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Oorwort. 
In dem vorliegenden vVerke ist der Versuch gemacht, die Entwicklung 

darzustellen, welche der Kinematograph in den Jahren genommen hat, in 
denen er sich die Welt eroberte. Seit Ho p wo o d zum ersten Male daran ging, 
eine Geschichte des Kinematographen zu schreiben, ist unser Apparat inter­
national geworden. Während es damals hauptsächlich englische und amerika­
nische Konstrukteure waren, deren vVerke Berücksichtigung fanden, ist ,heute 
die Beschränkung auf ein Land nicht mehr möglich. Alle Industriestqaten 
arbeiten heute an der vVeiterentwicklung der Apparate zur Aufnahme und 
vViedergabe der bewegten Photographien und fast alle gleichmäßig. Es läßt 
sich deshalb ein Überblick über das Gebiet nur dann gewinnen, wenn alle 
Konstruktionen ohne Rücksicht auf ihre Entstehungsgebiete in gleicher vVeise 
b~rücksichtigt werden. Gleichwohl mag es berechtigt sein, denjenigen Appa­
raten besondere Aufmerksamkeit zu schenken, welche dort, wo das Buch 
seine Leser zunächst sucht, vornehmlich verbreitet sind. 

Das Bestreben, die technische Entwicklung des Kinematographen zu, 
verfolgen, mußte dazu führen, die einzelnen Teile des Kinematographen 
getrennt zu betrachten, da die vVeiterbildung naturgemäß sich in den 
meisten Fällen nur auf Einzelheiten erstreckte. Es treten deshalb zuweilen 
Apparate, die an sich wesentlich voneinander abweichen, nebeneinander, weil 
sie an einer einzigen Stelle Berührungspunkte haben und gerade diese Punkte 
für die Entwicklung der Kinematographie - diese als Ganzes betrachtet -
dem Verfasser wichtig erschienen. vVurden so Zusammenhänge ,geschaffen, 
die dem Leser wohl manchmal unberechtigt dünken werden, so mußten 
anderwärts, um der Einteilung willen, auch Verbindungen zerrissen werden, 
Es gilt dies besonders für die Kapitel, in denen die Einzelheiten des Fort­
schaltwerkes behandelt sind. - Der Verfasser glaubte die Entwicklung des 
Kinematographen um so mehr in den Vordergrund stellen zu dürfen, als vVerke, 
in denen der Endzustand der Entwicklung hauptsächlich berücksichtigt ist, 
bereits vorhanden sind. Es sind dies diejenigen Bücher, in denen die Apparate 
bestimmter vVerkstätten so, wie sie zurzeit vornehmlich am Markte sind, 
behandelt werden. Diesen Büchern will das vorliegende als Ergänzung an 
der Seite stehen, es will aber nicht mit ihnen in vVettbewerb treten. 

Der Leser wird es vielleicht befremdlich finden, daß als Literatur­
quellen in den meisten Fällen Patentschriften, und zwar vornehmlich deutsche, 
französische, britische und (nord-) amerikanische angeführt sind. Es hat dies 
seinen Grund darin, daß der Kinematograph in die wissenschaftlich-technische 
Zeitschriftenliteratur bis jetzt fast so gut wie noch gar nicht Eingang ge­
funden hat. vVas sich in Zeitschriften über ihn findet, sind fast nur Referate 
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über Patente und Gebrauchsmuster, so daß es nur em konsequentes Ein­
gehen auf. die letzte Quelle ist, wenn in diesem Buche statt der Zeitschriften 
die betreffenden Patentschriften selbst angeführt sind. Aus dem Erscheinungs­
jahr der Patentschriften ist, falls dies bequemer sein sollte, unschwer fest­
zustellen, in welchem Jahrgang der einzdnen Z;itschriften ein Referat zu 
finden sein wird. Neben den Patentschriften jedesmal noch Hinweise auf die 
einzelnen Zeitschriften zu geben, erschien überflüssig. Für ein eingehendes 
Studium "':ichtiger Einzelheiten dürfte sich das Nachschlagen der betreffenden 
Patentschnften deshalb häufig doch wohl nicht erübrigen, da die Zeitschriften 
nur selten die notwendigen F1guren in extenso enthalten. Nur bei den in 
Zeitschriften abgedruckten deutschen Gebrauchsmustern war es erforderlich 
auf die Zeitschriften zu verweisen, weil, sofern nicht auch Patente für de~ 
gleichen Gegenstand bestehen, diese Zeitschriften die einziere leicht zu<Yän<Y­
liche Literaturstelle bilden; denn von den Beschreibungen ~nd Zeichm~ncr:n 
der Gebrauc~smuster werden amtliche Veröff.:ntlichungen ja nicht ausgegeben. 
Daß von em und demselben Apparat häufig Patentschriften verschiedener 
Lända angeführt sind, hat einen doppdten Grund. Einmal mag in manchen 
Fällen dem Leser eine fremde Patentschrift leichter zucrän<Ylich sein als die 
des Heimatlandes des Erfinders und zum andern ist ~ i;; Konsequenz der 
Patentgesetzgebung der verschiedenen Länder - der Umfang der Beschrei­
bung und Zeichnungen in den verschiedenen Ländern sehr verschieden. Wer 
mit der Patentliteratur sich vertraut gemacht hat, wird finden, daß im all­
gemeinen die deutschen Reichspatente weit weniger ausführlich sind, als 
die der übrigen Länder. So bieten denn gerade die britischen und (nord-) 
amerikanischen Patente bezüglich der Einzelheiten sehr häufig weit mehr 
als die deutschen. 

Daß die Patentliteratur wie auf allen Gebieten so auch beim Kine­
matographen sehr viel Ballast enthält, ist ohne weiters anzuerkennen. Trotz­
dem aber ist in ihr sehr viel Brauchbares enthalten, selbst unter dem, was 
zunächst nicht fruchtbar werden konnte, da vielleicht noch nicht die Zeit 
der Reife gekommen war oder zur Ausnutzung noch ein Zwischenglied fehlte. 

Zur Vermeidung von Mißverständnissen sei ausdrücklich darauf hin­
gewiesen, daß es nicht im Rahmen dieses Bc!Ches liegen konnte, anzu<Yeben 
welche Teile der beschriebenen Vorrichtungen in den einzelnen Lti'nder~ 
unter Patentschutz stehen. Der Konstrukteur kann nur aus den Patentschriften 
selbst entnehmen, welche Teile Freigut und welche Vorbehalts<YUt des be­
treffenden Erfinders sind, falls die in Frage kommenden Patent;echte nicht 
schon durch Ablauf in Wegfall gekommen sind. Die Patentschriften sind 
~11ithin .hier lediglich als literarische Quellen benutzt, ihre rechtliche Bedeutung 
Ist völlig außer Beachtung geblichen . 

. Alle Konstruktionen ausführlich zu berücksichtigen, erwies sich als un­
m.öghc~, sollt~ der Umfang des Buches nicht über Gebühr vergrößert werden. 
Em remes Z1tat der betreffenden Literaturstelle aber ohne daß auf den 
Inhalt näher. eingegangen worden wäre, wäre zwecklos ~ewesen und ist des­
h.alb unterb~wben. vVo aber ein Gegenstand sachlich behandelt wurde, findet 
Sich stets ehe Quelle angegeben, um dem Leser die Kontrolle zu ermö<Ylichen 
. Die Kinematographie steht trotz ihrer großen Ausdehnung n~ch i~ 
Ihrer Jugend und Jugend bedeutet in mancher Hinsicht Unfertiges und der 
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Verbesserung Bedürfendes. Es kann deshalb nicht wundernehmen, daß auch 
in dem Kinemato<Yraphenwesen vieles trärt und brodelt und manche Er-
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sc emung zu Tage tritt, die der ruhig Denkende gerne missen möchte. Daß 
aber manches Gute schon geleistet wurde, wird auch ein großer Teil derer 
anerkennen müssen, die den Kinematographen allüberallunentwegt bekämpfen. 
I~ R1hmen dieses Buches auf die Kämpfe einzugehen, welche um den 
Kmematographen entbrannt sind und die für die An.rreifer das Ziel haben, 
den Kinematographen aus allen Gebieten mit Ausnahme des belehrenden zu 
v~rclrängen, verbot sich aus der Anlage des Buches. Nur die Dinge am 
Kmematographen, welche für den Techniker Interesse bieten, sollten hier 
~Jeha~delt. werden. Hier ist die Entwicklung wenigstens in gewisser Hinsicht 

Jetzt m em ruhiges Fahrwasser gelangt, das schon einen Blick in die Tiefe 
gestattet, während es auf dem Gebiete des Theatralischen und Ästhetischen 
u~1 de~ Kinematographen herum noch so heftig brandet, daß man gut tun 
wml, clie Flut ablaufen zu lassen, ehe man einen Blick zurückwirft. Über­
scha.ut man all das, was die Technik bis jetzt an dem Kinematographen 
gele1~te~ hat, so erkennt man, daß es ein großes Stück tüchtiger, zielbewußter 
Arbeit 1st und es wäre wahrlich schade, wenn all die Mühe an einen Gegen­
st~nd verschwendet wäre, der dieser Mühe nicht wert wäre. Die schon ge­
leistete Arbeit soll vielmehr den Techniker und Inrrenieur ermuntern, einem 

. I "' so WIC 1tigen Instrument, wie es· der Kinematograph ist, das Interesse noch 
mehr als bisher zuzuwenden. Wenn auch für manche Teile des Kinemato­
graphen jetzt Konstruktionen vorliegen, die von dauerndem Bestand zu sein 
scheinen, so liegt doch an andern Stellen noch ein überaus weites unbebautes 
'Üebiet vor uns. Zum Weiterstrehen auf diesem anzuregen war der End­
zweck, den der Verfasser mit den nachstehenden Ausführungen anstrebte. 
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I. Einleitung. 
Wer das belebte Bild eines Krönungszuges, der am Tage zuvor durch 

die Straßen der Hauptstadt zog, 100 Meilen davon entfernt am nächsten 
Abend auf weißer Leinwand hätte erscheinen lassen, den hätte man vor 
300 Jahren der Zauberei geziehen. I-leute nehmen wir derlei als selbst­
verstündliche und keineswegs Erstaunen erregende Leistung der Technik 
entgegen und tadeln höchstens, wenn die Vorführung in etwas des Eindruckes 
der vollen Naturwahrheit entbehrt. Wie in fast allem, so sind wir auch auf 
dem Gebiete der Schaustellung überaus anspruchsvoll geworden, seit uns 
die Errungenschaften der letzten Jahrzehnte in sich überstürzendem Eifer 
fast mit jedem neuen Jahrzehnt ein neues Gebiet erschlossen. Wir sind 
geradezu daran gewöhnt worden, in kurzen Zwischenräumen mit völlig 
Neuem und lange vergeblich Erstrebtem beschenkt zu werden. Während die 
heute im reifen Mannesalter Stehenden in ihrer Jugend sich noch an den 
anspruchslosen Bildern der Laterna magica ergötzten und es anstaunten, 
wenn das an sich tote Bild durch einen Schneefall belebt wurde, oder ein 
~chlecht gezeichneter und grell angetuschter \Vagen, natürlich ohne daß 
sich die Rüder drehten, durch eine Landschaft gezogen wurde, verlangt die 
jetzt heranwachsende Jugend schon nach dem Bilde des Kinematographen, 
um ihre Schaulust zu befriedigen. Was ehedem als phantastischer Traum 
erschien, dem Bilde Leben und Bewegung einzuhauchen, ist innerhalb der 
letzten 20 Jahre zum selbstverstündlichen Gemeingut all derer geworden, 
die ihr Leben nicht in völlig abgeschlossener ländlicher Einsamkeit, sondern 
in Hörweite des Lärmes der Großstädte verbringen, und nicht gar lange 
mehr wird es dauern, bis der neue Zauberapparat in allen Kulturländern 
mit dem grünen Wagen des Jahrmarktschaustellers auch in die entlegenen 
Heidedörfer und Gebirgstäler wandert. 

Ein Vierteljahrhundert ist noch nicht dahingegangen, seit der Kine­
matograph begann weiteren Kreisen bekannt zu werden, und schon hat er 
sich einen Platz erobert, von dem aus er Einfluß auf das Leben gewonnen 
hat. Er ist mindestens für den Großstädter ein notwendi"es Stück - manche, 

- b 
die am Uberkommenen haften, werden vielleicht sagen: ein notwendiges 
Übel - geworden. Für weite Kreise ist er fast die einzige bequem zu er­
reichende Eingangspforte neuer Eindrücke. Er hat sich anpassungsfähig 
gezeigt, insofern er Erholung und Belehrung in gleicher Weise vermitteln 
kann; daß er nicht auch zuweilen schädigend wirke, sei keineswegs be­
stritten; hoffen wir, daß er die Fehler seiner Jugendjahre bald ablegt. Ganz 
wird er dies ja nie tun, aber wer möchte z. I3. bestreiten, daß seine reifere 
und ihm zweifellos durch ihre persönlichere Wirkung weit überlegene ältere 
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Schwester, die Schaubühne des Theaters und d~r Oper, nicht auch oft 
sündigt gegen die Gebote der reinen Et_hik ~nd Asthetik! . 

Der Kinematoo-raph ist da; er w1rd mcht eher verschwmden, als bis 
er durch etwas Bess~res verdrängt sein wird. 'vVer ihn ausrotten zu können 
wähnt, kämpft vergeblich; weit ri~hti%er ~st es, ihn jetzt, da er n_och jung 
und darum auch noch bildungsfähig 1st, m Bahnen zu lenken, m denen 
seine Tätio-keit auf das Volksleben einen guten oder wenigstens keinen 
schädigenden Einfluß ausübt. Man mache ihn Zwecken dienstbar, die man 
selbst erstrebt und als segenbringend für das Volk erkannt hat. Auch hier 
bleibt die Tätigkeit des idealistischen Laudator temporis acti unfruchtbar, 
wie an so vielen anderen Stellen. Nur wer mit den Mitteln seiner Zeit 
arbeitet, dient seiner Zeit, nicht der, der das Rad auf den Stand einer un­
wiederbringlich dahingegangenen Epoche zurückzudrehen versucht. 

Das Wort Cinematograph wurde am 11. April 1SDG von der 
Deutschen Automaten-Gesellschaft Stallwerk & Co. in Köln im Deutschen 
Reich zum vVortschutz für Photographie- und Projektionsapparate angemeldet 
und der vVortschutz auch am 16. Mai 18% erteilt. Trotzdem wurde das 
'Wort von aller 'vVelt gebraucht, bis im Jahre UJ07 der Kampf um das 
Recht an diesem 'vVort entbrannte. Dabei ergab sich nun, daß es nach­
weislich zum ersten Male in einem am 12. Februar 18!!2 von ßouly ein­
<>"ereichten französischen Patentgesuch vorkommt 1). Es ist neben Biograph der 
~inzige von 58 unserem Apparat nach- und nebeneinander beigelegten Namen, 
der sich im Wechsel der Zeiten erhalten hat, durch den Volksmund und 
das täo-liche Leben allerdings zuweilen etwas verkürzt oder verunstaltet. Für 
eine b~sondere Form besteht noch ein Sondername, nämlich für die nach 
Art von Büchern abzublätternden Mut o s k o p e. 

Über den Umfang, welchen das Kinowesen, wie seine Freunde, und 
-unwesen, wie seine Feinde sagen, angenommen hat, mögen die nachstehen­
den Zahlen orientieren. Es hatte um das Jahr 1912 

Groß-Berlin bei 3,000.000 Einwohnern 21)1) Kinos 
Ureslau 520.000 'lO 
Frankfurt a. M. 420.000 4.0 
Hannover :350.000 tO 
Essen :300.000 7 
Stuttgart 280.000 2ß 
Mannheim 197.000 I) 
Elberfeld 180.000 D 
Straßburg t 80.000 G 
Karlsruhe l:J'.t.OOO G 
Mainz 110.000 'l 
Mülhausen %.000 !J 

Dabei handelt es sich um etwas, was erst im letzten Jahrzehnt sich 
entwickelte. Denn die :33 Großstädte im Deutschen Reiche, die jetzt rund 

I) J. Tencnhaur,n, Der Kinematograph~ Nr. 88. 1!)()8. 

500 Lichtbildtheater aufweisen, hatten um die Jahrhundertwende ~ abge­
sehen von gelegentlich arbeitenden Schaustellungen - zwei feste Kino­
theater. Im ganzen Deutschen H.eiche sind etwa 2000 Kinotempel, feste und 
wandernde, zurzeit tätig und verbrauchen in der 'vVoche etwa 200.000 111 Film. 
Ähnlich liegen die Verhältnisse in den andern Kulturstaaten. In Paris locken 
etwa 200 Kinotheater an den Sonntagen je 100.000 Bewohner vor die 
Zauberleinwand; London hat 400, das übrige England etwa 2500 Licht­
spielhallen und New York rund ·170. Die neun größten Städte der Ver­
einigten Staaten zählen über HOO Kinotheater, die jährlich für 18 Millionen 
Dollar neue Film verbrauchen, aber auch 07 Millionen Dollar an Eintritts­
geld einnehmen. Die einzige Firma Pathe freres erzeugt täglich etwa 
100 Kilometer Film und hat aus der Kinotechnik einen Jahresumsatz von 
,18 Millionen Franks. 

Ein Meter des fertigen, belichteten Kinofilm hat einen vVert von einer 
Mark. Der Verkehr vollzieht sich meistens in der Weise, daß die Films 
von Agenturen an die Kinotheater verliehen werden, und zwar meistens je für 
eine ganze 'vVoche. Es wandert also ein Film durch viele Theater, ehe er 
verbraucht ist. Die Leihgebühr sinkt mit der Zeit, welche ein Film bereits 
benutzt ist; denn er ist einerseits infolge des häufigen Durchlaufens durch 
die Apparate schlecht, rissig, in der Perforation mangelhaft geworden, und 
andererseits hat der dargestellte Gegenstand oft durch Zeitablauf an Inter­
esse verloren. Auch auf diesem Gebiete haben die Versuche, Truste zu 
bilden und_ so dem Markt von einer Stelle die Preise vorzuschreiben, be­
gonnen; b1s jetzt allerdings ohne Erfolg. Um einen ungefähren Überblick 
zu geben, wie die Film11reise sich stellen ist im folcrenden ein Vorschlao 

. ' b b 
Wiedergegeben, der. von einem in den letzten Monaten sehr viel o-enannten 
"Deutschen Film-Syndikat" ausgegangen ist. Die Zahlen stellen b die Leih­
gebühr für die aufeinanderfolgenden 'vVochen in Prozenten des 'vVertes der 
Films dar, und zwar als untere Grenze, die je nach den Umständen nach 
oben hin überschritten werden kann. Es soll darnach kosten: 

Die 1. Woche 1300fo Die 8. Woche 7 Ofo 
2. 18% !l. G1M/o 
il. 1G 0/ 0 tO. Ii Ofo 
!I. li3'J/0 11. 01

/ 2% 
fl. l1 °/0 12. " G 0

/ 0 

Ii. toOfo " 18. u. jede folgende 
7. 80fo vVochemindestens 30fo 

Als sogenannte Ein I a g e n sollen bis zu 10 00 Meter eines Films, der 
bereits ein Vierteliahr bcrelaufen ist unentcreltlich abcreo-eben werden dürfen; 

• '.) ' h b b 

weitere alte Einlagen zu je 1°,10 • Ein ganzes sogenanntes Tagesprogramm 
enthaltende Films der 1:3. Woche und noch ältere sollen mindestens zehn 
Mark für den Tag kosten 1). Man sieht aus diesen Zahlen, daß ein Film 
sich dann erst anfängt bezahlt zu machen, wenn er mehr als zwei Monate 
Tag für Tag gespielt wird. Welche ungeheure Anstrengungen besonders in 
Amerika gemacht werden, Eigenartiges zu bieten, läßt sich an folgendem 
erkennen: Die Entdeckung Amerikas wird in einem 1500 m langen Film 

1) Licht-Bild-Bühne Nr. 2G vom Jahre 1912. 



c h r ist 0 p h C 0 1 um b u s dargestellt, für den im ganzen 350 Personen 
notwendig waren. Nach wochenlangen Proben konnten endlich GOOO 111 

Ne"ativfilm hergestellt werden, von denen aber nur das beste Viertel benutzt 
wu~de. Die gesamten Kosten der Herstellung des ersten Positivs be_lauf~n 
sich somit auf etwa 200.000 Mark und man mag nun ermessen, w1e v1el 
Kopien in die Welt hinausgehen und wie lange jede einzelne laufen muß, ehe 
diese Summe eingegangen ist 1). 

An der Herstellung der Films ist zurzeit Deutschland nur in ganz 
geringem Maße beteiligt. Nur l~Ofo de~ auf den W~ltma~kt gelang~nd~n 
Kinofilms sind deutsches Erzeugms. Es 1st also noch em we1tes Feld fur d1e 
industrielle BetätiO"uno- Deutschland an dieser Stelle offen. 

Der zahlem~äßf., so überaus große Aufschwung, den die Kinotheater 
in den letzten Jahren ° genommen haben, erklärt sich daraus, daß das An­
lagekapital verhältnismäßig gering ist~ Er ist ~ich; bedingt durch e~ne hohe 
Rente aus diesen Unternehmungen. Selbst kleme fheater können mcht aus­
schließlich alte Films bringen; man wird also bei einem kleinen Theater mit 
etwa 250 Sitzplätzen etwa 150 Mark an Leihgebühren für die Woche 
rechnen müssen, ebensoviel je für das Personal und die Saalmiete, die Hälfte 
für elektrischen Strom und ein Viertel für Reklame und Verschiedenes. 
Selbst dort, wo die Gemeindeverwaltungen das Lichtbildthe~ter noch nicht 
als Objekt der Steuergesetzgebung ansehen, muß manche~ Kmo nach kurzer 
Lebensdauer seine Pforte wieder schließen, denn an Vielen Wochentagen 
sind die Tageseinnahmen gering und der Sonntag. allein_ mit dem einen oder 
andern guten Werktag kann das Unte~nehmen mch; ?her W~~ser halten. 
So wird denn wohl auch hier nach emer kurzen Ze1t spruno~aften An­
wachsens bald das eherne Gesetz von Angebot und Nachfrage the Zahl der 
Kinos begrenzen und nur gerade so viele am Leben la~sen, als durcl: den 

B h "h Leben fristen können. Es werden auch h1er, zur Beruhigung esuc 1 r . h . d H" 1 1 ÄnO"stlicher sei es besonders betont, die Bäume mc t m en 11nme wac 1sen. 
0 

I) Licht-Bild-Bühne Nr. 21 vom Jahre 1!H2. 

II. Die Oorliiufer des Rinematogniphen bis zur 
Einführung der l'ilms. 

Nachbilder. Schließen wir das Auge, nachdem wir einen Gegen­
stand angeschaut, so ist das Bild alsbald verschwunden, aber ni~ht sofort. 
Wir können uns hiervon leicht bei jedem raschen Schließen und OfCn_en des 
Augenlides überzeugen. Denn es kommt uns gar nicht zum Bewußtsem, daß 
wir die Augen alle paar Sekunden auf kurze Bruchteile einer Sekunde schließen. 
Das wahrgenommene Bild bleibt trotzdem zusammenhängend. 

Durch den Lichteindruck des von dem optischen Apparat des Auges auf 
der Netzhaut entworfenen Bildes wird ein bestimmter StofT auf dieser zer­
stört. Dieser Stoff bildet sich alsbald wieder neu; aber da zu jedem Werden 
eine gewisse Zeitspanne nötig ist, so erfordert die vViederherstellung des 
Sehpurpurs naturnotwendig eine gewisse Zeit und innerhalb dieser besteht 
das einmal aufgenommene Bild in uns nach. vVir können so rasch ihren 
Ort wechselnde Erscheinungen zu einem gemeinsamen Bilde verschmelzen. 
Am einfachsten zeigt uns dies das glimmende Streichholz, das wir rasch 
im Kreis bewegen. Wir nehmen eine geschlossene leuchtende Linie wahr; 
denn der Lichteindruck jeder einzelnen Stelle der Bahn dauert so lange an, 
bis ein neuer Lichteindruck an derselben Stelle entsteht. Bewegen wir das 
Hölzchen statt im Kreis in beliebiger, vielfach verschlungener Kurve, so sehen 
wir diese auf einem weiten Stück scheinbar gleichzeitig aufleuchten, obwohl 
doch zweifellos das Leuchten selbst längst an den betreffenden Stellen auf­
gehört hat zu bestehen. Bereits Ptolemäus beschreibt die Erscheinung der 
Nachwirkung des Lichtes im Auge als etwas ganz Selbstverständliches. . 

An diese Erscheinung ist dann des weiteren die Möglichkeit geknüpft, mit 
rasch einander folgenden, durch b i I d I o s e zwischenräum e getrennten 
Ein z e I b i I der n bei dem Beschauer das Vorhandensein eines lückenlosen 
Bildes vorzutäuschen. Stellen die Einzelbilder nun die aufeinander folgenden 
Phasen eines Bewegungszustandes dar, so glauben wir die Bewegung 
selbst wahrzunehmen. Die Einzelbilder können auf beliebige Weise gewonnen 
werden; ihre Herstellun" muß keineswe"s auf photographischem Wege 
erfolgen. So können wir l1estimmte Beweg~ngsvorgänge bekanntlich auf dem 
We"e der geometrischen Konstruktion in ihren einzelnen Phasen festlegen. 
Wählen wir die Abstände zwischen diesen hinreichend klein und bringen die 
Einzelbilder rasch hintereinander zur vVahrnehmung, so ergänzen sich d~ese 
zu einem naturwahren belebten Bilde. Es O"enüO"t also, wenn von emer 

0 0 . d 
.ununterbrochenen Bewegung eine H.eihe von Teilbildern wahrgenommen Wir , 
um den Eindruck der geschlossenen Bewegung zu erhalten. 



Vorführung gezeichneter Bewegungsbilder. 

Im dritten Jahrzehnt des verflossenen Jahrhunderts gewannen diese Tat­
sachen plötzlich allgemeines Interesse. Besonders der belgisehe Physiker 
PI a t e a u und der Österreicher Stampfer brachten im Verein mit Farad ay 
die Anrrelerrenheit in Fluß. Die s t r ob o s k o p i s c h e Scheibe ist eine um 
ihre Mi~telp

0

unktsachse drehbare Pappscheibe, die an ihrem Umfang mit einer 
größeren Zahl von Schauöffnungen versehen ist. A'!;lf einem zur Achse kon­
zentrischen Ringe sind auf einer der Zahl dieser Offrtungen entsprechenden 
Zahl von Feldern die aufeinanderfolgenden Phasen einer Bewegung, etwa 
der eines schwingenden Pendels abgebildet. :Man kehrt die diese Bilder 
tragende Scheibenseite einem Spiegel zu und stellt sich selbst so, daß man • 
durch eine der Schauöffnungen hindurch in dem Spiegel eines der Bilder 
sehen kann. Dreht man nun die Scheibe mit hinreichender Geschwinditrkeit 

b ' so sieht man durch die einzelnen Schauöffnungen rasch hintereinander die 
verschiedenen Teilbilder, die durch die Nachwirkung im Auge zu einem 
Gesamtbilde der Bewegung verschmelzen. Dieser Urform schloß sich in 
rascher Folge eine Reihe verbesserter Apparate an. Sie alle zu beschreiben, 
kann, da sie meistens nur vorübergehendes Interesse verdienten, hier nicht 
der Platz sein. Es mag genügen, das Plateausehe P h a e n a k ist i s k 0 p und 
das auch heute uns noch zuweilen begegnende Lebensrad (Zootrop) zu 
erwähnen. 

Plateau erkannte übrigens bereits, daß das Phaenakistiskop auch Bilder 
mit räumlicher vVirkung geben könne, falls man es verdoppele und dem 
einen Apparat die rechten, dem andern ?ie linken Teilbilder einer stereoskopi­
schen Darstellung zuordne. Er war übngens wohl auch der erste, der es in 
das Auge faßte, die damals noch jugendliche photographis~he Kun~t der Dar­
stellun"' beweoter Bilder dienstbar zu machen, und zwar m Verbmdung mit 

b b f . . u der Stereoskopie. Allerdings sollte das au emem weiten mwege geschehen 1). 
Es sollten zunächst die l G für sein Modell notwendigen Bewegungsphasen 
des abzubildenden Gegenstandes in Gipsmodellen hergestellt, dann mittels 
eines stereoskopischen Aufnahmeapparates 1 G Paar Daguerreotypien gemacht 
und nach diesen die lG Paare für das Phaenakistiskop entsprechend verzerrter 
Teilzeichnungen hergestellt werden, die dann auf die Scheiben zweier Apparate 
hätten verteilt werden müssen. Daß dieser Plan damals verwirklicht wurde 
ist unwahrscheinlich, jedenfalls bezeichnet Plateau selbst die Ausführung al~ 
"etwas lange und die höchste Sorgfalt erfordernde Arbeit", von der er sich 
allerdings, und zwar mit Recht, ein gutes Ergebnis versprach. 

Wohl den ersten gelungenen Versuch, mit einem Apparat einem größeren 
Kreis von Zuschauern gleichzeitig belebte Bilder vorzuführen, hat der öster­
reichische (spätere) General Fr a.n z U c hat i u s gemacht j). Die Benutzung 
einer mit einer Schlitzscheibe in emer Laterna magica gedrehten, die Teilbilder 
am Umfang enthaltenden Bildscheibe führte nicht zu dem gewünschten Ziel; 
man erhielt mit den damals zur Verfügung stehenden Lichtquellen zu kleine 

1) Poggendorffs Annalen der Physik und Chemie, 84, 18i!il, S. lfJG. 
'2) Sitzungsberichte der Kaiser!. Akademie der Vlissenschaften zu \Vien, 1853, 

Bd. X, S. 488. 
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Bilder, da man die Schlitze, um eine hinreichend scharfe Bildzeichnung auf 
dem Projektionsschirm zu ermöglichen, zu schmal nehmen mußte. Uchatius 
ging deshalb zu einem völlig abweichenden Projektionsprinzip über, das des­
halb interessant ist, weil es wenigstens teilweise bei einer Reihe von Apparaten 
wiederkehrt, die man für den modernen Kinematographen in Vorschlag gebracht 
hat. Die Teilbilder sind hier auf einer festen Wand im Kreise angebracht 
und jedem der Teilbilder ist eine Projektionslinse zugeordnet; die Achsen 
dieser Linsen sind gegeneinander so geneigt, daß sie sich alle in einem 
Punkte, im Mittelpunkte des Projektionsschirmes, schneiden. Die Lichtquelle, 
ein Knallgasbrenner mit glühendem Kalkzylinder, nebst dem Kondensor sitzt 
hinter der die Teilbilder tragenden vVand auf einem konachsial zum Mittel­
punkt des Teilbilderkreises drehbaren Arm. Bei rascher Drehung dieses Armes 
werden die Teilbilder rasch nacheinander beleuchtet und es treten so auf dem 
Bilderschirm die verschiedenen Phasen des Bewegungsbildes in rascher Folge 
auf. Ist das aus dem Kondensor tretende Lichtbündel breiter als der Abstand 
zweier benachbarten Teilbilder, so überdecken sich je zwei einander fo!o-ende 
Bilder auf dem Schirm, es tritt also eine Projektion auf ohne daß zwi~chen 
die einzelnen Phasen sich eine Dunkelpause einschiebt. Daß bei diesem 
Apparat die immerhin doch recht schwere Lichtquelle nebst Kondensor gedreht 
werden mußte, war, zumal dadurch auch die beiden Gasschlüuche mit bewegt 
werden. mußten, sehr störend. Durch Einfügung eines drehbaren Spiegels 
hätte sich ~er Apparat wesentlich vereinfachen lassen, da man alsdann mit 
ruhender Lichtquelle hätte arbeiten können. 

Zur Vorführung konnten natürlich nur Voraäncre crelangen welche sich 
durch wenige Teilbilder darstellen ließen und bei de~en"' die Endphase an die 
Anfangsphase anschloß, so daß die Bewegungen sich wiederholten. Abgesehen 
von solchen Bildern, wie das eines Läufers Sprin<Yers ei<Yneten sich hierzu physi-

. ' b ' b ~ 
kahsch-mech<~nische Vorgänge, wie die vVellenbewegung. Für solche fand 
denn auch die stroboskopische Scheibe in ihren verschiedensten Formen bald 
Eingang in den Unterricht 1). 

Anwendung der Photographie zur Herstellung von 
Reihenbildern. 

a) Aufnahmeapparate mit mehreren Objektiven. 

Eine neue Etappe beginnt nun mit den Versuchen, die Bewegung 
durch photographische Aufnahmeapparate in Teilbilder aufzulösen und diese 
der Natur unmittelbar abgelauschten Bilder vorzuführen. Noch mußten diese 
Vorschläge allerdings längere Zeit unausgeführt bleiben; waren sie ihrer Zeit 
doch insofern vorausgeeilt, als dieser noch nicht die photographischen Hilfs­
mittel zur Herstellung der Aufnahmen in hinreichend kurzer Zeit zur Ver­
fügung standen. 

1
) Siehe neben den Hinweisen von Plateau und Uchatius a. a. 0. auch 

l'og-gcndorffs Annalen, 67, S. 271 (T. llfüller), 88, S. 229 (R. Poppe), 89, 
S. 2,19 (l!..ollmann) .. 
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Du Mont. Am 2. Mai 18f)l meldete du Montein französisches Patent 
an auf einen photographischen Apparat zur Nach~ildung der aufeinander­
folo-enden Phasen einer Bewegung. Die photographischen Platten sollten an 
ein~rn endlosen Bande befestigt sein; dieses Band bewegte sich so, daß jede 
einzelne Platte kurze Zeit hinter dem Aufnahmeobjektiv still stand; während 
dieser Zeit gab eine mit einer Belichtungsöffnung versehene, mit dem Port­
schaltmechanismus des Bandes zwangläufig verbundene Verschlußplatte das 
Objektiv zur Belichtung frei. Für die Vorführung der Bilder wurde ein ähn­
lieh gebauter Apparat in Vorschlag gebracht, der dem Phaenakistiskop Plateaus 
nachgebildet war. 

Ducos du Ha uron. Nur drei Jahre später, am 1. März 18fi'l, tritt 
dann der für die Ausbildung der Farbenphotographie so bedeutsam gewordene 
Franzose Ducos du Hauron gleichfalls in einem französischen Patent mit 
einem neuen Aufnahme- und Vorführungsapparat hervor. Allerdings bedeutet 
dieser in einer Hinsicht einen Rückschritt, nämlich insofern nicht ein Auf­
nahmeobjektiv benutzt werden sollte, sondern jedem Bildfeld ein eigenes 
Objektiv zugeordnet war. Bei. körperlich~n Gebilden müssen mithin für die 
einzelnen Teilbilder stereoskopische Abweichungen störend· auftreten; aller­
din"'s kann alsdann eine ruhende photographische Platte benutzt werden die 
nacheinander auf den einzelnen Bildfeldern belichtet wird. Hierdurch \~urde 
die mechanische Ausbildung des Apparates wesentlich vereinfacht. Eine größere 
Zahl von Objektiven, z. B. :;2, sind hier in passendem Abstand vor der 

Photorrraphischen Platte an()'eordnet. Ein Verschluß gibt für kurze Zeit in der 
b b f 1 . d . durch die Zahlen 1 bis 32 angegebenen Reihen o ge Je e emzelne Linse frei. 

Als Verschluß sollte ein Rolltuch wirken, das vor den Linsen l bis l!l von 
oben nach unten vor den Linsen 17 bis 32 von unten nach oben hin lief. 
Die Zahl der I~insen und die Geschwindigkeit des Verschlusses muß so 
bemessen sein, daß der ganze aufzunehmende yorgang, der :mch hier al~ 
eine in sich zurückkehrende Bewegung gedacht .Ist, abgelaufen Ist, sowie der 
Verschluß die letzte Linse freigegeben und wieder geschlossen hat. Eine 
unmittelbare Kopie des so gewonnenen Negatives hätte sich nur wenig zur 
Betrachtung geeignet. Ducos du Haur~n schlu~ deshalb vor, von diesen 
Nerrativen Papierpositive herzustellen, die auf emem langen Bande nebcn­
ein~nder !arren. Das Band wurde von einer Trommel abgewickelt, lief hierauf 
ein längere~ Stück eben und wurde dann auf einer zweiten Trommel wieder 
aufgewunden. Die Betrachtung er~olgt.e durc.h parallel .. de~1 Bar~de geführte 
und von diesem mitgenommene Schlitze hmdurch, ahnheb Wie bei dem 
Phaenakistiskop. Arbeitete man mit zwei Aufnahmeapparaten, welche in 
passendem Abstand neben_einand~r stanJen. und sy~chr~n a~ge~rieben wurd~n, 
so konnte man stereoskopische Bilder gewmnen, ehe beim h.opieren nebcnem­
ander auf das Positivband gebracht wurden und so ein r ä u rn I ich es. 
belebtes Bild ergaben 1

). 

M u y b r i c] g e. Ein eifriger und glücklicher Mitarbeiter auf dem Gebiete 
der I{eihenbilcleraufnahmen war in dem kaliforniseben Tierzüchter Muybridge 

1) Niihcres siehe: Ru s c n, Lc Cinematugraphie, S. l!i JT., wo der Apparat nach 
dem franz[is. Patent mit seinen Einzelheiten bcschriehcn und abgebildet ist. 

!) 

erstanden, der sich dem Studium der Bewegungen der Tiere, und I zwar im 
besonderen des Pferdes gewidmet hatte. Es handelte sich für ihn darum, 
durch eine Reihe rasch hintereinander gemachter photographischer Aufnahmen 
die Stellungen des Tierkörpers kennen zu lernen. Zu diese~ Zwecke wurde 
ein vor einer langen weißen Wand vorbeigaloppierendes Pferd mittels einer 
großen Zahl photographischer Kameras - bis :30 -, deren optische Achsen 
alle einander parallel und senkrecht zur Wand gerichtet waren, aufgenommen. 
Die Verschlüsse wurden unter Verwendung von Drähten, die das Pferd beim 
Vorübergaloppieren berührte, elektromagnetisch ausgelöst. Muybridge begann 
seine Versuche schon zu einer Zeit, als die nasse Kollodiumplatte die einzige 
bekannte Aufnahmeschicht war; seine ersten Bilder waren deshalb schwarze 
Silhouetten auf dem Hintergrund der weißen 'vVand. Als später die Trockenplatte 
bekannt wurde, benutzte er natürlich diese und kam so bereits im Jahre 1883 
zu durchgearbeiteten Teilbildern der Bewegung von Vierfüßlern, Vögeln und 
Amphibien. Den weiteren Schritt, diese Teilbilder in einem bewegten Bilde 
vorzuführen, machte Muybridge nicht, dazu waren seine großen Teilbilder 
nicht geeignet. 

Ans c h ü t z. Auf der von Muybridge betretenen Bahn schritt 0. Anschütz 
von 188G an erfolgreich weiter, indem er dazu überging, die Teilbilder so 
herzustellen, daß ihre Vereinigung ein völliges Bild der Bewegung ergab. Er 
griff also den Gedanken wieder auf, den Ducos du Hauron 20 Jahre früher 
angedeutet hatte. 2-1. kleine Kameras mit Platten von S X 8 cm, deren Ver­
schlüsse gleichfalls elektromagnetisch durch das sich bewegende Objekt aus­
gelöst wurden, dienten zur Aufnahme. Zur Vorführung wurden die 24 Glas­
diapositive auf eine Scheibe gesetzt, die vor der Schauöffnung vorbeigedreht 
wurde. Die Beleuchtung erfolgte durch eine hinter der Scheibe gegenüber 
der Schauöffnung angebrachte Geisslersche Röhre, die durch einen auf der 
Achse der Scheibe sitzenden Kontakt für kurze Zeit dann aufleuchtete, wenn 
jedes Diapositiv mitten im Bildfeld sich befand. Dieser im Jahre 188!1 unter 
dem Namen Elektro-Tachyskop in die Öffentlichkeit getretene Apparat machte 
als erster wenigstens in Europa weitere Kreise mit dem sich bewegenden 
Bilde, das aus photographisch gewonnenen, also naturwahren Teilbildern sich 
zusammensetzte, bekannt. 

L o I.l d e und Se b er t. 'vVenn die Vorschläge von Ducos du Hauron 
auch wenrg beachtet wurden - finden wir sie doch sogar in den 'vVerken 
seiner Landsleute Fabre (Traite encyclopedique de Photographie) und Davanne 
(La Photographie) überhaupt nicht erwähnt -, so arbeitete man in Frank­
reich doch schon frühzeitig auf diesem Gebiete weiter. Tatsächlich schließen 
sich die Apparate von A. Londe (1888), Sebert (lSDO) eng an den von 
Ducos du Hauron an, insofern auch bei ihnen eine größere Zahl von Objek­
tiven mit ruhender Aufnahmeschicht vorhanden ist. Allerdings war die Zahl 
der möglichen Teilbilder sehr beschränkt· so crestattetc der Apparat von Londe 

• ' b 
nur zwölf Emzelbilder. Als Verschluß diente eine mit einer Belichtungsöffnung 
versehene Kreisscheibe, welche konzentrisch zu den im Kreise angeordneten 
Objektiven und Kassetten drehbar war. Die Bewegung der Verschlußscheibe 
konnte durch einen Elektromagneten mittels eines Metronoms geregelt werden. 
Der Apparat wurde vornehmlich für medizinische Zwecke benutzt. Sebert 
arbeitete mit sechs im Kreis angeordneten Kameras, deren Verschlüsse durch 
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einen im Mittelfeld des Kreises angeordneten rasch laufenden Motor nach­
einander in Tätigkeit gesetzt wurden. 

K o h Ir aus c h 1). Der Apparat für Reihenaufnahmen von E. Kohlrausch 
nimmt in einer wie der von Leprince in einer andern Hinsicht eine Zwischen­
stellung zwischen den Apparaten mit einer gr00eren Anzahl von Objektiven 
und jenen mit nur einem ~bjektiv ein. Kohlrausch hat es vermieden, daß 
die Aufnahmen alle von emem andern Ort aus aufgenommen werden, in­
dem er eine größere Anzahl von Kamei:as, etwa 2·1, auf einer vertikalen, um 
eine horizontale Achse drehbaren Scheibe im Kreise so angeordnet hat, daß 
die optischen Achsen aller Kameras parallel zur Drehachse laufen. Vor den 
Objektiven befindet sich eine gemeinsame Verschlußplatte mit einem Be­
lichtungsspalt. Dreht man die Scheibe einmal herum, so gelangen alle Objektive 
einmal für kurze Zeit hinter den Belichtungsspalt und es entsteht alsdann 
ein Teilbild, dessen Belichtungszeit abhängig ist von der Drehungsgeschwin­
digkeit und d~r Spal.tbreite .. Da währe~d der. Belicht~ng sich die Objektive 
und Platten Im gleichen Smne um die germge Breite der freien Offnun" 
des sehr kurzbrennweitigen Objektives verschieben, so müssen die Bi!dei':' 
ganz abgesehen von den Bewegungen des Objektes, eine gewisse Unschärf~ 
zeigen. Um mehrere Bildreihen, wenn auch in kleinen Pausen, nacheinander 
machen zu können, war vorgeschlagen, Kassetten zu benutzen, die um eine 
zur photographischen Achse se?krech:e Mittelpunktachse in ihren Kameras,. 
bzw. auf der Grundplatte drehbar smd. Dann konnte man für jede Serie 
ein Viertel oder ein Sechstel der ganzen Platte benutzen, die Kassettenachsen 
alsdann um !lü 0 oder GO 0 drehen und wieder eine Serie aufnehmen usw. 
Die Objektive mußten dann natürlich in dem Apparate von ihren Kassetten 
getrennt so sitzen, daß sie zu deren Drehachsen exzentrisch waren. · 

L e p r in c e. Be.i dem Appara_t von Leprince finden _wi_r zum ersten 
Male das Element bei dem Reihenb1lderapparat, das kurze Zelt später dell) 
Kinematographen seinen Siegeszug ermöglichte, nämlich den bandförmi"en 
lichtempfindlichen Streifen. Ein lichtempfindliches breites Band war auf ~in~ 
Trommel nach Art der H.ollkameras aufgespult, war dann auf einem län"ere 
Stück eben geführt und hierauf zu einer Aufwickeltrommel weiter o-ekitetn 

b • 

Allerdings stand Leprince noch unter dem Banne, daß eine Vielzahl von 
Objektiven - etwa 1 G in vier Reihen - notwendig seien, denen dann 
ebensoviele Verschlüsse zugeordnet waren. Sowie auf allen Bildfeldern die 
Aufnahmen gemacht waren, wurde das Band um vier Bildhöhen weitergeschaltet 
und das Spiel begann von neuem. Auch der Projektionsapparat, bei dem die 
durchsichtigen Positive auf einem beiderseits gelochten und voi1 Stiftwalzen 
fortges:hal~eten Band~ befe~tigt war.en, hatt~ die gleiche Anzahl von Projek­
tionsobjektiVen und hmter Jedem I3Ildfeld emen Kondensor und eine Licht­
quelle~). Der Schritt zum Einfachen wurde noch nicht gewagt; trotzdem 
aber läßt sich nicht verkennen, daß von diesem Apparat zum Urtyp des. 
modernen Kinematographen mit einem Objektiv und absatzweise geschal­
teten Film ein heute scheinbar außerordentlich leicht zu fassender Gedanke. 
hinüber leitet. 

1) Deutsches Patent m.VJU, l'hotograph. 1\Iittcilungcn 18\.lt, Seite 306. 
2) Brit. Pat. 423 vom J. 1888. 
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b) Der erste rasch arbeitende photographische Reihenapparat 
mit einem Objektiv. 

Marey. Um zu diesem zu gelangen, war es aber notwendig, daß man 
sich endgültig frei machte von der Annahme, daß nur eine größere Anzahl 
von Objektiven es gestattete, rasch hintereinander Aufnahmen herzustellen. 
Den vVeg hat hier der Astrophysiker Janssen gelegentlich seiner Beobach­
tung des Venusdurchganges vor der Sonne im Jahre l87.t angedeutet und 
der französische Physiologe Marey dann durch die Konstruktion seiner photo­
g r a p h i s c h e n F I in t e rüstig weiter verfolgt. Mit ihr photographierte er die 
Flugbewegung der Vögel vom Jahre 1882 an. Eine kleine photographische 
Platte wird durch ein Uhrwerk um eine senkrecht zur Plattenebene liegende 
Achse rasch gedreht, und zwar so, daß sie während eines vollen Kreislaufes, 
der innerhalb einer Sekunde zurückgelegt wird, zwölfmal stillsteht. vVährend 
dieses Stillstandes wird jedesmal ein Bildfeld von 1 cm 2 durch eine gelochte 
Verschlußplatte für die Dauer von 1/ 730 Sekunde zur Belichtung freigegeben. 

Der ganzen Vorrichtung war die Form einer kleinen Flinte gegeben. 
Konnte sie wegen ihrer Kleinheit auch nicht so vollkommene Bilder liefern, 
wie sie Muybridge und Anschütz zuwege brachten, so war sie dafür doch 
weit handlicher und ergab wichtige Aufschlüsse besonders über den Vogelflug. 

Mit d.en Apparaten von Marey beginnt eine Zeit überaus fruchtbaren 
Arbeitensauf dem Gebiete der Herstellung und Vorführung bewegter Bilder. Die 
Literatur über die Kinematographie ist der Hauptsache nach in den Patent­
schriften zerstreut und aus diesen nur zum Teil in die photographischen und 
mechanischen Zeitschriften übergegangen. An zusammenfassenden Werken 
seien die folgenden genannt: 

Jacques Duc o m, Le Cinernatographie scientifique et industriel, Paris 
l!lll, ß3fi Seiten. 

Henry V. Hopwood, Living Pictures, Lonclon 18!l!l, 275 Seiten. 
H. Lehm an n, Die Kinematographie (Aus Natur und Geisteswelt), 

Leipzig l!l 11, 117 Seiten. 
F. Paul Liese gang, Handbuch der praktischen Kinematographie, 

Leipzig I. Aufl. !!lOS, 1322 Seiten. III. Auf!. l!H2, H7 Seiten. 
Derselbe, Das lebende Lichtbild, Leipzig l!)J 0,· 30 Seiten. 
Leopolcl L ö beI, La Technique Cinematographique, Paris 1 !J12, 3213 Seiten. 
Kar! M a r b e, Theorie der kinematographischen Projektionen, Leipzig 

l!llO, 80 Seiten. 
]. Rosen, Le Cinematographe, Paris l!Jll, 142 Seiten. 
Eug. Trutat, La photographie animee, Paris 18!J!J, 185 Seiten. 
K. W. Wolf- C z a p e k Die Kinematoonphie Dresden 1!l08, 120 Seiten. 

. ' 0 ' Die zurzeit erscheinenden Zeitschriften, wie "Der Kinematograph", 
"Lichtbildbühne", "Bild und Film" und ähnliche im Ausland dienen lediglich 
oder fast ausschließlich den Interessen der Kinoschausteller, kommen also 
für die Zwecke dieses Buches nicht in Betracht. 



111. Die mit einem ~ilm ausgerüsteten Kinemato­
graphen. 

~\das Jah~r lh.88!ll/~lhlt ~:1r 1Vorsc.hlag .von F~iese~Greene, zur Aufnahme 
von p o ograp rsc en .'-er en JI c ern steh emes Hrlfsmrttels zu bedien, 1 , 
clamals gerade in die Phototechnik eingeführt war, nämlich der z e II enl, ~als 
f 'l D J'h d" I''! . UOH· 1 m s.'. er erc te, . unne •r m gest;.tttet r.m Gegensatz zur Glasplatte in 
beschranktem Raum eme große Menge der hchtempfindlichen Schicht , 

b . I 1 . G . h I b . V . unter-zu nngen unc c as gennge ewrc t er au t rm erem mit der Bieu" 1 ,· l 'f.. d' 11. . 'I BI' 1 . "S,lfil{Clt c es ragers re < emen, jewer s zur e rc 1tung notwenchgen Filmstü •1• . 
ß G h . d' 1 . . I' B I' I II · c 'e mrt gro er esc wm rg <ert m c re e rc 1tungsste ung zu bnnuen sie c'o 

" ' • rt un beweglich festzuhalten, ohne daß große Massen anzuhalten wären uncl · 1 · d b h . d . I' I u·· . . Sie a S· 

I
;:nn e he~1so rase wre er werter~utörc ern. berwregt der Frlm auch in der 
\.motec m < so sehr, daß man rhn - pars pro toto - als Vertret, d . 
v· t h · h · d · h All · h er es n.mema ograp en ansre t, so 1st er trotz em mc t em errscher im R, · I 
der Iebenelen Photographien. Die Entwicklung ist hier vielmehr in der 1 .~~c le 
Zeit rückläufig geworden, und zwar insofern, als man versucht, die Ia ~,zt~n 
der Kinematographie völlig außer acht gelassene Platte hier wieder zu ~7~ 111 

zu brin!!en. Erweckt der Filmkino auch das überwiegende Interesse s • :en 
~ • ' 0 s l 

trotzdem die andern Apparate auch zu berücksichtigen. 'rnc 
Einte i 1 u n g der Kin e m a t o g r a p h e n. In Rücksicht auf die F h 

1 welche die Bilder bei der Aufnahme empfiingt, bzw. auf welcher d: c 1 e, 
Vorführung kommenden Bilder sich befinden, können wir vier versch·1 ~ 1 ~ur Arten unterscheiden. Die Fläche kann rec ene 

~· ei.n langes s~hm~les. Band <~us ein:m ~ i e g s a m e n S t 0 f f sein, 
also em F rl m oder em Strerfen Pa p 1 er; ehe Brlclfläche kann 

B. auf dem Umfang einer T r o m m e l sich befinden, sie kan 
C f · r· · 1 · b r· 1 h 1· 'I' ·11 · n . au emer \. r e 1 s s c 1 e 1 e regen, we c e c re er Jr!der in kon , . 

I I r . I ]" . S . 11' . f . I zentn-sc 1en \.fersen oc er angs emer ptra mre au werst oc er es kann 
D. eine rechteckige P 1 a t t e benutzt werden, und zwar ent 1 , . 

in der vVeise, daß eine große Zahl solcher Platten vorhanden ist, dere \V~( CI~ 
· 'f 'lb'll d f · · · I:.>J · · n Jec c em er 1 c trägt, o er au emer emzrgen atte 1st eme große Za! 1 , 

Teilbildern im Zickzack in vielen parallelen Reihen angeordnet. 
1 

'on 
Filmapparate. Zunächst mögen die mit einem langen, schmalen Dild­

lmnd ausgerüsteten Kinematographenapparate betrachtet werden, weil diese 
die weiteste Verbreitung haben und für die Entwicklung der Kinemato­
graphentechnik hauptsächlich von Bedeutung sind. Das Bildband wird durch 
eine Antriebsvorrichtung vor einem meist rechteckigen Ausschnitte, dem so­
genannten Bildfenster, vorbeigeführt, während es von einer Vorratsrolle auf 

-I 
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eine Aufnahmerolle gewickelt wird. Bei den Apparaten mit endlosem Bande 
fallen diese Rollen entweder beide fort; der größte Teil des Bandes ist dann 
in einem Vorratsbehälter in regelloser oder regelmäßiger Anordnung auf­
bewahrt; oder es ist eine einzige Bandspule vorhanden, deren innerste vVin­
dung durch eine lange Schleife mit der äußersten in Verbindung steht. Für 
die Dauer der Belichtung (Aufnahme; oder Beleuchtung (Vorführung) des 
Bandes im Bildfenster muß der dort befindliche Teil des Bandes festgehalten 

· werden. Dies kann entweder m e c h an i s c h oder optisch geschehen, d. h. 
im ersten Falle steht der betreffende Teil des Bildbandes tatsächlich für 
kurze Zeit stille; die Hauptmasse des Bildbandes aber, insbesondere die 
schweren Trommeln werden auch hier stetig bewegt. Im zweiten Falle wird 
durch optische Hilfsmittel die Bewegung des Bildbandes im Bildfenster aus­
geglichen. 

Man kann deshalb alle Kinematographen in zwei große Gruppen ein­
teilen ; nämlich 

a) solche, bei denen die photographische Schicht im Bildfenster ab s atz­
wcise und 

b) solche, bei denen sie auch im Bildfenster stetig bewegt wird. Es ist 
die an erster Stelle genannte Anordnung für die Praxis weitaus die wichtigere, 
wenngleich die f\pparate mit stetig bewegtem Bande deshalb technisch sehr 
interessant sind, weil an dem optischen Ausgleich der Bildwanderung sich eine 
große Zahl von Konstrukteuren schon versucht hat, ohne daß es ihnen allerdings 
gelungen ist, ihren Produkten weitere Verbreitung zu sichern. 

Für die absatzweise Fortschaltung des Bildbandes im Bildfenster sind 
wohl die meisten der überhaupt mödichen Konstruktionen weniastens in der 
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emen oder andern Ausführungsform vorgeschla"en worden. Wir unterscheiden 
hier Kinematographen mit : " 

a) einem mit dem Bildbande dauernd in Ein<Yriff stehenden Stiftrad e, 
das von einem stetig gedrehten Apparatenteil seine absatzweise Bewegung 
erhält; 

{J) einem ständig bewegten Greifer, der mit dem Bildbande nur z e i t­
weise in Eingriff kommt; 

/') einem ständig bewegten Sc h 1 ä g er oder Nocken, der nur auf 
einem Te i I seiner Bahn auf das Bildband stoßweise einwirkt, und 

o) einer sogenannten Lücken w a I z e welche zwar ständig gedreht 
wird, aber an ihrem Umfang so aus<Yebildet is; daß sie nur währe n d e in e s 
Teiles ihrer Bewegung das "Bildband erfaßt. (Reibungsscheibe.) 

Das Bildband (der Film) trägt meistens am Rande Lochreihen, in welche 
Räder mit ihren Zähnen (Stiften) eingreifen, um es weiter zu bewegen. Von 
diesen Rädern interessiert für unsere Zwecke nur eines nämlich das unmittelbar 
hinter der Belichtungsstelle (Bildfenster) befindliche, 'und dieses soll hier als 
Stiftrad oder Stiftwalze bezeichnet sein. 

Die zum Antrieb der Stiftwalzen benutzten Vorrichtunrren zum Ableiten 
• • b 

emer absatzwersen Bewegung aus einer stetigen Bewegung können zum Teil 
auch Anwendung finden zum schrittweisen Fortschalten der oben unter B, C 
und D erwähnten Trommeln, Kreisscheiben und eckigen Platten. 
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Die mechanischen Hilfsmittel zum absatzweisen Fort, 
schalten des Bildes im Bildfenster. 

Nicht das ganze Bildband, sondern nur ein kurzes Stück unterliegt .der 
absatzweisen Fortschaltung. vVollte man das ganze, oft kilogrammschwere 
Band der absatzweisen Schaltung unterwerfen, so müßte man einerseits Kräfte 
anwenden und andererseits Kräfte abbremsen, welche außerordentlich "roß 
wären, den Apparat groß und schwer machten und ihn rascher Abnut;un<" 
aussetzten. Für den Bau des Fortschaltwerkes sind folgende Gesichtspunkt~ 
maßgebend. Besonders bei den Vorführungsapparaten soll die Zeit des Still· 
Standes im Verhältnis zu der für das vVegziehen notwendigen Zeit sehr !an" 
sein. Da nun in der Sekunde mindestens zwölf Bilder, zuweilen aber auch bi~ 
zu 20 und mehr Bilder vorgeführt werden und, wenn möglich, die Zeit des 
Stillstandes mindestens doppelt so groß sein soll als die Zeit, während welcher 
das Bildband im Bildfenster in Bewegung ist, so folgt hieraus, daß für den 
Bilderwechsel jedesmal höchstens 1/3a Sekunde, zuweilen aber auch nur 
1j 100 Sekunde zur Verfügung steht. vVenn nun auch die Masse des der absatz· 
weisen Bewegung unterliegenden Filmteiles sehr klein und der vVeg jedesmal 
nur etwa 1!) mm ist, so sind die Kräfte, welche an dem Bildband wirksam 
werden, gleichwohl recht groß. Berücksichtigt man nun, daß der Film nur 
o·1 mm dick ist und wenigstens der Positivfilm immer und immer wieder auf 
seinen vVanderungen durch die Kinotheater vorgeführt wird, so erkennt man, 
daß der Konstrukteur den Hauptwert darauf legen muß, den die absatzweise 
Förderung des Films im Bildfenster bewirkenden Teil des Apparates möglichst 
sorgfältig auszubilden. 

Aber nicht nur die Schonung des Films ist hier maßgebend, auch d'e 
desienirren Teiles des vVerkes, der das Bild ruckweise bewegt, kommt ~ "b . A . h I m Betracht. Hier 1st der pparat emer se r star 'en Abnutzun"' 1o-· unterworfen. vVird diese nun aber nicht in engen Grenz b 

t /' ' J' . I '1' 'l .en 
/ • 

1 gehalten, so bekommen c Je emze nen e1 e gegeneinan 1, . 
. ' I I I''l . (Cl '- Spiel. In diesem Fa! e steht c er 'Im mcht absolut fest im 

1 Fenster und das Bild auf dem Projektionsschirm zei"t bei 
G; der ungewandten starken Vergrößerung eine unerträ~liche 

'i:i~-D Unruh~. 
,1.~ r\bb. 1 stellt das Schema der Bandführung eines Kine· 

,E f matographen dar. Die Bewegung des Bildbandes erfolut im 
n \ allgemeinen so, daß es durch eine stetig gedrehte Vorwickel· 
~\J{) walze ß, welche mit Stiften in die Randlöcher des Bandes 
l'i_:J eingreift, der Vorratstrommel 1\ entnommen und dem Bild-

) 

fenster D zugeführt wird, aber vor diesem stets eine freie 
Schleife C\ bildet. Durch das hinter dem Bildfenster befind-

, liehe, die absatzweise Bewegung des Bandes im Bildfenster 
ausführende Glied E wird nun jedesmal in verhältnismüßig 

Abb. 1. sehr kurzer Zeit ein der Höhe eines Filmbildes entsprechen-
des Stück dieser Schleife weggenommen. Solange das Bild 

im Fenster dann stillsteht, wird die Schleife durch die Vorwickeltrommel wie­
der ergänzt. Hinter dem absatzweise schaltenden GliedE bildet das Band eine 
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zweite Schleife C2 , von der es durch die stetig umlaufende vValze F der Auf­
wickeltrommel 1'2 zugeführt wird. 

Alle stetig gedrehten Teile stehen in ständiger Verbindung miteinander. 
Nur vor die Aufwickeltrommel 1'-.! pflegt eine elastisch.e Kuppelung gesetzt zu 
werden· denn mit der Zeit wächst der Umfang der äußersten Windung, auf 
welche das Band aufläuft, es würde also, wenn diese Trommel mit dem. vV ~rk 
zwangläutlg und nicht nur kraftschlüssig gekuppelt wä:-e, das Band schheßlrch 
abreißen. Bei kleinen Apparaten fehlt übrigens meist diese Trommel, das Band 
fällt dann frei in Falten in einen Korb. 

vVenn als unterscheidendes Element hier für eine Gruppe von Apparaten 
das Stiftrad angeführt ist, so soll das nicht heißen, daß dieses R.ad ~a1s Mittel ist, durch welches die absatzweise Bewegung erzeugt wird; es 1st v1e­
mehr das Glied, welches diese Bewegung auf das Bildband überträgt. Das Rad 
kann nur in Verbindung mit ganz bestimmten Zwischengetrieben verwendet 
werden und insofern bildet das Stiftrad das unterscheidende Moment. 

a) Das Stiftrad. 

ll) Maltesergesperre. 

In den meisten Fällen empfängt das Stiftrad seine Bewegung von einem 
unter dem Namen Maltesergesperre bekannten Einzahn g e triebe. 
Dieser Name rührt von der eigenartigen, dem Ordensabzeichen der Malteser­
ritter ähnlichen Kreuzform her, welche der eine Teil dieses Gesperres in vielen 
Fällen hat; er wird auch dann beibehalten, wenn diese äußere Form verlassen, 
das Grundprinzip des ganzen Gesperres beibehalten wird. In mechanischer 
Hinsicht fällt hier auf, daß die Teile, welche das Stiftrad absatzweise schalten, 
mit jenen, die es zwischen zwei aufeinanderfolgende Schaltungen sperren, eng 
miteinander verknüpft sind. 

Theorie des Maltesergesperres. Bei der Bedeutung, welche 
das Maltesergesperre für die Kinotechnik hat, dürfte es sich lohnen, im fol­
genden die bei ihm auftretenden Geschwindigkeitsverhältnisse und ihren Einfluß 
auf die Beanspruchung des Bandes näher zu erörtern. 

Das Maltesergesperre (Abb. 2) besteht ans zwei Teilen, dem Einza:mrad_ P und 
der Schlitzscheibe Q; mit dieser ist auf gleicher Achse gekuppelt das luer mcht ge­
zeichnete Stiftrad, welches mit den an seinem Umfang 

Abb. 2. 

befindlichen Stiften in die am IZande des Films ange­
brachten Fortschaltliicher eingreift, An der Schlitzscheibe 
finden sich die Schlitze C, in welche der Einzahn Z auf 
einem Teil seiner Bahn .eingreift. \Vährend der übrigen 
Zeit ist die Schlitzscheibe und mit ihr das Stiftrad und 
das Bildband gegen Dreh;mg dadurch gesichert, daß die 
an der Schlitzscheibe befindlichen Bogenstücke D an dem 
Umfang eines mit dem Einzahnrad konachsialen Kranzes 
anliegen. Eine in diesem vorhandene Aussparung F ge­
stattet wiihrend der Drehung der Schlitzscheibe den Vor­
beigang der zwischen den Bogenstücken D liegenden vor­
springenden Spitzen. 

Die Schlitze verlaufen meistens gegen den Mittelpunkt der Schlitzscheibe Q;. die 
folgende!\ Ableitungen beziehen sich auf diesen Fall. .. 

Fiir die Form der Bewegung der Schlitzscheibe sind folgende Großen maßgebend: 
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1. Der Bogen, den der Einzahn während seines Eingriffes mit der Schlitzsrheibe· 
beschreibt (2 A) (.Abb. 3), 

2. der diesem Bogen entsprechende B?gen ?er Schlitzscheibe, also der Winkel, 
den zwe1 aufem~nderfolgend_e ~chlitze bilden (2 B), 

3. der \Vmkel, den em jeder Schlitz bei Be­
ginn ~es Eingriffes_ des E~nzahnes mit dem Radius 
des Emzahn7s an jener Stelle bildet (j). 

Es se1en ferner (Abb. 3): 
R 1 der Radius der Schlitzscheibe 
R,~ der Radius der Bahn des Ein~ahnes 
C der Abstand der Mittelnunkte des E: _ 

zahnrades P un~ der Sc_hlitzscheibe Q, lll 

a der_ Wmke~. zw!sch_en C und dem Radius 
nach dem Emzal~n fur eJ':c jede beliebige Stellun" 

ß der \Vmkel zwischen C und d, ~, E" } ·rr • . .. em vom wza m ergnuenen Schlitz fur den Wi ] 1 
.f? .E .E d . . n <e a, 

•• ~!> 2, 3 rc1 verscluedene Stellunge l. 
Emzalmes, n < es 

h. das Lot_ v01.1 der Eintrittsstelle E des Ei! _ 
zah~es m den Schlitz auf die Mittellin\e be. l 1 

Abh. 3. Kreise und !tu. das Lot für die beliebi"e St llH er 
• E3, zu der die \Vinkcl a und ß oehiire;, e ung 

Yu. der Abstand des I• ußpunktes des Lotes h von der :Mitte der" Schi' ' . 
Nach dem auf schiefwinklige Dreiecke anaew'~ndeten PythagoräJ'sc,} tLtzs}cheibe Q. 

" . len e lrsatz ist 

wenn gesetzt wird: s ·v~:~~-=--~-<~; cos- :; +-~~- . , 
\.2 ..l\.2 

sin a 
tg ß ~ - -;-~~~--· s- cos u. (I) 

Um den V;rlauf der Werte zu ermitteln, die ß während des Eingriffes d .. 
zahnrades zu aufemanderfolgcndcn Zeiten annimmt genügt es die Beziehunae e~ 1~ 1"· 
ß d · 't 1 d I' • ' ' " n ZWischc ~n a zu e~1 t~ n; cnn < !e Be.~cgung_ des Einzahnes erfolgt proportional der Zc·n 
es ISt also a - Jll t, wo JJI em spatcr Weiter zu betrachtender Faktor ist. w· I 'I tt, 
deshalb das erste und zweite Diflcrential von ß nach a und erhalten so \Vert Ir H den 
zwar nicht die Winkelgeschwindigkeit bzw Winkelbeschleunigung der S 1 !~' welche 

lb t · d 11 b 1· · • · • · c 1 ttzsche'J se s sm , wo I a er < 1esen proportiOnal smd. Da der Winkel 8 um"ekchrt 1, D 1 lc 
im Winkel u. läuft, so ist dß hei positivem da negativ zu neh~ncn." (er rehung-

Hieraus ergibt sich wegen d arc tg 'P = l/(1 -1- 'f~ ;. d·f: 

dß = ---~_cos~-::_1: __ d'f. 
S ~ - 2 S cos a + 1 · . (II) 

z2<:> ~- S (1- S") sin u. 
I I' - [;7~i30(~-=~2s COS-~-~-1)2 du_~ • • • • • . . (lli) 

Um zu zahlennüißigen Werten von dß u ;rl~" 
Spezialfälle behandelt, in denen immer R - j,: . :tt: ' I' zu kommen, seien folgende 

·1 D' S ll' } '1 cl- c2 IS . 
a/ 1e . c 1 ttzsc 1e1 Je hat 4 Schlitze; ..J =' J] ='-' ,1ii <J 

b) " 5 " A = B =' 3fi" 
c) " Ii ,1 - " - 3· O" d) • -D-

n !) A = B =c 20" 
. Ut;t noch einen Fall anzuschließen, bei dem der R·tdius 

schteden ISt von dem der Schlitzscheibe also ·mch .1 . ' . · des Einzahnes ver­
den Fall eingegangen, in dem ' ' ' "' mcht gletch JJ, so sei noch auf 

e) die Schlitzscheibe G SclJ!itze hat; A = 60 o B = 3f) tl v __ n , ;
3
:---

D. ·r b 11 ' .ll' - ", v Je a c cn I und II gehen nun fort. 1 , 't d . 1 c · 
Werte fiir die Winkclgeschwindinl·eitcn lß l sc lret/n ~m Je lto des Bogens A die 
Schlitzscheibe vom Ileoinn der B~' ," 1 

'? lzw-, ( te. Wmkelbeschleuniguugen d t ß der 
der Schlitz in die Ver'l,indungslini~ed~n~(:IC:Ier Siehetbc bi~ zu dem Zeitpunkt, an dem 

· er Ittc pun <te des Einzahnrades und der Schlitz-
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schcibc fällt. Fiir die sich dann anschließende zweite Hälfte der Bewegung gellen die 
Tabellen, wenn man sie von unten nach oben liest. 

Tabelle I. 

I a) 1 Schlitze 
R, -- l-!.2 

b) !l Scl1lilzc c) Ii Schlitze 
'f.jA ·r-= fJO" '( =~ 10811 "( = 120'1 

"l=B='lii'1 cl c-- lJ = ß(jll "I= B -c;= 30'1 

-·~r~' --------

dß :=_-; dß= dß= 
1,0 0,000d'J. O,:JO!Jda. O,iiOild'f. 
O,!l 0,0!)0 0,414 O,!l!l7 
O,il 0,202 0,5'31 O,G!JG 
0,7 o,a5l O,G71 0,7!l8 
O,G 0,!>12 0,828 O,!HG 
O,ii 0,7fJ() 1,000 1,o:Jo 
0,4 1,111 1,172 l,l4fl 
03 l,fi04 1,B40 1,23ii 
0'> )M J,!J18 l.48ii 1.2!l8 
0,1 2270 l,fi!JO 1,:!42 
0,0 2,410 1,G18 l,:JGfi 

Tabelle I!. 

b) 
'(. cc. 108° 

o) 
"( ·= !)0'' 

c) 
"( = 120'1 

R1 = R 2 1/if 
d) D Schlitze e) G Schlitze 

·r c.= 140'1 ·r ~-= no~ 

A=B=20'1 "!=GO'', B=30'' 
-=--:-.-:-------::-=:::=..-::-:-~===--:::-~ 

dß = 
0,7Giidu. 
0,822 
0,877 
O,fJ2!l 
0,!)78 
1,025 
l,Ofi2 
l,O!Jii 
l,ll!l 
1,133 
l,lßß 

d) 
·r = 14.01J 

dß= 
O,OOOda 
O,Oii6 
0,146 
0,2MJ 
O,il50 
0,477 
ll,G14 
0755 
o;87fl 
O,!JG7 
1,000 

R 1 = R~VB 
e) 

"( =90'' 

A = ß =' 4-ii0 A = B = iJG'' A ~= B = 30'' Jl = B =: 20'' A =-= fi0'1, B = 30'' 

1,0 
0,!) 
0,8 
0,7 
O,fi 
O,ii 
0,4 
O,B 
0,2 
01 
o:o 

l,OOd~u. 
1,28 
l,fH 
214 
2:78 
B,5D 
4-,iil-
5 29 
ii:l1 
H,11 
0,00 

d2 ß :=~. 
1 ,fl4 d:l u. 
1,7!) 
2,12 
2,H4 
2,5~) 

2,78 
2,78 
2,M 
1,!)7 
l,O!J 
o,oo 

d2 ß '='' 
l,7Hd~a 
1,88 
2,f)l 
2,11 
2,14 
2,08 
1 <)'> 

1;01 
117 
o:GI 
o,oo 

1,63d 2 fJ. 

1,GO 
l,Mi 
1,~! 
l,o:> 
1,20 
1,01 
0,7!! 
0,51 
0,14 
0,00 

d~ß= 

0578d~'J. 

o;G!JO 
0,82ii 
r),!JSO 
1,125 
1,2!)0 
1,425 
1,2!)0 
l,OGO 
0,605 
0,000 

r::;,;"-:;, .. 
Steht die Bahn des Einzahnes senkrecht zum Schlitz heim Eintritt .. in diesen, so 

beginnt die Schaltgeschwindigkeit des Bildbandes mit Null (Fall a und c); !n a~len 
anderen Fällen setzt sie mit merklichen, und zwar ansteigenden Geschwindigkeiten 
stoßweise ein, die um so griißer sind, je kleiner die Bogen A und B sind. Ist ajA . 0, 
d. h. hat der Einzahn die IIiilfte seines Weges zuriickgdegt, so hat die Bandgeschwm­
digkcit ihr 1\hxirnum, die Handbeschleunigung ein Minimum. 

Maü arbeitet bei allen Fortschaltvorrichtungen im allgemeinen daranf hinaus, 
die dem Bogen 2 A entsprechende Dunkelpause möglichst klein zu machen im Ver­
lüiltnis zur Zeit, wiihrend welcher das Bild stillsteht; letztgenannte Zeit entspricht dem 
Bogen 360 ° - 2 -!-1. Wir wollen die vorstehenden Beispiele nun unter der Voraus­
setzung betrachten, daß die \Vinkclgcschwindigkciten der Einzahnriider in allen Fällen 
gleich, also die Dunkelpausen verschieden groß seien, und zwar erhalten wir dann, wenn 
die Zeit eines vollen Einzahnumlaufes T ist, für die Dunkelpausen ili den Fällen a) bis d) 

Forch, Kinematograph. 2 
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die Werte tj
4 

T, 1;
5 
7~ lfr. T, bzw. IJ9 7_: Die ':'"erte .~lcr \Vinke.lgeschwindigkciten von 

a sind gegeben durch d a.Jtlt = const fur alle vJC:. Falle .. Dam_t.t aber. tro_tz der ver­
schiedenen Bogen 2 B, um welche die Stift_räder \~ahrend Jedes EmzahnemgnfT~:' gedrel.tt 

erd 'n die Bildblinder jedesmal um gletche Langen geschaltet werden, mussen dte 
~urc~1~esser der Stifträder sich umgekehrt verhalten wie die Bogen 2 JJ_. Man erhält 
mithin die \Verte der Geschwindigkeiten, bzw._der Bcschleuntgungen der 
Bildbänder indem man in den Fcillen a) bis d) dte \Verte ven dß und d 2 ~ multi-

!.· t mt't 1 'bzw ~.;/ Hj '"/ 0 Die so gewonnenen Zahlen sind in Tabellen III p tztcr , • :\6' 3f)' ·1. • · • ß d' • 1 · · · 
und IV zusammengestellt. :1\lan erkennt aus thnen, da. ~~ Cr es e 1 w 1n d 1 g k e 1 t e u des 
Bi 1 d band es im l\Iittel - zwar bei dem .Rad mtt funf, sechs und neun Schlitzen 
wesentlich größer sind als bei dem Rad mit nur vier Schlitzen, daß aber dies Maximum 
der Bandgeschwindigkeit nur bei dem Rad mit neun Schlitzen das Maximum der Band­
geschwindigkeit des Rades mit vier. Schlitzen üb:rsteigt. Ganz. an.ders liegen die Ver­
h1iltnisse für die Bandbeschleuntgungen. Hter komm<2n Wtrkhch große \Verte nur 
bei dem Rad mit vier Schlitzen vor, wiihrend die :\faxima wie auch die Mittelwerte 
für die drei anderen Räder wesentlich kleiner sind. 

Tabelle 111. 

c) G Schlitze 
4[1jWl . d p 

d) 9 Schlitze 
•1Gj20. dß 

---== 
I 

d) ~) S.'chlitze 
1flj20 . dt ß 
- --=-:---=-:~----=--::::=-::::: 

l . · den Viehern des Bandes 
\ n,:·,J1rett<l <ler schrittweisen Fortscha.ltnng hat ( 1e lll . l 1. ,. überwinden: emma ( te 

angreifende Kraft \Viclcrsl~in<le v c r s c h 1 e <I e n er Art zu 

'I 

1 !) 

Reibung des Bildbandes im Bildfenster und gegebenenfalls an einer zwischen diesem 
;md der Bandschleife liegenden Rolle; zum anderen die Steif i g k e i t des Bandes, welche 
dem Ausrecken der Schleife entgegenwirkt. Außerdem aber muß der Tr1i gh ei ts wider­
s t an d in der Masse des Bandes überwunden werden, welcher die hohe Geschwindigkeit 
des Stiftrades erteilt wird. Für die Überwindung dieses 1 rägheitswiderstandes kommt 
nur die Beschleunigung in Betracht; denn bei einer Bewegung von gleichbleibender 
Geschwindigkeit, also bei beschleunigungsloser Bewegung, tritt ein Trägheitswiderstand 
nicht auf. Diese \Viderstandsquelle läßt sich aber andererseits nicht durch gute Bauweise 
des Apparates beseitigen, wcihreml die reinen Reibungswiderstlinde sich in einem gut 
gebauten und gut im Stande gehaltenen Werk sehr herabdrücken lassen. 

Man erkennt hieraus, daß bei zweckmäßigem Bau des Maltesergesperres schritt­
weise Fortschaltungen mit zur Dauer des Bildstillstandes kurzer Dunkelpause erreicht 
werden kiinnen, ohne daß eine Erhiihung der Abnutzung des Bildbandes gegeniiber 
Apparaten mit verhliltnismäßig großer Dunkelpause zu erwarten ist. Es ist hierbei noch 
zu berücksichtigen, daß unter übrigens gleichen Umständen die durch die .Reibung im 
Gesperre selbst erzeugten, der Drehbewegung nicht zugute kommenden Drucke auf den 
Einzahn und die Schlitze, sowie auf die Achsen des Einzahnrades und der Schlitz­
scheibe um so geringer sind, je kleiner die Bogen A und B sind. Es heißt dies, daß 
durch Verminderung dieser Reibungen die Abnutzung des Gesperres selbst ver­
mindert wird 1). 

S c h r ä g e r Sc h I i t z. Es ist nun keineswegs nötig, beim Malteser­
gesperre den Schlitz radial zu legen, man kann ihn auch schräg verlaufen 
lassen, und zwar so, daß der Schlitz beim Eintritt des Einzahnes tangential 
zu dessen Bahn liegt, beim Austritt diese aber unter einem Winkel schneidet, 
der etwa GO 0 sein mag (Abb. ·~) ~). Man erreicht dadurch, daß das Maximum 

I 

.I/" 
:J• (~.i f; 

/ . 

~ 
/ 

[:; / 
. 

- -- (.'tt 
o,.i,l 

Abh. ·1. 

der Geschwindigkeit nicht bereits in der Mitte der Eingriffsdauer des Ein­
zahnes erreicht wird, sondern erst später. Die Beschleunigungen werden 
dadurch geringer und dafür die Verzögerungen im zweiten kürzeren Teil der 
Fortschaltperiode bedeutend größer. Es mag bei dieser Anordnung, deren 
Diagramm Abb. 4 a für eine Scheibe mit sechs Schlitzen zeigt, bei der trotz­
dem die Radien cler Schlitzscheibe und der Einzahnbahn gleich sind, wohl 
eine etwas günstigere Beanspruchung des Bildbandes sich erzielen lassen. 
Das Diagramm stellt die Änderung dar in dem Verlauf des 'Winkels ß, die 
die Schrägstellung der Schlitze bewirkt. Die Kurve 1 gibt die Werte der 
Winkel (J in ihrer Abhängigkeit von a für ein Gesperre folgender Bauart: 

A=-iG 0, B=30° f'=105° 
R1 cc:=c 1,41-12 R2, S-= l,!l315. 

1) C. F. Das :Malteserkreuz in seiner Anwendung- bei den Kinematographen m: 
"Deutsche l\Iechaniker-Zeitung" 1912, Seite 121 ll'. 

1) Franziis. l'at. 383.200 von A. Ch. Grosman g in. 
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· 1 S hl't 8·1nd nach dem Mittelpunkt der Schlitzscheibe gerichtet. 
Dw sec 1S c 1 ze . . . Ab" d ß d' 

) 'b d' ß Werte für dieselbe Sche1be m1t der an erung, da 1e 
Kurve : gl t !e - . s· ·l f d· b . E' (Y 'ff d . , r () s c h r ä "' gestellt smd. 1e ver au en ann e1m mbn . es 
Schlitze um :t·> ~·al zu dessen Bahn. Während Kurve 1 symmetnsch 
Einzahnes Wieder taugen 1 

• ~ A d ß - o·r> B verläuft wird bei Kurve 2 
. d a - 0':> un - . ' 

zu den be1den Ge:: eJn -;f ... a = o·68 A erreicht. Die im zweiten Teil der 
der vVert (J = 0 D 

1 er~ Uln ren der Bewe.rung der Stiftscheibe sind großer 
. t etenden Verzö<Yeru b b . D' G h . d' Kurve ~m r T ·f [tretenden Beschleumgungen. 1e esc wm 1g· 

als die m dem ersten. Cl e aud , . Bildbandes sind somit während der Periode 
. d Beschleunwun<Yeil es . 1 "h d ke1ten un . b t 1 Geschwindicrkeit k!eJner unc warend er 

der Bewegung mit wac 1s~c _e~ windigkeit ,~r ö ß er als bei Kurve 1. Es wird 
Periode der abnehmenden e~c 1 

u Abntttzu"'n" des Bildbandes erzielt, und es 
·r 11 · ' c crenn"er... · o 

hierdurch zwene os em h"'. 1. "'h d·tß auf diesem Wege günstigere Pannen 
1 · t nicht unwahrsc em !C ' ' ' · 1 · · · A ersc Jeln ' ·f d werden können, als s1e Jls Jetzt m n-

des Maltesergesperres ge un en 

wenciung sind. d S I ,
1 
I t (Y c schwind i g k e i t. vVill man dem Einzahn 

Erhohuncr er c 1
' "' I' D k I 

• b ß w· I·el<reschwindigkeit geben, um (Je un ·e pause zu 
. e mö"hchst crro e m' " . II S I C I3 ein . "' · k"' verschiedene vVege emsc 1 agen. o 1at . u der u s 

verrmcrern so ·ann man . I d I . . 
I I

,." h' I I"ngs sel'ner Achse verschiebbar gerna.c 1t; urc 1 eme Kulisse 
c as ~1nza nrac <1 • • • I' 1 '\ . - d · . d . 

1
.. · er Achse crecren dw Sch 1tzsc !Cl Je vm- un von d1eser 

w1r es angs sem "' o • 1. h 'I .. h t L . · 
1 

.. 1 , sci1oben Nur in seiner der Sch 1tzsc e1 Je nac s en age gre1ft 
wwc er zuruc q,e. · . · . 1 · . , . h 1 
es in diese ein. Das Kreuz wzrd also nur emm.t welteq,esc a tet, nachdem 
der Einzahn in zurückgeschobener Stellung mehrere Male leer umgelaufen 
ist 1). Einfacher erscheint eine von Max S trau b e, Dresden-A., _angegebene 
Konstruktion, bei der statt eines Malte~.ergesperres deren zwe1, und zwal' 
in Hintereinanclerschaltuncr benutzt werden·). Auf der Achse des ersten Kreuzes 

0 
sitzt ein zweiter Einzahn, der in ein zweites 
Kreuz cin~reift, auf dessen Achse die Stiftwalze 
für den Film sitzt. Hat das erste Kreuz 
' I I' I f · 1 ' IH Sc 1 ztzc. so wmmt n. ur au JeC e m-te U 
I I d I

•. I . In, 
c rc Jung. es ersten <..mza mes eme Schaltuno· 
c
1
I,es zwezte

1
n Kreuzes. Hier :Vircl nun noch di~ 

•orm der 3ewegung des zwe1ten Kreuzes "''" 
"b 1 I .. h1' h A beoen-u er c en ge Jrauc tc en pparaten "' .. 1 
D 

. . . . beanc ert. 
enn dze vVmkelgeschwmdt"keit des . ,· 

I•· 1 · · · b zweiten 
~mza mes 1st Ja mcht mehr, wie sonst 1 . h 

''f.J' 1 ''ß 1 f ' g eic , ma 1g, sonc ern gema · c en rüheren Ausft''l ' f · ' I1!'Un"el1 
Im An ang beschleumcrbt, <Ye"en ihr E• d bl. 

. , b "' n e 11n 
ab~r verzögert. hs tret~n mithin hier bedeutend 
größere Bandbcschleumb<run"'en 'luf 'lls b · d o ~ , , .._ e1 er 
Anwendung des einfachen Kreuzes nr·11 . ·. vv1 man 
diCse herabsetzen, so müssen die Schlitze eine 

Abh. ;,. passende Schrägstellung erhalten. Da bei dem 
Doppelkreuz die Zahl der Faktoren, von denen 

die Drehung des zweiten Kreuzes abhängt, doppelt so groß ist, als beim 

I) D, lt. P. J!lGAfll. 
~) Gcbr. Muster 48t.Wn in Phutugr. lm\ustrie 191~, S. RR. 
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einfachen Maltesergesperre, so läßt sich die Bandförderung hier innerhalb sehr 
weiter Grenzen variieren. Ähnlich ist ein Malteserkreuz der I c a. Hier hat 
eine stetig umlaufende Scheibe einen radialen Schlitz. In diesen greift ein 
Krummzapfen ein, dessen Achse zur Scheibenachse nicht konachsial ist. Die 
Achse dieses Krummzapfens, die also mit veränderlicher Geschwindigkeit 
umläuft, trägt erst den Einzahn. Eventuellläßt sich diese Einrichtung zweimal 
hintereinander anwenden 1). vVesentlich verschieden hiervon ist ein Getriebe 
der Messtcrs-Projektion ~) (Abb. 5). Die Achse des Einzahnrades d ist hier nicht 
ortsfest, sondern exzentrisch auf der sich um die Achse a drehenden Scheibe d 
drehbar gelagert. Ein auf der Einzahnradachse e sitzendes Zahnrad f kämmt 
mit dem auf der Achse a lose sitzenden Zahnrad g; wird dieses festgehalten, 
so rollt das H.ad f auf ihm ab, wenn die Scheibe g gedreht wird. Der Einzahn 
beschreibt mithin eine Zykloide, deren Form von dem gegenseitigen Verhältnis. 
der Räder f und g abhängig ist. Es ist übrigens nicht notwendig, daß das 
H.ad g stillsteht, es kann ihm auch eine Eigendrehung erteilt werden. An einem 
Punkte c' seiner Bahn !t hat der Einzahn ein Maximum seiner vVinke!aeschwindig­
keit. Das Getriebe ist so angeordnet, daß der Ein()'riff des Einz~lmes in die 
Schlitzscheibe i mit diesem Maximum zusammenfällt. Den gleichen Zweck, wenn 
auch mit andern ~itteln, verfolgt F. B. Ca n n o c k 3) durch eine Gelenkstangen­
kuppelung des Emzahnrades E mit seinem Antriebsrad C (Abb. 6). Die 
Gelenkstange A ist auf beiden Rädern an 
Punkte. angelenkt, welche glei~hweit von .-----t-:::-<----...... ,· ----"'-, 
den Mzt~elpunkten. entfernt smd ; diese G ,./.:. ~ __ ~ ~~ ~,. ""-~ 
sel~st se1en t~m ehe Hälfte der Scheiben- , , I/-·-·· - - .\;. E ~~ 
rad1en gegen~mander. versetzt: Man ~rkennt , :11 , • f:J ( 
aus der Abbild~ng, m der di~. Zw1sc~en- ' t ff/lJJ, &fJ>. ' ! 
stellungen der Gelenk~tange wa?rencl emes 'C \: ~ V!/! 1\ 
vollen. Uml~ufes gestn~hel.t ge~eichne.t sind, ~ ~ '-e 
daß d1e Wmkelgeschwmdigkeit des m das "-. .. , •, 
Malteserkreuz E eingreifenden Einzahnes e "--.. ::- ~'-... 
auf dem rechten Teil seiner ßahn etwa ~~-'''--"''-OC.._.-
dreimal großer ist, als die gleichmäßige 
W . I J 1 · d' 1 Abh. G. m 'e gesc 1wm 1g 'eit des Antriebsrades C. 

Besondere Form e n des Gesperre s.l) Bei dem von Übelmesser 
angegebenen Gesperre ist an Stelle des runden Einzahnes ein parallel­
epipedisches Stück 2-1 getreten, das auf der Einzahnscheibe A drehbar ist. 
Es tritt in seiner Längsrichtung in den etwas breiteren Schlitz 32, dreht sich 
dabei, zunächst ohne diesen zu drehen, so daß es dem Schlitz parallel bleibt. 
E:st wenn es völlig in den Schlitz eingedreht ist, schwingt es rasch in der 
Rtchtung des Uhrzeigers (Abb. 7) um und schaltet so die Schlitzscheibe sehr 
schnell um. Hierauf dreht es sich wieder, zum Schlitze parallel bleibend, bis 
es diesen verläßt. Eine bei c beginnende Führung auf dem festen l{ing 12 
hält den unteren breiteren Teil e des Stückes 2-1 während der weiteren 

1) Gebr. Illuster '183.452 in Phutogr. Industrie J!H2, S. 89. 
") D. R. P. 222.8fia, franziis. J'at. 400.871; auch amerik. I'at. !155.840. 
3) Amcrik. I'at. 745.DfiG. 
~) Amcrik. I'at. !164. 712. 
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Drehung des Einzahnrades in der richtigen Stellung, so daß es sich späterhin 
wiederum in der passenden Lage für den folgenden Schlitz befindet. 

Eine von der üblichen völlig abweichende Form zeigt das Gesperre 
der Niebolas Power Company 1). Die Stelle des Malteserkreuzes vertritt hier 
ein um die Achse 11 drehbares, mit vier Armen 20 versehenes Zapfenrad 1 !J, 
welches auf den Armen die vorspringenden Zapfen 21 trägt (Abb. 8). Das 

Abb. 7. Abb. 8. 

Einzahnrad ist ersetzt durch eine Scheibe 18, die an ihrem Umfang einen 
vVulst, den Sperring 2G, für das Zapfenrad zeigt. Dieser Sperring zeigt bei 27 
zwei Lücken, zwischen denen das den Einzahn darstellende Stück 18 a lieoot 
das rhombenähnlichen Querschnitt hat. Bei 1 springt die eine Ecke ein weci,; 
vor. Während des Stillstandes des Bandes schleifen je zwei der Zapfen an~ 
äußeren, beziehungsweise inneren Umfang des Ringes 2G. W~nn beir;t Umlauf 
der Scheibe 18 der Vorsprung l den unteren Zapfen 21 em wemg geger1 
den Uhrzeiger dreht, gelangen die beiden Nachbarzapfen zwischen zwei Seite11 
des Rhombus und die gegenüberliegenden Seiten in der Lücke des Sperr­
ringes. Es ergibt sich so eine rasche Schaltung des Zapfenrades mit einer 
sicheren Sperrung in der Ruhelage. 

Daß man das Einzahnrad durch ein Zwei- oder Mehrzahnrad ersetzen 
kann, falls man mehr als eine Schaltung der Schlitzscheibe während eines 
Umlaufes der letztere schaltenden Achse erstrebt, ist klar. Ebenso hat man 
wohl auch zwei Schaltstifte und dementsprechende zwei Schlitze unmittelbar 
nebeneinander angeordnet, so daß gleichzeitig zwei Stifte jeder in einen Schlitz 
eingreifen~). Die Schlitzscheibe nur durch eine in einen der Schlitze federnd 
eingreifende Nase während der Dunkelpause zu sperren :3), dürfte wenig vor­
teilhaft sein, da hierbei sich eine vollkommen sichere Sperrung des Bandes 
wohl niemals erzielen läßt. Eine solche ist aber unerläßlich, um völlige Ruhe 
des Bildes auf dem Schirme zu erzielen. Eine wahrscheinlich recht vorteilhafte 
doppelte Sperrung der Schaltwalze hat Th. H. Blair angegeben. Beieie zwang­
läufig miteinander verbundene Sperrungen sollen im Augenblick der Still­
setzung der Walze gleichzeitig wirksam werden und es gestatten, die Dunkel­
pause auf ein Neuntel der Dauer des Bildstillstandes herabzusetzen. 

l) D. lZ. P. 2H.l13. 
2) Z. B. Brit. I'at. G503 vom J. 18!JG; Anl'~rik. l'at. 707.!J:H, 8\l0.!l3G. 
:1) Amcrik. l'at. 770.!l:l7. 
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Das Getriebe zum absatzweisen Antrieb des Stiftrades besteht aus einem 
auf der Welle 1JJ sitzenden Schaltrad lG, das in dem rechten Teil der Abb. !) 

getrennt und in vergrößertem Maßstabe dargestellt ist. Dieses Rad hat in 
gleichen Zwischenräumen radiale 
Schlitze 17, zwischen denen am 
Radumfang Einkerbungen 18 vor­
gesehen sind. Mit seiner Umfan<rs-

"f b kante gre1 t das Rad in eine Nut ,2/ 
19 eines H.ades 20, das auf einer 
ständig gedrehten vV elle 21 sitzt. 
An dem H.ad 20 ist der in der 
Abbildung nicht sichtbare Einzahn 
angebracht, der sich quer über 
die Nut 1 !J erstreckt und nach­

.2719 

Abb. !J. 

einander mit den radialen Schlitzen l7 in Ein{)"riff aelanoot wodurch das Rad 1 G 
• • b b b' 

Jedesmal ~111e Drehung von !lO 0 erfährt. An dem Gehäuse des Apparates sitzt 
?reh~Jar ~111 Hebel 2B, der an einem Ende einen Sperrzapfen 24 trägt, welcher 
111 ehe Emkerbungen 18 eingeführt und aus denselben wieder herausgezogen 
werden kann durch eine Daumenscheibe, deren Achse parallel zur Achse des 
Rades 1 G liegt. Die Schlitze 17 in dem Rad 16 endiaen in einen aekrümmten 
Teil 28. Dieser ist so gekrümmt, daß er am Ende der Drehbewe<run~ des Schalt­
rades l G konzentrisch zur Bahn des Antriebszapfens 22 liegt. Das Schaltrad 1 G 
ist dann durch den Antriebszapfen selbst gesperrt, bis dieser den Schlitz ver­
l~ßt .. Es gestattet dies, die Bewegung des Sperrzapfens 2J in den Schlitz 18 
hmem und aus demselben heraus länacr andauern zu lassen und außerdem 

. d d b ' Wir adurch eine absolute Genaui<rkeit in der Bewecruncr des H.ades 1 G . 1 d b b b 
~rreic 1t, a das Sperren des Rades durch den Antriebszapfen 22 mit dem 
Sperren desselben durch den Zapfen 24- zusammenfällt. Der Umfano- des 
Rades 1 G ist zwischen jedem der Schlitze 17 und der in der Drehrichtung 
~!es Rades darauffolgenden Einkerbung 1 8 etwas exzentrisch ausgebildet, wie 
111 2 9 dargestellt. Der Durchmesser dieses exzentrischen Teiles nimmt all­
mählich _ab, je näher derselbe an der Einkerbung liegt, so daß der Zapfen 24 
durch ehe Daumenscheibe nach abwärts bewecrt werden kann bevor er die 
Einke;·bung 18 erreicht, und zwar weit genug~ um in Eingriff mit der der 
Drehnchtung des Rades 1 (i entgegengesetzten Kante :30 der Einkerbung zu 
kommen, zum Zweck, ein Überschleudern des Schaltrades 1 G zu verhindern 1 ). 

Um deii Gang des Malteserrresperres möcrlichst leicht und unhörbar zu 
machen, schließt man es in eine

0 

mit Öl gefltllte Kapsel ein. Da trotzdem 
Abnutzungen unvermeidlich sind, kann man die Achse des Stiftrades in einem 
durch Schrauben fein verstellbaren Lagerstück anordnen, so daß bei auf­
tretendem ,?piel zwischen den Bogenstücken des Kreuzes und dem Sperr­
rand des Emzahnrades das Kreuz dem letzt<renannten entsprechend <renähert 

d 1 "') b b v~er er: mnn- · Eine anders eingerichtete Justiervorrichtung zeigt Abb. 10; 
hier wml erstrebt, daß der Abstand der Achse des Stiftrades von der Mitte 
des Bildfensters unverändert bleibt, trotz der Einstellung. In der Führung ,; 

1) D. R. P. 21JJ.8G2. 
2

) Franz(is. Pat. 3!!9.170 von Gaumont. 
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ist die das Kinoschaltwerk tragende Platte b verschiebbar. Der Antrieb des 
Werkes erfolgt von der Achse ß aus mittels der Einzahnscheibe, deren Sperrscheibe 
mit d und deren Einzahn mit e bezeichnet ist. An dem Umfang der Scheibe d 
schleift in bekannter vVeise das Malteserkreuz h, auf dessen Achse t die zum 
Fortschalten des Filmbandes dienende Schaltrolle t sitzt. Die Welle t ist in 

Lagern k gelagert, die mit dem 
Filmführungsrahmen i ein Stück 
bilden. Der Rahmen i besitzt auf 
seiner inneren Schmalseite fuß­
artige Vorsprünge p, welche auf 
bearbeiteten Erhöhun"en q der 
Platte b aufsitzen. I; den Vor­
sprüngen p ist je ein Bohrloch 
vorgesehen, in deren mittleres ein 
in der Platte b sitzender Stift 111 

eingreift, um welchen sich der 
~{ah~en i drehen läßt, während 
m d1e ande:en beiden mit innerem 
Mutterge_wmde versehenen Löcher 
durch clie Platte b hindurch«e­
hende Schrauben v ein«edr~l t 
sind, der?n Durchgangsl~cher ~~ 
so groß smd, daß der Rahmen i 

j'.f 

Jy 'N 

Abb. 10. 

nach Lockern der Schrauben v um den Stift m gedreht, dadurch die Schleif­
fläche des Malteserkreuzes !t nach etwaiger Abnutzung wieder in innige Be­
rührung mit dem Rande d der Schaltscheibe geb~acht und die vorgenommene 
Einstellung durch Anziehen der Schrauben v ges1chert werden kann. Ist die 
La<Ye des Bildft>nsters zu dem Objektiv verändert worden, so läßt sich die, 
du;ch entgegengesetztes Verschieben der Platte b in der Führung n wiecle~ 
korrigieren 1). 

Das Fortschaltgetrieb~ ist in eine: mit der Plattebein Gußstück bildenden 
Kapsel c untergebracht, d1e durch emen Deckel abgeschlossen und mit Öl 
angefüllt ist. 

b) Schaltung des Stiftrades durch Kulissen. 

Greift eine Schraube mit ihren Gängen in ein passendes Zahnrad e· 
. . . . . D h . . V 1 f 111

' so mmmt s1e d1eses be1 1hrer re ung stetig mit. er au en nun aber die 
Schraubengiinge auf einem Teil des Umfanges der Schraubenspindel ohn, 
Steigung, so steht das Zahnrad solange still, als dieser Teil der Schraub~ 
mit ihm in Eingriff steht~). Abb. l t zeigt dies schematisch. Auf der Achse E 
sitzt ein Zylinder F, auf dessen Umfläche zwei 'Wülste aufgelegt sind. Diese 
Wülste verlaufen zum größten Teil senkrecht zu der Erzeugenden des Zylinder­
mantels; hei f sind sie durch ein schiefes Zwischenstück miteinander ver­
bunden. Die 'Wülste greifen in die Zähne eines l{ades A ein. Nur wenn der 

1) D. R. I'. 2Jil.!l2:J von J. Nitzschc. 
2) Siehe z. B. Amcr. I', :J87.72!l; Brit. l'. il777, G7Bl, UA:J:J, 1G.080 vom J.18!JG, 
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schräge Teil f des WtJlstes zwischen zwei der Zähne tritt, wird das 
Ead A geschaltet, und zwar um den der Zahnbreite entsprechenden Abstand 
der beiden Wülste; während des übrigen Teiles einer Umdrehung von F 
wirken die Wülste als Sperrung für das Rad A. Das Stiftrad ist in beliebiger 
pas_sender 'V':'eise ~nit dem Ead A so gekuppelt, daß es gleichfalls sprung­
weise um emen e1ner Bildhöhe entsprechenden Teil gedreht wird. Diese 
Schaltung ist in fast beliebig vielen Abänderungsformen 
möglich; man kann bei ihr durch Änderuno- der Steiaun" b b b 

des schrägen Teiles des Wulstes die J3ewe<Yun0' des Uild-
1 l 

. b b 

>anc es m der verschiedenartigsten vVeise vor sich gehen 
lassen. Bei den Greifern werden wir ähnlichen Antriebs­
vorrichtungen noch einmal begegnen. 

Diesem Gesperre nahe steht eine Form, bei der ein 
Hebel durch eine Kurbel ,hin- und hergeschwunO'en wird. 
Sein vorderes Ende trägt· ein kleines Gelenke d~s in der . , 
einen E1chtung zurückgeklappt werden kann, in der andern 
Richtung aber sich gegen einen Anschla" an,1 Hebel leat. 
Mit diesem Ende spielt der Hebel an :inem Steigrad in 
der Art, daß bei sei1'lem Niedergang die Klappe ausweicht 
und über einen Zahn des Steigrades hinweggleitet, bei der 
Aufwärtsbewegung aber unten diesen Zahn faßt und das 

Abb.ll. 

Steigrad um einen Zahn dreht und mit ihm das Stiftrad schaltet 1). 
~m die Form der Bewegung des Stiftrades auch hier so zu gestalten, 

daß d1e Abnutzung des Bildbandes O'erinO' wird hat man dem 1·n das ...:<tei0'-
1 

. '[' b b , . u b 

rac. emgreuenden Glied nicht nur eine schwingende, sondern auch eine 
gleitende Bewegung gegeben. Man ist so in der Lage, 
die Vorteile zu erzielen, welche die früher beschrie­
bene Schaltung mittels einer Kurvenwulst bietet. 
Abb. 12 zeigt schematisch eine solche Vorrichtung~). 
Der Drehpunkt der in das Steigrad [( ein<Yreifenden 
Nase Ji ist in dem Schlitze lz geradlinig ve;schiebbar. 
Die Steuerung erfolgt durch den exzentrisch auf der 
Scheibe a sitzenden, in den Schlitz c eingreifenden 
Nocken a1. Die Verschiebung des unteren Gelenk­
stückes geschieht entgegen der Wirkung einer ein­
stellbaren Schraubenfeder. Das Stiftrad sitzt mit dem 
Steigrad K auf gleicher Achse. Auch ein in einem 
Schlitt~n geradlinig hin und her gehendes Gleitsti.ick, 
das m1t abgeschrägten Enden einmal an der rech­
ten und einmal an der linken Umfan"shiilfte eines 

. . . . b 
mJt emse1t1g schrägen Zähnen besetzten 1\ades ein-
greift und so dieses sprungweise um einen Zahn 
weiterschaltet, in der Zwischenzeit aber sperrt, kann zum Antrieb des Stift­
rades dienen il). 

1) Brit. I'at. ·141 vom J. 18!)8. 
2) Brit. l'at. 23.4U vom J. HJ03. 
:l) Amcrik. I'at. 525.991. 



- 2ß 

Kraft s c h I ü s s i g e Ku p p 1 u n g d es S t i f t r a d es. Das Edisonsche 
Kinetoskop vom Jahre 1897 1) steht hinsichtlich der Einrichtun"' der Bild-

r . o 
bandrörderung am Ausgangspunkt emer besonderen Reihe von Kinemato-
graphen, nämlich jener, bei denen das Stiftrad von dem Antriebswerk dauernd 
ein Drehmoment erhält, aber unter dem Einfluß einer gleichfalls vom Trieb­
werk gesteuerten Hemmung nur absatzweise und immer nur um einen kleinen, 
je einer Bildhohe des Films entsprechenden Schritt diesem Drehmoment ge­
horchen kann. Damit das Stiftrad während der Sperrung stillstehen kann, 
darf seine Achse mit dem Triebwerk nicht starr gekuppelt sein. Bei dem 
Edisonschen Kinetaskap war eine Riemenkupplung gewählt; der Riemen war 
so gespannt, daß er während der Sperrung auf seiner Scheibe gleiten konnte, 
diese aber sofort mitnahm, sobald die Sperrung aufgehoben wurde. Sicherer 
ist eine e I a s t i s c h e Kupplung. Zwischen das Stiftrad und seinen Antrieb 
ist eine Schraubenfeder oder eine Spiralfeder eingeschaltet, welche sich während 
der Sperrung etwas anspannt und alsdan~, wenn das Stiftrac~ frei wird, 
dieses rasch dreht. In Abb. 13 erfolgt d1e ~p.err~~g und ~re,lgabe durch 
·ine steti" gedrehte Scheibe d, an deren Stirnflache zwet Systeme von 
~asen c u~d cl liegen; das durch eine elastische, d. h. durch eine aus einer 

Abb. H. 
Abb. 1:3. 

A I . > , ,,etriebene Rad g hat einen Kranz v011 
f d bestehende c Jse ano · d I d l Schrauben e er . 

1 
d', Sperrscheibe d so we1t ge re 1t, aL der 

.. j' ji I-ht SIC 1 !C . L" I I . d I Vorsprungen • · ' 1 1 1·tet und durch d1e uc 'e 1111 urc 1gehen 
I. der Nase c a >g e 1 Vorsprung -. von . · " Ii von einer der oberen Nasen c gefangen. 

kann, so w1rd der Vorslpru_n", ·1 .. 1cl·e im oberen Nasenkranz, füngt sich auf 
, · d "chst durc 1 eme ..,t ' 

hr tntt ernna 1 Jen unteren Nase usw. Zwischen den Ab-
I d' . > I ücl·e entsprec 1enc ) S 'f <er Ieser "" •1~. d >. ,, d des (nicht gezeichneten t1 trades muß das 
n1essun<'en des "'t es "' un . . V .. j' jl I A 

• .. 
0

• ·I d ß der Abstand zwe1er orsprunge , < em bstand Verhaltms beste Jen, a ., M 1 1 · · 
· B'll .. f demFilm entspricht·). an -:ann auc1 eme, von emem 

z w e 1 er 1 < e1 ,tu . '> • 1 S 
E 'l (AI>I> 11) "esteuerte Schwberhemmung ~ m1t < en perrnasen xzenter ' · · · "' . .. 
. · 7 1 t · :1) Diese fassen ·tbwcchselnd emen der Vorsprunge H, welche 

h, >enu zen · · ' d , · t· D' 
auf dem zum Stiftrad konachsialen Sperra .l Sitzen ). - 1cse Art der 

~'") 11'" ··t I· I >t '1n die Neudmckt• (P .. ·Isstt•'tl) 1').037, I) Amcril:. Pat. ,Jo. . '''• spa er 1111 zer eg '" ~ _ 
12.0:18, 12.1!!2. . . 

2) Fmnz. l'at. Bil).l2() von Radiquct und 1\fasswt. 
3) Am('rik. l'at. !J71.8!JI. von (]-, E. Hogluml. 
4) Ähnliche Anonlnungcn sieht~ Ilrit. l'at. 21i.7GG vom J. IS!lli, Amerik. l'at. 

fJ87.fJlG übereinstimmend mit llrit. l'at. 17.881 vom .f. 18!JG. Auch Friese- Grecnc 
wciuletc diese Sperrung an; Brit. l'at. IH.88ß vom J. l!JOO. 11\euerdings ist sie wieder 
aufgegriflcn worden von C. M. Guillet, D. R. 1'. 233.lG5. Hier erfolgt die Sperrung 

J 
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schrittweisen FortschaltunO' steht mit den bisher betrachteten in einem gewissen 
Gegensatz. Man hat da1~uf verzichtet, die Form der Bewegung des Stift­
rades zu beeinflussen. Diese hängt ab von den zu bewegenden Massen, 
deren H.eibungswiderständen und der Federkraft der elastischen Kupplung. 
Al)O'esehen von der Masse sind aber diese Großen wohl immer Veränderungen 
unt~rworfen. Außerdem lüßt sich hier eine sehr harte ruckweise Beanspruchung 
des Bildbandes gar nicht vermeiden. Diese Fortschaltvorrichtungen dürfte_n 
darum weder in Rücksicht auf die Abnutzung des Bildbandes noch auf die 
absolute Gleichmäßigkeit im Bildwechsel besondere Vorzüge bieten, wenn­
"Ieich die Geschwindicrkeit des Bildwechsels hier leicht recht !!!'Oß gemacht 
t> b " d' 
werden kann ; sie ist unabhängig von der Geschwindigkeit, mit welcher 1e 
Drehung des Kinowerkes erfolgt und wird nur bedingt durch die Stärke 
der Feder, welche die kraftschlüssige Kupplung zwischen dem Triebwerke 
und dem unmittelbar an das Bildband angreifenden Teil des Schaltwerkes 
bewirkt. 

Verstellbare und auswechselbare Zahnkränze. Die Ver­
zahnung der Stiftwalzen muß mit der des Bildbandes genau übereinstimmen. 
Da nun aber kleine Abweichuno·en in den Abständen der Locher des Bandes 

b • I vorkommen können und, wie wir später sehen werden, die Bänder an s1c. 1 
nicht unveränderlich sind, so ist es erwünscht in dem Werk entweder d1e 
Zahnkränze verstellen oder auswechseln zu können. Abgesehen von den 
Kinematographen selbst, haben diese Einrichtungen auch. Interesse für die 
Kopierapparate und die Schabionierappa­
rate zur Herstellung kolorierter Bild­
bünder. 

Verstellbare Zahnkrünze zeigt 
Abb. 1[,; hier können also nur Abwei­
chungen in dem Abstand der beiden 
Lochreihen ausgeglichen werden. Der 
mit den Zahnkriinzen versehene Teil der 
Fortschaltwalze wird durch zwei Ringe 
a und b gebildet, die durch mehrere 
sie durchdringende Stifte c gegen Dre­
hung gegeneinander gesichert sind. Die 
beiden Ringe a und b haben innen 
Schraubengewinde, und zwar ist das 
des einen rechtsgängig und das des an- All 1,.. 

I
. . l l .. D. 

deren rnksgäng1g. Die H.inge sind auf • . 
einen am UmfanO'e mit entsprechenden SchraubenO'ewinden versehenen h.ern J 

", o . I 
aufgeschraubt. Eine mit einem Bund 3 versehene Achse h sitzt mit le1c 1ter 
Reibung in dem Kern;: Zwei Scheiben i und k sitzen zu beiden Seite~ des 
Kernes. Die Scheibe i auf der Acl1se h crecren Drehun" !!esichert. dient m1t den 

' b b b ~ ' 
in ihr festsitzenden Stiften c als Mitnehmerscheibe für die beiden Ringe a und b. 
Die andere Scheibe k trägt einen gerändelten Knopf l, welcher als Handhabe 

und Freigabe des nur sprungweise beweglichen Teiles durch eine schwin_gende _Anker­
hemmung, die von einer stetig umlaufenden Achse hin und her bewegt wtrd. Dte Vor­
richtung ist hier fiir ungelochte Bildbänder bestimmt. 
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zum Regeln des Abstandes der beiden Walzenteile a und b und folglich der 
Zahnkränze d und e dient. Durch zwei Schrauben 11 werden die beiden Teile k 
undfstarr verbunden. Eine Schraubenmutterm dient dazu, die Scheibe k gegen 
den Rin<Y b oder den Kern f gegen die Scheibe i so festzupressen, daß ein 
ungewolhes Drehen des Kernes f in den Ringen a, b ausgeschlossen ist. 
Um den Abstand der Zahnkränze zu regeln, bzw. dem Abstande der H.and­
löcher der Bänder genau anzupassen, braucht man also nur die Mutter 111 
zu lösen und den gerändelten Knopf l von k nach der einen oder anderen 
Richtung zu drehen 1). 

Bei dem Apparat von P. Effing sind die Zahnkränze auf Scheiben an­
gebracht, welche an die Stirnseiten des Radkörpers angeschraubt werden können. 
Durch Schrauben und Gegenschrauben kann der Abstand dieser Zahnscheiben 
""ere<Yelt und außerdem können sie ganz ausgewechselt werden :J). Ein Stift­
~ad b das außer den gebräuchlichen beiden Zahnkränzen außen noch einen 
klei~en Zahnkranz von halbem Durchmesser in der Mitte trägt und so auch 
die Benutzung kleiner Bildbänder mit Lochung in der Mitte zwischen je zwei 
Bildern <Yestattet, hat M. Bansen angegeben. Hier kann dann ein für das 
schmale bBand passendes kleineres Bildfenster mittels Bajonettverschluß an­
gesetzt werden. Es wird dadurch gleichzeitig der Unterschied in dem Durch­
messer der Zahnkränze ausgeglichen 3). 

Bei vielen Apparaten ist die Stiftwalze ~ußerhalb ihrer Achsenlager 
angebracht, so daß sie von außen her auf d~e Achs: geschoben und auf 
dieser befestiot werden kann. Es ist nun vorterlhaft, dre Achsenlager mög­
lichst weit aubßen anzuordnen, also die Stiftwalze zwischen diese zu bringen. 
In diesem Falle macht das Auswechseln der \tValze ~chwierigkeit; man kann 
deshalb das eine Lager parallel zur ~chse verschr:bba.r mach_en und die 
Walze mit der Malteserachse durch emen Klauenemgnff ~erbmc:en. Löst 

dann die Feststellung des beweglichen Lagers und zreht dreses weit 
man · d · I d d' h · · so kann man die beiden Klauen anseman erzre 1en un Je Stift-eraus, , 

1 
· 

w~lze nach rückwärts hin aus dem Lager nehmen ). 

iß) Greifer. 
Bei den Greifern kommt ein, meistens mit den Löchern des Pilms 

entsprechenden Zähnen versehenes Glied .in sei.ner einen Endstellung mit dem 
Film in Eingriff, bewegt diesen um eme Bildhöhe voraus, tritt in seiner 
zweiten Endstellung aus dem Film heraus und kehrt leer in die erste End­
stellun<r zurück, um das Spiel von neuem zu beginnen. Der Greifer findet 
hauptsachlich seine Anwendung bei den Aufnahmekinematographen und bei 
den Kopierapparaten für Kinos. Denn wenn er auch nic~t so leicht die. raschen 
Bewegungen ermöglicht, wie sie das Malteserkreuz erzrelen läßt, so gewähr­
leistet er doch eine sehr exakte Fortschaltung. Während es bei dem Vor­
führun<rskino in erster Linie darauf ankommt, die Zeit des Stillstandes klein b 

zu halten gegenüber der Zeit der Fortschaltung, fällt diese Bedingung bei 

1) D. H .. P. 217.017 der Cornp. Gcner. de l'honographes, Cinematographes ctc, 
t) D. R. I'. 20ii.71i1. 
:!) D. R. l'. 2mJ.5tt 
4) D. R. I'. 212.319 der Comp. Gener. dc l'honogr. Cinemat. etc. 

29 

dem Aufnahmekino weit weniger in das Gewicht. Denn ~ie meist rasche 
Bewecruncr der aufzunehmenden Gegenstände verlangt und dte hohe Er_npfind­
lichkeft d~r benutzten Films gestattet es auch, die Zeitdauer der. Belichtung 
sehr kurz ZU nehmen. vVenn man bei dem Vorführungsapparat ;h~ der Port­
schaltzeit gleiche Dunkelpause höchstens gleich einem Drittel. der Zert nehmen 
darf, während welcher der Film steht, so kann man ber den Aufnahme­
apparaten ohne Schaden die Zeit der Fortschaltung größer ~erde~ lassen. al,s 
ein Drittel der Belichtungsda~er jedes einzelnen .Bilde~. Für dre. Koprerap~arat~, 
bei denen von dem einen I<ortschaltwerk zwet aufemander hegende Bande ' 
das Negativband und das zu belichtende Positivband, erfaßt werden müss~n, 
kommt dem Greifer der Vorzug zustatten, daß seine Spitzen sich zum Em­
O'riff in die Bänder senkrecht gegen deren Ebene und während der Förcl~rung 
fn deren Ebene bewegen. Dadurch wird für beide Bänder ein völl~ges, Üb~r­
einstimmen der Schritthöhe erzielt, während bei einem Stiftrad ehe Schntt­
höhe des äußeren Bandes größer als die des inneren Bandes ist. 

Bei dem Greifer können die beiden Bewegungen, nämlich die Bewegu~g 
parallel zum Film und die senkrecht zu diesem, getrennt ~r~olgen. Am em­
fachsten geschieht dies dadurch, daß ein Schlitten geradlmrg par.alld z~m 
Bildband hin und her bewegt wird und auf diesem Schlitten befindlrche Sttfte 
in der oberen Stellung des Schlittens vorgeschoben, in der unteren aber 
wieder zurückgezogen werden. Erzeugt man die Bewegungen durch Kurven­
nuten, so kann man je nach der 
Ausbildung dieser Kurven die Form -~ 
der Bewegung der Greiferstifte be-

liebig gestalten. ~~ ...._,\ 
Greifersteuerung durch "" 

eine Nut 1
). Wohl am einfachsten 

ist die Anordnung von E. F. Moy 
und G. H. Harrison. In die Stirnfläche • 
(Abb. 1 G) einer stetig umlaufenden 
Kreisscheibe a ist die in sich zu­
rückkehrende Nut a 1 a~ eingeschnit­
ten, welche an den Stellen a 1 

zweimal konzentrisch zur Drehungs­
achse, im übrigen aber exzentrisch 
zu dieser verläuft. Bei a 1 steht der 
in der Nut geführte Stift d und mit 
ihm der Schlitten b nebst seinen Grei­
ferstiften c1 still, während er auf den 
Stücken a:l verschoben wird. Die 
Nut ist verschieden tief, und zwar 
bei dem einen exzentrischen Bo-
genteil ae am flachsten, bei dem Abb. lG. 
andern am tiefsten. Der die Grei-
ferspitzen C1 tragende Dorn d wird in der Hülse e durch Federn gegen den 
Boden der Nut gedrückt, so daß die Spitzen dort zurückgezogen sind, wo die 

') Brit. Pat. 25.G2i) vom J. 18!!7. 
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Nut tief, und vorgedrängt, wo sie flach ist. Je nach der Form, welche man der 
Kurve gibt, kann man das Verhältnis der Fortschaltzeit zur Zeit des Stillstandes 
variieren und außerdem für die bei der Fortschal:ung auftretenden Geschwindig­
keiten und Beschleunigungen die günstig erschemenden Verhältnisse auswählen. 
Für die Abnutzung des Films ist es vorteilhaft, wenn der Schlitten keine gleitende 
Bewegung macht, solange die Greiferspitzen in den Film hinein und aus 
ihm heraustreten, weil dann ein Schleifen der Stifte in den Schaltlöchern 
nicht stattfindet. Ferner ist es vorteilhaft, wenn der Schlitten, ehe die Stifte 
aus dem Film herausgezogen werden, um einen kleinen Bruchteil des Unter­
schiedes des Durchmessers der Stifte gegenüber dem Durchmesser der Schalt­
löcher wieder zurückgeht 1 

). Dann findet ,während des Herausziehens eine 
Berührung der Stifte mit dem Film überhaupt nicht statt. - Man kann die 
Führungsnut auch auf der Umfläche eines Zylinders anordnen und etwa not­
wendig werdende Hebelgestänge zwischen dem Dorn d und den Stiften c! 

einschalten, wie dies in der genannten Patentschrift in mehreren Ausführun<Ts­
formen beschrieben ist. Späterhin hat Moy in Verbindung mit P. H. Bast!: 2) 
einen Greifer konstruiert, bei dem die Führm~g. der Grei~erstifte i (Abb. 17) 

v?lhg ~wanglaufig erfolgt, so daß 
die bei der raschen Bewe"un" 
der Stifte immerhin bedenldich~ 
Anwendung von Federn we"fällt 
Hier ist die Nut c auf der "'um~ 

-::::::=::::;;;::===:J· I" fläche der Scheibe a überall · 
...- 1 . h 'I'' r . In g e1c er Ie1e emgeschnitten. 1 

ihr führt sich der Schlitten ~ 
mittels des Dornes k auf und ab" 
.c;uf .der ob.eren . Stirnfläche de1: 
Scheibe a 1st eme zweite N t . h . u 
emge~c mtten, welche ähnlich der 
Nut m Abh. 1 r;. aus zwei zur 
Achse b konzentnschen 'lbe1. . . 'c von 

J ~1I;e~1er verschiede~ weit entfernten 
e1 en und dazwischen lieo-en 1 Abh. 17. . "' cen 

exzentnschen Verbindun<Tsbo 
besteht. In d · N t · ft d Z f l · d "' gen 
't d' ~ese. ~ n:I~l grei . ~- hl'ap en em, er an dem Dorn II! 

s1~ zt ;G ~;ser 'f1st .m 
1

er uhsde n 1m c Itte,n g verschiebbar und trägt vorn 
( 1e rel!erstJ te 1. e nac em nun der Zapfen l in einem der A 1 , b 

"h d j' r 'l' 'I ] C1se na .ere~ o 1~:1 vo~ c Ieser eßnbernteren e1
1
. c er oberen Nut sich befindet, wird 

er m en <J m J vorgesto · en oder aus c 1esem zurückgezogen n). 

~xzentersteuerung ... De1: Führung der Greifer durch eine Nut 
steht die durch Exzenterbogenstucke msofern nahe, als auch bei ihr die Form 
der Bewegung durch verhältnismüßig einfache Mittel verschieden "estaltet 
werden kann. Diese Anordnung findet sich bei den Kinematographen von 

I) Siehe das sp1itcr noch zu besprechende Tl. R. P. 213.531 von C. R 0 s s i. 
2) Brit. l'at. !!898 vom J. 1!HO. 
:l) Eine etwas kompliziertere Anordnung findet sich in dem Brit. Pat. 14.058 

vom J. 1907 gleichfalls von 1\Ioy und Bastle. 

Bl -

Aug. und Louis Lumiere zuerst 1 ). Abb. 18 zeigt die beweglichen Teile in 
vier um je ein Viertel eines Umlaufes gegeneinander verschobenen St_ellunl:?en, 
Abb. 1 n einen Schnitt in der Ebene der Greiferstifte. Auf der m1t gleich­
mäßiger Geschwindigkeit umlaufenden Achse A sitzt der Exzenter B, der 
mit den verschiedenen Seiten der Öffnung des Schieberstückes D zusammen-

N 
Abb. 18. 

arbeitet. Das Schieberstück gleitet mit seinen beiden Ästen D 1 und D 2 in 
Führungen. Die Achse A dreht sich in ?er Pfeilrichtung. Dann vollzieht si~h 
die Abwärtsbewegung des Schiebers beim Übergang von der Stellung I 111 

die Stellung II; von hier bis zur Stellung III bleibt der Schieber in Ruhe, 
geht bei der Drehung von III nach IV hin nach oben und bleibt bei der 
Rückkehr aus Stellung IV nach I in seiner oberen Lage wieder in Ruhe. 
Der Transport des Films F erfolgt während der Abwärtsbewegung des 
Schieherstückes durch Greiferstifte i, welche in dem Querann D~ des 
Schiebers parallel zur Achse A verschiebbar sind durch Nocken c, welche 
gleichfalls auf der Achse A sitzen. Der eine Nocken drängt bei der oberen 
Ruhestellung des Schiebers die Stifte in die Löcher 
des Bildbandes, der andere zieht sie in der unteren 
Ruhestellung wieder heraus. Die Verschiebung der 
Greiferstifte soll erst dann erfolgen, wenn das 
Bildband völlig zur Ruhe gekommen ist, beziehungs­
weise ehe es bewegt wird. Wenn also die Abwärts­
bewegung der Stifte auch nur während eines 
Viertels des Umlaufes der Achse A geschieht, so 
muß zwischen dem Eingreifen der Nocken die Achse Abb. 19. 
sich um etwas mehr als ein Viertel gedreht haben. . 
Es bleibt mithin für die Zeit der völli"en Ruhe des Bildbandes etwas wemger 

"' I' als drei Viertel des zwischen zwei aufeinanderfolgenden Fortschaltungen Jegen-
den Zeitraumes übrig. Je nach der Form des Exzenters B läßt sich. d~s Ver­
hältnis der Fortschahsdauer zur Stillstandsdauer beliebig verändern. D1e m dem 
Querarm Dg steckenden Greiferstifte i sind rückwärts zu einer Gab~! F :er­
hingei"t und nochmals in dem Stück f geführt. Die Gabel trägt bei d e1~en 
innen nach beiden Seiten abgeschrägten Bügel d, gegen dessen be1de 

I) D. R. I'. 8!.722. 
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Innenseiten die entgegengesetzt gerichteten Abschrägungen eh c~ der Nocken­
arme e abwechselnd sich anlegen und dabei die Gabel und mit ihr die 
Greiferstifte i vor-, beziehungsweise zurückschieben. 

Um den Bildwechsel möglichst kurz zu machen im Verhältnis zur Dauer 
des Stillstandes des Bildes, kann man den zur Drehung der Achse fl erforder­
lichen Zahntrieb e x zentrisch auf diese Achse setzen und ihn durch ein 
crrößeres Zahnrad antreiben, dessen Umfang nicht kreisförmig, sondern derart 
~vellenförmig ist, daß trotz der Exzentrizität ?es. au~. der. Achs.e A sit~enden 
'1' · b s dieser mit dem vVellenzahnrad ständ1g m Emgnff bleibt. Gre1ft der 
, ,r~ebe 't : \"ct't von seinem Drehmittelpunkt entfernt liegenden Teil 
1 ne 1111 emem ' · · · ur· . U f· , . · ,· urellental des Zahnrades em, so 1st semc vv mkel-
semes m ,\ntres 111 em vv A l 'f 'l · · . . ~ _ : ·r ·\ls wenn sein der chse na 1cr e1 mlt emem 
geschwmtltgke~.t l.lcmcD. ,' l·tztrrenanntc Stellung muß mit der Fortschaltung 
\Vellenberg kammt. 1~ \r ,"' erstrrcnannte mit dem Stillstand 

1
). 

des Films zusannnenfal\en! .
1
: S hlittens hat F. Morand angegeben~). Der 

Eine Abänderung thescs . c, 
1 

.1 , 0 um. er greift in den Schlitz p mn 

N 
·1 'Tl 0 (t\hh 20) buft auf dcx sl~ lle!)ett:.I~Ckcs 'v ein Der Schlitz besteht aus oc ~e . des Sc \IC >ers . . d d' • , r , • \JO<Y<;nsti.icken Jl 111 Un 111 11, 1e 

den hetde~l ~reiS Wendepunkt ineinander über-
bei 111 nnt ememJ> <enstücke ist annähernd gleich 

J d · der )0' • ,rehcn. c es <>1 r Bahn des Nockens o, und 
b v· t·lho«en (e I N 1 cinctn !Cl' c " t , ·eh zur Bahn ( es oc 'en~ 

Z
W'\l' ist P 111 konzen ns I·o;zentrisch zur Bahn des 

, ' . f und m 11 ' d S h' b ·n der t1e sten Stellung es c 1e er-
1 . d höchsten d , · h 
~ockens 111 er . 1 •r Nocken aus er. gezeic , 
~tückcs. Dreht ~~eh 'i~htung des Uhrzetg~rs, ~o 
' ,t ·n Stellung lll ~~ k . nächst unbeweglich, ln~ 
ne e I . I •rstuc zu . I 
I 'l t d·ls Sc ue >C • Jl'' t alsdann wm es nach 

b Cl > ' } • , 'l\1SC l ,lg ' ' · d b' 
Nocken JCI 1 ' . d Nocken w1e er 1s ZUt der vobel er . . . 

l)t:n ,rehoben, '. 
1 1 , vc"t und d1ese 1ll semer 1 

0 o S!C l Je\ o f . V' ' 
Schlitzmitte 111 • 1 Jetzt ist ür em 1ertel 

II r crre!C lt. · 1 t · I Höchstste t!DI, , litz von 111 !Jls 11 wnzen nsc 1 

Jcr Bahn der Sch .. · .- Viertel der Umdrehung 
( '! t . J·o fm etn v· I b' 

S l 'eher ble1 > ,l" 1 !es letzten 1erte s 1s zur 
1 der ' c 11 v'ihrenc l • • • ·•tlr Nockcnha Jn. 1 rld ,reht dann ' ' 1 1 1•11 die «eze1chnete Lage ,. · Ru 1e u " n·1c 1 11 "' 

der Scheibe () lll. 1•. der Nocken von 1~ ' . Jie Filmlöcher hinein und 
S 11 m•' HH es G , 'fersttfte 111 l 1,. tief.o.;tcn 'te t <:' B vc•run•' der ret . · . •or beschriebenen \.lllemato-

zurüd:kchrt. Dlt: e\ <: .. llt~ich wie hel de!l1 zu\ 
. I !S }"Hlll ,\ 

aus diesen wr:n · " der Greiferspitzen lt durch 
,.n;phen erfolgen. I . die ht:iden Bewegungen . S eh I i t t e n ineinander 
" 1\fan kann nun a Jel wenn man zweI . 
. in e n E :-: ~ e n t e I' hcn·orrufe·~'. ·e Exzenterscheibe i, welche v?n drei ' 

: ordnet i\uf der Achse "' sJt~t. eh denen das eine konzentnsch zur 
,\11 • . I I .,q·cn~t Jst. von I . I S ll'tten ;' «Ieichen Bogenstüc :cl~ >c':' . 

1
•
1 

,, 1 . iclt in dem quac ratlsc 1cn c 11 ' 
h • 'I v· s I •JIIC I I A) ), - ) sp s II' J," f und ,\chsc 1st·). JC • c lC .. . 1 · Jem rechteckirren , c 1 ttten \. au -
der den Greiferstift II tragt tlll< 111 ' " 

1 I> 
1
, I' 'lll8.">0 <'n"l. l'at. 780l vom } 11-l~!.li; 

. J , • ''. • 1• •. · I';!'"':" 111111 amerik. I'at. :>~)0.71.(>. 
~) Schwel~ •.• 11. •>· •~·• v. · 1 1 
'I I' .. J'· t "'l7 J(,'IJ vun (iourkau '"' H.IC 1:1n. ·) •ranzos, .\. •" · • 

J 
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abgleiten kann. Dieser kann wiederum 
horizontaler Richtung sich verschieben. 
dung Aufschluß, welche die Greifer 

in dem quadratischen Schlitten l in 
Über die Bewegung gibt die Abbil-

in den vier Eckpunkten ihrer qua­
dratischen Bahn zeigt. 

Einen durch Exzenter beweg­
ten Greifer, dessen Antrieb gleich­
falls durch den Exzenter allein er­
folgt, bei dem die Greiferspitzen 
aber während ihres Eingriffes in 

I l 

-B~ el ./ 

I t 

-tit-.l 

i; 

den Film einen, wenn auch nur sehr 
schwach gekrümmten Bogen he­
schreiben, haben J. Pink & J. Flet­
eher konstruiert 1). Die Exzenter­
scheibe 38 (Abb. 22) hat zwei zur 
Achse HG konzentrische Bogenstücke 
i'iO und i'il, deren Abstand gleich 
der Kantenlänge des Viereckes 54 
ist, in dem der Exzenter spielt, und 
ferner zwei exzentrische Bogen­

I I 

~ -ft!jg-
1 j 

Abb. 21. 

stücke 't8 und 49. An dem Viereck sitzt eine Verlängerung, welche mit dem 
Schlitz ·1G an dem Vierkant '15 Führung hat, das um den Zapfen 42 

ALb. 22. 

schwingen kann. Die Greiferspitzen {0 legen einen Weg zurück, der aus zwei 
zum Zapfen '12 konzentrischen Bogenstücken sowie aus zwei geradlinigen, 
zum Zapfen radialen Stücken besteht. Auf jedes dieser vier 
Wegstücke fällt je ein Viertel der Drehung der Exzenter­
scheibe as. vVenn der Abstand der Greiferspitzen groß ist 
zur Länge des Bogens, so weicht dieser nur wenig von einer 
Geraden ab, so daß also auch hier der Greifer im wesentlichen 
als geradlinig bewegtes Fortschaltorgan angesehen werden kann. 

Krummzapfe n. Erteilt man einer Stange an dem 
einen Ende eine kreisförmige Bewegung und zwingt ihr in 
ihrer Mitte oder besser noch jenseits ihrer Mitte eine geradlinige 
oder doch flachbogenförmige Bewegung auf, so ist die Bahn des 
andern Endes auf einem Teil nahezu geradlinig. Derartige 
Konstruktionen sind wiederholt für Greifer benutzt worden. 

. Der auf der Scheibe c sitzende Krummzapfen b (Abb. 23) A'ob. 2il. 

1) Amerik. I'at. D{0.27i'i; [ihniich in .A_mcrik. I'at. :J3fi.<Jill . 

F o rc h, Kinematograph. 
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bewegt das untere Ende der Greiferstange a gemäß dem Pfeil y im Kreise 
1
). 

Mittels einer auf den Stift r drückenden Feder wird der Ansatz K gegen eine 
Gleitbahn an der Platte h gepreßt. Dann bewegen sich die an dem oberen 
Ende i der Stange angebrachten Spitzen g auf ihrem Weg von oben nach 
unten in dem Bildfenster j nahezu geradlinig. Vorteilhafter ist wohl noch 
die dort gleichfalls angegebene Bewegung des unteren Endes der Greifer· 
stange b durch eine Exzenterscheibe nach Art der in Abb. Ul dargestellten 
da dann auf die Abwärtsbewegung der Greiferspitzen nur ein Viertel de~ 
Umlaufes der Exzenterachse kommt und die Bewegung der Spitzen in das 
Bildband und aus diesem heraus zu einer Zeit erfolgen kann, während 
welcher der Greifer keine gleitende Bewegung hat. 

Um die Zeit der Portschaltung möglichst kurz zu machen, kann man 
den Greifer so steuern, daß er nicht bei jedem Umlauf seines Krummzapfens 
sondern nur bei jedem zweiten Umlauf in das Bildband eingreift. (Abb. 24.) 

Die Stange lG ist mit der Greiferstan<re lf1 

gelenkig verbunden ; diese ist bei 1 '1 a~ das 
um den ~apfen 1: schwenkbare Stück lil 
angelenkt"). Der Zapfen 12 sitzt wiedcrun 
auf einem Gleitstück •18, das unter den

1 

Einfluß des um die Achse 2G drehbaret~ 
Exzenters 4 !J so verschoben werden kam 
daß er in die Lage 12'i.· übergeht. Die Ac!~~ 

.r sen 10 und 2G sind so miteinander verbunden 
daß auf zwei Umläufe der ersten ein Un ~ 

.t:! lauf der zweiten kommt. Die gestrichelt o-

1 

zeichnete Lage der Teile 12* bis 17* entspri~~~ 
der Stellung des Krummzapfens 11, wenn d ~ 
Exzenter sich in der Stellung -t!J* befind ~r 
Man erkennt, daß die Greiferspitze 1 7 .e · 

I d
. . II L' . Zll-näc 1st 1e mit vo er 1me gezeichnete ß. 1 

1 I 
'I d . ]' . ,( 1n Jesc tret Jt, ann 111 c 1e gestnebelt "eze· 1 t:> - IC 1· 

nete Bahn übergeht und aus dieser wi .. 1, 
. 1' II . h D I vc er 111 c 1e vo gezeJC nete a m zurückkehrt. . 
. d' I . . E' 'ff · ' nlll 111 Jeser wmmt sw m 'mgn nnt dem Fi! 

. Einen m~dern ~Veif, ~em Greifer, wä!1rend er das ~a~d fortschalt~: 
e,me ~rhöhte G~sch~vm.ehgkeJt zu ge~~n, hat ,c. de I~ro~zynsla emgeschlagen 3). 
E~ wtrd d~rt dte Et~nchtung getroffen, da

1 
b der Gre1fer, während er in das 

B1ldband emgreift, s1ch rascher bewegt a s dann, wenn er wieder leer · 
seine Anfangsstellung zurückkehrt, und zwar wird dies dadurch erreic1~~

1 

daß auf einer mit gleichbleibender vVinkelgeschwindigkeit umlaufenden Achs~ 

Abb. 21. 

.. I) Franzris. Pat. U8:i12:> der Soc. des Phonographcs ct Cinem;ttographes Lu·" 
Ahnlieh Konstruktionen von C. de Proszynski in Französ. Pat. illi5.077 u;1<l Zusal;: G?t:l: 
. :!) E_ngl. Pat. _22.707/18!)(: von 1\.. ,s. !"ewm~n. Ein Gr_eife~, der iihnlich gebaut 
1st, aber dte Versclnehung des Zapfens 12 mcht zctgt, fiml<ct s1ch 111 üem Amerik. Pat. 

li!J5.oo:J von o. Sncll. 
:l) D. JZ. l'. l!JG.5J7, Franziis. l'at. UGf>.077, Brit. I'at. 12JJ72 vom J. I ~)()lj, Eine 

iihnliche Konstruktion findet sich im Ji ranziis. Zns.-Pat. !J JG I zu l'at. :;fl;'l/12;'> der Soc. 

d. Phon. ct Cinem. "Lux". 

seitlich ein Zapfen sitzt, der in eine den Greifer bewegende Gabel einerreift 
?eren Drehac~se zwar der bereits erwähnten Achse parallel läuft, nicht" abe;. 
m deren Verlangeruno- fällt Dadurch "'I'rcl de G b 1 h · .. d . . . o • ,. r a e ac se eme veran er· 
h~he vVmkelgeschwmdigkeit und mithin auch den Greiferspitzen eine während 
e1~es l!mlau~es star~< veränderliche Läncren"eschwindi<rkeit erteilt. Abb 25 
zeigt lmks dJe ~ornchtung in Vorderan~ch~ und rech~s von der Seite .. 

Das auf ehe vVelle B auf­
gekeilte Schwungrad A erhält 
seine gleichbleibende Drehbewe· 
gung in Richtung des Pfeiles a 
von einer beliebigen Antriebs­
maschine (Motor oder dgl.) unter 
Vermittlung eines Riemens b, der 
über eine Riemscheibe c "eführt 
ist. Ein an dem Schwun~rad A 
befestigter Zapfen d areift in die 
~abel einer Führung"' JJ, die mit 
emer We!le E in Zusammenhang 
gebracht 1st, deren Drehcreschwin­
digkeit eine veränderliche sein 
soll, d. h. es soll die vVinkel­
geschwindigkeit der vVe!le E eine 
viel größere während der einen 
h~~lben Umdrehung des Rades A, 
Wie während der anderen sein. 
Auf die vVelle E ist außerdem 
eine Kurbel c aufgekeilt, deren 
ä~?eres Ende einen Kurbelzapfen f 
tragt, der von dem Kopf einer 
Schubstange F umfaßt wird. Die 
Kurbel c setzt die Schubstan"e F t::=:':::'::=:=:=====~ 
in Bewegung, die ihrerseits bei ,, 

Abb. 2il. 

I 
\ 
i 

f' 
I 

(/ 
f!' 

1/1 

. . b 

~~~Jt ~~~~111 :{ahme? h in_ Verbindung gebracht ist, der um den Zapfen i 
schwm"'en kann. I<erner Ist das obere Ende k der Schubstan"e F mit einem 
!{ahmen verbunden der , . ,· b , "' , ' ctus zwe1 ge O"enen Stancren m besteht deren 
obere hnden Greifer Iü 1 . z··h "' ~ · ' · . , ,men oc er a ne o tra<Yen ehe dazu bestimmt smd 
das Btldband (Film) ]J dadu. ·h f ·t· b "' ' · · ' . . , , ' Je or zu ewegen, daß s1e m dessen Löcher r 
emo-re1fen. Dte Stan"en · d 1 · · • .. '"' . ' o m sm Jet s mJt emer gekröpften bzw. <Ye· 
krummten Stana-e t aelenl ·a , ·b d 1. . ' "' 

1 
. . "' o <J,., VeJ un en, e 1e um ehe Achsen oder Dreh· 

pun -:te v schwmgen kann. 
Auf Grund dieser E1'n ·1'cht ·I 1 1. G · . . . 1 ung e1 1a ten c 1e reiferspitzen o eme Be· 

we<runcr ehe durch 1·, I7 
o "'' . . e 1e -...urve lli x )' z 1li veranschaulicht werden kann. Bei 

/II und y 1st d1e Ge· h · 1· I· · d G · . . sc wmc 1g ,eJt es re1fers crle1ch Null da die Bewe«unas-
nchtmw umkehrt· vo . '"b . _ h . "'· ' · '"' "' .. o ' n 1l! u er x nac y 1st SJe bedeutend «rößer als von 
Y uber z nach lli. Das Bildband p wird während der Zeit 

0

der Bewe"Un" 
111 x )' fort<reschaltet 1 · d 1 b · · '"' "' 0'" •.. . • ~ • ' ,. ~me wu; e a e1 zw1schen zwei Platten G, G

1 
hindurch-

"'efuhJ t, ehe rmt langhchen I< enstern ode·r· A s r1 1 · d · 
1 

. , . us, parungen 1:: verse 1en sm 111 

we ehe ehe Gretfer, Klauen oder dgl. o eingreifen. ' 
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An die Seite B4 (Abb. :l'l) beschriebene Form schließt sich der 
Greifer von Ch. Urban insofern an, als das eine Ende der Greiferstange 
durch einen Kurbelzapfen geschwungen und dem andern Ende der Stano·e 
durch eine besondere Vorrichtung außerdem noch eine schwingende D~­
wegung erteilt wird. Allerdings soll hier nicht erreicht werden, daß der 
Greifer nur bei jedem zweiten Hub wirkt, sondern es soll die Fürder­
bewegung auf ~en Teil des Greiferweges beschränkt werden, bei dem die 
parallel zum Bildband verlaufende Komponente der Greifer«eschwindi<Ykeit 
sehr groß ist. Das Verschwenken des Greifers zum Dildband'\in bzw."' von 
diesem weg erfolgt hier durch eine Kurvenscheibe, deren Achs~ mit der­
jenigen des Kurbelzapfens zusammenfällt. Abb. 2ti zeigt in ihrem unteren 

Teil eine Seitenansicht, in ihrem oberen Teil 
eine Ansicht von oben auf den Greifer und 
seinen Antrieb. Der Film 1 geht zwischen der 
festen Platte 2 und dem beweglichen Eahmen :1 
in der üblichen \tVeise hindurch. Er wird mittels 
der von den Armen 5 getragenen Klaue .J 
welche in die Löcher des Films eina1·ei·re n ' b 1' n rre ... 
führt. Die Arme ;, und die Klauen ,~ e ·f'h"' 

. 1 a ren 
eme zusammengesetzte Dewegun" un 1 
. 1 "' . 1 , 1. I "'' c zwar m c er vv eise, c af.> c te ,.,ängsbewe«un« det· i\ 

"' " rme 
aus der Bewegung des Kurbelzapfens <i der .111 
der Welle 8 befestigten Scheibe 7 entsteht z 
diesem Zweck sind die Arme i) lose -111 • 1 ~tl 

' ' C en1 
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verse Jene c 1e1 Je !J erz1e t. In clie Rinne 1. 

S h 'I 'f . JY 11 . t lcsr:•r c e1 Je gre1 t eme \.O e I. 0 em, welche ... 11 · · " 
, . . " Cli1C!1] 

I~ncle emes \tVmkelhebcls l t in clen '1'1-:1·,,. . '",ern t '' 
gelagert 1st, während der andere Arn 1 ~ r.r 1 1 l . . I 1 c es 
r e Je s : l eme mtt c en Armen ~, clut· ·I · ' C 1 Cl!] 
Drehgelenk verbundene Stange l il beweut U 
die erforderliche Radialbewegung in jede~· i{ic;~~ , 
tung zu gestatten, ist clie Verbindun« zv·· 1 Abb. 2G. >:> • ., !SC 1en 

. . . , dem Hebel ll un~l der Stange 1 B mit Hilfe 
emes Kugel- rUmversal-) Gelenkes herge~tellt. D1e Kugel H dieses Gelenkes 
ist an dem Ende der Stange lB befest1gt, und die Muffe wird von den 
Stücken lfi gebildet, welche ihrerseits von dem an dem Ende des Hebels 11 
befestigten, gekröpften Stück l r; getragen werden, während clas äußere Stück 1 tl 
durch eine Mutter 1'l zwecks Einstellung befestigt ist 1). 

Einen Greifer, der während eines großen Teiles cles Umlaufes seines Antrieb-

t) D. R. 1'. 2lfl.fi'Hi (Franziis. l'at. 101 .!J!l:l, Amcrik. Pat. !lill.2,11) von Ch. 
Urban-London; 1Lhnlich Jlrit. L'at. 4fJil1jl!JO!J von Moy. 
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gliedes ~tillsteht, haben Dressler und Kletter (Abb. :!7) angegeben 1). Das Port­
schaltgh~d 'Hl besteht hier aus einem vorn mit dem Greifer versehenen Arm ,13 
d~r zwet Längsschlitze enthält. Mit dem einen Schlitz ,lf) kann es sich län.r~ 
emes feststehenden Drehzapfens ,u; verschieben und um diesen schwinae~. 
I? den anderen Schlitz 'H greift der auf der steti« <Yedrehten Scheibe"' B!J 
sitzende Kurbelzapfen 'W ein, der den Arm beweat."' ~Vührend jeder vollen 
Umdrehung der Scheibe B\l wird den mit den "' 
Greiferstiften versehenen Dogenstücken -:1 !J an 
dem Arm eine schnelle Abwärtsbewe«un" «e-

l cl b bb ge Jen,_ un zwar dann, wenn die Stifte mit 
dem Bilclbancl in Eingriff stehen. Dieser schnellen 
Abwärts~Jewegung des Armes folgt eine längere 
Ruhepenode, während welcher die Bo()'enstücke 
1. . 1 b ' c 1e unm1tte bar nach der Alnvärtsbewe"una von 

dem Bildband zurückgezogen werden~ i; die Abb. 27. 

ursprüngliche Stellung zurückkehren. Diese Bewe.runcr des Armes ,13 ist in 
Abb. :l7 -~eranscha~J!icht, in welcher mit A die u~sp:üngliche Stellung der 
Bogenstucke bezetclmet ist, gerade 
ehe sie ihre Abwärtsbewe(Yun" be-

1 
b b 

ginnen. B bezeichnet die mittlere 
Stellung der Dogenstücke während 
ihrer Abwärtsbewegung und C die 
Stellung der Dogenstücke, nachdem 
sie von d~m Bildband zurückgezogen 
worden smd, und ehe sie wieder in 
die urspr~ngliche Stellung zurück­
kehren. D1e Bewegung cles Kurbel­
zapfens 40 zwischen den durch die 
Enden des Schlitzes 'H fest<Ye]euten 
G 

. . b b 
renzen 1st eme Leerbewe<TUIJO'. 

D I '!' b b urc 1 sett Ich gegen den Arm 4:J 
drückende Federn wird dieser an 
einer Gleitbewegung relativ zu dem 
Zapfen Jß gehindert, falls nicht hin­
reichende Zugkräfte auf ihn auscreübt werden. 

Dei dem von C. Rossi :Jt an<recrebenen 
G 'f · ur b <=> ~·ei er tst vv er_t daraufgelegt, die Schleif-
Wirku?.g der Gr~Iferstifte in den Schaltlöchern 
d~s I• tlms möghchst zu vermindern. Es wird 
ch~s dadurch erzielt, daß der Greifer ehe die 
-Stifte aus dem Film herausO'ezo<Yen w~rde . . "' "' n,um 
em wemges entgegen der Fortschaltbewecruncr 

Abb. 28. 

des Films zurückgehen. Da det· DtJrcl1m"'ess"'et· I I I " c er •'i mlöcher größer ist 
als der Durchmesser der Stifte, kommen diese hierdurch von den Rändern 

1) D. R. l'. 2:37Jf>!J Amcrik P·tt 'lß'li)•'J 
:.! J) R. p '>1~) i.')l ' .... ~ . • • .• ,) ·· .. 
) · · · · · ~ ''"'" , Franws. l';tt. il!lO.tlSO, Ostcrr. Pat. :J!l.G81, Brit. Pat. l1.GG1, 

v. J. 1\)08, Amerik. l'at. ~)iliJ.1G7. 
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der Löcher frei. In der Grundplatte 1 (Abb. 28) ist eine Nut 2 als Gleit­
bahn für das Bildband ausgefräst. Auf der Platte ist ein Lager !l füt· 
eine in stetio-e UmdrehunO" versetzte vVelle •1 angebracht; auf diese \Velle 
ist die Scheib~ iJ <Yekeilt, anb welche die Kurbelstange G für den in Führungen 8 
gleitbaren Schiitren 7 angelenkt ist. In dem. mittleren Teile dieses Schlittens 
ist schräg zu dessen Bewegungsrichtung eme Nut !!. ausgespart. An den 
beiden Enden sind an diese Nut Aussparungen angefugt, welche parallel zur 
Beweo-un<Ysrichtung des Schlittens verlaufen. In die Nut greift eine drehbare 
Rolle bll bein, welche auf einem in den Führungen lß verschiebbaren Gleit­
stück 12 sitzt. Dieses ist unten nochmals durch den Ansatz 1•1 in einer 
Hülse 1 iJ <Yeführt · oben hat es zwei Ansätze 1 G, in denen die Greiferstifte 

b ' D. s ·f (Zugnadeln) l 7 für den Film gleiten könne~. tese t1 ~e, von denen mehrere 
Paare vorhanden sein können, sind an emem Querstuck I S befestigt, das 
einen rechtwinklig gebogenen Arm 1 !l .mit einer Stange 20 trägt, welche 
Von dem "abelförmi<Yen Ende 21 eines drehbar auf dem Lager a an•reord-o b - b 

neten Hebels 22 umfaßt wird. An dem anderen Ende des Hebels 22 sitzt 
ein Stift 2B, welcher in eine Nut 2•t im Umfang. de:. Scheibe :, greift. Am 
Ende des 'Ve"es welchen der Ansatz 14 des Gleitstuckes 12 zurückle(Yt ist 

v"'' .. Klb o' ein Anschlag angeordnet, welcher aus einem 111 emem o en 2(; verschieb-
baren, unter der vVirkung einer Schraubenfeder 2 7 stehenden PutTer 2:, 
besteht. Auf diese Weise kann das infolge Abnutzung der verschiedenen Teile 
der EinrichtunO" entstehende Spiel ausgeglichen werden, wenn der Ansatz 1-1 
des Gleitstücke~ 12 mit dem Anschlagpuffer 2iJ in B~rühru~g kommt. \tVenn 
die Scheibe 5 in der Richtun" des Pfeiles gedreht Wird, Wtrd der Schlitten 7 
durch die Kurbelstange r; ~ach rechts verschoben, wo_du~~h infolge der 
vVirkun<Y der schrägen Nut !) auf die Rolle 11 des Glettstuc:(eS 12 diesef\ 
nach al~värts bewegt wird. Mit dem Gl~itstück 1 2 _bewegen steh die in den 
A ••t t (' o-el'l<YeJ·ten ZuO"nadeln l 7 nnt. vVenn ehe Rolle 11 an das Etll nsa zen .. > <> ' <> o . . . • c e 
des schrägen Teiles der Nut !J gelangt, verschiebt steh das Glett.stück. 12 noch 
ein wenig infolge der Ausbiegung 10 der ~ut !l und geht ht~rauf um die 
Höhe dieses Ansatzes wieder nach oben zun1ck. ~lsdann verbletbt die Rolle 
in dem parallel zur Bewegungsrichtung des S~hhttens 7 verlaufenden Teil 
der Nut und das Gleitstück 12 bleibt unbeweghch stehen. Der Stift 2B des 
Hebels 22 gelangt in den ansteigenden Teil der Nut 2-~, der Scheibe ii. Bei 
weiterer Drehun<r der Scheibe iJ führt der Hebel 22 eme Schwin"un•r aus 

<> I N I '1 . b b ' da er infolge der Krümmung der Nut 2-J. c er utensc 1e1 >e seitwärts gedrängt 
wird, wodurch das gabelförmige Ende 21 des Hebels 22 das Querstück 18 
mit dem Ansatz Ul nach rückwärts zieht, wodurch auch die Zugnadeln 17 
zurückrrezorren werden. Die Zugnadeln l 7 verlassen die Bohrungen des Films 
nach dem lmrzen Vorschub, welchen das Gleitstück 12 am Ende der Abwärts­
bewegung in folge der Ausbiegung der Nut !l ausfi.il~rt, so daß. eine Reibung der 
Nadeln an den H.ändern der Bohrungen während Ihres Austnttes, beziehungs­
weise EinO"riffes vermieden ist. Um die Wirkung des durch Abnutzung der 
einzelnen t;'I'eile der Vorrichtung bewirkten Spieles, das eine Änderung der 
Länge des von dem Gleitstück t 2 zurückgelegten \tVeges bewirkt, aufzuheben. 
dient der Anschlagpuffer 25, welcher den Ansatz U des Gleitstückes 12 
zurückstößt, wenn dieses das Ende seines Laufes erreicht hat und derart die 
Länge des vVeges konstant hält. Die auf- und abwärts gerichtete Bewegung 

des Gleitstückes 12 und damit die der Greiferstifte erfolgt annähernd nach 
dem Sinusgesetz, also zu Anfang und Ende beschleunigt, beziehungsweise 
verzögert. Je nach dem Verhältnis der Länge des schrägen Stückes der Nut !l 
zu der Länge der beiden Endstücke, welche parallel zur Bewegungsrichtung 
des Schlittens verlaufen, richtet sich die Dauer der Fortschaltung des Films 
im Verhältnis zur Zeit eines vollen Umlaufes der Scheibe 5. Selbstverständ­
lich muß alsdann die Nut 2:1 in der Umfläche der Scheibe 5 auch ent­
sprechend geändert werden. Die Auswechslung dieser Scheibe, sowie d~s 
Schlittens iJ gestattet es, an einem Apparat die Fortschaltung verhältnismäßig 
leicht zu ändern. Es ist ohne weiteres ersichtlich, daß man es dadurch, daß 
man das Schrägstück der Nut !J nicht geradlinig, sondern gekrümmt macht, 
in der Hand hat, die Form der Bewegung des Bildbandes beliebig zu gestalten. 

Greifer, welche auf einer stetig gedrehten Scheibe sitzen und während 
ihres Umlaufes für kurze Zeit durch Auftreffen auf Anschläge in Eingriff mit 
dem Film gebracht, beziehungsweise aus diesem herausgezogen werden, sind 
von E. J. H.ector 1), sowie B. A. Proctor ~) angegeben. 

Bei dem Greifer von Lepee und Contenet 3) erfolgt die Bewegung des 
Greifers in H.ichtung der Bandförderung durch einen Exzenter, der mittels 
eines Maltesergesperres in absatzweise Drehung versetzt wird. Das Kreuz ist 
vierteilig; seine Drehung geschieht durch zwei nahe beieinander auf einer 
stetig umlaufenden Scheibe sitzende Zähne. Das Kreuz wird hierbei in einem 
jedesmal um I 80 ° gedreht und steht dann während etwa drei Viertel der 
Dauer eines Umlaufes der Antriebsscheibe still. Die Bewegung der Greifer­
stifte in den Film, beziehungsweise aus diesem heraus geschieht durch einen 
besonderen Exzenter. Es folgt hieraus, daß auf die Abwärtsbewegung des 
Greifers, also die Schaltung des Bildbandes, etwa ein Achtel, auf die Zeit des 
Stillstandes des Bandes aber etwa sieben Achtel einer vollen Periode fallen. 

Eine völlig abweichende Form gibt N. C. Travis den Greifern. Diese 
sitzen hier auf paarweise einander zugeordneten endlosen, stetig umlaufenden 
Ketten. Durch Führungsschienen werden die Ketten auf einem Teil ihres 
\tVeges so geführt, daß die Greifer in das Bildband eingreifen, dieses um 
eine Bildhöhe schalten und es dann wieder loslassen 1). 

Stetig veränderliche Fortschaltdauer. Einen Versuch, die 
Vorzüge des Maltesergesperres mit denen des Greifers zu vereinigen und 
gleichzeitig einen Apparat zu schaffen, der gestattet, die Dauer der F~rt­
schaltzeit bei gleichbleibender Zeit vom Beginn des einen bis zum Begum 
des nächsten Bildstillstandes (volle Bildperiode) zu verändern, hat die Societe 
Prepognot & Cie. gemacht 5). Der Greifer kann hier durch eine umlaufende 
Achse in irgend einer der schon bekannten Weisen bewegt werden, etwa 
dadurch, daß diese Achse mit einem Krummzapfen den Greifer auf- und 
abwärts bewegt; dieser greift, durch eine Kulisse gesteuert, beim Gang ab-

I) D. R. I'. l!li'\.800, Amerik. l'at. 84!l.4!l!l. 
2) Amcrik. Pat. !lß7.1 H. 
::) Fmnz. Pat. il!l2.H8. 
l) Amcrik.Pat. !!78.0!)7; weiter ausgebildet durch llf. Klaibcr, Amerik. l'at. !)88.17:~ 

UIHl Brit. Pat. 1 G.iJf>O vom J. 1910. 
:;) D .. R. 1'. 2iJl.G75; ausführlicher Franz. Pat. iJ!lOA2!l. 
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wärts m den Film ein und wird vor der Aufwärtsbewegung aus ihm zurück­
gezogen. Das vVesen der Einrichtung ist folgendes: Auf einer auf der Achse II 

tAbb. 28 a) befestigten Scheibe sitzt der Einzahn p, der in die Schlitze 
!(1 , [{'J • • • des Malteserkreuzes h eingreift. Das Zahnrad c sitzt mit dem 
Kreuz auf derselben Achse c; diese kommt also in absatzweise Drehuno­
und überträgt diese auf das kleine Zahnrad d, das so bemessen ist, daß e~ 

Abb. 28a. 

einen Umlauf macht, während das Kreuz sich um den zwischen zw . 
. v· 1 1 l 1 D' A I 1 II · . eten seiner Arme hegenden V m 'e c re 1t. Je c 1se c c es ' emen Rade, 

G 'f f I I . I 't ··1 1 s <I beweat den reJ er au um a >, etwa, WJe Jeret s erwa mt, c urch e· 
"' ' 'f . I I J' GI . I . · tnen Krummzapfen b. Der Gre1 er sei c urc 1 c te eitsc 11ene a versmnbiidl' ,1 

Der Film F wandert in der Pfeilrichtung ;: Der Greifer fördere Wüh~: ltl. 
Z · · \b .. b I "I d · 1 enc der ganzen eit semer f warts ewegung, a so wa uen emes mlben Dm-

laufes des Rades d; er geht während des n~ichsten halben Umlaufes vo 1 
leer wieder zurück. Nunmehr bleibt er so lange in Ruhe, als der Fin· nh, . , . . . • za n 
gebraucht, um 111 den nächsten Schhtz des Kreuzes emzugrerfen, also bei 
einem Kreuz mit vier Armen für drei Viertel der Periode der Achse n. Ist 
das H.ad d so auf die Achse o' gekeilt, wie es die Zeichnung angibt, so ent­
spricht der Abwärtsbewegung des Greifers der vVinkel p g r, also der vVinkel 
p u r des Einzahnrades. Die Bewegung des Bildbandes beginnt mit der 
Geschwindigkeit Null und f'ndet bei der maximalen vVinkelgesclnvindicrkeit 
des H.ades d. Das H.ad d kann nun aber in verschiedenen Stellungen" auf 
seiner Achse c festgekeilt werden. Versetzt man es z. B. um !JO '> gegen 
die gezeichnete Stellung, so kommt auf die Abwärtsbewegung des Greifers 

l 
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nicht mehr der vVinJ.:el p g r des Kreuzes, sondern der vVinkel x g y; die 
Fürderbewegung des Films beginnt jetzt mit einer merklichen Geschwindig­
keit, steigt zu einem Maximum an und nimmt wieder bis zu clen1 Anfangs­
wert ab. Der dem Kreuzwinkel x g y entsprechende vVinkel des Einzahnes 
ist jetzt nur -" II )', etwa vier Neuntel des vVinJ.:els p Jl r. Es kommt jetzt auf 
die Fortschaltung des Bandes nicht mehr ein Achtel, sondern nur noch 1/ 1 ~ 
eines Umlaufes der Achse 11. Innerhalb dieser Grenzen läßt sich die Dunkel­
pause je nach der Art, wie das Rad d auf seine Achse aufgekeilt ist, be­
liebig verändern. 

y) Der Schläger. 

Bei einer weiteren Gruppe von Kinematographen dient zur schrittweisen 
Fortschaltung des Bildbandes im Bildfenster der sogenannte Sc h 1 ä g er. Das 
Band wird hier durch eine hinter dem Bildfenster befindliche Stiftwalze 
stetig gefördert. Zwischen dem Fenster und dieser vValze wirkt ein Nocken 
stoßweise gegen das Band ein. Da dieses in den Schaltlöchern durch die 
Zähne der Stiftwalze gehalten wird, kann es hier nicht nachgeben. Der Nocken 
reißt es also jedesmal um den Betrag der Bildhöhe aus dem Bildfenster 
heraus. Da er unmittelbar darauf zurücktritt, so zieht die Stiftwalze zunächst 
die vom Nocken gebildete Schleife wieder strafT. Die Hubweite des Nockens 
ist gleich der während eines Hin- und Herganges des Nockens von der 
Stiftwalze bewegten Bandlänge. Eine geringe Bremsung des Bandes 1m 
Fenster oder vor diesem bewirkt, daß nicht mehr Band 
mitgerissen wird, als der Hubweite des Nockens entspricht. 
Der Schläger läßt sich mit verhältnismäßig geringen Mitteln 
hinreichend genau arbeitend herstellen. Er eignet sich also 
besonders für kleine, einfache Apparate; er findet sich in 
vorbildlicher Form bereits bei dem Serien-Apparat von 
G. Demeny (18!Pl) 1). 

Abb. ~ D zeigt die Bandführung bei einem Schläger­
apparat in schematischer Darstellung. Das Bildband F geht 
über die Vorwickeltrommel A durch das Bildfenster ß nach 
der Nachwickeltrommel C. Die stetig umlaufende Achse D 
triigt an einem Arm die Schlägerrolle E, deren Bahn ge­
strichelt gezeichnet ist. Die Eolle E schlägt während eines 
Drittels ihres Umlaufes in die geradlinige Bahn des Bild­
bandes und erzeugt alsdann in diesem zwischen den 
Führungsrollen J und 2 eine Schleife. Diese ist nebst dem 
Schläger in weitester Elongation gestrichelt angedeutet. Das 
Bildfenster besteht aus zwei Rahm enteilen, deren einer lJ L 
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um ein wagerechtes Gelenk a drehbar ist und durch eine Ahb. 29. 
Feder geg~n den festen Rahmen gedrängt wird, so daß als-
dann das Brldband an den Rändern durch federnde Führungsleisten festgehalten 
wird. Um diese Bremsung während der absatzweisen Fortschaltung des Bild­
bandes aufzuheben, hat der bewegliche Teil einen Arm ·1, gegen den ein auf 

1) D. R. 1'. 80.'12,1 oder Amcrik. Pat. 5·14.480. Auch D. R. l'. 9D.0,!2 von T. Armat 
nntl viele andere. 
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der Achse D hinter dem Schlägerrollenarm sitzender Daumen H so lange drückt, 
als die absatzweise Bewegung des Bandes durch das Fenster hindurch erfolgt. 
Das Bildband wird so eingefügt, daß es oben vor dem Bildfenster eine 
Schleife bildet und mit dem oberen Rande eines Bildfeldes im Bildfenster­
gerade abschließt, wenn der Schlägerarm seine wagerechte Stelluncr nach 
dem Film hin gerade eingenommen hat. Die absatzweise Schaltu~g des. 

Abb. BO. 

Bandes erfolgt bei dem hier gewählten Beispiel während einer Zeit d" . . , 1e 
etwas größer 1st als em Sechstel des Umlaufes der Achse IJ, so daß an-
nähernd vier Fünftel einer vollen Periode auf den Bildstillstand fällt. Man 
füttert die mit dem Bande in Berührung kommenden Teile des Bildfensters mit 
Leder, Filz, Plüsch, um die erforderliche Bremsung des Bandes bei möglichster 
Schonung des Bandes zu erzielen. Die hier beschriebene Vorrichtung, das 
Band während des Stillstandes im Fenster zu fixieren, es aber während der 
Fortschaltperiode im Fenster völlig freizugeben, kann bei allen andern 
Fortschaltvorrichtung in genau der gleichen vVeise angewendet werden. 

Bei einem der ältesten Apparate von Friese-Greene finden wir eine 
durch ein Kurbe I g c s t ä n g e geradlinig gegen das Bildband hin und wieder 
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zurücko-eführte Schlägerrolle 1). Auf der im Sinne des Uhrzeigers umlaufenden 
Achse bB7 (Abb. 30) sitzt die Kurbel BG, welche die im Schlit:en ß4 ~erad_­
linio- «eführte Stan<re Bfi hin- und herschiebt; diese trägt auf emem St1ft B2 

"' b b • D. · d d 1 eine drehbare Rolle B 1, die an dem Bildband 1 anhegt. 1eses w1r urc 1 

die Stifträder G und 27 stetig fortgeschaltet und erfährt in dem Bildfenster 
durch den federnd anlieo-enden Rahmen lfi eine schwache Bremsung. Die 
absatzweise Schaltung d~s Bandes beginnt dann, wenn die Kurbel BG vertikal 
nach oben steht. Dann liegt die Schlägerrolle an dem alsdann zwischen. den 
Rollen 2\l und ao geradlinig verlaufenden Bildbande an und baucht d1eses 
bis zu der stark gezeichneten Schleife aus. Das Verhältnis zwischen der 
Förder<reschwindi<rkeit der Stiftwalze G und der durch die Schlägerrolle 

'"' b ·f · d 1 erzeugten Schleife muß so gewählt s7in, daß die Schiel ~ W!e . er .. gerac e 
crezorren ist wenn die Sch!ätrerrolle aus 1hrer Stellung rechts uber d1e außerste 
b b ' "' • I d. Stelluncr links bis zur Mitte des Schlittens B4 gelangt 1st. Dann erfo gt 1e 
Beweg~ng des Bandes im Bildfenster lediglich durch den Schläger und nicht 
durch die stetig fördernde Stiftwalze. 

Antrieb durch EXzenter. vVill man die beim Schläger auftreten­
den Bildbandbeschleunigungen möglichst günstig gestalten, so kann man dies. 
dadurch, daß man die Schlägerrolle an einem Hebel anbrin~t, der durch 
einen Nocken geschwenkt wird~). Man kann nun dem Nocken Jede passende 
Form geben und kommt hierbei wie bei der absatz~veisen F_ort~chalt~mg des 
Bandes durch von Kulissen gesteuerte Stifträder zn Jeder beheb1gen, Je nach 
den Verhältnissen des Apparates günstig erscheinenden Verteilung der J_3e­
schleunigungen, bzw. Geschwindigkeit über die ganze Schaltperiode, nur smd 
die mechanischen Hilfsmittel wesentlich einfacher als bei den Stifträdern oder­
<rar bei den Greifern. Man kann sich aber auch kom­
;lizierterer Kulissen bedienen. Eine solche Anordnung 
hat G. W. Bingham an dem Abb. 3 I dargestellten 
Apparat benutzt 3). Die Schlägerrolle e7 sitzt hier an 
dem um die Achse e5 drehbaren Arm efl eines Winkel­
hebels, dessen anderer Arm e 1 mit dem Stift e3 in der 
Nut e2 der um die Achse d'' stetig umlaufenden Scheibe e 
eino-reift. vVenn bei der Drehung der Scheibe e der 

b • d nach der Achse hin zurücktretende Teil der Nut 13" en 
Stift e3 nach unten und rechts drängt, so schlägt die Abb. 31. 
Schläcrerrolle e7 nach links herum aus und reißt das Bild-
band}- durch das Bildfenster c hindurch. Die stetig fördernde Stiftwalze da, dr 
steht mit dem Zahnrad 111 durch ein weiteres Zahnrad in Verbindunß'· : .. 

Re cre 1 barer Sch 1 ä<rerh u b. Einen Schlä«er mit ve rän derllchem 
b b b dZ ··J Hub hat G. vV. Curtiss angegeben -1). Es wird hier die Vor- un . uruc ,_ 

bewegung der Schlägerrolle, die das Band schrittweise durch das B!ldfenst.er 
hindurchzieht, zeitweise unterbrochen; die Dauer dieser Unterbrechung 1st 

') Hrit. l'at. 22.\!28 vom Jahre 18\JG. Ähnlich noch iifters, so auch Amcrik. l'at. 
(i7ß.!l!l2 von T. Armat n. a. m. 

'!) Fr:mziis. l'at. :38!l.GD!l von l'iatti dal Pozw. 
:1) Amcrik. l'at. !Hi0.7!JH; >ihnlich auch Amerik. Pat. !JG0.7!J1, !lGß.Hl, !l8B.02L 
4) D. R. l'. 227.!JG8 oder Amcrik. Pat. !124.147. 



innerhalb gewisser Grenzen veränderlich. Es wird dies dadurch erreicht, daß 
man das Verbindungsstück (Pleuelstange) gelenkig macht, so daß sich ein 
Knie bilden kann. Um aber überhaupt eine Vorwärtsbewegung zu ermög­
lichen, muß eine Zwangsführung für den Gelenkzapfen vorgesehen sein, 
wobei man sich am besten einer seitlichen Platte bedient, in deren Schlitz 
sich der Gelenkzapfen bewegen kann. Von der Länge und der Gestalt dieses 
Schlitzes hängt dann die Länge des Zeitraumes, während dessen das Fort­
schalten unterbrochen wird, ab. Der Hub des Verbindungsstückes kann eben­
falls verändert werden, indem man den antreibenden Exzenter mit einem 

Schlitz versieht, innerhalb dessen das eine Ende der 
Pleuelstange verschoben werden kann. Auf der Platte [j 
( Abb. 32) ist die Fortschaltevorrichtung befestigt. Sie 
besteht aus einem Paar wagerechter Schienen 4·1 
und 4,11, zwischen denen sich das Gleitstück ·lf> hin 
und her schieben kann, auf dessen vorderem Ende 
em ~ap:en Jfi mit der S~hlä~.erroll~ '17 sitzt. Jede 
der Schienen 4•1 und 4·1 tragt emen Zapfen •LI) 
und •18 1 mit umlaufenden Rollen •1!J und J<)l 

1
." 

.. , . ' ·• ' ( Ie 
zweckmaßJ~IerweJse eben.so ' groß und ebenso "el t 

~ . ,., >au 
sind wie die Rolle •1 7. Die Ausgabetrommel 2l'l führt 
das Bildband 77 von der Vorratsspule zu den1 ·t 

. . 111I 
einer Spannvornchtung versehenen Blidfenster :3 !l 
Der Antrieb des Gleit~tückes _'lii erfolgt von det: 
Scheibe 18 aus durch em Verbmdungsstück das a . ' ~ (_ us 

Abi>. a2. zwei Teilen iJO, ii 1 bes~eh.t, welche 111 der Mitt. 
durch ein Gelenk ii2 mJtemander verbunden 

8
· le 

d T ·1 • lnt Der eine Teil fiO ist an das Gleitstück ;lfi, der an ere et :>1 an einen ir~ 
der radialen Nut 1 !J der Scheibe 18 verscluebbaren u.nd f:stste!l?aren Boizen 

20 
angelenkt. Seitlich von den Schienen •U und •l•P tst e.me I• uhrungsplatte i'H 
angeordnet, in deren Schlitz iiil der Zapfen il2 .des Verl!md:rs iiO, f> 1 eingreift 

Beim Umlauf der Scheibe 18 bewegt s1ch der Zapfen f>2 ZW<l!Wläufi,; 
in dem Schlitz ili3 wodurch die Vorwiirts- und Rückwärtsbewe"lli~• 

1
1" 

' ' . o " t es 
Gleitstückes •I il entsprechend abgegrenzt wml. Der Ab~taml des Bolzens 

20 
von seiner Drehachse einerseits und die Form des Schlitzes il:l der Platte ii•l 
andererseits bedingen die Hubhöhe und die Form der Bewegung der Rolle ,

17 
Es ist zweckmäßig, den Schiit~ il2 s? auszugestalten, c~aß sich clas Gleit~ 
stück ·15 nur etwa während emes V1ertels des Umlaufes der Scheibe 

18 
bewegt; die übrigen drei Viertel des Umlaufes werden durch das seitliche 
r\usweichen und vViedergeraderichten der mit Gelenk versehenen Pleuel­
stange 50, G 1 ausgefüllt. 

Ahnlieh wie bei den absatzweise gedrehten Stiftwalzen kann man auch 
bei den Schlägern sich um I aufende r Getriebe bedienen, um die wirk­
same Bewegung 4es Fortschaltgliedes möglichst rasch ablaufen zu lassen. 
Einen solchen Schläger hat Chr. P. Christensen vorgeschlagen 1). In einem 
feststehenden I<.ing r (Ahb. an) mit innerer Verzahnung dreht sich eine 
vVelle p, die eine Scheibe 1t mit einem Kurbelzapfen d trügt. Auf diesem 

1
) D. lZ. l'. 2il2.8J!l. 

I 

-Mi-

ist ein Zahnrad c, dessen Zahnkreis den halben Durchmesser des Zahn­
kreises des Ringes r hat, drehbar angeordnet. Mit dem Zahnrad c ist starr 
verbunden eine der Scheibe 1t ähnlich geformte Scheibe i, auf welcher die 
Schlägerrolle g sitzt. Diese bewegt sich in einer Bahn, deren Form von c~er 
Lage ihrer Achse zum Umfange des Zahnrades c abh.ängt. Es erschemt 
besonders vorteilhaft, sie entweder etwas außer- oder mnerhalb des Um-

Abb. ßß. 

laufes dieses Zahnrades anzuordnen. 
Auf dem breiteren Teil der Scheibe h 
und i sind Gegengewichte angebracht, 
welche die Scheiben ausbalancieren. 
Die Vorrichtung gestattet den Bild-

Ahh.:H. 

wechsel in 1/~:;o Sekunde zu bewerkstelligen, was besonders für die Apparate 
zur Farbenkinematographie von vVichtigkeit ist. . . 

Zwei gegen I ü u f i g e SchI ä g er r o I I e n. Mit Rücl~s1cht auf, ~Je 
hauliehe Ausbildung der die absatzweise Fortschaltung bewirkenden 1 etle 
ist der Serienapparat von R. H. Edwards unter die Schlägerapparate zu 
rechnen, obwohl die dem Schlägertypus eigene ruckweise Beanspruchung des 
Bildbandes hier dadurch in vVedall "ekommen ist, daß zwei Schläger, und 

b "' l . zwar so miteinander gekuppelt sind, daß sie gegeneinander ar >eJ~en. 
Das Bildband 2 wird durch die beiden Stiftwalzen n und y (Abb. 3~,) gleich­
mäßig geschaltet. Zwischen beiden Walzen läuft es über die beiden Rollen 
2B und 2il, die auf dem Träger 2·1 angebracht sind. Am unteren ~nde 
dieses Trägers ist eine Rolle 28 angebracht, mit der er -- in einem Schlitten 
auf- und abwärts verschiebbar - auf der unrunden Scheibe 29 · unter dem 
Druck einer Feder aufruht Die Scheibe 29 läuft nach rechts herum. Aus 
der gezeichneten Stellung gleitet der Träger zunächst auf einem kurzen 
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steilen Kurventeil herab. Während dieses Herabgleitens wird das Bildband 
rasch um eine Bildhöhe an dem Bildfenster vorbeigezogen. Da aber hierbei 
die Rolle 23 ebensoviel herabsinkt wie die H.olle 2 !l, wird das Bildband 
einem nennenswerten Ruck nicht unterworfen, es findet vielmehr lediglich 
ein Gleiten über diese Rollen und ein beschleunigtes Umbiegen des Bild­
bandes statt. Der langsame, über annähernd sieben Achtel des Scheiben­
umfancres sich erstreckende Anstieg fördert nunmehr den Träger 2,1 langsam 
in die"' Höhe, und zwar wird die an der Rolle 2 5 hierbei frei werdende 
untere Schleife des Bildbandes von der Stiftwalze :v aufgenommen, während 
das von der Stiftwalze zt zugeführte Filmstück durch die von der Rolle 2ß 
crebildete Schleife verbraucht wird. Der am Bildfenster befindliche Teil des 
Bandes erfährt hierbei keinerlei Verschiebung, steht also still. Fra"lich er­
scheint es allerdings, ob von den wohl ganz unvermeidlichen Erschüt~cruncren 
des Trä<Yers und der beiden Rollen sich nichts auf den Filmteil zwischen 
beiden r{ollen überträgt, dieser also so still steht, wie es für das Band im 
Bildfeld unbedingt erforderlich ist. Hinsichtlich der Beanspruchung des Bild­
bandes auf Zug stellt dieser Apparat zweifellos eine sehr glückliche Lösung 
der Fortschaltung dar 1). 

0') Die Reibungsschcibe. 
Auch eine Art Greifer stellt die Lücken w a I z e oder Reib u 11 <Y ._ 

s c h e i h e dar. Es läuft hier das Bildband. hinter ?ern Bildfenst~r zwisch~~~ 
einer stetig vorn Werk gedrehten und emer rnCist l~se auf Ihrer Achse 
sitzenden Walze hindurch. Die Mantelfläche der st7t1g .gedrehten Walze 
besteht aus zwei Teilen; der eine, und zw~r der bet wett~m g:ößere 'l'eil 
hat einen so kleinen Halbmesser, daß das Bildband dur~h 1h~ ,n.Icht an di, 
Ge"endruckwalze gepreßt werden kann. Der andere, klemere I eil hin"'c"', c 

b r G d I b oCI) springt so weit vor, daß er das Band fe~t an c 1e egen ruc <Wal~e anprcß 
und es dabei um seine eigene Läng_e w:Ite~ schaltet. Um d_as Bildband at~ 
den Bildflächen selbst zu schonen, 1st dte Schaltwalze auf Ihrem rnittle., 

f 'I I 'd r~ .. I . . 1 en Teil ausgespart, so daß sie nur au ~ 1ren J~l en . \.anc ern .m emer Breite 
die der B~eite der bildfreien Lo.chreihe.n beid~rsetts ents.pncht, gegen da~ 
Band drückt und es dort erfaßt. Dtese beiden Wulste der Luckenwalze kon 

. . I I R ·1 I nen mit Leder besetzt sein, um so eine hmre1c 1enc e . e1 mn;; o 1~e allzu starken 
Druck zu ermöglichen. - Bei der L~ick~.nwa.lze, smd Wie bem1 Schläger die 
Lochungen im Bildbande nur notwenchg fur ehe I• örderung .des Bandes durch 
die steti<Y arbeitenden Teile; die Lückenwalze selbst bedarf Ihrer cbensowen· o-

"' · h 'd . I I 'I 'I' 1
"' wie der Schläger. Im übngen untersc e1 en s1c 1 1e1c e ypcn wesentlich 

voneinander. Beim Schläger tritt a? dem - !m Sinne der .Bewegung des 
Films "erechnet - hinter dem Bildfenster hegenden, stetig schaltenden 
Stiftrad~ im Augenblick der absatzweisen Fortsc_haltu.ngs-Bewegung ein heftiger 
rückwärts wirkender Zug auf, der das Band m semen Lochern ebenso stark 
beansprucht, wie d.ies beim Greifer oder bei dem Maltesergesperre der Fall 

1) D. R. 1'. 11:l.27!J, wo auch noch andere Ausführnngsmiiglichl~~itcn dieser 
Konstruktion beschrieben sind. Etwas ahgc1inrlcrt: Amcrik. l'at. 70 l.'11!l. Ahnlieh Brit. 
l'at. 10.1;85 vom J. JSH8 oder Amerik. l'at. IJ2D.!l82 von "Thc Mutoscope and Biograph 
Syndicate Ltd" und J. l\Iason. 
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ist; denn die sprungweise Fortschaltung ist hier ja nur dadurch möglich, 
daß das Bildband jenseits des Schlägers festgehalten wird. Bei der Lücken­
walze fällt diese Beanspruchung weg. Sie fördert, unabhängig davon, ob und 
wie das Band im übrigen gehalten wird, falls es nur vor ihr nicht völlig 
straff ist. Allerelings ist bei den gebräuchlichen Formen der Lückenwalze 
deren Förclergeschwindigkeit während der ganzen Dauer der absatzweisen 
Schaltung konstant, sie arbeitet also sehr stoßweise. Doch kann m~n dies 
in verhältnismäßig einfacher vVeise dadurch beseitigen, daß man der Reibungs­
scheibe selbst eine absatzweise Drehung etwa durch ein Maltesergetriebe oder 
eine Kulisse erteilt. 

Schon früh findet sich die Lückenwalze in der Kinematographie; 
Cl. Grivolas fils hat 18!l7 eine H.eihe von Ausführungsformen beschrieben 1). 

Abb. H5 zeigt ein Schaltungsschema nach Angabe von Alfred Duskes :J). Die 
Führungsrolle b leitet das Bildband e über die Rolle bl auf die sich ständig 
drehende, mit Zähnen besetzte Vorwickelwalze c. 
Etwas oberhalb dieser ist ein sattelförmiger, mit 
Zähnen, Spitzen oder anderen Hervorragungen 
versehener Halter d angeordnet, dessen Spitzen 
in Entfernungen voneinander angeordnet sind, 
die den Abständen der Durchbrechungen im 
Filmband . entsprechen. Jenseits des Halters d 
«eht das Band noch über einige Führungsrollen 
~nd gelangt dann in das Bildfenster g, welches 
mit der Klemmvorrichtung h versehen ist. Als­
dann durchläuft es den absatzweise wirkenden 
Teil der Fortschaltvorrichtung, worauf es über 
eine letzte Leitrolle auf die nicht gezeichnete 
untere Trommel läuft. Diese Fortschaltvor­
richtung besteht aus der Walze i, auf welcher 
der Reibungsklotz I sitzt, der das Band gegen 
die federnd gelagerte Gegendruckrolle k preßt 
und es dabei fördert. Ein auf der Walze i 
sitzender Krummzapfen lüftet durch das Hebel­
gestänge h, m, n den beweglichen Teil des Bild­
fensters ,t; während der Dauer der absatzweisen 
Fortscbaltung, legt es aber sofort wieder fest, 
sobald diese beendet ist. In dem Augenblicke, 

Abb. B5. 

in dem das Filmband im Bildfenster festgelegt ist, wird über dem Halter d, 
da die Trommel c das Band ständig weiterschaltet, eine Schleife gebildet, 
wie dies aus der Zeichnung hervorgeht. Nachdem die Schleife eine Größe 
erreicht hat, die der Länge einer Bildlänge entspricht, wird das Band im 
Fenster /f freigegeben und vermittels des Fortschaltklotzes l um eine Bild­
län«e nach unten ~rezo<Yen. Dadurch wird die Schleife über dem Halter d 

b b b • d" 
glattgezogen und das Band legt sich mit seinen Durchbrechungen m . IC 
Zähne des Halters d; es sitzt dann auf dem Halter fest und kann mcht 

1) D. R. l'. 102.75G. .. 
2) D. R. l'. 202.10() oder üsterr. I'at. 31.()34. 
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nachrutschen. Bis der Schaltklotz l der Trommel eine neue Umd_rehung 
bis zur Berühruno- mit der Gegendruckrolle k gemacht hat, hat steh das 
Band durch das Nachschieben vermittels der Trommel c von dem Halter d 
wieder abo-ehoben und eine neue Schleife gebildet, die bei der hierauf 
YOn neue~ erfolcrenden Portschaltung durch den Zug des Klotzes l wieder 
crlatt"eZO"en wird. Das von der Vorwickeltrommel bei jeder Fortschaltung 
~efö~dert~ Stück des Bildbandes ist gleich der über dem Halter d entstehenden 
Schleife und diese wieder gleich dem jedesmal fortgeschalteten Stück des 
Bildbandes. Diese drei Beträge entsprechen aber wiederum jeder der Länge 
eines Bildes des Pilmbandes. 

zur Scheibe· verschiebbare Sc h a I t s e g m e n t e. Bei der von 
St. Kucharski angegebenen Reibungsscheibe soll der Pilm längs eines möglichst 
aus<'edehnten Pilmstückes erfaßt werden, um so Beschädigungen zu ver-

"' meiden und doch eine möglichst gleichmäßige 
"_ ~ """"""

1"-1 ~;;;. """'~ Fortschaltung zu erzielen 1). Abb. :3 fi stellt die 
7 t '' ,f ~~ Vorrichtung dar, und zwar unten die La"e der 

;: @I~'~ ~~fi~@ ;~ einzelnen Teile unmittelbar vor der ahsatz~veisen 
\\ 1 t'• ,, 1 '' Portschaltung und oben während dieser l's · ·t 

Ct I ' Ct L ,, . . . • "' !S 
~ 1 "/ ~ "'" "" hier auf den betden mttemander kämm" d, 

1 :::: ::: _:::::.. ~ =- . • • S . ....n e1 r c. - ·~ Schetben_d1, .d~ Je em egment ll und }j gelagert. 
~, ~ ~~'~.PJ>- "',, Durch dw I•edern h 1 und h'.J werden sie in einer 

11 ~~ k'~: ~~li'fi' " solchen Lage gehalten, _daß sie sich, Wenn sie 
11 ~"- ~ sich begegnen, gerade mcht berühren. Auf 

1
, 

,, ' 11 ' 11 • fi 1 . 1 · "r· 1 c er ,, d1 ~ r ' • dt "' Sehetbc dt mc et s1c l em vv m 'elhebei k '· 
""' 4H > • A I s (, "'''> . .,.~-- ~ """ """ dessen emer rm gegen c as egment Ji. anliccrt 

während der andere Arm dann, wenn die b ,· "' ' 
Ahh. ßfL . d .. 1 t 1 Ctdcn SeO"mente eman er gegenu Jers e 1en, gecren . 

"' . hl . ·rr t:.r· ,., euwn am Gestell des Kinowerkes befestigten Anse ag z tn t. r Ierhei Wit·] -
1 S · c der vVinkelhebel so gedreht, daß nunmehr c as egment J 1 gegen das Se"n

1
e . 

vor<'edränrrt wird und das Bildhand 111 erfaßt, es plötzlich mit sich "'re·i~t .1~ 
"' "' , . 1 . 1 >end Im weiteren Verlauf der Drehung der Sehetbc dt g ettet der Ar111 l· · 

A I I l I S · · 1 1 I r I' 1 · I ·· 1 '~ vom nsc 1 ag a J, c as , egment h wtrc c urc 1 c 1e •ec c1 11 zuruc -:gedrün"t d 
d r'"l l I ·1 · · L 1 "' un er '1 m } e1 Jt m semer age ste 1cn. 

H.egelung der Fortschaltweite durch die Pilrnleic] , . 
Bildbänder von verschiedener Dich erfahren bei der Reibungsfortsch,·llt1 e :; 

. . . D. I l d I' I ltJ·· 1· un" ]etcht eme mit der IC <e wac 1sen e •ortsc 1a ange, ue, so gerincr sie 
1 

,· 
jedem Schritt ist, durch Multiplikation mit der Zahl der Fortscl~altun"J'~ 
leicht zu großen Unstimmigkeiten führen kann. Um dies zu verhüten 1 .~1nen 

1 1 . I ' " man bei gelochten Films deren Fortscha tung c urch dte -öcher be"renzen 
ohne daß diese zum absatzweisen Fortschalten selbst in Anspruch ge~ornmc~ 
werden. Die Mittellinien der beiden •vVülste, welche gegen die Filmränder 
zum Zwecke der Fortbewegung sich anlegen, müssen genau mit der Mittr::­
linie der Lochreihen übereinstimmen. An dem Ende, welches zuerst mit 
dem Bildband in Berührung kommt, sind die vVülste wesentlich breiter als 
die Löcher, so daß sie das Band sicher erfassen und gegen die mit der die 
'Wülste tragenden Walze durch Zahnradeingriff gekuppelten Gegendruckwalze 

') .D. H ... !.'. 17!J.Ml!J. 

pressen und mitnehmen. Die vVülste vetjüngen sich allmählich so weit, daß 
sie s c h m ü I er sind als die Löcher des Films. Dieser wird so eingesetzt, 
daß wenn die schmalen Enden der vVülste an der Gegendruckrolle anliegen, 
die 'schmalen vVulstenkanten genau mitten durch zwei einander gegenüber­
Iic""ende Locher des Bildbandes gehen. Hier endet nun die Fortschaltung 
de~ Bandes dann, wenn die Linie, in der die vVülste die Gegendruckwalze 
berühren, in die Filmlocher fällt. Es wird also die Schrittlänge der absatz­
weisen Fortschaltung begrenzt durch die Lage der Pilmlücher, mithin durch 
die BildD"röße und nicht durch die Filmdicke 1). 

B;i dem Apparat von H. R.eichenbach 2) hat die Reibungsscheibe an 
ihrem Umfang eine größere Zahl von Schaltnocken. Diese nehmen beim 
Vorbeirrehen an einer Walze das zwischen ihnen und dieser hindurchgehende 
Dildhm~d sprungweise mit und zwar wird das Band sowohl vor wie hinter 
dem Bildfenster erfaßt. Ferner schalten sie um den gleichen Betrag jedesmal 
die Aufwickeltrommel des Bildbandes weiter. Zwischen je zwei Nocken 'liegt 
auf der Scheibe noch eine Nase, die die Bremsung des Bildbandes im Bild­
fenster jedesmal so lange aufhebt, als ein Nocken in Tätigkeit ist. Das 
Spiel der einzelnen Teile ist hierbei derart, daß zuerst das Band vor dem 
Bildfenster bewegt wird, dann dieses geöffnet, hierauf das Band hinter dem 
Fenster bewegt und zum Schluß das Fenster wieder geschlossen wird. Um 
die Größe der jedesmaligen Fortschaltung einstellen zu können, sind die 
beiden Gegendruckwalzen auf einem gemeinsamen Träger gelagert, der 
·durch einen Exzenter dem Umfang der die Schaltnocken tragenden Scheibe 
o-enähert, bzw. von diesem entfernt werden kann. 
" Unstetig gedrehte Reibungs s c h e i b e. Eine absatzweise ge­
schaltete Reibungsscheibe haben E. Unger und P. F. Krug beschrieben~). 
Der Film 1 (Abb. i37) läuft hier über eine am 
Rande mit zwei über den ganzen Mantel sich 
erstreckenden Fortschaltwülsten versehene Rei- 11 
hungsscheibe 2. Statt der Gegendruckrolle ist hier 
ein endloses, über !{ollen 4, fi geführtes Band 3 
benutzt. Die !{ollen lagern in einem Querstück fi, 
dessen Träger 7 durch einen Schlitz auf dem 
Vierkant 8 geführt ist und durch eine Peder in 
der Richtung des Pfeiles !J gegen den Umfang 
der Reibungsscheibe gepreLlt wird. Auch das aus 
elastischem Stoff wie Gummi bestehende Band 3 
hat in einem der Filmbreite entsprechenden Abstand 
wie die Reibungsscheibe vVülste, so daß der Film Abb. 37. 
auf beiden Flächen nur längs seinen Rändern 
"efailt wird. Der absatzweise Antrieb der Reibungsscheibe geht von der 
~teti" umlaufenden Achse ll aus; auf dieser sitzt der Zylinder 12, der 
Nut;n Ul trägt. Auf der Stirnfläche der Scheibe 2 sitzen Stifte 10. Wird 
die Achse ll im Sinne des Pfeiles gedreht, so stoßt der an dem Ende der 

I) Amcrik. I'at. 77G.723 von H. Caslcr. 
~) D. R. l'. J57.Gfifi oder Amcrik. l'at. 7JO.B3~. 
:l) Amcrik. l'at. 5!JG.G87. 

Forch, Kinematograph. 4 
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y <teeren den oben bei 1 u* befindlichen 
d Vorsprunb o o . 1' N d b r d z Iindemut 13 sitzen e ' 'ft drän"t diesen m c Je ut un e1ör ert 

dy eh clie Achse verdeckten Stdl ' h daß man der Nut passende Forrnen ur ·)· .. ;·. Da urc , . 
'hn in die Stellung 10 · · · S 'ft valzen der absatzwe1sen Fortschaltung des 
I . bei den U ' , ' 
«ibt, kann man, wte F m creben. . 
Bandes jede cYewünschte or . 0 Sc haItun g. Es besteht be1 der Fort-

D 0 p p ;, t e a b_s a t ,~ ':~~~~ e leicht die Gefahr, daß die Sch:ittgröße 
, haltun<Y mittels Retbunos\ 

1 
.1 t Die Deutsche Mutoskop- und Bto<>-raph· 

sc o I t nt b et J • . c o 
'cht vollkommen wns a hiaO"en vor dem Blichenster das Band durch 

~esellschaft hat deshalb vorbdres1c, Bilcisti!lstandes stets genau um eine Bild· 
··hren c es M I 

ein Maltesergesperre_ wa tzuschalten. Da das . a tesergesperre stillsteht. 
höhe zu einer Schletfe for , 13. nd durch das Btldfenster hmdurchzieht, so 

'b cl·en das .t · I · d f II · · wenn der Re1 ungsn? • , !· 1 . r, «erade ztehen, a so je en a s mcht zu vtel 
h d ·se Sc 1 eue o d' '-' 1 . kann er höc stens Je. . vorteilhaft daran tun, Je vC Intthöhe des 

Band fördern. Man 'v:m111n~n weni" zu groß zu wählen, aber die Reibun" 
k e1n { etn " " d · I k " Reibungsnoc ·ens um . 1 , daß das Ban mc 1t zu star · gedehnt oder 

selbst nicht so stark z.u m:tc 
1
en,f den ersten Blick befremdlich erscheinen. 

. . I Es m,l'' au . l . . 
"ar zernssen WJrc · o ,.hlt hat und zwe1 a Jsatzwetse Wirkende Schalt· 
o d' Umwecr <Yewa ' I t I f" · I ' daß man 1esen o Da , "·I !teser«esperre Ja a JCr ur SJC 1 die bei der 

. h . nwendet as lv. a o . d V r·· vorne tungen .t • z 't des Bildst1!1stan es zur er ugung, kann also 
I> 'b I lt 111" hn«e et · I · I ' "e1 ungssc Ja t . o . • :' , d arbeiten und trotze em erzte t man durch den 
langsam und mtthm schonen k ·I attse 1). 

k · ]·ut·ze Dun e P Reibungsnoc en eme • 

-----;)D.Ic l'. 207.1!11. 

IV. Der Oerschluß. 
Bei den weitaus meisten Kinematographenapparaten ist es notwendig, 

daß das Bildband sowohl bei der Aufnahme wie auch bei der Vorführung 
so lange abgedeckt wird, als es sich im Bildfenster bewegt. Diese Alldeckung 
erfolgt durch einen mit dem Triebwerk gekuppelten VerschI u ß. 

Hinsichtlich des Verschlusses besteht zwischen den Aufnahme- und den 
Vorführungsapparaten ein wesentlicher Gegensatz. Für die Aufnahme kann 
es vorkommen, daß die Zeit, welche durch die Bauart des Fortschaltwerkes 
zur Verfügung steht, zu groß ist, als daß die Dauer der Aufnahme sich 
über die ganze Zeit erstrecken dürfte. Bewegen sich nämlich die aufzu­
nehmenden Objekte zu rasch, so würde man unscharfe Bilder erhalten. 
Andererseits verlangen schlecht beleuchtete, aber langsamer bewegte Objekte 
die volle Ausnutzung des Stillstandes des Bildbandes. Ein guter Aufnahme­
apparat muß also einen Verschluß besitzen, bei dem das Verhältnis der 
Belichtungszeit zur Dauer einer vollen Periode unabhängig von der Dreh­
geschwindigkeit des vVerkes verändert werden kann. Anders bei dem Vor­
führungskino. Dort soll die Dauer des Filmstillstandes völlig ausgenutzt 
werden, aber es machen später näher zu behandelnde physiologische Er­
scheinungen es wünschenswert, daß entweder die Dunkelpause efwas auf­
gehellt oder umgekehrt die für die Beleuchtung zur Verfügung stehende 
Zeit durch eine oder mehrere kurze Dunkelpausen unterbrochen wird. Es 
ergibt sich hieraus, daß die Verschlüsse der Aufnahme- und der Vorführungs­
kinematographen sich wenigstens bei den vollkommeneren Apparaten im 
einzelnen unterscheiden und daß die Übereinstimmung nur in den grund­
legenden Teilen besteht. 

Man unterscheidet an dem Verschluß die in den Strahlengang ein­
greifenden eigentlichen Abschlußorg~ne, welche im allgemeinen Plattenform 
haben, und die Antriebsmittel für diese. Im allgemeinen überwiegen die 
Verschlüsse, an denen stets nur in einem Sinne verlaufende, stetige Dreh­
bewegungen vorkommen. Allerdings gibt es auch Verschlüsse mit schwin­
genden und geradlinig hin- und hergehenden Teilen. Doch sind diese im 
allgemeinen den erstgenannten gegenüber im Nachteil, da sie ein Zurruhe­
kommen von immerhin ziemlich großen und rasch bewegten Massen verlangen. 

Kreisscheibe n. In den meisten Fällen besteht der Verschluß aus 
einer mit einer oder mehreren Öffnungen versehenen Kreisscheib e, deren 
Drehachse parallel zur optischen Achse des Objektives liegt. Da diese Scheibe 
mit großer Geschwindigkeit umläuft, so muß sie möglichst gut ausgeglichen 
sein, damit durch sie keine Erschütterungen hervorgerufen werden. Es ist klar, 
daß auch ein ausbalancierter Flügel an Stelle der Scheibe benutzt werden 

,F 
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1• Dr'e Dr·ehcresclnvindi<rkeit des Verschlusses ist meistens so bemessen, daß 
,ann. o o . b . I' . d d 

f . volle B~··veO"un er der Vornchtung zum a Satzwersen • ör ern es er au eme ~' o "' . . .. .. 
Bildbandes einen Umlauf macht. Da das Objektrv nun ;m~achst nur wa~rend 
der vVeiterbewegung des Bildes im Fenster ab.gecleckt sem d:nuößf,f so ISt zu 

d. z ecl nur ein AbcleckflüO"el notwendrg, so daß re nung den resem w ' o .. . 
0" ·ößt 'f ,·1 cler Scheibe ausmachen könnte. Aus spaterhm näher zu erörternden 
t>1 en Cl ' • d . B'ld f d r~ . 1· . ' 
G .. 1 "'nllr'ci1 um d·ts soerenannte I•lunmern er 1 er au em roje ,trons· runc en, na L o .. , . . 

h. vermer'den zieht man es aber vor, wahrend der Ze1t des Still· 
SC 1rm ZU ' 
standes des Bildbandes eine oder mehrere kurze Dunkelpausen einzuschieben. 

Abb. ilil. 

:Man benutzt also Kn·isscheiben mit mehr als ei.ner Lichtöf~nu.ng oder mehr­
flüereli()'e I3lenden. Die Abschlußkante soll das Brld stets .. möglichst rasch ab· 

I 
o1 ° d d'e Be"veerun" des Bildbandes soll nur wahrend der ze1·t des c ec {en ; enn 1 ' o o II · 

völlicren Verschlusses erfolgen. Man legt den Ver~c 1 uß also. so, daß seine Ab· 

1 1°1 t ö rlr'ci1St in Riebtuner der Schmalseiten des I•ensters sich üiJCr 
c ec ' mn e m t, "' . , .. · 1 · · 
]. I · b veO"t Aus pJ1ysiolo"rschcn Grunclen rst es a lerclmgs vorter'l!Jaft 

c ICSCS 1111 Cv ,., • b .. , , 
daß bei den Vorführungs;,pparaten der Ubergang vom Hell zum Dunkel und 
um"ekehrt nicht gar zu plötzlich ist.. Man hat des:1:~lb at~ch v~rgeschlagen, die 
Abdeckkante als Zackenlinie auszulnlden. A~b. J8 zei?t e!ne Anzahl ver· 

I · d e Formen von Verschlußscheiben, beziehungsweise I•lügeln. Die eiJl· 
SC 1IC en r .. . 
r: 1 te Form ist die mit nur einem Ahdeckflugel, also ehe Abb. :38 Jl ent· 
iaC 1S ' I r: II I I o , 1 en Je wenn die drei schmalen I• lüge 1e 1 en unc nur c er untere zu !)6 
sprec 1 c , • 1 V f"' h 

h Jen •v:;1·e Solche Flü,rel kommen bei Jesseren or u rungsapparaten 
vor anc ' u • '"' f 1 · · ht 1 . vo1· •vol1i ·1ber sind sie bei den Au na 1meapparaten H.egel. Dre mc me u , ' L • • • • • • 

breiten Abdecksektoren von etwa !)() 0 m den Abbildungen A brs I" tn:ten 
während des Bildwechsels vor das Bildfenster. J! stellt den Verschluß emes 

I · h Apparates B und C den von zwei Ernemannschen Apparaten 
~1esegangsc en ' , 

dar (nach Marbe); D gibt einen Verschluß nach ]. A. England 1); bei E ist 
in d~n beiden Abclecksektoren eine große Zahl Öffnungen C angebracht, um 
das Dunkel während des Abdeckens zu mildern. F zeigt einen Verschluß für 
Aufnahmeapparate mit regelbarer Öffnung nach Ernemann. Es 
fällt hier zunächst auf, daß der offene Sektor im Verhältnis zum abgedeckten 
sehr klein ist. Es würden unscharfe Aufnahmen entstehen, wollte man bei 
einigermaßen rasch bewegten Objel{ten mit größerer Belichtungsdauer arbeiten. 
Man erkennt hieraus, daß unser Auge uns dann schon eine völlig kontinuierliche 
Bewegung vortäuscht, wenn ihm auch nur eine geringe Zahl von Teilbildern 
geboten wird. Nur wenn die Stellungsänderungen der Gegenstände in den 
aufeinanderfolgenden Teilbildern gar zu groß werden, bietet das dargebotene 
Bild den Eindruck einer ruckweisen Bewegung an Stelle der stetigen. Es 
können drei Viertel und mehr der Bewegungsphasen ausfallen, ohne daß 
deshalb das vorgeführte Bild Not leidet. Der in der Platte l vorhandene kleine 
Belichtungsausschnitt kann nun dadurch noch verkleinert werden, daß die 
Platte 2 nach Losen der Mutter il um die gemeinsame Achse verstellt und 
dann durch die Mutter wieder gesichert wird. Eine auf einer der Platten 
angebrachte Teilung gibt die freie Öffnung zahlenmäßig an. 

Gegenläufige Scheiben und Flügel. Man kann die Zeit, welche 
zwischen dem Beginn der Verdunkelung und der vollen Abdeckung liegt, 
dadurch abkürzen, daß man zwei Scheiben benutzt, die gegeneinander laufen. 
Bei gleicher Winkelgeschwindigkeit tritt hier volle Abdeckung in der halben 
Zeit ein, die für eine Scheibe notwendig ist. Am häufigsten finden sich hier 
zwei ineinandergeschachtelte Achsen, cl. h. eine volle vVelle und ein auf dieser 
drehbares Rohr, die durch ein passendes Vorgelege in entgegengesetzter H.ichtung 
mit gleicher vVinkelgeschwindigkeit in Drehung versetzt werden. Auf jeder 
der beiden Achsen sitzen Flü-
gel, welche gleichzeitig, aber 
von entgegengesetzter Seite 
her durch den Strahlengang 
schlagen. Die Flügel können 
senkrecht oder schräg zu den 
Achsen sitzen. Abb. :3!) zeigt 
die erstgenannte, Abb. ,10 die 
an zweiter Stelle erwähnte An­
ordnung. An jener findet sich 
eine Eimichtung, welche ge­
stattet, die ßlende stets in die 
gleiche Lage zu dem Objektiv 
zu bringen. Es ist dies beson­
ders wichtig für Vorführungs­

Abb. :39. 

n. . ./l 
/ 

. 
t. 

apparate, bei denen das Objektiv je nach dem Abstand der Projektionswand vom 
Apparat stark verschoben werden muß, oder bei denen wohl auch Objektive mit 
verschiedener Brennweite an einem Apparat verwendet werden sollen. Der Ver­
schluß soll nun in allen Fällen den gleichen Bildwinkel bedecken. Das kann 

1) Amcrik. l'at. Sehr. 1,0L2.HH, dort finden sich noch weitere Ausführungsformen 
dieser Verschlußart. 
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er aber nur dann, wenn seine Platten verschoben werden können. Die vom 
Triebwerk O"edrehte Achse a (Abb. :l!)) trägt die Kegelräder b und c, deren 
jedes in ei~ ihm gleich großes Rad. d, beziehu~g~w.eise c eingreift; diese~ 
sitzt auf der Welle g, jenes auf dem dte vVelle mtt Sptel umfassenden Rohr j. 
Rohr und vVelle drehen sich mithin mit gleicher vVinkelgeschwindigkeit, aber 
in entaetrencresetzter I{ichtung. Auf dem Rohr ist die Eille o und auf der 

ob 0 r~l . . 1 Welle die Rille p ausgespart. Auf dem .\.O 1r sttzt mttte s der Hülse k der 
Flü<Yel h auf der Welle mittels der Hülse l der Flügel i. Beieie Hülsen können 
dur~h die Schrauben 111, beziehungsweise n in jeder beliebigen Stellung längs 
ihren Achsen fixiert werden 1). 

In einfacherer Weise läßt sich bei der einzelnen Kreisscheibe die Ver-
schiebbarkeit erzielen. Das Achsenlager für die Schei~e befindet sich hier an 
dem Kopfe der O!Jjektivfassung. Die Achs~ der Sehetbc hat an ihrem rück­
wärticren Ende eine Kugel, welche von emem Rohre nach Art der Kugel­
<relenke umfaßt wird. Ein Stift sitzt fest in dem Rohr und geht durch eine 
~veite Bohrung der Kugel hindurch. In_ dem Rohr: gl~itet durch Schlitz und 

Stl.ft <Ycführt ein en<Yeres Eohr, das wtederum mit emem ebenso ''ebauten 
0 0 1 '1' . 0 Iüwel<Yelenk mit der am Gestell des Apparates ge agerten nebachse für den 

Ve~schluß gekuppelt ist. Das Objektiv ist sowohl i~ seiner optischen Achse 
verschiebbar wie auch am Gestell in Höhe und Bre_Jte verstellbar. All diesen 
Bewegungen kann der Verschluß in dem durch ehe Verhältnisse bedingten 

Maße folgen~). . 
Die Verschlüsse mit schräg zu ihrer Triebachse Sitzenelen gegen· 

läufigen Verschlußplatten lassen sich enger zusar:nmenhauen als die zuvor 

Jlt.' 

beschnebenen. Das vom R· 1 r 
. b r~ d . 1 ac e ,) angetne ene .\.a h tat an · , . .. . semer 

Sttrnflache eme abgeschrä"te 7 , l· 
nun!! 22, mit der es in das"'I) ~1 '11 

~ · "'tc 91 
einl.!reift und so die Achse'><) 1 1~ . v . ~ c re 1t. 
~tese hat an threm anderen Ende 
em Ker!elrad 1 !J, das ,.1·11 . . ~ .._ ersetts 
1111t dem H.ade l 7, andercrset't, .1 , I .. L s mt 
Rad 18 mmmt. etzteres sitzt fest 
auf der vVelle l_ <i, die in dem La· 
ger 27 drehbar 1st; sie tri\<rt vorne 
die Kreisplatte l <1, an der~lie bei· 
den Arme l-11 als schmale Ver· 
s~hlußplatten schräg angebracht 
smd. Auf der vVelle 1 c; sitzt 
lose die Hülse lii, welche wie­
derum in dem Lager 2<; drehbar 

ist. InfoJoe dieser Einrichtung ist die vVelle 1!5 auch an diesem Ende unter· 
stützt. nfc Hülse 1 ii bildet nach innen hin mit dem Kegelrade 17 ein Ganzes; 
außen trägt sie die Kreisscheibe 13, welche gleichfalls zwei schräge Ver· 

-- 1) -M;x Hanscn in D. R. I'. 1G I.!J!J2. Ähnliche gcgcnliiufigc Fliigclvcrschliisse in 
den Amcrik. Pat. 647.ii2:J von E. Sclmci!lcr, 87!UliJG von D. J. Hell nncl !lcm Brit. l'at. 
2J.2DO vom J. l8lJ8 von R. Simonan. 

2) D. R. I'. 2l0.3<lTJ oder Franz(is. I'at. il7S.'lli") voll A. Mallet. 

;;chlußplatten l:l 1 aufweist. Die Verschlußplatten sind so justiert, daß eine ihrer 
Überdeckungen vor dem Bildfenster !J, 10 erfolgt. Ihre Abcleckränder laufen 
über das Bildfenster möglichst parallel zu dessen längeren Seiten, so daß das 
Abclecken und Freigeben des Gesichtsfeldes möglichst rasch vor sich geht 1). 

Kükenverschlüsse. Eine besondere Gruppe der Verschlüsse mir 
gegenläufigen Abdeckplatten bilden die Hahnkükenverschlüsse. Man denke 
sich einen Halm mit nicht allzu weitem Zu- und Abflußrohr und einem seht 
weit gebohrten Küken. Schaut man durch die Rohre hindurch, während das 
Küken stetig gedreht wird, so wird bei jeder vollen Drehung die Durchsicht 
zweimal unterbrochen, und zwar schreitet die Ver-
dunkelung von zwei gegenüberliegenden Rändern 
gleichmäßig nach der Mi~te hin vor und es 
beginnt das Freilegen der Öffnung von der Mitte 
her und geht nach dc~n H.ändern hin weiter, 
genau·wie dies bei den besprochenen gegenläu­
figen Flügeln auch der Fall war. Auf der mittels 
Zahnrad gedrehten vertikalen Kreisscheibe 1 
( Abb. ,11) sind an zwei gegenüberliegenden 
Stellen Teile eines Zylindermantels 2, 2 1 kon· 
zentrisch zur Drehachse G angebracht. Das Bild­
fenster ·1 wird bei einer Drehung der Scheibe 
zweimal abgedeckt. In dem Mantelraum ist ein Abb. ,11. 
zu dem Ganzen konachsiales Stück angeordnet, 
das gleichfalls zwei Zylindermantelstücke :l, :l 1 trägt. Dieses Einsatzstück ist 
um die Drehachse <i einstellbar, so daß die Breite der Abdeckflächen sich leicht 
verändern läßt~). Als äußersten Ausläufer der Kükenverschlüsse mag man ein 
mit beiden Seiten wirkendes endloses Rollband mit zwei großen Schlitzen be­
trachten, das über zwei vValzen läuft 3). Die Form der Bewegung der Ab­
schlußkanten nähert sich hier schon derjenigen, die bei den später zu betrach· 
tenden gegenläufigen Schiebern vorkommt. - Im Anschluß hieran sei noch 
erwähnt, daß für Aufnahmekino auch ein einfaches offenes Rollband mit Keil· 
schlitzen vorgeschlagen worden ist, das sich sprungweise vor dem Film be­
wegte ·1). Die Keilform der Schlitze sollte, wenn der enge Teil unten und der 
weite oben lag. den Himmel kürzer belichten als den dunkleren Vordergrund. 

La m e 11 e n. Es hat lange gedauert, bis man den Verschluß, der für 
die Aufnahmekamera die grCßte Bedeutung hat, auch bei ·den Kinemato­
graphen einzuführen versuchte, nämlich den La m e II e n ver s c h 1 u ß mit 
mehr als zwei Lamellen. Allerdings wird hierdurch die Zahl der bewegten 
Teile vergrößert, aber da das vVerk ja doch schon so viele Teile hat, erscheint 
diese Vermehrung geringfügig gegenüber den Vorteilen, welche die Erhöhung 
cler Lamellenzahl bietet. Nach E. M. vVooclen sind die vier Lamellen (Cu 
c~, r;3 , C.1,) (Abb. 42) paarweise oberhalb und unterhalb des Bildfensters 

1) Amcrik. l'at. :JOD.I577 von A. C. Rocbuck; ;Umlich in desselben Amerik. l'at. 
l,OOGAOG. 

2) D. R. l'. !:JH.l20, Brit. Pat. Gt)3G vom J. l8!l7 von w-. Latham, Amcrik. 
l'at. fi6ß.78ii von E. L. Rculos, nnr andcutung-;wcisc in desselben D. R. P. lOG.JB5. 

3) Amerik. l'ut. l,OOil.flB(i von C. C. Sprinks. 
<) D. H .. l'. GD.il!lO von V. v. Reitzner. 
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n(J"eordnet je eine Lamelle von jedem Paar liegt vor, bzw. hinter der 
~a~ Bildfen~ter enthaltenden Platte ß. Die Achsen der Lamellen tragen Zahn­

räder 2, die miteinander mit Antriebsrädern so 
kämmen, daß die Lamellen kreuzweise gleichen 
Drehungssinn haben 1). Es kann die Bewegung 
aller Lamellen durch einen gemeinsamen Ring 
erfolgen, mit dem alle Lamellen kämmen~). 
Es überträgt hier der Filmantrieb mittels Kegel­
räder und einer vVelle eine fortlaufende Dreh­
bewegung auf das Antriebszahnrad u; ( Abb. ,Ia) 
des Verschlusses. Dieses steht im Eingriff mit 
den Zähnen 17 des Zahnkranzes 18, welcher auf 
Kugeln läuft, die in einem Laufring liegen, 
der am Ende des H.ohres 20 befestigt ist. Der 
Zahnkranz 18 weist in regelmäßigen Abständen 
Löcher auf, welche Lager für Drehzapfen 21 
der Zahnräder 22 bilden, an deren Außenseiten 
die Verschlußblenden 2 3 befestigt sind. Ein 
feststehender H.ing 2J ist mit dem Gestell 1 o 

durch Schrauben 25 verbunden. Der Innenkreis .dieses Einges ist mit 
Zähnen 2r; versehen, so daß er mit den Zähnen der Zahnräder 22 im Ein­

griff steht. vVird nun der Zahnkranz J i3 in Drehun()" 
versetzt, so werden die Za1hnräd~r d22 ~nitbewegt und 
der Eingriff dieser Zahnrä( er mtt en Zähnen 2r; des 
feststehenden Ringes bewirkt, daß die Zahnräder und 
damit auch die darauf befestigten ßlenden in Drehu ()" 

ALL. J2. 

D. . . I' I n" versetzt werden. te etgenartJge 'orm (er Bienelen 
welche nur für Vorführungsapparate Berechti"uno· 1 ' .. D b b 1at, 
bedingt, daß auch wahrend der " unke! pause" et .. 

ß .ld l . r··JJt I I . w,\s. Licht auf den 1 sc urm 1a , WO( urc 1, Wie wir 
8 

.. t 
. · pa er 

sehen werden, das unangenehme Flimm~rn vermieden werden soll. Von 
del. mechanischen Seite aus betrachtet, ze1gt der Verschluß durch die I\.'l · _ , .

1 
. . , , em 

heit der bewegten I'e1 e em gennges I rügheitsmoment 
der zu bewegenden Massen und durch deren Anordnun<r 
symmetrisch zur optischen Achse eine günstige Massen~ 
verteilung. 

S c h i e b e r. Bei Spielzeugkinematographen kom­
men schwingende Schieber einfachster Konstruktion vor. 
Abb. 44 zeigt einen solchen. Das Bildfenster 1 wird 
durch die Abdeckplatten 2, 21 verdeckt, Welche an den 
Armen H, il 1 sitzen und um die gemeinsame Achse 5 
schwingen können. Die Schraubenfeder !> zieht die beiden 
Arme gegen die Anschläge 8 und bringt dadurch die 
Abdeckplatten in die Verschlußstellung. Jeder der Arme 
hat einen Seitenarm ,~,, bzw. -11, von denen Anschlag-

I) Amerik. l'at. 1,004.3ß0. 
2) D. R. P. 2H.02l oder Franziis.l'at. '12S.DO~J oder Amcrik. l'at, 1,017.250 von 

Gustav Dielt-. 

l 
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flächen i, i 1 so nach rückwärts vorspringen, daß sie dort von den auf 
Welle G sitzenden Daumen 7, 71 erfaßt und nach unten gedrängt werden 
können. Die von den Armen 3, ·1, bzw. a t, 4 1 gebildeten Winkelhebel schlagen 
alsdann aus und das Bildfeld wird frei 1

). Im Anschluß an die bei Lamellen­
Objektivverschlüssen üblichen Formen schlugT. Scherf die Bewegung zweier 
an gegenüberliegenden Punkten des runden Bildfensters gelagerter V erschluß­
platten mittels eines um kleine vVinkel hin- und zurückgedrehten Antrieb­
ringes vor:} - Die Drehachse der Schieber kann aber auch so liegen, daß 
die Abdeckplatten in Zylinderflächen um diese Achse schwingen. 

Bei den Schwingschieberverschlüssen von G. vV. Bingham können 
Alldeckungen von kürzerer Dauer zwischen die für die Bildbandfortschaltung 
nötige Abdeckung von längerer Dauer eingeschoben werden 3). Bei dem Ver­
schluß nach Abb. 4ii greift ein auf der um die Achse r sitzenden Scheibe i5 
befestigter Stift io in den Schlitz i 1 an dem 
Arm i ein, der vorne die Abdeckplatte i 3 vor 
dem Bildfenster c1 trügt. Der Arm i schwingt 
um die Achse i... Dreht sich die Scheibe in der 
Uhrzeigerrichtu~g, so hat die Abdeckplatte, wenn 
sie von unten nach oben geht, vor dem Bild­
fenster eine geringere vVinkelgeschwindigkeit, als 
wenn sie von oben nach unten schwingt, da im 
ersten Falle der Stift i6 an einem größeren 
Hebelarm des Armes i angreift, als im zweiten 
Fall. Es sind mit s und t zwei Lagen der 
Mittellinie des Armes i bei freiem Bildfeld angedeutet. Man sieht, daß bei der 
Lage s das Bildfenster frei ist, daß bei der Lage t die Abdeckplatte ihre höchst­
Stellun« hat· die Abdeckung beginnt, wenn die Lage s zum zweiten Male eine 

t:> ' • s ll genommen wird. Während aber der Übergang aus der vollgezeichneten te ung 
in die erste Stellung bei s einer Drehung der Scheibe i5 von G0° e~ts~rac~1, 
genügt eine solche von etwa 21 o um den Arm aus der Stellung bet s m d1e 
voll ausgezogene Mittellage zu bringen. Es wechseln also hier stets eine lange 
und eine sehr kurze Abdeckung ab. Um nach jeder längeren 
Abblenclung zwei kürzere erfolgen zu lassen, gibt man der 
um a umlaufenden Scheibe b eine Nut b'J von der in Abb. -tG 
gezeichneten Form. Die Abdeckplatte J3 sitzt hier an dem 
Arm j~, der an einem Seitenarm den Stift f 1 trügt, der in 
die Nut eingreift. Bei den drei dem Mittelpunkt nahen 
Nutenstücken nimmt die Abdeckplatte die Stelle vor dem 
Bildfenster ein, während sie bei den drei vom Mittelpunkt 
weiter abstehenden Nutenstücken nach oben geschwungen 
ist, wie dies die gestrichelte Stellung andeutet. Das zur 
Achse a konzentrische Kurvenstück ergibt die für die Bandschaltung not­
wendi"e Abdeckuncr von liino·erer Dauer, während die beiden (in der Abbil-

b b b 

1) Gehr. Muster ßJ5.ßH, iH~.H5 v.on .. G. ~arettc &: Co:,. abgedruckt: Photogr. 
lndustrie 1~)08, S. lB50, bzw. lUO!l, S. J%. Ahnhch Lerelts I<ncse-Greenc und Evans 
in D. R. I'. iiG.50:l. 

2) Amcrik. Pat. UO.:U8. 
:l) Amcrik. l'at. ~G0.7Uß. 
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dung links oben und links unten befindlichen) konvexen Nutenstücke die 
Zwischenabdeckungen von kurzer Dauer ergeben. 

Einen Verschluß mit zwei schwingenden Abdeckplatten hat L. Hetz 
angegeben 1). Durch die Achse 72 (Abb. 47) wird der Krummzapfen 215:; 
bewegt, an den die Stange 2G angelenkt ist, welche den Balken 2G 2 hin­
und herwiegt, dessen Bewegung durch die beiden Stangen 251, veranlaßt 

wird, welche an je einem Ende des Balkens in Ge· 
lenken sitzen. Die um die Achsen 25~ beweglichen 
Arme 251, 252 kommen dadurch in gegenläufiges 

H 1 Schwingen von oben nach unten und bewirken somit 
~~~~;=~;:::51;> durch die Abdeckplatten 2ii das rhythmische Ver­

dunkeln der Bildfelder. 
Auch mit geradlinig hin- und hergleitenden 

Abdeckschiebern arbeitende Verschlüsse sind vor­
geschlagen worden, so z. B. von E. Schneider :•) und 

H. vVerlich :J ). Hier sollte die Bewegung abgeleitet werden von einer an 
ihrem H.ande in vVellenlinien gebogenen oder ausgeschnittenen Blechscheibe 
dort durch eine Kurvennut auf der Mantelfläche eines Zylinders, in welch~ 
d:r ~teuerh~bel . eingreift. --:- Bei . de~ Doppelapparat ~on ~- und F. Lysi­
kiewJcz 1) w1rd Jede der be1den B!ldöHnungen durch emen m wagerechter 
1\ichtung mittels einer Kulissensteuerung bewegten Schieber abwechselnd 
abgedeckt und freigegeben; der eine Schieber ist durch eine Mikrometer­
schraube auf seinem Träger fein einstellbar. 

Das Flimmern der Kinobilder. Es ist eine Erfahrungstatsache 
daß wechselnde Reizungen unserer Sinnesorg~me,_ wenn die ~inzelnen Reiz~ 
allmählich in immer rascherer Folge auf uns emw1rken, von emer bestimmt 

. I . I en Grenze an nicht mehr als scharf getrennte Emze re1ze wa ugenomrnen Wercl, 
ohne daß deshalb sofort ein Verschmelzen. der Einzelreize zu einem einh:i~~ 
Iichen Reiz eintritt. Ein solcher entsteht VIelmehr erst c!an?, wenn die Einzel­
reize noch rascher an unsere Sinnesorgane gelangen. Zwischen den "etr, t 

I I I. . b enn 
wahrgenommenen Einzelreizen und dem Verse 1me zen 1egt em Gebiet 

1 
,· 

. . l I . I . I .. I 1'1" ' Je! dem Wir he1 der vVa 1rnehmung von ,JC Jtemc ruc {en vom ' Immer n reden 
Dieses Flimmern spielt nun in der praktischen Kinematographie eine sehJ: 
bedeutende Rolle. Es ermüdet das Auge des Beschauers und stört den Eindruck 
des bewegten Bildes außerordentlich; der Konstrukteur muß bei den Vor­
führungsapparateil die Ursachen des F!immerns in erster Linie zu vermeiden 
suchen, aber auch der Vorführer muß unter Umständen hier eirwreifen 
denn die Neigung zum Flimmern ist auch bei Benutzung eines und de~<Jselbe~ 
Apparates bei verschiedenartigen Bildern verschieden groß. 

Flimmern muß, falls nicht die betreffenden Ursachen vermieden werden, 
jeder Kinematograph, bei dem das Bildfeld während des sprungweisen Fort­
schreitens des Bildbandes abgedeckt wird. Nur wenn die einzelnen Licht­
eindrücke sich so rasch folgen, daß die Grenze des Verschmclzens erreicht 

1) Amcrik. l'at. !liifi.ii28. 
~) Amerik. Pat. G17.5HO. 
:1) D. R. I'. 201.0ll. 
-!) Franziis. l'at. .'l87.757. 

oder überschritten ist, bleibt das Flimmern aus. Der Geschwindigkeit der 
Bildfol"e sind nun aber Grenzen gesteckt. Einmal verbietet sich das Erhöhen 
der inb der Zeiteinheit vor<Yeflihrten Bilder über eine gewisse Grenze aus 
wirtschaftlichen Gründen, ,;eil dann zu lange und mithin zu teuere Bild­
bänder notwendig würden. Und zum andern stellt ein zu rascher Bildwechsel 
an die Festigkeit des Bildbandes zu große Anforderungen und nutzt den 
Apparat selbst zu sehr ab. Man muß deshalb _versuchen~ d~s r:limmern ZU 

vermeiden, ohne die Länge der Bänder oder ehe Geschwmd1gke1t der Port­
schaltuner ins Un"emessene zu steigern. vVollte man ohne Verschluß 
arbeiten~ so würde b man zwar das Flimmern vermeiden, aber m~n würde 
durch die unvermeidliche vVahrnehmung des sich bewegenden Bildbandes 
den Gesamteindruck verwaschen erscheinen lassen. Dieses Hilfsmittel kann 
nur für <Yanz einfache Apparate in Betracht kommen. 

vvft· müssen uns zunächst darüber klar werden, wie unser Auge be­
einf1ußt wird, wenn eine weiße Fläche abwechselnd grell beleuchtet und 
verdunkelt wird. Es tritt bei jeder Beleuchtung eine Reizung der Netzhaut 
unserer Augen auf, welche während der Zeit der Verdunkelung wieder ver­
schwindet. Selbst wenn es möglich wäre, die Beleuchtung der Fläche absolut 
plötzlich entstehen und verschwinden zu lassen, so würde doch die 'Ya~u·-
11ellmu11" infol<Ye einer "ewissen Trä<Yheit unserer Sinnesorgane nur allmahlich 

b b b b . . 11 1" . anstei<ren und aufhören. Die vVahrnehmung verläuft also 111 emer We en 1111e 
von i~1 allo-emeinen nicht einfacher Form. Da nun eine Wahrnehmung rascher 
entsteht, als abklingt, so kann es eintreten, daß der neue Reiz früher einsetz~, 
als der vorhergehende merklich abgeklungen ist. Außerdem nehmen w1r 
Schwankungen in der Stärke eines Reizes erst dann wahr, wenn die Schwan-
l·ut1" einen o-ewissen übrio-ens von der Stärke des gerade herrschenden 
\. b b ' b . .. . 'b 
l >e1"zes abhän<ricren Betracr erreicht, bzw. uberschre1tet. Aus all dem ergt t 

"\. b 0 b 0 • • • 

sich daß das Phänomen des Verschmelzens von Emzelre1zen zu emer ~m-
heitiichen vVahrnehmung nicht ganz einfach ist. Die großen Fortschntte, 
welche die Kinematographie in der Gunst weiterer Kreise in den letzten 
Jahren gemacht hat, sind, _nicht zum w~nigste~ ~antuf zurückzuführe~, daß 
es ihr "elungen ist, das I• hmmern auf em ertraghches Maß herabzudrangen. 

Dbas Verschmelzen von Reizen. Zum näheren Verständnis der 
hier auftretenden Vorgänge ist es notwendig, die Erscheinung in ihren 
Einzelheiten zu verfolgen. vVir zerlegen die ganze Zeit T, innerhalb deren 
sich die Reizung des Auges abspielt, in 11 solcher In~ervalle, daß während 
jedes dieser Intervalle ein Reiz _R von me:ldicl:. gleicher Stärke herrscht. 
Die Dauer des :r-ten Intervalles se1 t '"·' der Re1z wahrend desselben R x. Dan_n 
ist 111 , der mittlere Reiz während der ganzen Zeit T, gegeben durch ehe 
Beziehung 

:r=Jt 
1 

111-- .!.} (Rx • fx) -T· 
:r=.f 

Um diesen Wert schwanken die Einzelreize der Intervalle. Diese Schwan­
kunuen werden mit v., bezeichnet und es ist v x = m - R x. Um die mitt­
lere b Reizschwankunrr u während der ganzen Zeit T zu ermitteln, muß man 
jeden einzelnen v '"-Wert mit seinem zugehörigen t x-Wert multiplizieren und 
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aus diesen Produkten die Summe bilden, ohne Rücksicht auf das den Diffe­
renzen m - Rx zukommende Vorzeichen. Man erhält also: 

1 .1: = 1l 

V= ·;i • :E . (m- Rx)a&s .• fx 
x=l 

. Zur Fest~tellung d~r hier g~ltenden Gesetzmäßigkeiten kann man sich 
rotierender we1ßer Sche1ben bed1enen, auf die schwarze Sel·toren v . . . . ' on ver-
schiedener Größe aufgeklebt smd 1

). Das Reflexwnsvermö"en des s h ... 
P . . 1l d . . o c w,uzen 

ap1eres 1st etwa üo ~SJemi?e~ des. weißen. Auf jeder Scheibe ist ein 
schwarzer Sektor, dessen Zentnwmkel 1m Verhältnis zu dem >V 'ß, S ,1. . 
d I I" b . I . \i" . , . . e1 en c ,tOJ urc 1 eze1c 1net 1st. verden ehe Sche1ben 1111t allmä!J!J'ch ste' d G . . . · 1gen er e-
schwmdJgkeJt gedreht, so wird eine ziemlich scharf zu bestimmend G 
-,r . h I . , . e renze, 
v ersc me zungsgrenze, wahrgenommen, be1 der das I<hmmern ve1·s 1 · d 

D . d' . c 1wm et. 
1e !Cser entsprechende Dauer emer Umdrehung der Scheibe sei in 'I'· . , d. 1 S I d I I · · h I:> . ausen ste e mn en a s mtlsc e enodendauer Kt bezeichnet. Einen Übe bl' I· .. b 

d. V · r tc, u er 
Ie erschmelzung von Lichtreizen gibt die nachstehende Tabelle : 

Nr. I I' I v I m I K.t 

· .1 T o = ~. ·----~)---r-;~~=~--~~~~~~ 

2 I I : 7 12,!1 8,1 0,02:: sec. 

4 7 : l l2,!.l i\2,G ,027 " 
il I 1 : .1 2!!,5 ::o,G ,OI!! " 

f> l : 0 0 GO,O oo 

Man erkennt, daß es, um das Flimmern zum Verschwinden zu bri ". 
der größten Drehgeschwindigkeit bei der Scheibe bedarf, welche zwei ,~~~~n, 
gr~ße Sektoren von weißer, bzw. schwar~er Farbe a~1fw~ist. _Hier ist die rnht~~~-~~ 
Reizschwankung v am größten. Vergle1cht man ehe Sche1ben Nummer 1 ; 
und 3 miteinander, so erkennt man, daß d i c Verminder u n" 

1
• 2 

. l I" . I I J' V I I "'Cer mltt eren .\.eizsc nvan <ung c Je ersc 1me zung beför 1,. 
Nun ist bei Scheibe 2 und '1 v zwar gleich, trotzdem aber !{t versei ~ e

1
1 t. 

M I . . V 1Iec en 
an er <ennt hteraus, daß eIne er größer u n g der mit t I er c n R ... · 

s t ä r k e d i e V e r s c h m e I z u n g er I e i c h t er t. 11 und 111 wirken al . e 1 ~­
entgegengesetztem Sinn auf das Eintreten der Verschmelzun« ein s~ m 
fragt sich, welcher der beiden Einflüsse überwiegt. Hierüber c~bt r lun !es 
V h A f "' 10 "enc er ersuc u schluß: Dringt man durch Einregulierunrr der Drehgesc!1·v· "'d. 1 . 
d . 0 

' 'Inl"<ett 
er von emer künstlichen Lichtquelle beleuchteten Scheibe chs Fr "' 

' V h . d I ooh I . f J' I . I II ' muuern zum ersc wm en unc na ert 11crau c te _,Je 1tcjue e so tritt das I<J· 
· d , 00 • • '. '· nnmern 

wte er auf. Es uberw1egt also der Emfluß der Retzschwankuncr 1, d 
I:> • 1 

00 o c en er· 
'-e1zstäne. Uber die näheren Verhältnisse maf! folo'ende Tabelle or' t' 

~ o IC!l 1eren : 

== __ =T=_=_:;=I_==K=~=-= __ =-c 

2,8 amp. I O,Oilll sec. 
n,2 " ,027 " 
I fl ()9'' . ,~ ,, i ' .... v ,, 

, • 
1
) Die im folgenden angeführten Versuche finden sich in: Theorie <lcr ldnemato-

grapluschen Projektion von Dr. Kar! Marbc, Leipzig 1 !Jl 0, S. ilO fl'. 

J 

--- (i l 

Es bedeutet hier T die Stromstärke in der Lichtquelle und Kt wiederum 
die kritische Periode, bei der das Flimmern verschwindet. In Übereinstimmung 
hiermit stehen die jedem mit dem Kinematographen Vertrauten bekannten 
Tatsachen, daß das Flimmern am besten dann vermieden wird, wenn die 
Projektionslampe nicht heller brennt, als es zum vVahrnehmen der Bilder 
gerade notwendig ist, ferner daß Bilder mit ausgedehnten hellen Teilen, also 
solche zum Beispiel mit viel weißem Himmel, stärkere Neigung zum Flim­
mern zeigen als dunklere Bilder, ebenso daß das Betrachten der Bilder aus 
kurzer Entfernung ermüdender wirkt, als das aus größerem Abstand. 

Für die Beleuchtungsstärken, welche man bei größeren Vorführungs­
apparaten notgedrungen anwenden muß, um helle, gut wahrnehmbare Bilder 
zu erhalten, liegt die kritische Periode bei etwa 1 I 50 sec. Fünfzig Weiter­
schaltungen des Bandes in der Sekunde hält dieses nun aber nicht auf die 
Dauer aus. Man muß also an solche kurze Beleuchtungsperioden herankommen, 
ohne das Band in entsprechend kleinen Intervallen weiterzuschalten, das heißt 
man muß, während das Dand stillsteht, Dunkelpausen einschieben. Man muß 
Verschlüsse konstruieren, die außer der zum vVeiterschalten des Bandes not­
wendigen Verdunklung noch weitere Verdunklungen schaffen. Damit vergeudet 
man natürlich von dem so teuren elektrischen Strom der Projektionslampe 
einen großen Teil und es handelte sich nun in erster Linie darum, die Dlenden­
form zu finden, die günstigste Ausnutzung des Stromes mit möglichster Flimmer· 
freiheit vereint. Um diesen Fragen nun theoretisch und experimentell näher 
zu treten, hat K. Marbe des weiteren solche Scheiben untersucht, welche 
den tatsächlich als praktisch befundenen Verschlüssen entsprechen. Er hat 
auf weißen Scheiben schwarze Sektoren aufgeklebt, welche in ihrer Form 
und Abmessung den Abdecksektoren der in Fig. 38 A, B und C abgebildeten 
Verschlüsse entsprechen. Diese sind in den folgenden Tabellen mit Nr. 7, 
!\ und l1 bezeichnet. Unter Nr. G, 8 und 10 sind die Werte für Scheiben 
beigefügt, welche nur einen großen Sektor entsprechend dem großen 
unteren Abdeckflügel haben. Der mittlere Reiz llt muß natürlich bei der 
Vermehn:ng der Zahl und Fläche der Abdeckflügel, bzw. der schwarzen 
Sektoren sinken und dies allein schon nach den früheren Erörterungen die 
kritische Periodendauer Kt erhöhen; in Wirklichkeit wird diese aber weit 
mehr erhöht, als man erwarten sollte, wie aus der folgenden Tabelle hervor­
geht, und zwar trotz der Tatsache, daß die Reizschwankungen v selbst gleich· 
falls wachsen. 

(j 23,0 t14il 0,0278 sec. 
7 2!Ll :!:38 ,0122 

" 8 22,8 4JG ,0282 
" !l 2!!f> :llG ,04\H 
" 10 22,2 452 ,Oil08 
" 11 2D,2 au ,0422 
" 

Die kritischen Periodendauern Kt haben bei den Scheiben Nr. G, 8, 10 
Werte, die etwa bei 1 I 30 sec. liegen, also zum Verschwinden des Flimmerns 
viel zu kurze Fortschaltperioden verlangen, bei den Scheiben Nr. 7, \.l und 11 
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hingegen liegen sre bei 1/~5 bis 1/~ 0 Sekunde, kommen also dem Erreichbarer} 
schon sehr nahe, ohne daß die mittleren Reize m allzu stark herabgedrückt 
sind. Den scheinbaren vViderspruch, der darin liegt, daß die Reizschwankun­
gen 11 gewachsen sind, hat Marbe durch folgendes geklärt: Zerlegt man die 
Scheiben der Verschlüsse durch je eine wagerechte und senkrechte Linie in 
ihre vier Quadranten und betrachtet jeden Quadranten für sich, so ergibt sich, 
daß bei den Scheiben Nr. 7, 9 und 11 innerhalb eines jeden Quadranten 
nahezu derselbe mittlere H.eiz m herrscht, daß also beim Über"an" von 

• b b 
einem zum andern Quadranten nur eine sehr germge Schwankung auftritt. 
Bei den Scheiben 6, 8 und 10 hingegen haben wir zwei sehr helle, gar 
nicht abgedunkelte Quadranten oben und zwei stark verdunkelte Quadranten 
unten. Beim Übergang von einem der oberen zu einem der unteren Quadranten 
treten mithin sehr starke Schwankungen auf und diese bedingen das Flimmern. 
Die nachstehende Tabelle gibt die vVerte. Die Quadranten I und II sind 
jedesmal die beiden oberen, III und IV die unteren Quadranten; u1 ist das 
arithmetische Mittel der Abweichungen zwischen den Reizen m1 innerhalb 
eines jeden Quadranten, 

I Kr. I m' I v
1 jj.Nr. I m1 J v' 

=-=~~==.~-r:--======~-=~==~==c- ·-=c=.--~ 

I (j I GO,OO ') 7 il8,8G f II nooo 1•.• H8,81i •
0

, 
III 28, 7Ö u,r,u 28,70 D, 8 

IV I 28,70 I 28,70 
- . - ------- ~-~ ---- -- -~ ·--~---- --- _____ I ____ ----------

1 8 
!I 
lii 
IV 

r 10 
TI 
III 
IV 

GO,OO 
GO,OO 
2!J,l!J 
2D,l!J I) '"·" 

!J 

-- ------ -·-- -- -- - ---~,------

GOOO } 11 
Go,'oo · / 
:Jo,:ll H,s:J 
:JQ,:l-1 

ßl,ll 
:l1, 11 
2H,1H 
2D,1!J 

3J,H1 
:ll,81 
:m,:a 
iJO,:Jc! 

) 2,1G 

r--
1 0.71 

überzäh I i g e Verdun k I u n g e n. Lange, ehe die hier geschilderten 
theoretischen Erwägungen angestellt waren, hatte die Praxis der Kinemato­
graphentechnik bereits versucht, das Flimmern durch die Einschaltun" über­
-zähliger Verdunklungen zu unterdrücken. Alle die oben Seite il2 darrre~tellten 
Verschlüsse für Vorführungsapparate zeigen ja neben dem breite~ ei"ent­
lichen Abdecksektor einen oder mehrere überziihlige Flügel, welche wäl~·end 
des Bildstillstandes vor das Bildfenster treten. Man kann die überziihlicren 
Abdeckungen nicht nur durch mehrHügelige Abdeckscheiben erreichen 
sondern auch dadurch, daß man einen Verdunkler mit nur einem Flürrel sc; 

• b 

laufen läßt, daß dieser Flügel in der Zert, während der das Bildband im 
Bildfenster steht, ein oder mehrere Male vor diesem sich vorbeibewegt. Es 
sei hier auf den Apparat von Lepee und Contenet (S. :J!J) hingewiesen, bei 
dem zwei oder mehr Drehungen des Verschlusses auf eine Schaltbewegung 

-I);)-

des Greifers kommen 1). Hier ist jede der Zwischenverdunklungen so groß, 
wie die Hauptverdunklung, während welcher das Bildband geschaltet wird. 
vVill man ein anderes Verhältnis zwischen Haupt- und Zwischenverdunklung 
oder deren Zahl noch mehr steigern, so ist es erforderlich, zwei am besten 
konachsiale Verschlußscheiben anzubringen, deren eine, langsam rotierende, die 
Hauptverdunklung liefert, während die zweite, sehr rasch umlaufende, die 
Zwischenverdunklungen schafft~). Durch passende Auswahl der Drehungs­
geschwindigkeit, Form, Zahl und Grüße der Flügel des Hilfsverschlusses 
läßt sich so, wenn auch nur durch Komplizierung des instrumentellen Teiles, 
den Reizschwankungen jede nur erwünscht scheinende Form geben und 
somit das Flimmern vermeiden. Daß trotzdem das Kinobild, solange Reiz­
schwankungen überhaupt in ihm vorkommen, auf den Zuschauer ermüdender 
wirkt als ein ßild von gleichgroßer schwankungsloser Reizung, ist meines 
Erachtens nicht zu bestreiten. 

Aufhellen der Dunkelpause. Es gibt nun noch ein weiteres 
:Nlittel, die Reizschwankungen herabzusetzen, und dieses besteht darin, daß 
man die Verdunklung soweit aufhellt, daß man die während dieser statt­
findende Bewegung des Bandes gentele nicht mehr bemerkt. Es kann dies 
z. B. dadurch geschehen, daß man in den unelurchsichtigen Flügeln Schlitze 
oder Löcher") anbringt oder sie aus Netzwerk herstellt, oder statt undurch­
sichtiger Flügel durchscheinende Platten '1) (Mattglas, mattierten Glimmer, 
eventuell beide mit Färbung) anwendet; man kann das Netzwerk oder die 
Mattierung auch so verlaufen lassen, daß der Übergang vom Hellen zum 
Dunkel allmählich erfolgt, also die Reizschwankung in ihrem zeitlichen 
Verlauf gemildert wird. Dadurch, daß an Stelle des vollen Dunkels ein mehr 
oder weniger abgeschwächtes Halbdunkel gesetzt wird, nähert sich der Reiz 
während dieser Zeit dem Reiz zur Zeit des vollen Lichtes, die Differenz 
zwischen beiden wird also geringer. Aber es ist auch hiermit ein Verlust 
an Lichtausbeute verknüpft. Denn es wirkt nunmehr zwischen je zwei Bildern 
nicht eine völlig dunkle Wand, sondern eine halbdunkle vVand auf unser 
Au"e ein. Das lebende Bild hebt sich also gleichsam von einem grauen 
Hir~tergrund ab und es wird dadurch für den Beschauer nur ebenso wirksam 
wie ein Bild von geringerer Lichtstärke auf einem während der Pausen 
absolut lichtlosen Schirm. Abgesehen hiervon, verschwindet _das ~achbild im 
Auae um so langsamer, je schwächer der dem ersten Ltchtretz folgende 
net~e Lichtreiz ist. Das Abklingen des Bildes wird mithin beschleunigt, wenn 
unmittelbar ein wenn auch schwacher, so doch immerhin merklicher H.eiz 
auso·eübt wird. Es ist mithin auch, wenigstens was die Lichtökonomie an-
Ian ,~t wenirr vorteilhaft wenn wie crJeichfalls vorbcreschlagen wurde, während 

' 0' 0 ' ' b • . 
der Dunkelpause des Kinematorrraphen ein von der ProJektiOnslampe ab-
<rezweiotes seitliches Lichtbündcl auf die Bildwand geworfen wird 5). Das-
b b 

') Franziis. l'at. BD2.14.8; lihnlich Hrit. Pat. 781G v. J. 1910 von L. Kamm. 
") Amerik. Pat. 7<14..251. und 770,H37 von Smith. 
:1) Vgl. Verschluß nach Ahb. 1l8, E. 
4) z. B. Österr. I'at. 52.122; Brit. Prtt. 12.05!) und 22.117 vom J. 1908; Amerik. 

I'at. !JfH.212. 
:;) ]{ob, Krayn in D. R. l'. l00.2JG; nochmals angegeben von J. Delpcch in 

Franziis. l'at. ß7G.803. 



seihe gilt von dem Vorschlag, den ganzen Zuschauerraum während der 
Dunkelpausen des Kinematographen mäßig zu erhellen, wenngleich dieser 
Vorschlag aus feuerpolizeilichen Gründen vorteilh~ft sein mag. 

Allen hier erörterten Vorschlägen, das Phmmern zu vermeiden, ist 
gemeinsam ein Verlust an nutzbarer Energie der Lichtquelle des Projektions­
apparates. Daß die überzähligen Abdunklungen in dieser vVeise wirken, ist 
ohne weiteres ersichtlich, aber auch das Aufhellen der Dunkelpausen wirkt 
ebenso, da hierbei die Teile der Netzhaut, auf die während der Dauer des 
Bildes von diesem kein Licht fiillt, auch gereizt werden, also das "anze 
Bild flauer erscheinen muß. Man wird deshalb das Flimmern aus wirts~haft­
lichen Gründen nur soweit unterdrücken, als es unbedingt erforderlich ist, und 
ein geringes Flimmern lieber mit in Kauf nehmen, als zu große Verluste an 
Licht zuzulassen. Man findet deshalb das Flimmern bei den gerin"werti"en 
Apparaten, bei denen aus wirtschaftlichen Gründen der elektrische Str~m 
möglichst ausgenutzt werden soll, mehr, als bei den Apparaten in den feinen 
Kinotheatern, bei denen ein reger Besuch und hohe Eintritts•relder dem 
Unternehmer eine gewisse Verschwendung an Elektrizität gestatte; Weiteren 
Vorschlägen zum Unterdrücken des Flimmerns werden wir später bei den 
Doppelapparaten und denen mit optischem Ausgleich der Bildwanderung 
begegnen. 

Statt Verschluß unterbrochene Beleuchtung. Man kann 
übrigens ganz auf den Verschluß verzichten und doch_ nur absatzweise be­
leuchten, indem man in den Stromkreis der elektnschen Lampe einen 
rotierenden Unterbrecher legt, der synchron zum Bildwechsel den Strom 
schwächt, bzw. unterbricht. Schon einer der ältesten Apparate, der Anschütz­
sche Schnellseher (Eiektrotachyskop ), benutzte dieses Verfahren. Bei ihm 
leuchtete eine hint~r dem Bildfenster angebrachte Gei:l.lers~he R )hre nur für 
eine sehr kurze Zelt auf, wenn das zu betrachtende Bild Sich gentele in l . 

. V hl (Cl Mitte des Gesichtsfeldes befand. Nach emem orsc ag von Dussauc] 
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eine Metallfadenlampe während des Bildstillstandes für eine vcrhältn~­
müßig kurze Zeit von einem übermäßig starken Strom gespeist, also mit 
sogenannter "Überspannung" betrieben werden; während des Bildwechsels 
soll der Strom entweder ganz ausgeschaltet oder durch einen passenden 
vVidersta?d sta':"k geschwächt_ werden 1). ü_b e rspannte elektrische Lampen 
gewährleisten emf bessere Lichtausbeute fur den aufgewendeten Strom als 
Lampen, die mit normalem Strom betrieben werden. Da der von dem 
Kinowerk gedrehte Umschalter die Lampen stets nur für kurze Zeit mit dem 
hochgespannten Strom belastet und diese in der Zwischenzeit sich wieder 
abkühlen können, so gefährdet dieser Betrieb die Lebensdauer der Lampen 
nicht so sehr, wie man glauben sollte. Da der St1omverbrauch während der 
Dunkelpausen fast ganz wegfällt, so mag die Ökonomie der Einrichtung 
günstig sein, doch ist der rotierende Umschalter ein Apparateteil, der starker 
Abnutzung unterworfen ist und selbst Energie verbraucht. Eine Beleuchtung 
mittels eines synchron zum Bildwechsel an- und abschwellenden Wechsel­
stromes kleiner Frequenz brachte schon im Jahre 1 !J04 die Elektrizitäts-

1) Compt. Rendus hcbd. dc l'ac. <1. Sc. 1910, t. 151 S. 858; Franziis. Pat. 42Ui59 
und Zusatz 1BA29. 

Gesellschaft Stotz & Co., Mannheirn, in Vorschlag 1). Bei Doppelapparaten 
hatte übrigens auch schon Ginoux vorgeschlagen, die beiden Lampen nur 
abwechselnd mit der Stromquelle zu verbinden und so bei jeder während 
<!er ihrem Bildbande zukommenden Dunkelpause den Strom zu ersparen~). 

Blende für Umwandlungsbilder. Jedes Aufnahmekino hat 
seine Blende zum H.egeln der Tiefenschärfe. Für die Herstellung der Uni­
wand 1 u n g s b i I der, d. h. jener Bilder, bei denen nach Art der Geister­
erscheimmgen eine Person oder ein Gegenstand allmählich erscheint oder 
verschwindet oder in eine andere Person oder einen andern Gegenstand 
allmählich übergeht, benutzt man gleichfalls diese Blende. Es sei z: B. das 
Auftreten eines ,, Geistes" in einem H.aum darzustellen. Zu diesem Zwecke 
macht man zunächst eine Aufnahmej bei der die betreffende Person sich 
auf der Szene befindet, aber, man schließt die Irisblende allmählich imn1er 
mehr während des Verlaufes einer bestimmten Zahl von Umdrehungen des 
Kinowerkes. Sowie die Blende ganz geschlossen ist, hält man das Werk 
an; die Stelle der ersten Person wird nun durch die andere Person ein­
genommen. Das Kinowerk wird um die oben erwähnte Zahl von Um­
·drehungen zurückgedreht und es beginnt nun wieder die Aufnahme, wobei 
tiie Blende allmählich geöffnet wird und voll offen sein muß, wenn die 
genannte Zahl von Umdrehungen abgelaufen ist. Um beide Personen inein­
ander übergehen zu lassen, sind folgende Bedingungen notwendig: sie 
müssen beide so weit als möglich die gleichen Bewegungen machen, das 
Schließen der Blende im ersten Teil der Auf-
nahme muß ebenso erfolgen wie das Öffnen 
im zweiten Teil, dann ist die Belichtung des 
Films durchwegs gleichmäßig. Diese zweite Be­
dingung ist nun sehr schwer einzuhalten. Es ist 
deshalb vorteilhaft, nach einem Vorschlag der 
Comp. Generale de Phonographes, Cinemato­
graphes usw. zwischen dem Kinowerk und einer 
nur diesem Zwecke dienenden Irisblende eine 
einrückbare Kupplung anzubringen, so daß die 
Irisblende selbsttätig vollkommen stetig ge­
Bchlossen und geöffnet werden kann 3). Auf 
einer mit mäßiger Geschwindigkeit umlaufenden 
Achse 2 (Abb. 48) des Werkes sitzt die 
Schnecke 1. Längs einer Achse 4 ist das Zahn­
rad B verschiebbar. Für gewöhnlich ist dieses 
BO gestellt, daß die Schnecke nicht eingreift. 
Soll nun eine Umwandlungsszene beginnen, so 
verschiebt der Vorführer das H.ad 3 so, daß es Abb. 48. 
von der Schnecke erfaßt und langsam gedreht 
wird. Mit dem Rad ist starr verbunden der Kegel !l, der so zu der Achse 4 
angeordnet ist, daß seine Erzeugende an einer Stelle des Kegelmantels 

1) D. R. l'. 1Gl.GilB. 
t) Franziis. I'at. :!84.254 .. 
'1) D. R. l'. 2HL18H, o<ler Franziis. l'at. 42!J.l1:J. 

Forch, Kinematograph. 
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parallel zur Achse läuft. Der um den Stift 8 drehbare Steuerhebel 7 für di~ 
Irisblende 11 12 13 wird durch eine Feder gegen den Kegel 5 gedrängt, 
Bei voll geöffnete~ Blende steht der Kegel s~, daß e: mit dem zur Achse { 
parallelen Teil seines Mantels am Hebel 7 anliegt. W1rd nun das Rad 3 zun1 
Einerriff mit der Schnecke gebracht, so daß dieses gedreht wird, so komnlt 
derb Kegel aus der vollgezeichneten in die strichpunktierte Stellung un.l\ 
drängt dabei den Hebel 7 zurück. Der Vorführer dreht nun ~o la~ge, biR 

der Kegel eine halbe Umdrehung gemacht hat. Alsdann Wird d1e Auf, 
nahme abgebrochen und das Werk bei ausgerücktem Rad 3 zurückgedreht. 
In der Zwischenzeit wird auf der Bühne die notwendige Umwandlung vor· 
"enommen. Nunmehr wird das Rad 3 wieder eingerückt; die Blende hat unter. 
b 

dessen ihre Stellung nicht geändert, ist also immer noch geschlossen. Win\ 
jetzt das Werk wiederum vorwärts gedreht, so vollendet der Kegel seinen 
Umlauf und die Blende öffnet sich dabei. Sobald wieder der zur Drehachs~ 
parallele Teil des Kegels am Hebel anliegt, wird das Rad H ausgerückt. 

V. Das Bildfenster. 
Das Bildband liegt auf seinem Weg von der ersten Führungsrolle 

außerhalb der großen Vorratsspule bis zur letzten Führungsrolle vor der 
Abwindespule (oder falls eine solche fehlt, bis zu der Stelle, von der aus 
es in Schleifen in einen Aufnahmsbehälter, Korb oder dgl. fällt) durchwegs 
frei. Nur an einer Stelle ist es festgeführt, nämlich im sogenannten Bild­
fenster. Es ist dies dort, wo bei dem Aufnahmeapparat das Objektiv das 
umgekehrte reelle Bild des Objektes erzeugt, oder beim Vorführungsapparat 
die Stelle, wo das vom Kondensor kommende Strahlenbündel das Bildband 
trifft, um es so zu beleuchten, daß das Projektionsobjektiv ein scharfes Bild 
auf dem Projektionsschirm entwerfen kann. An dieser Stelle muß der Film 
vollkommen eben sein und für die Dauer der Belichtung, bzw. Beleuchtung 
vor jeder Erschütterung bewahrt bleiben. 

Um diese Bedingungen zu erfüllen, stellt das Bildfenster einen engen 
Kanal zwischen zwei fensterartigen Rahmen dar, durch den das Band 
hindurch geführt ist. Der Betrieb erfordert aber, daß das Band sehr rasch 
eingeführt, "eingefädelt" werden kann. Das Bildfenster ist deshalb aufklappbar 
und hat darum auch den Namen "Türe" erhalten. Denn es ähnelt in seiner Form 
einer in vertikalen Angeln drehbaren Türe, deren Rahmen an dem Kino­
werk feststehend angebracht ist. Doch kommen auch andere Formen vor. 
Eine solche zeigt der Apparat von Friese-Greene in Abb. 30 Seite 42; es 
sind dort auch Einrichtungen zu ersehen, welche das Einfädeln des Films 
in einfacher Weise ermöglichen. Der Arm 42 ist um das Gelenk 43 klapp­
bar und kann in der dem Werk zugekehrten Stellung gesichert werden_ 
Er trägt die Gegendruckrolle 28, 2!J, 30 und 13. Die oberste und unterste 
dieser Rollen legt sich gegen je eine Stiftwalze, welche zur stetigen Förde­
run" des Bildbandes dienen. Von dem dem Objektiv 23 gegenüberliegenden 
Bildfenster wird der eine Teil 1 G durch eine Feder 15' getragen, die an 
dem Arme 12 sitzt, und zwar um ein horizontales Gelenk drehbar. Der 
Druck mit dem sich der bewegliche Bildfensterteil gegen den festen an-

' " preßt, kann durch Verstellen der Feder 15. geregelt werden. 
Es ist in dem Bildfenster vor allem jede Beschädigung des Bildbandes 

an der vom Bild bedeckten Fläche zu vermeiden. Zu diesem Zwecke kann 
man an der oberen Eintritts- und an der unteren Austrittskante je eine 
kleine Rolle anbringen, welche auf dem mittleren Teil etwas dünner ist, so 
daß der Film nur an den beiden bildfreien, von der Perforation eingenommenen 
Rändern mit der Rolle in Berührung kommt. Es ist dies letztere eine Ein­
richtung, welche auch bei sämtlichen andern Förder- und Führungsrollen 
und Walzen des vVerkes, und zwar mindestens auf den der vorderen, von 

!)·X· 
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der photographischen Emulsion bedeckten Seite zugekehrten Flächen ange­
wendet wird. Sie ist aber auch, soweit dies möglich ist, für die der Rück­
seite anliegenden Flächen empfehlenswert, denn es wirken auch auf der 
Zelluloidoberfläche auftretende Kratzer störend, wenn natürlich auch nur in 
weit geringerem Maße, als Risse in der Gelatineschicht 

Um das Band eben zu halten, wird es im Bildfenster mittels Federn 
leicht gegen ein festes Gleitlager gepreßt. Die Feelern können entweder un·· 
mittelbar gegen das Band wirken oder unter Zwischenschaltung von Backen. 
Auch hier darf eine Pressung nur an den Seitenrändern des Films erfolo-en 
die Bildstellen müssen völlig freibleiben, sollen die Bilder auf die Dauer b vo;. 
Verletzungen möglichst verschont bleiben. Es ist am besten, wenn das Band 
hier nur mit hochglänzend poliertem Metall in Berührung kommt; denn 
Stoffe wie Plüsch, Samt, Leder mögen ja etwas weicher sein, aber sie 
geben bei dauernder Benutzung feine Fasern ab, welche sich an dem Film 
festsetzen und dann schleifend und zerkratzend wirken. 

Da es für das Zustandekommen scharfer Bilder genügt, wenn der 
Film während der Belichtung, bzw. Beleuchtung im Bildfenster fest"ehalten 
wird, für die Zeit des sprungweisen Fortschaltens aber jedes Festhalten des 
Bandes schädlich ist, so ist bei vielen Apparaten die Vorkehrung "etroffen 
daß die Festhaltefedern gelockert werden, sowie die Fortschaltung b beginnt: 
Hierzu taugliche Einrichtungen sind oben Seite 41 erwähnt. Sie können an 
jeder Art von Kinematographen Verwendung finden. Es wird hierdurch eine 

n
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Abb. 49. 

wesentliche Schonung der Bildbandperforierung und des 
empfindlichsten Teiles des Schaltwerkes erzielt. 

Man hat auch vorgeschlagen, das Bildfenster nur 
einteilig zu machen und das Bildband lediglich durch 
seine Steifigkeit so gegen den Fensterrahmen zu pressen 
daß. es dort eben liegt 1). Doch dürfte es zweifelhaf; 
sein, ob diese Anordnung eine hinreichende Sicherheit des 
Bildes gewährleistet, wenn sie auch für die Schonun" des 
Bandes vorteilhaft sein mag. b 

Seitliche Führungsschienen. Das Bildband 
soll nicht nur parallel zur optischen Achse gegen Ver­
schiebungen gesichert sein, es soll auch seitlich geführt, 
und zwar so gehalten werden, daß die Bildmitte stets mit 
der Fenstermitte zusammenfällt. Da nun aber die Bänder 
in ihrer Breite etwas veränderlich sind, so müssen die 
seitlichen Führungen entweder zu weit voneinander ab­
stehen, als daß sie ein etwas zu schmales Band sicher 
fassen könnten, oder sie müssen nachgiebig angeordnet 
sein. In diesem Falle können sie dann innerhalb gewisser 
Grenzen Bänder verschiedener Breite führen. Man kann 
hier sich vorteilhaft einer Führung durch die beidenGegen­

seiten eines Gelenkparallelogrammes (Abb. 4U) bedienen. Dieses wird gebildet 
aus den beiden langen Seiten (l b, c d und den beiden kurzen Seiten a c, b d. 
Letztere sind in ihren Mittelpunkten c und f an der Grundplatte des Apparates 

1
) Brit. Pat. 2.'J.8U vom J. W07 von A. Duskcs. 

- (i\)-

gelagert. Die beiden langen Seiten a b und c d bilden die seitlichen Grenzen 
des Führungskanals für das Bildband i. Diese Grenzen nähern oder entfernen 
sich bei Drehung der Seiten a c und b d um deren Drehpunkte c und t: 
erhalten. aber dabei stets gleichen Abstand von der durch die beiden Punkt~ 
t' und J gelegten Mittellinie. Eine an den Seiten b d nahe beim Punkte b 
:~ngreifen~~e, . bei h an der Grundplatte des Apparates befestigte Zugfeder ,!; 

außert stand1g das Bestreben die Seite b d in dem Sinne zu drehen daß 
sich die langen Seiten (t b u~d c d der Mittellinie c- f' nähern. Infol«eclessen 
legen si~h die Seiten a b und c d stets mit einem gewissen Druckb federnd 
gegen ehe Ränder des zwischen ihnen hindurch"eführten Bildbandes «Ieich-

. 1 b d . b ' b ~Ie' 
1
° lb as B~ldband selbst ungleichmäßig breite Stellen aufweist pder ob 

Inner m gewisser Grenzen ein breiteres oder schmäleres Band benutzt 
wird 1). Diese Führung kann unmittelbar vor dem Bildfenster anaebracht 
:verde? und fü~rt diesem dann das Band in der richtigen Lage zu. Sie kann 
111 giereher Werse Anwendun<>' finden bei den ei"'entlichen Kinematoonphen . b . b b b 
w~e e:. all cle~ zahlreichen kinematographischen Hilfsapparaten, bei denen 
BI!derb.ander mrt etwas veränderlicher Breite exakt geführt werden müssen,, 
also ber den Kopiermaschinen, Perforiermaschinen zum Stanzen der Fortschalt­
löcher, sowie bei den Maschinen zum Kolorieren der farbigen Kinofilms. 

1
) D. R.l'. 19i'i.7U!l clcr Comp. Gen~rale de Phonographcs, Cinematographcs clc. 



VI. Das Bildband. 
vVie wir oben sahen, wurde die Lebensfähigkeit der Reihenbilderapparate 

mit dem Augenblick gekräftigt, in dem an Stelle der starren Glasplatte ein 
schmiegsames, glasklares Band als Träger der lichtempfindlichen Schicht 
eingeführt wurde. Das Material selbst ist zwar im Verhältnis zum Glas viel 
teurer, aber die übrigen Kosten der Kinematographie sind so groß, daß die 
durch das H.ohmaterial des Bandes selbst hervorgerufene Preissteigerung nicht 

• so bedeutend ist, daß sie in Verbindung mit den sonstigen großen Vorzügen 
der Bandform gegenüber der Plattenform nicht alle ihre anderen Nebenbuhler 
in der Gunst der interessierten Kreise aus dem Feld hätte schlagen kö'nnen. 
Erst jetzt, nachdem das Kino sich allenthalben eine sichere Position erobert 
hat, beginnt man langsam sich darauf zu besinnen, daß der Film nicht ein 
unbedingt notwendiges Stück in dem Leben der H.eihenbilder ist und man 
versucht ihn eben wegen seines höheren Preises und wegen seiner Empfind­
lichkeit zu umgehen. Zunächst aber ist er immer noch das wichtigste Stück 
für den auf dem Gebiete der Kinematographie Arbeitenden. 

Gibt es auch eine Reihe von verschiedenen Stoffen, die man als band­
fürmi«e Bildschichtträo-er vorgeschlagen hat, so hat doch ein Stoff hier alle 
ander~n bis jetzt weit~us überflügelt. Es ist dies das Zell~loid. Neben ihm 
beginnt gegenwärtig ein weiterer Kürper Interesse zu gewmnen, das Zel!it. 
Beiden ist gemeinsam, daß die Zellulose als Ausgangsprodukt benutzt wird. 
Bei dem Zelluloid in der Form einer Nitro z e I I u I o s e, bei dem Zellit in 
der einer A z e t y I z e I I u I o s e. Noch gehört die Gegenwart dem Zelluloid, 
aber, falls es gelingt, das Zellit in allen guten Eigenschaften jenem gleich­
wertia zu machen, so dürfte es den Sieg über jenes davontragen. Denn das 
Zelluk>id ist, weil in ihm Nitrozellulose enthalten ist, ein naher Verwandter 
der meisten modernen Sprengstoffe und somit überaus leicht entflammbar, 
während das Zellit im Vergleiche hierzu sehr wenig feuergefährlich ist. 

Die Herstellung der photographischen Filmbänder zerfällt in folgende 
Teile: Zunächst wird die in den Zellmembranen der Pflanzen vorhandene 
Zellulose in eine Zelluloseverbindung übergeführt Aus dieser wird durch 
Zusatz von flüchtigen und festen Lösungsmitteln eine Lösung hergestellt, 
das Kollodium, das in dünne Schichten gegossen wird. Nach teilweisem Ent­
fernen der Lösungsmittel entsteht auf der Unterlage ein dünnes Häutchen, 
der Rohfilm, auf den nunmehr die lichtempfindliche Gelatine aufgegossen wird. 

Nitro z e I I u I o s e. vVirkt auf die Zellulose ein Gemisch von Schwefel­
und Salpetersäure ein, so entsteht durch Nitrieren ein Salpetersäuree~ter der 
Zellulose, eine Nitrozellulose. vVird die Nitrierung in bestimmter vVe1se voll­
zogen, so entsteht eine in Ätheralkohol lösliche Nitrozellulose, die, wenn sie 

~I 
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.aus Baumwolle gewoni1en ist, als Kollodiumwolle bezeichnet wird. Unter 
anderen Bedingungen entstehen in Ätheralkohol unlösliche, höhere Nitro­
zellulosen, wie Schießbaumwolle. Wird Nitrozellulose mit Kampfer zusammen­
gebracht, so entsteht ein fast farbloser, durchscheinender bis durchsichtiger 
Körper, der sehr hart und elastisch ist, das Zelluloid. Auf zwei Teile Nitro­
zellulose kommt ungefähr ein Teil Kampfer. Ist die Nitrozellulose in Äther­
alkohol löslich, so kann die Vereinigung mit dem Kampfer in Lösung er­
folgen, sonst wird die Nitrozellulose zerkleinert, mit Kampfer gemischt und 
es erfolgt die Umwandlung in Zelluloid alsdann bei mäßiger "Wärme unter 
Anwendung von Druck. Zelluloid wird beim Erwärmen auf 120 ° plastisch, 
bei etwa HO 0 zersetzt es sich unter Rauchentwicklung. Entzündet brennt 
es bei hinreichender Luftzufuhr mit heller Flamme rasch ab. Wird es bei 
Luftabschluß auf die genannte Temperatur gebracht, so tritt eine Zersetzung 
unter Entwicklung gewaltiger Rauchmassen und der äußerst giftigen Dämpfe 
von Untersalpetersäure ein. Zelluloid ist in verschiedenen organischen Lösungs­
mitteln, so z. B. in Azeton und Amylazetat, leicht löslich (Zaponlack). 

A z e t y 1 z e 11 u I o s e. Zur Herstellung von Azetylzellulose wird Zellulose 
mit etwa der achtfachen Menge eines aus gleichen Teilen Essigsäure und Essig­
säureanhydrid bestehenden Gemisches in Reaktion gebracht. Es tritt alsdann 
bei Gegenwart eines katalytisch wirkenden Stoffes (z. B. Schwefelsäure) die 
Lösung zu Azetylzellulose ein. Diese wird aus der Lösung ausgeschieden 
und zwar entweder durch späteren oder sofortigen Zusatz eines Fällungs­
mittels wie Tetrachlorkohlenstoff oder Benzin. Alsdann wird die gewaschene 
und getrocknete Azetylzellulose in einem leicht, aber andererseits auch wieder 
nicht zu rasch verdampfenden Lösungsmittel wie Azeton, Tetrachloräthan 
oder einem Gemisch aus Penta- und Dichtoräthan gelöst 1). 

Das Gießen der F i Im s. Die Nitrozellulose oder Azetylzellulose 
enthaltenden Lösungen, die man mit dem Sammelnamen Kollodien bezeichnen 
kann, werden zunächst sehr sorgfältig filtriert und alsdann vergossen. Die 
Herstellung für die Zwecke der Kinematographie brauchbarer langer Bild­
bänder liegt zurzeit in den Händen einiger weniger großen Firmen. Es hat 
dies seinen Grund darin, daß die rein mechanische Güte des Bandes minde­
stens ebenso wichtig ist wie die Höhe der Lichtempfindlichkeit der Schicht, 
und daß hier wie dort die Güte des Produktes von einer Reihe leicht als 
Fabrikgeheimnis zu bewahrender Einzelheiten abhängt. 

Die ersten Maschinen zum Herstellen der langen Zelluloidstreifen be­
standen aus langen gläsernen Gießtischen. Eine große Zahl etwa Gi\ cm 
breiter Streifen aus Spiegelglas ist möglichst fugenlos zu einer schmalen 
langen Gießbahn bis zu GO m Länge vereinigt. Diese muß so genau wie 
möglich eben und vor allem in all ihren Teilen wa<rerecht sein. Mit Hilfe 
. 1 "' cmer angsam darüber creführten Gießvorrichtuna wird eine hinreichend dicke 

Schicht des gelösten Zelluloids aufgetragen. Du~ch starken Luftzug wird das 
L0sungsmittel verdampft und es entsteht so eine etwa 0,13 mm dicke, leicht 

. 
1
) Clemcnt und Rivierc, Die Fabrikation der Kinematographentilms, Photogr. 

Industrie, l!ll2, Seite 178. Eine eingehende Schilderung aller Herstellungsverfahren der 
Azetylzcllulose geben Massclon, Roberts und Cillard in: Das Zelluloid. Deutsch von 
G. Honwitt, Berlin 1912, Seite 408 bis 508, 
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abziehbare Haut von Zelluloid auf der Gießbahn. Ehe die Haut aber abge­
zogen wird, wird sie einseitig mit der lichtempfindlichen Bromsilberemulsion 
überzogen, die in ähnlicher vVeise aufgetragen wird, wie zuvor die Zelluloid­
lösung. Die Glasgießmaschinen arbeiten im Verhältnis zu ihrer Größe für 
den heutigen Filmbedarf nicht rasch genug; liefert doch eine Gießbahn von 
fj() m Länge bei Berücksichtigung der für die noch zu besprechende Vor­
behandlung und für das Trocknen erforderlichen Zeit in 2,1 Stunden nur 
120 m fertigen Film von 55 cm Breite. Man ging deshalb über zu Rotations­
gießmaschinen, welche in ununterbrochenem Betrieb beliebig lange Bänder 
liefern. Man unterscheidet hier zwei Gattungen; nämlich Maschinen mit 
einem endlosen Band und solche mit großer Walze als Hilfsträger für dfn 
entstehenden Film. 

Ein geschlossenes, poliertes, hochglänzend vernickeltes Kupferband von 
großer Länge ist über eine l~eihe von vValzen mit wagerechten Achsen so geführt. 
daß oben und unten zwei lange ebene Bahnen entstehen. An dem einen 
Ende der oberen Bahn befindet sich das Gießgefäß, aus. dem das Kollodium 
gleichmäßig auf das langsam fortschreitende Band fließt. Durch einen Strom 
warmer Luft wird das Lösungsmittel so rasch verdunstet, daß das feste 
Zelluloidhäutchen am Ende der unteren Bahn abgenommen und nach voll­
endeter Trocknung aufgewunden werden kann 1

). - Die ersten mit großen 
Walzen arbeitenden Filmmaschinen waren den mit endlosem Band arbeitenden 
ähnlich, die langsam gedrehten Walzen wurden außen begossen~). Späterhin 
ging man dann über zu von innen zu begießenden rotierenden Hohl­
trommeln ; diese haben den großen Vorteil, daß der Guß an der tiefsten Stelle 
erfolgt; hierdurch bekommt der ganze Apparat eine geringere Bauhöhe, denn 
über der Trommel ist nicht, wie bei den von außen zu begießenden ein 
Bedienungsraum notwendig 3). Da die außen unten auf vValzen ruhende 
Trommel weder Nabe noch Speiche hat, lassen sich die Heizkörper leichter 
anbringen. Das nach fast einem ganzen Umlauf der Trommel unten nut' 
wenig über der Gußstelle abgenommene trockene Band wird auf eine im 
Innenraum der Trommel befindliche vValze aufgewickelt. Gießmaschinen 
dieser Art erzeugen in der Stunde etwa lli m eines Bandes von 55 cm Breite. 

Um zu bewirken, daß die Emulsion möglichst fest auf der Zelluloid­
unterlage haftet, ist es vorteilhaft, deren späterhin der Schicht zugekehrte 
Seite etwas zu rauhen. Es geschieht dies bei langen Bändern in der Weise. 
daß der Rohfilm über eine große, an der Oberfläche fein gerauhte und mit 
Lösungsmittel für das Zelluloid, z. B. Azeton, befeuchtete Glaswalze untet' 
Druck hinweggeführt und alsdann vor dem Aufwickeln wieder getrocknet 
wird 1). Benutzt man statt der gerauhten eine polierte Glaswalze, so kann 
derselbe Apparat dazu dienen, benutzte und stellenweise zerkratzte Films. 
nachdem sie von der Emulsion befreit sind, wieder so zu glätten, daß sie 
nochmals mit Emulsion begossen werden können. 

1) Franz. Pat. '104.7~):") von Ch. Soulier; 420.983 von H. du Boistesselin; Amerk. 
Pa t. li00.824 von Stevens & LcfTcrts. 

2) Schweiz. Pat.18.!J!J8; Franz.l'at. '!1B.2:lG von C. Baj; 420.!)83. 
a) D. R. l'. 2lli.3GO oder Franz. l'at. 'HH.231. der Farbenfabriken vorm. Fr. 

Bayer & Co. 
;) Franziis. l'at. ·l14.il02 oder Amcrik. l'at. !J88.98.l von I-I. Danzer. 

I 
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Die langen, in den Rotationsmaschinen erzeugten Films werden in det' 
vVeise mit Emulsion versehen, daß sie unter der an ihrem Ort verbleibenden 
Auftragevorrichtung vorbeigeführt und so lange über Rollen geleitet werden, 
bis die Emulsion hinreichend getrocknet ist. Das Trocknen wird durch Luft­
zug und Wärme beschleunigt. Die Emulsion kann aus einem engen Schlitz 
zugeführt oder durch eine Walze, über welche der Rohfilm geführt wird, 
auf diesem aufgetragen und verteilt werden 1). Auch durch Aufstäuben kann 
die Emulsionsschicht erzeugt werden. 

Die Films werden alsdann durch Kreismesser in Streifen von der üblichen 
Breite - für die Normalapparate sind Bänder von 35 mm erforderlich - zer-

9.1 ~ ,~-~W6 
, . I 'i<J 

·t 
i' 

Abb. 50. 

schnitten. Es kommt übrigens auch vor, daß der Rohfilm bereits auf diese Breite ge­
bracht und dann erst mit lichtempfindlicher Schicht Überzogen wird (Lumiere) 2), 

es gestattet dies, kleinere Maschinen zum Auftragen der Emulsion zu benutzen. 
Herstellung der Lochreihen. Nunmehr werden die Schaltlöcher 

an den Rändern in die Bänder eingestanzt. Bei den älteren Perforiermaschinen 
waren die Messer am Umfang einer vValze (nach Art der Stiftwalzen) ange­
bracht. Der Film wurde von dieser Walze erfaßt und O'ing zwischen ihr und 

• b 

emem entsprechend gelochten Widerlager hindurch, wobei· die Messer ent-
sprechende Stücke aus ihm herausdrückten. Diese Form der Perforiermaschine 
ist jetzt verdrängt durch solche, bei denen nach Art von Preßstempeln hin­
und herbewegte Stanzmesser den unter ihnen absatzweise vorbeibewegten 
Film lochen, während er still steht. Es läßt sich mit ihnen eine weit gleich­
mäßigere Perforation erzielen, wie sie für die modernen, genau arbeitenden 
Kinematographen notwendig ist. Bei der in Abb. 50 dargestellten Maschine. 

1) Amcrik. Pat. GGJ.!l82 von J. E. Thornton. 
"! Clt1ment & Riviere, a. a. 0. 
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von Ch. Danger bewegen sich die beiden Stanzmesser 23 - je eines für 
einen Filmrand - und auch die Matrizen 3G, in welche die Stanzmesser 
eindringen, während bei den Maschinen anderer Konstrukteure die Matrizen 
unbeweglich sind 1). Diese Einrichtung gestattet, daß die gestanzten LGcher 
frei werden, so daß der Greifer G4 in diese selbst eingreifen und das Bild­
~Jand fortschalten kann. Es wird hierdurch die Dehnung des Bildbandes, sowie 
jede durch Temperaturänderungen hervorgerufene Größenänderung zwischen 
der Stelle, an welcher der Greifer eingreift und der Stelle, an welcher das 
nächste Loch zu stanzen ist, auf das denkbar kleinste Maß herabgesetzt. 
Der Apparat locht zwei übereinanderliegende Bildbänder 1, 2, welche ihm 
durch die Walzen 3, 7 zugeführt werden, gleichzeitig. Die Gestäncre welche 
I . s . b ' c Ie tanzmesser 213 und Matnzen iJG auf- und abbewegen, werden mittels 

der Hebel 17, 130 durch den Exzenter lG, beziehungsweise die Nut 28 
in der Scheibe 27 gesteuert. Der Schlitten 50 wird durch ein auf der 
Achse 47 sitzendes, in dem Viereck 4!!, '1!J" spielendes Ge"enstück 48 
in seiner Längsrichtung verschoben, und zwar bewegt er sich 

0 
nach links, 

sobald die Matrize 3fi nach unten und die Stanzen 2!3 nach oben "e"anaen 
sind. Der Greifer 5 i kommt mit seinen Spitzen unter die beide~ ~oeben 
gestanzten Löcher und wird in dieser Stellung durch die Kulissenscheibe 52, 
welche den Arm 513 nach oben schiebt, in die Löcher gedrängt. Beim H.ück­
gang des Schlittens nimmt der Greifer die Films um einen Lochabstand 
nach rechts hin mit und tritt dann aus den Löchern heraus. Beim Herab­
gehen der Stanzmesser zum nächsten Arbeitsgang bewegt sich ein an diesen 
verschiebbar gelagertes Querstück 13!J so nach unten, daß zwei Stifte 139 a 

dieses Querstückes in die zuletzt gestanzten Löcher eingreifen und dadurch 
die Films während des Stanzens der nächsten Löcher festhalten. Derarti"c 
~ochmaschinen können in der Stunde bis zu 2·10 m Film Jochen, falls n~r 
em Band, und bis zu BGO 111, falls zwei Bänder übereinander hindurchlaufen. 
Auf das Lochen folgt ein Reinigen der Bänder 2). Diese laufen hierbei 
durch ein~n Apparat, der ihre beiden Seiten mit Bürsten bearbeitet. Außerdem 
w7rden Sie, und zwar vorteilhaft gleichzeitig mit dem Reinigen am H.ande 
rmt dem Namen der Firma versehen. Es kann dies in einfachster Weise 
so geschehen, daß das Band über eine mit Fürderstiften besetzte Hohltrommel 
aus Metall geführt wird. In dem Mantel der Trommel sind dort wo außen 
der H.and des Films zu liegen kommt, vVorte oder Zeichen aus<~eschnitten · 
~n der :rron:mel is~ eine -~lektri~ci;~ Birne un_terg~bracht. Das Ba:C! empfäng; 
.tlso beim Hmwegfuhren uber ehe I rommel Lichtemdrücke an seinen Rändern 
und zeigt somit nach dem Entwickeln die betreffenden Worte oder Zeichen 
schwarz auf hellem Grund. Zum Schluß werden die Bänder auf einer auto­
mati~chen Vorrichtung gemessen und alsdann in Stanniolund Papier und hier­
auf m Metallbüchsen sorgfältig verpackt. 

Es ist klar, daß alle diese Arbeiten im Dunkeln, bzw. bei nichtaktini­
schem roten Licht ausgeführt werden müssen; zumal die Negativfilms sind 

1
) Z. B. Franz. Pat. ll81.ll!J von Joly (Compagnic Lux) ah"cdruckt bei L ;; beI, 

S. l!Jl uncl Franz;;s. 40-UJ.lil uncl Zusatz li.G19 von l'rcvost d~~ichfalls bei L ;; b c I 
S. J9iJ. Ferner D. R. P. 12il.Ol8 von R L. Doyen. ' ' 

2
) Z. ll. Brit. l'at. JJ.822 uncl Hi.'lHO vom J. l!JIO von A. H. Scahornc, hzw. von 

V. E. Horsman. 
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hochlichtempfindlich. Da Zelluloid beim Rei?en -~eicht ~lektrische Lad~ng 
annimmt so ist dafür Sorge zu tra"en, daß diC Raume, 111 denen der Film 
über Rolien usw. beim Trocknen ~nd Lochen und Reinigen bewegt wird, 
nicht zu crerincre FeuchtiD"keit haben. Immerhin muß man damit rechnen, 
daß ab u;d zu

0 

ein Film· beim Entwickeln an einzelnen Stellen Lichteind.rücke 
in Form feiner Verästelungen zeigt, welche von den Entladungen statischer 
Elektrizität herrühren. 

Größenmaß e. Da der Filmhandel international ist und vor allem 
das Verleihen der Films dies~ während ihrer Lebensdauer durch eine gr~ße 
Zahl verschiedener Apparate hindurchführt, so mußte man notgedrung~n hm­
sichtlich der Dimensionen zu einem Normalfilm gelangen; als solcher 1st der 
Film zu betrachten dessen Breite B5 Jflllt ist. Die Löcher haben, von Loch­
mitte zu Lochmitt~ O'erechnet, quer über den Film 28 mm Abstand und 
innerhalb jeder Lochi~ihe einen solchen von 4, 7 5 mm. Bei einem Abstand 
zweier Bilder, von Unterkante zu Unterkante gemessen, von 19 _mm kommen 
dann je vier Löcher auf ein Bild. Für die Löcher ?at Sich . als beste 
Form die eines Rechteckes mit ab<rerundeten Ecken erwiesen. Die parallel 

b . • 

zur Längsrichtung des Films liegende Schmals7ite der L:öcher. 1st meistr:ns 
etwa 1, 7, die lange Seite 2, G mm. Für das emzelne B~ld ble1bt d.a?r,n em~e 
nutzbare Fläche von 18 X 2,1 mm, es werden also von den msgesamt !~Go mm ' 
welche von dem Band auf ein Bild kommen, nur '1B2 photographisch aus­
acnutzt es rreht also etwas mehr als ein Drittel verloren. Man hat deshalb 
"' ' b E 1' schon vorgeschlagen, wenigstens den äußeren Rand de: Films vo~ 'mu siOn 
frei zu lassen, diese allerdings ein klein wenig über d1e Löcher hmausgehen 
zu lassen, da andernfalls die Schicht dort leicht abspringt 1 

). Um dem Ope­
rateur das Einlegen des Films zu erleichtern, kann man die Lochung auf 
beiden Seiten verschieden machen; z. B. auf der einen Seite wie gewöhn­
lich, auf der anderen aber nur jedes vierte Loch anbr_ingen., . Es g~?ügen 
nämlich für die stetirre Fortschaltuna die Löcher der emen Seite, wahrend 
der Greifer oder das 

0 

Stiftrad nur je
0 

ein Loch auf jeder Seite für jedes B!ld 
nötig hat. vVird dann das Organ für die sprungweise Fortschaltung beim 
Einlegen des Films stets in eine bestimmte Nullstellung gebracht, so hat ?er 
Film da er dann ja auch nur in einer bestimmten Höhenlage zum Bild­
fenst~r einaele<rt werden kann, zu diesem sofort die richtige Lage 2). Man 
kann auch 

0

etw~< auf der einen Seite wie gewöhnlich vier, auf d7r andern 
aber nur je drei Löcher für ein. Bild anbringen; von let.zteren h:_gt dann 
nur je ein um das andere Loch einem Loch der Gegenseite gegen~1ber un~ 
es ist somit das Einlegen der Films nur in bestimmter Lage möglich. Der 
Umstand, daß bei der Herstellung dieser Bänder das Lochen besondere 
Schwieri<rkeiten m·tcht spricht crerren diese sonst recht praldische Anordnung. 

b ' ' oo . d 
Außer den Normalfilms welche die vorstehend angegebene Größe ~n 

Lochun<r zeiO'en O'i!Jt es nocl~ Bänder anderer Abmessungen. So für Spiel-o b ' b • • • 

Zeugkinematographen schmale Bänder, aber auch sehr viel bro:Itei:e mit zw~1 

und mehr Reihen von Bildern nebeneinander. Ferner solche, bei denen d1e 
Löcher zwischen je zwei Bildern liegen, oder breite, die sie zwischen den 

') Jlrit. I'at. 2500 vom J. 1911 der Comp. Generale de l'honogr., Cinemat. usw. 
") Brit. Pat. :l0-17 vom J. 1912 der Comp. Generale usw. 
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Bildreihen zeigen. Für letztere, die abwechselnd in verschiedener H.ichtung 
durch den Apparat laufen, hat man auch vorgeschlagen, an den Enden 
Zeichen anzubringen, die nach Ablauf auf dem Bildschirm bei ruhendem 
Film sichtbar werden und dem Benutzer anzeigen, wie er demnächst den 
Apparat zu drehen hat. 

Verstärkung der F i Im r ä n der. Da die Films an den Lochern 
leicht ausreißen, hat man schon frühzeitig Verstärkungen des Films in Vor­
schlag gebracht. So hat Edison ein gefenstertes Stahlband als Skelett für den 
Film vorgeschlagen 1). Es sollte zunächst auf eine Glasbahn ein Überzucr 

. f b von Kollodium aufgetragen, h1erau das sehr dünne Stahlskelett gebracht 
und wiederum mit Kollodium überdeckt. werden. Alsdann folgt die Emulsion 
und nunmehr wird das Ganze von der Unterlage getrennt. Etwas einfacher 
sind andere Vorschläge, die dahin gehen, nur an den Rändern eines im 

-=-----=-ai 
IIJ2:-:oJ··=;;.----•~;:.;;=o-=:· - ][ 

Abh. iJI. 

übrigen den gebräuchlichen entsprechenden 
Films Verstärkungen anzubringen. Am besten 
dürfte es sein, wenn diese mit dem mittleren 
Teil des Films ein Ganzes bilden (Abb: !il I); 
doch wäre es wohl auch möglich, sie mit dem 
Film durch Kleben, Pressen oder vValzen zu 
vereinigen (Abb !il II und III) ~). Solche Films 
hätten vor allem den großen Vorzu" daß beim 

Aufrollen durch die H.andverstärkuncren das Berühren der Bildflä~hen in den 
einzelnen Windungen verhütet wü;de und es dürften deshalb die Films 
wohl länger von den überaus störenden Kratzern und H.issen befreit bleiben. 
~llerdings ist der von einer solchen Filmspule eingenommene Raum wesent­
heb größer als der einer Filmspule ohne Randverstärkunaen. Eine Ver· 
stärkung der Ränder durch gewebte Bänder oder andere Ia~gfaserige Stoffe 
hat 0. Pulton angegeben 3). 
. _Ge I a t,i n e- ~~ n d Papier f i Im. Der hohe Preis und die Feuergefähr· 

hchke1t des Zellul01d hat schon Ianae den vVunsch naheo-eJe"t J', Ver· . o ' 0 0 1 C 1e 
wendung von ZellulOid oder ähnlichen Stoffen als Schichtträ"er zu vermeiden 
und an die Stelle billigere, weniger feuergefährliche Körper" zu setzen. Als 
ß'lasklar durchsichtiger Tr~i.ger könnte wohl in erster Linie gehiirtete Gelatine 
m. Frage komme~1. Auf eme vorläufige Unterlage, z. B. einen Zelluloidfilm, 
Wird zunächst eme kräftige Gelatineschicht aufgetragen und diese durch 
Gerben gehärtet. Alsdann wird die lichtempfindliche Emulsion auf"e"ossen 
und der Film nunmehr belichtet und entwickelt. Hierauf wird clic ~Ia~ Bild 
tr~gende gegerbte Gelatineschicht von der Unterlage getrennt, die immer 
Wieder von neuem benutzt werden kann 1). Bei dem Vorschla" Papierfilms 
zu .benutzen, handelt es sich nur selten um klares, durchsich;iges Papier 
meistens um undurchsichtiges Papier, das von vorne beleuchtet werden soll' 
also um Projektion mit auffallendem und n!cht um solche mit durchfallenden~ 
Licht. Es ist deshalb hier erforderlich, den im Bilde hell erscheinenden 

1) Amcrik. J'at. 772.G-17. 
2

) Französ. I'at. 3!JG.G1l0 von J. Roussclot. Ve I h D H. p I''(' r:11 
Amerik. Pat. G57.5il5, 8Gi3.141. • rg · auc : · · · · ">.U. ' 

:;) Rrit. I'at. il025 vom J. 1910. 
4
) Phot. Industrie I!JO!l, Seite G92; l'hotogr. \Vochenblatt HlO!J, Seite 18il. 
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Teilen ein möglichst hohe;s H.eflexionsvennögen zu geben, u~1 so die beim 
episkopischen Projektionsverfahren stets re~ht bede~t~nden Ltc~tverluste auf 
ein Mindestmaß herabzusetzen. Um nun h1er metalhstertes Pap1er als Unterr 
crrund benutzen zu können, muß nnn von dem sonst in der Kinematographie 
" I . «ebräuchlichen reinphotographischen Kopierverfahren überge 1en zu emem 
~hotomechanischen. Es heißt dies, es müssen nach den Negati~films zunäch~t 
auf. photographischem Wege Druckformen hergestellt und dtese da?n auf ' 
metallisiertes Papier gedruckt werden. Wenn dieses Verfahren zurzeit auch 
noch nicht in die Praxis eingeführt ist, so sei es doch hier er~äl:nt; ~enn 
es ist nicht unmöglich, daß das Vordringen der Kinematographie m wette_re 
Kreise auch hier den Übergang von einem verhältnismüßig teuren Matenal 
zu einem billigeren erforderlich macht. . . 

Nach einem Vorschlaa von Ch. Dupuis 1) söllen deshalb d1e NegatiV· 
bänder in Streifen von 81 ~111 Länge zerschnitten und ohne die bildfreien 
Ränder also in der Breite von 25 111111 auf Druckplatten von iJ5 X 81 cm 
übertrao-en werden. Von diesen Platten wird auf große Bogen dünnen 
metallisierten Papieres gedruckt. Alsdann werden diese Bogen auf der Rüc~­
seite mit einem Klebemittel i.iberzoaen und dann mit Kreismessern m 
Streifen von 2G mm Breite zerschnitte~1. Diese werden dann mit der richtigen 
Bildfolge auf BG mm breite Streifen eines festen Papieres, des Tragebandes, 
aufgeklebt. Da nun bei dem Aufkleben stets mit einer gewiss~n Dehnung 
{}es Papieres oder des Tragebandes zu rechnen ist, so muß bet dem nun~ 
mehr erfo}crenden Lochen des Traaebandes ein etwa auftretender Fehler 

b b • d 
ausgeglichen werden. Dies soll dadurch geschehen, daß jedes Bild 111 er 
Perforiermaschine projiziert wird. Erscheint das Bild nun auf d~m P~o-

J.ektionsschirm nicht rrenau an der richtiaen Stelle - es kann steh h1er 
b b d' 

natürlich nur um sehr geringe Abweichungen handeln - so werden Je 
vier diesem Bilde zukommenden Locher auf dem Trageband entsprechend 
verschoben. Wird dann späterhin das Band mit einem stets mit _gleich~r 
Schrittgröße arbeitenden Kinematographenwerk projiziert, so erschemen dte 
Bilder stets am richtigen Platz, da die Abweichungen in den Abständen der 
Bildmitten kompensiert werden durch die entcreaen2:esetzt gleichgroßen Ab· b b ..... • 

weichungen der Lochungen von Bild zu Bild. Das Prinzip der hie:zu nötlg~n 
Perforiermaschine ist folgendes: sie hat einen Kamm, der auf Jeder Sette 
vier Zähne aufweist, die in die Lochungen eingreifen und dessen Entfernung 
von den Perforierstempeln einer geraden Zahl von Bildern entspricht, z. ~· 
vier, acht oder zwölf Lochungen. Ferner hat sie ein Bildfenster, das m 
geeigneter vVeise erleuchtet wird, so daß durch ein gegenüber angeordn_etes 
Objektiv der Reihe nach jedes Bild projiziert werden kann. . Dur~h emen 
Verschluß wird das Fenster bei jedesmaliger Verschiebung emes Btldes ~b­
credeckt so dail die Perforiereinrichtun" wie ein Proiektionsapparat steh 
b ' b J • 

verhält. Die Maschine ist ferner mit zwei Handhebeln versehen, d1e von-
einander unabhängig arbeiten; der erste, um den Gang des Mitnehmer­
kammes zu verändern, der zweite, um die Entfernung des Kammes ~on 
den Perforierstempeln zu ändern. Der die Maschine bedienende Ar?ettel: 
beobachtet ständig das Bild auf dem Projektionsschirm und sieht hterber 

I) D. lC I'. 22B. 7fiiJ. 
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dieses sich heben oder sich senken, wenn nicht völlige Übereinstimmung 
zwischen der Schaltweite der Bilder des Bandes und der Schaltweite seiner 
Durchlochung vorhanden ist. Er berichtigt dann die Ungleichheit, indem er 
zunächst den Lauf des Mitnehmerkammes bis zu dem Augenblick beeinflußt, 
wo das auf den Schirm geworfene Bild unbeweglich bleibt, was die Gleich­
heit der Schaltweiten anzeigt, worauf der Arbeiter allmählich auf den Abstand 
des Kammes von den Perforiersternpein einwirkt, bis dieser mit dem Bild 
wieder zusammenpaßt. Die Perforiermaschine kann auch zum direkten Be­
obachten der Bilder eingerichtet sein ; in diesem Falle ist die Genauigkeit 
des Ausgleiches aber weniger groß, weil alsdann die beim Projizieren ein­
tretende Vergrößerung jedes Bildes fehlt. 

Es erscheint übrigens keineswegs unmöglich, dieses Verfahren einmal 
zur Herstellung farbiger Reihenbilder zu benutzen. Es müßten dann die den 
- später noch näher zu behandelnden - Teilfarbennegativen entsprechen­
den Druckplatten mit ihren Farbwerten der Reihe nach wie beim Dreifarben­
druck registerhaltend auf einen Bogen abgedruckt und das so entstehende 
Farbenbild dann in gleicher Weise, wie dies hier für die Schwarzweißbilder 
beschrieben ist, weiterbehandelt werden. 

Sollte es möglich werden, an Stelle der teuren Zelluloiddiapositive 
wesentlich billigere, photographisch oder photomechanisch vervielfältigte 
Papierpositive zu setzen, so würde dies zweifellos einen großen Fortschritt 
für die Kinematographie bedeuten. Denn es wäre dann möglich - selbst 
wenn man bei dem heute ausschließlich angewendeten System des Verleihens 
der Bildbänder bliebe - jedem einzelnen Bande eine kürzere Benutzungszeit 
aufzuerlegen und es würden dann nicht mehr in den kleineren Kinotheatern 
die stark abgenutzten, mit Rissen übersäten Bänder vorgeführt, wie sie der 
hohe Preis einer jeden Kopie gegenwärtig den minder geldkräftigen Unter­
nehmern aufnötigt. 

Ver I ä n g er u n g s stücke. Man kann das Bildband nicht von seinem 
Anfang an vorführen, nämlich nicht das zwischen dem Bildfenster und der 
Aufwickelspule befindliche Stück. Um nun an dem durch die Bilder so 
kostbaren Material zu sparen, fügt man an den Anfang und wohl auch an 
das Ende je ein Stück ohne Bilder. Ist dieses Stück undurchsichtig, so ver­
meidet man, daß selbst bei geöffnetem Objektiv der Schirm beleuchtet ist, 
da dies den Beschauer stören würde. Man kann hierzu unbrauchbar rre­
wordene Films, die aber in der Perforation noch gut sind, benutzen, w:nn 
man die Gelatineschicht lichtundurchlässig macht. Dies kann mittels folcrender 
von M. Reinhardt angegebener Farblösung geschehen. Man setzt unfer be­
ständigem Umrühren zu 25 l Wasser 25 g Mandaringelb und 500 g Anilin­
schwarz für Gelatine. In dieser Flüssigkeit wird ein alter, über einen 
sogenannten Entwicklungsrahmen gewickelter Film etwa drei bis vier Minuten 
gebadet, alsdann kurz gewässert und getrocknet; die Gelatine hat dann soviel 
von der Farbe aufgenommen, daß sie völlig undurchsichtig geworden ist 1). 

In manchen Fällen mag es unangenehm sein, wenn das Projektionsbild am 
Anfang plötzlich mit voller Helligkeit einsetzt und am Schlusse der Übergang 
'zum Dunkel unvermittelt ist. Man kann deshalb nach einem Vorschlag von 

1) D. R. 1'. 21J!).Il8l. 
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F. v. Briesen 1) die ersten und letzten Bilder eines jeden Bandes mit nach 
den Enden hin zunehmender Stärke in einem grauen Ton abdecken. 

Das Kitten der Bildbänder. Abgesehen davon, daß die älteren 
Gießmaschinen die Films nur in der geringen Länge von 60 Jlt liefern, also. 
dieser Umstand bereits das Zusammenfügen der oft viele hundert Meter 
langen Films aus mehreren Stücken bedingt, kommt es während des Be­
triebes häufig vor, daß ein mehr oder weniger langes Stück wegen einer 
Beschädigung herausgeschnitten werden muß oder der Film selbst im Apparat 
reißt. Das Zusammenfügen von Films gehört mithin zu den häufig vor­
kommenden Instandhaltungsarbeiten jedes mit dem Kino Arbeitenden; es. 
erfolgt in der Weise, daß man einen Streifen von etwa 1 mm Länge am 
Ende der beiden aneinander zu fügenden Films mit einem Lösungsmittel 
für Zelluloid befeuchtet und diese beiden Flächen fest gegeneinander preßt, 
bis die Kittstelle fest geworden ist. Die eine der beiden zu vereinigenden 
Flächen war zuvor mit Emulsion bedeckt, diese muß natürlich zunächst ent­
fernt werden. Da die Lochungen beider Teile an der Kittstelle keine Unregel­
mäßigkeit zeigen dürfen, so wendet man zweckmäßig eine in den Film­
fabriken viel gebrauchte Kittleere oder Kittpresse an. Diese besteht aus einer 
Grundplatte, auf der zwei Reihen von Stiften angeordnet sind, deren Abstände 
innerhalb der Reihen und von Reihe zu Reihe genau den Löchern des. 
Normalfilms entsprechen. An der einen Langseite der Platte sind in einer 
Linie drei Preßdeckel mit den Stiften entsprechenden Löchern angelenkt.. 
Die an den Kittstellen gereinigten Films werden so über die Stiftreihen ge­
schoben, daß ihre miteinander zu verbinelenden Enden unter dem mittleren 
Deckel· etwa auf die Länge von 1 bis 1 1/ 2 11tm sich übergreifen. Klappt 
man nun die beiden seitlichen Preßdeckel nieder und sichert sie durch vor­
geschobene Riegel, so liegen die beiden Films unverrückbar fest. Jetzt 
befeuchtet man die beiden Kittflächen und klappt nun auch den mittleren 
Preßdeckel nieder, so daß die Kittstelle unter starkem Druck steht. Man 
benutzt zum Kitten fast ausschließlich Amylazetat allein, oder mit Azeton 
gemischt 2); ein kleiner Zusatz von Zelluloid kann auch vorteilhaft sein. Sind 
die Bänder nur am Rande schadhaft und will man nicht das betreffende 
Stück nebst den Bildern opfern, so kann man eine kleine Randverstärkung 
in der Weise aufkitten, daß man von einem unbrauchbar gewordenen Film, 
der aber noch in der Perforation unverletzt ist, den bildfreien Rand ab­
schneidet und in der Kittpresse auf die schadhafte Stelle aufkittet. 

Das Schwinden des Ze 11 u lo ide s. Der Film kommt während 
des Entwickelns, Fixierens und Waschens län()"ere Zeit mit Wasser, bzw. 

o E' Salzlösungen in Berührung. Er zei<rt nun hierbei die unangenehme 'Igen-
schaft, daß seine Länge nicht durch

0 

die Behandlung unbeeinflußt bleibt. Er 
nimmt wenn auch nur rrerinrre Mengen von Wasser auf, die beim Ver-

• t> 0 

dampfen eme solche Veränderung in der Zelluloidmasse hervorrufen, daß 
Längenänderungen bis zu l 0/ 0 in kurzer Zeit eintreten können. Und zwar 
nimmt die Länge während der Wasseraufnahme zu, geht aber nach dem 

1) Amerik. I'at. 1,011.564. 
2) Für die wärmere Jahreszeit nimmt man nach Liibel Amylazetat, für tlei\ 

Winter Azeton im Übcrsclmß. (La Techniquc cinematographiquc, Seite 1!05.) 



- 80 -

Trockenwerden des Films in kurzer Zeit unter die ·ur s p rü n gliche 
Länge her ab. Im Verlauf längerer Zeiträume, d. h. von mehreren Wochen 
u~d Monaten erfolgt ein weiteres Schwinden, das aber dann bald sehr gering 
w1rd. Dieses dauernde Schwinden von solch beträchtlichem Maße läßt sich 
wohl nicht durch ein gleichzeitig mit dem Verdampfen des aufgenommenen 
Wassers erfolgendes Verdampfen von flüchtigen Bestandteilen des Zelluloides 
allein erklären. Es dürfte vielmehr auf durch das vVasser bewirkte intra­
molekulare Umlagerungen zurückzuführen sein. Zelluloid ist eine MischunO" 
zweier selbst wieder hochmolekularer Körper und in Analogie anderer Stoff~ 
wohl als feste Lösung .zu bezeichnen. Solche Stoffe zeigen zuweilen die 
~rscheinung des A 1 t er n s. Sie gehen bei der Einwirkung äußerer Kräfte 
mcht ~ofort, sondern erst allmählich in eine neue Gleichgewichtslage über. 
~s ble1ben also zunächst Längenänderungen übrig. Diese vorübergehenden 
Anderungen werden nun aber mit der Zeit geringer, d. h. ein neu her­
gestellter Körper zeigt sie stärker als ein solcher, der schon sehr alt ist, und 
zwar treten sie um so weniger auf, je öfter der Körper solchen Änderun"'en 
schon unterworfen wurde. Beim Glas sind diese ErscheinunO'en O'Ut beka;nt 1 · . ", ", , 
c a Sie _bei der He_rstellung der Thermometer eine große Rolle spielen. Sie 
tre.~en 1m allg~memen weit stärker bei jungen, d. h. erst kürzlich hergestellten 
Glasern als be1 alten auf. Erwärmt man ein Glas auf höhere Temperatur 
und kühlt es wieder ab, so ist es zunächst länger, als es ursprünglich war, 
Jmd kehrt erst nach langen Zeiträumen in seinen früheren Zustand wieder 
zu~ück. Man kann es nun künstlich altern, d. h. in einen Zustand versetzen, 
be1 dem es nach einer ErwiirmunO' wesentlich rascher wieder seine frühere 
~änge annimmt, und zwar dadu;ch, daß man es wiederholt auf höhere 
r;m~eratur b;ing~, längere Zeit auf dieser erhält und jedesmal ganz all­
mahhch auf die medere Temperatur abkühlen läßt. Es würde für die Kine­
n;_atographie einen wesentlichen Fortschritt bedeuten, wenn es gelänge, den 
::J!m vor der Benutzung, und zwar vor dem Auftragen der Emulsion, künst· 
Ich zu altern, d. h. in einen Zustand zu versetzen, bei dem die Aufnahme 

von Wasser dauernde Änderungen der Maße hervorzurufen nicht mehr in 
der Lage wäre. 

r 

VII. Die ~ euersthutzuorrichtungen. 
Der Kinematograph als Vorführungsapparat enthält eine große Gefahr 

in seiner starken Lichtquelle und dem so leicht entflammbaren Bildband. 
Die stärksten Bogenlampen werden in ihm benutzt und werfen ein überaus 
konzentriertes Lichtbündel auf eine nur wenige Quadratzentimeter große 
Fläche des dünnen Zelluloidbandes. 

Für den Feuerschutz in den Kinematographentheatern kommen drei 
Gruppen von Vorrichtungen in Betracht. Zunächst solche, welche verhindern 
sollen, daß der empfindlichste Teil des Ganzen, nämlich das Bildband, in 
Brand gerate, dann diejenigen, welche den etwa ausbrechenden Brand 
des Bildbandes örtlich begrenzen und löschen sollen und ferner die, welche 
allein dem Schutze der Besucher dienen. 

A. Die Mittel zum Verhüten von filmbränden. 

Wärme f i I t er. Das wichtigste Schutzmittel ist die Verminderung de1· 
Erwärmung des Bildbandes im Bildfenster. Es kann zu diesem Zweck von der 
aus sichtbaren Licht- und unsichtbaren vVärmestrahlen bestehenden Strahlung 
der Lichtquelle, die für die Zwecke der Projektion völlig belanglose und 
hinsichtlich der Feuergefährlichkeit außerordentlich bedrohlich wirkende 
Wärmestrahlung durch diesen Teil des Spektrums mehr oder weniger voll­
kommen absorbierende Filter entfernt werden; diese müssen der Bedingung 
genügen, daß sie von dem sichtbaren Spektrum möglichst wenig wegnehmen 
und daß wenigstens, falls sich dies nicht erzielen läßt, keine zu starke Fär­
bung des hindurchgehenden Lichtes durch Überwiegen der Absorption in 
einem Teile des Spektrums eintritt. Ein <Yut Teil dieser Auf<Yabe lösen die 

• 0 0 b 

zw1schen Lichtquelle und Bildband eingeschalteten Kondensorlinsen, da das 
Glas ·diese Strahlen stark absorbiert. Aber es O'eht durch gewöhnliches Glas 
be! der Dicke, wie sie die Kondensorlinsen z~sammenO'enommen zu haben fl . b 
P. egen, Immer noch ein Viertel bis ein Halb der gesamten Wärmemenge 
emer Bogenlampe hindurch. Als einfacher und für die meisten Zwecke aus­
reichender Schutz wird ein mit vVasser O'efüllter KühltroO' (Kühlküvette) be-

. ' b b 

nutzt: em parallelepipedischer Kasten, der auf den zwei von den Lichtstrahlen 
durchsetzten Seitenflächen mit Glasplatten verkleidet ist. Er wird vermittelst 
passender Leitungen an ein seitlich gleichhoch oder höher stehendes größeres 
Wassergefäß angeschlossen. Nach dem Prinzip der Warmwasserheizung fließt 
das im Kühltrog erwärmte Wasser oben ab, verweilt längere Zeit m dem 

F orc h, Kinematograph. G 
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KühlG-efäß und crelancrt unten wieder abgekühlt in den Trog .. zurüc:' 1 ;. Die 
V b d · b 1b. 1 1 le!'lleilden '~assermenbrre hat gegenuher emem aus erwen uncr emer "e1c 1 l v • 
der vVasserleitunrr ~u"eführten vVasserstrom den V_orte1l, daß ~rs~ere .. bald 
, tl"ft t · ·t "lb dbdie im Leitun"swasser absorb1erte Luft bm Erwarmen en u e 1s , wa 1ren b .. h · 'I' h 
in dem Kühltrorr sich absetzt~). In vielen Pällen genug~ auc. e1~ rog o ne 
seitliches Kühlg~fäß. Man gibt ihm dann die Gestalt e1_nes m ~me passe~de 
Pühruno- einzuschiebenden schmalen Gefäßes und hat emen gle1chen zwe1ten 
Tro()' v~rräticr um ihn o-erren den ersten umzutauschen, wenn in diesem das 

0 b' b b 

'vVasser zu heiß geworden ist. . . . • 
Im Gebiet der lanrren Strahlen absorb1ert eme 'vVassersch1cht von :> cm 

Dicke alle Energie, abe~· der dem sichtbare~ Rot zunächst anliegende Teil 
des Spektrums wird von ihr ungeschwächt hmdurchgelassen. Es dürfte des­
halb vorteilhaft sein, sich daran zu erinnern, daß es Lös~ngen. gibt, welche 
in mäßiger Schichtdicke das sichtbare ~pektr~m so gut Wle völl:g ungeändert 
lassen für die unsichtbaren lan<rwellwen Strahlen aber praktlsch undurch-

' b b ., 

lässig sind. Es sind dies Losungen von Eisenoxy~ulsalzen "). Nach Messungen 
von R. Zsigmondy läßt eine schwach saur~ wäs~enge Losung von 2G 0/ 0 Wasser­
haitigen Eisensulfates, die bei einer Sch1chtchcke v~n 1 0 111111 noch fast farb­
los ist nur noch l !! o;· der infraroten Strahlen hmdurch, während reines 

) ) 0 0 I • l"ß 
'Wasser bei 10 111111 Schicht noch 12,2 /o pass1eren a t. Noch günstiger 
dürfte es sein, die Kühltröge ganz aufz~geben und statt dessen eine einzig~ 
Glasplatte einzuschieben, welche aus E1senoxyd.ulg~as be~teht. Man hat be1 
einem Glastrog vier reflektierende Flächen, be! eme.r ~,h~splatte ~her nur 
deren zwei. Bei jeder Reflexion geht ab:r ,auch em I e!l . der Sichtbaren 
Strahlen verloren, es ist also vorteilhaft, ehe Zat:l der R~flexionen möglichst 
I , , b· " 1. ·•uf.lerdem ist eine Glasplatte zwe1fellos emfacher als ein mit 1er,t zuse zen, " L · s 1 h .. 
I.'!" . I 't f"llter 'l'ro" nebst seinen eJtungen. c 1Wac gnme oder bhu-' uss1g {Cl ge u b . ~ · , , 1 1"' ·1 . 1 , . . ' 

.. f" I t Gla"set' von "'enn"'em hlsenoxyc u "e 1a te absollllercn bc!· <rru n <re ar J e · b b • , 1 1, · 
bS • b D' 1 11elJI' "is 'J!J o;0 der mfraroten Stra 1 en, b1eten also einen 
• ,D mm tc .:e 1 " • · 1 .. 1 

· 1 t w:1·1.111esc]1ut'' Noch emfac 1er ware es wo 1!, weni"'ste•ns aUS"CZelC 1ne en < '" , b • 

ein; der Kondensorlinsen aus diesem Glas ber~ustellen, ;~~~1 so g~tte~ YVänne-

h t I . (' lt' ·llst "C1.1·11 "CJ' Zahl von re11ektierenc1cn I• lachen m emfachster SC U Z Je! D1 Jg C · b b 

vVeise zu erreichen. . . 
' G. t E' vöJI1·,r ·tbweichenclen Weg hat Ltesegang cmgeschla•ren 1t er .. ~mcn b ' • • , b ' 

. II e1·n en"m'tschi"es G 1 t t er m den Strahlenganb" einzu-1dem er vorsc 1 t~<', b ' · <> • 11 
l D 1 tbl' 11 wird J'ede Wellenbewegung an der Kante emes un-scha ten. e mnn tc . · 

1 
. 

hl .. · l{ö. ers <'ebeuot. DJt.:se Beugung erre1c lt nur dann emen 
durc asswen 1P b b z 11 J' I' · b. I3 ·t , " wenn eine «1 oße a 1 c 1eser "'anten vorhanden 1st 
nennenswel ten e r.tb, b. I .. ', 1,. I ff l V" 11 

· Ab 1 · 1 t t"llJel"'tJS «roß tst zur "ant:,c c er Jetre enc en ·v e e. d I · stanc mc 1 " • b · • . . 
un 

111 
·11 Dnhtnetz von etwa 0,1:> 111111 Maschcnwe1te m den Schaltet man nun et ' ' 

. l' t ,j'''l 701) von Cuito. Ein cinschiehhares Absorptionsgefäß 
I) V•l z H l•r:\n~. a · ''' · 11 1 '> A fl S 't 8·1 g · ' ' K"ll ~ 1ct sich bei Liesegaug, Tlam mc 11 ~. u ., Cl c ·, 

mit seitlich gelagertem ~./ ~\, lll~n <km Fra11 z, ]'at. 4iH.88l von Appiani. 
mit ohcrhalh gelagertem u 

1 '·~ .. 1 r: l'rojchion steheilder Tlilclcr, eine Alaunli\sung als 
... 2) Laug~. hat, ,~'.c.so·I·\';~rs,rot~~e \~-olle gc~"iclt und cloch_hat.tc herei~.s ~felloni_1850 
I~ullung des Kuhltro,.,cs Cl g

1
.. · 1. ,·111,.r Hinsicht gunstlger bezuglieh dct Ab-

. l ß .· • Alaun ·•sung l1l .c · 
nachgewiesen, 'a ellle

11 
. 1 •rh'ilt '\ls reines Wasser. 

sorption U.er \Vtinncstra ' :n sl'',~t~> v~<; '~7{'' .. 
3) Photogr. Industne, " ~, ·· · ~ 1

• 

8" - i)-

Strahlengang zwischen Kondensor und Bildfenster ein, so ist die Beugung 
der kurzwelligen Lichtstrahlen unmerklich, die der langwelligen 'vVärmestrahlen 
hingegen ist so beträchtlich, daß diese zum größten Teil seitlich abgelenkt 
werden, also nicht in die Öffnung des Bildfensters und auf das Bildband, 
sondern seitlich auf den Rahmen des Fensters fallen. Die sichtbaren Strahlen 
erfahren also nur eine Abschwächung, welche dem Verhältnis der Drahtdicke 
zur lichten vVeite der Maschen entspricht, während die infraroten Strahlen 
ausgeschieden werden, und zwar um so vollständiger, je größer ihre Wellen­
länge ist 1). Diese Anordnung eignet sich besonders in der 'vVeise, daß das 
Gitter nur zeitweise eingeschaltet wird, etwa dann, wenn ein einzelnes Bild 
des Films längere Zeit betrachtet werden soll. Dann fällt der durch den 
Verschluß bewirkte Lichtverlust weg, es ist also ohnehin ein gewisser Licht· 
überschuß vorhanden. Besonders empfehlenswert dürfte es sein, das Gitter 
mit einer Vorrichtung zu verbinden, welche bewirkt, daß es selbsttätig in 
den Strahlengang eintritt, sowie das 'vVerk des Kinematographen stillsteht, 
bzw. in seiner Drehaeschwindigkeit unter eine gewisse Grenze herabgeht. 
Hierzu taugliche Zen~rifugaLegler werden wir späterhin kennen ·lernen~). 

Schutz k I a p p e n. Bc:i der zweiten Gruppe von Feuerschutzvorrich­
tungen wird das erstrebte Ziel dadurch erreicht, daß die Beleuchtung des 
Bildbandes auf die Zeit beschränkt wird, während welcher das Bildband in 
hinreichend starker Bewe«uncr sich befindet. Steht das Bildband aus irgend 
eit1em Grunde im Bildfe~ste~, so können die andauernd auf e in e Stelle 
fallenden Lichtstrahlen das Zelluloid auf seine Entflammungstemperatur (140 °) 
b:ing~n; hierzu genügen je nach der Stärke der benutzten Lichtqu~lle Zeiten, 
ehe b1s auf wenige Sekunden herabgehen. Hat das Band aber d1e normale 
Fortschaltgeschwindigkeit, so verteilt sich die vVärme auf eine S:J große 
Fläche, daß eine gefahrdrohende Temperaturerhöhung nicht eintritt. Man 
b;.achte deshalb schon frühzeitig Klappen zwischen der Lichtque~le und de~ 
l>Iidfenster an, welche vom Vorführer durch Auftreten auf emen Fußtntt 
ausgeschaltet wurden. Auch die Schieber, welche die Projektionsöffnungen 
der Kabine gegen den Zuschauerraum abdecken, können durch einen Tritt­
hebel in Offenstelluncr «ebracht werden. - Falls nicht etwa böswillig die 'I' . b b 

nttplatte durch ein daraufaestelltes Gewicht niedergedrückt wurde, konnte 
mithin der Film nur so la~ge beleuchtet werden, als der Vorführer beim 
Apparat stand. War also in einer Hinsicht selbst für den von einem Motor 
angetriebenen Kino hierdurch Schutz O'eschaffen so war diese Einrichtung 
0 b ' 0 

lll anderer Hinsicht völlig unzulänglich. Eine Hauptgefahrquelle besteht dann, 
daß der Film bereits dann vom Lichtkeael O'etroffen wird, wenn er noch . I b b • 

mc 1t oder nicht mehr hinreichend rasch läuft, sowie darin, daß beim Zerre1ßen 
des Films zwischen Bildfenster und Aufwickeltrommel das Ende im Fenster 
stillsteht. Für den ersten Fall bieten Schutz die Apparate, welche mit einem 
F I i eh k r a ft r e "I er in der \~eise verbunden sind, daß die Lichtschutzklappe 
nur so lange a~tsO'eschaltet ist als das Kinowerk mit einer bestimmten 
Mindestgeschwindi;keit läuft. Der Schutz beim Zerreißen des Bildbandes 

• , 
1
) Physikalische Zeitschrift 1!!10, Seite 1019; 1911, Seite 7Bl; l'hotogr. Industrie 

l.lll, Seite llJU(i. 
2

) Liescgang, Handbuch der praktischen Kinematographie, 2. AufL, Seile 87. 
(j·X· 
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der betreffenden 

. O"eführt, daß die Sperrung !so aufgehoben 
. d meistens dadurch herbei,., 0" des Bandes erfolgt, a 

w1r h die Spannun" 
Schutzvorrichtung dur~ . eiat Abb. 52 

1
)· 

wird, sobald dieses reißt. Den einfachen Fliehkraftre~lere: i "an Federn .r: 
Fliehkraftregle_r. erkes sitzen die Schwungk?rp einem Ringer;, 

Auf einer Achse c _des Ku:o;m festen Ringe rl, anders~JtS anverschieblich ist. 
Diese enden einerseits an em der auf der Achse langs b . zweiter 

In diesem sitzt lose . dreh ;:h;m areift ein ___ ,--(~~r;; . .J? 12 · Ring g; um ~ntnl ~tif~e:~n
1

eine Scheibej 
~~--=]; ~· t' zweia;mige: e~e b1• die beiden Ver-
~~ an"reift, dw wiederum b. h'nrei-

r, ~ I I scl~iußplatten e steuert. Gehen Cl 
1 . 

f .---. ehender Drehgeschwindigkeit _der,;;_chkse ~ 
' e k reuen d1e vv Ir un., _,J-- /:·- .. ----·: die Schwung_ ·örpe~ g "' . verschiebt 

(.::Y,~--~-:-; der Federn j ausemander, so I 
\-.~ '-· · ' ,. 1 mit ihm '' nac 1 
·'-' · '-·tr·---' sich der h.mg r:~ unc 0 

•• 

links; der Hebel gl schlägt um und die 
Scheibe j drängt mit ihren nach auß.en 
"erichteten Schlitzen die Platten ,~ ause111· 

c ~nder, so daß diese das Bildfenster frei· 
1-1-------' geben. Dieser Regler hat eine große Zahl 

verschiedener Ausführungsformen, auf 
welche hier nicht weiter eingegangen 
werden kann. Meistens begnügt man sich 
mit einer Verschlußplatte, welche das l3ild­
feld seiner ganzen Höhe nach abdeckt. 
An Stelle der zwangläufigen Verbindun•~ 
zwischen Fliehkraftregler und Verschluß~ 
klappe wendet man auch eine Re j. 

Abh. r.2. bungskuppelung an. Die Schwun•'-
körper driingen, wenn sie auseinande7-­

gehen, eine mit ihrer Achse umlaufende Scheibe gegen eine an der Achse 
der Verschlußklappe sitzende Scheibe und schieben, indem letztgenannte 
Scheibe um einen gewissen vVinkel mitgenommen wird, die Klappe von dem 
Bildfenster weg:~). 

Diesen Fliehkraftschaltern verwandt sind die nur auf Reib u n " zwischen 
einem beim Betrieb umlaufenden Teil und einem die Schutzklappe b~we•renden 
Teil beruhenden Vorrichtungen. Beieie Teile werden durch Federkraft nach 
Art von Reibungskupplungen gegeneinander gedrückt. Hat der antreibende 
Reibungskörper nicht die hinreichende Drehgeschwindigkeit, so überwiegt 
der Zug einer an der Klappe angebrachten Feder oder eines Gewichtes und 
diese tritt vor das. Bildfenster 3). Gleichfalls eine Reibungskupplung findet 
Verwendung bei dem Apparat von S. Lubin, doch wird diese hier eingerückt, 
sobald das vVerk in Bewegung gesetzt wird, unabhängig davon, ob die nötige 

') llrit. l'at. 10.017 vom J. 18!)8 von E. F. Moy und G. H. IIarrison. 
~) Amcrik. l'at. 8!1:!.[>17, n!l8.!i71 von J. J. Pink, bzw. A. F. Gall. 
1) llrit. l'at. 2:1.()9\1 vom J. 18~18 von E. Holmes. 

J 
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D;ehgeschwindigkeit erreicht wird oder nicht 1). Die Vorrichtung zeigt Abb. !i3 . 
Die hohle Hauptwelle 2, die im Gestell 1 gelagert ist, trägt die den Antrieb 
des Kinowerkes vermittelnden Zahnräder 3 und 4 und nimmt in sich eine 
in ihrer Längsrichtung verschiebbare Welle 5 auf, die mit einer Schraube G 
in einen Schlitz 7 der Welle 2 einfaßt, so daß sie sich mit dieser drehen 
muß. Mit der Schraube G wird gleichzeitig an der Welle 5 eine Hülse 8 
b~festigt, die auf der ·welle 2 sitzt und einen Bund 9 trägt. In diesem liegt 
eme Schraubenfeder 12, die sich gegen eine Scheibe 13 auf der Welle 2 
a.nlegt und die Scheibe gegen ein Rad 1-1 preßt, welches lose auf der \Nelle 2 
sitzt und auf der anderen Seite 
gegen eine Scheibe 15 anliegt, so 
daß bei der Beweo·mw der Haupt-

b "' Welle das lose Rad 14 durch die 
Feder 12 zwischen den Scheiben 13 
und 1 fi gepreßt wird und deshalb, J N 

s?weit es die übrigen Teile der Vor­
nchtung erlauben, von diesen sich eire· 
henden Scheiben mitgenommen wird. 

An der Schraube Ii ist ferner 
eine Feder 1 0 befestigt, deren an­
deres Ende in einen Bund 11 der 
~Velle 2 eingelassen ist. Diese Feder 
Ist so eingerichtet, daß sie die 
V~elle 5 mit der Hülse 8 in der 
RI:htung des in der Figur einge­
zeichneten Pfeiles zu bewegen, d. h. 
also das Rad t.J. aus der Kuppel­
stellung zu lösen strebt. 

Eine durch ein Gewicht 17 

'( 

:\Usbalancierte Kurbel 1 G sitzt mit Abb. 5il. 

Ihrer Nabe l !l fest auf der Welle 5. Das H.ad ,t ist mit einer Nabe 20 aus­
gestattet, die in die Nabe 19 hineinreicht und mit einem Stift 22 in einen 
Schlitz 21 der letzteren einfaßt. 

Von dem Rade l·t "eht eine Kette 23 zu dem Ende eines Hebels 24, 
der mittels einer Stan"e b 27 eine Platte 28 trägt die sich in ueeigneten 
F··h "' ' b u rungen vor dem Bildfensterehen auf und nieder bewegen kann. 
. In der Ruhelage wird durch die Einwirkung der Feder 10 die ·welle 5 
mnerh~Ib der Welle 2 derart verschoben, daß die Nabe 1 !l möglichst weit 
nad~ hnks tritt, soweit es der Schlitz 21 erlaubt. Wird nun die Kurbel und 
damit die Nabe 1ll in der Uhrzeigerrichtung gedreht, so gleitet die Nabe 1 !I 
so lange auf der Nabe 20, bis der Stift 22 der sich natürlich hierbei in 
dem . Schlitz 21 verschiebt, an das andere Ende desselben gekomme'?- ist. 
Dabei verschiebt sich aber die Welle 5 und damit auch die mit ihr feste 
Hülse 8, so daß nun die Scheiben 13, 14, 15 federnd aneinandergepreßt 
werden und die Klappe hochgezogen wird. 

') D. R. I'. 208.20:i Das zum Teil gleichlautende Amerik. I'at. 881.512 ist 0. T. 
\V ciser erteilt. ' 
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I 'b 't der . d d . ·otierenden Verschlußsc 1Cl e ffil 
Eine eigenartige Verbm ung el 1 

• 1) An dem um die Achse 7 
Zentrifugalfeuerschutzklappe gibt r!. Nady~orbJt;nl. anH.lfsklappen ,1 und 5. Durch 

S I -> 't n exzentnsch !e elc en ' drehbaren e dor :.. SI ze - - . I' d 11 cl 1 ,, werden sie gegen dre •e ern un •' . 
d ,n Anschla" ß "epreßt und verdecken so 

e "' "' 1 t '' das bei J'eder Stellun'" cles Hauptse' ors ~ . 
" h d G aber Bildfenster 8. Dreht sie as a~ze ' 

so sucht der Schwerpunkt jeder J-!'lfsklapp.e 
sich von der Hauptdrehachse möglichst ';elt 
zu entfernen; dies ist aber nur dann möglich; 
wenn sich die Hilfsklappen gegen den Zu~ 
der Federn 11 , l ß über den Hauptsektor ~ 
Je"en und mithin die Bildöffnung für den 

1).; gr~ßten Teil jeder U mclrehung frei.geben: 
Bei dem Apparat von M. Kla1ber d1ent 

als Feuersclmtzklappe ein um eine vertikale 
Achse durch den Fliehkraftregler geschwun­
O'ener Spiegel, der seine Belegung der Licht-

.Abh. i">-L ~uelle zukehrt. Steht das Kinowerk still, .so 
stellt sich dieser während des Betriebes durch den Fliehkraftregler zur Se1te 
,escll•vun"ene s11 ie"el unter -15 ° "e"en die optische Achse des Kondensors und 

h • "' "' "'o · · · k' Z. I I reflektiert die Lichtstrahlen nach einem se1thchen Obj: ·tlv.' WJSC 1en c :n 
Spiegel und der Lichtquelle kann vor dem Kondensor 111. emem. Ra.hmeJ~ em 
Glas-Diapositiv eingeschoben werden, das dUI:c~ das zwerte ObjeJ.::tiv, h1~ter 
dem sich ein zweiter, dem ersten paralleler S~rledgel b~fidmdeMt, auf

1 
dem B1l~-

. h'. . Stelle des bewe""ten Bildes abgeln et Wir . an mnn so ehe sc 11 rn .tn "' . r: 11 .. · 1~ · 
I '.. • ·cllutzvor1-ichtuncY zweckmäßig mit emer rast se >sttatJgen rojektions-' euers o . · b · d :J 
einrichtung für Reklame- oder Ankü~chgungsbilcler ver. m e~ ). 

Aus 1 ö 8 u 11 g cJ ur c h e I e k t r1 s c h e n .s t r o m. Zm~e1le1 n benutzt man 
Elektrizität zum Antrieb der Feucrschutzvornchtungen. D1es 1at clen Vorzug, 
daß es sich hier leichter als sonst ermöglichen läßt, den Schutz an mehreren 
Stellen gleichzeitig eintreten zu lassen. Es kann dies in cler W~ise geschehen, 
daß eine Klappe vor dem Bildfenster den Strahlengang u~terbncht und gleich­
zeitig andere Klappen die Feuersch~tztrommeln absch.heßen und dabei das. 
Bildband diesseits und jenseits des Bildfensters abschneiden; ferner kann der 
Strom für die Projektionslampe und den Antriebsmotor unterbrochen und 
gleichzeitig die Beleuchtung im Zuschauerraum und etwa auch in der Pro­
jektionskabine eingeschaltet werden. Auch Schieber. zum Abschluß aller aus 
der Kabine nach dem Zuschauerraum führenden Öffnungen können durch 
den elektrischen Strom in die Verschlußstellung gebracht werden, um zu 
vermeiden, daß Feuerschein uncl vor allem Rauch eine Panik hervorruft. 
Kurz es läßt sich hie1~ der ganze Sicherungsdienst verhältnismäßig einfach 
zentralisieren. Allerelings muß dieser Strom von der Hauptleitung unabhängig 
sein, jedenfalls muß er von dieser getrennt geführt werden, um zu verhüten, 
daß ein in dieser sich ereignender Schaden den Sicherungsdienst lahm legt. 

I) Amerik. l'at. !105.!110. 
·~) "\merik. l'at. !lSHA73 o<lcr Üstcrr. l'at. fJ0.i">77. 
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Richtet man es so ein, daß alle Schutzmaßregeln bei Stromlosigkeit wirksam 
werden, arbeitet man also nicht mit Arbeitsstrom, sondern mit Ruhestrom 
so ist die Unabhängigkeit von der Hauptleitung nicht notwendig. Denn ein~ 
Unterbrechuni! des Stromes in dieser, maO' sie auf irO'end eine beliehirre 

~ b b b 

Ursache wrückzuführen sein, schaltet dann alle Schutzvorrichtungen ein. 
Als Beispiel eines FliehreO'lers mit elektrisclwr Steueruno· sei auf die 

E
. . b b 

n~nchtung von P. G. Dustin hingewiesen 1). Der Strom geht von cler 
Lertung 22 (Abb. 55) durch die vVin-
dungen der Solenoide 17 und alsdann 
zur Grundplatte .I cles Apparates. Ist 
das vVerk in Tätigkeit, sind also die 
Schwungkörper 11 gegen den Zug der 
Feelern 10 auseinandern-etrieben so 

b ' ;. 
berührt die Platte l J die Feder 1!) '} ·\ 
und der Strom kann über die durch das ~-, ' 

11 
5 

Stück 20 isoliert an der Grundplatte · --- · 
angebrachte Feder 1!l zum zweiten / r · --1 
Aste 21 cler Leitung zurückkehren. So- '" 11 

" :::;:7 
lange der Strom geschlossen ist, werden , <o~ "'-J 
die Kerne 18 in die Solenoide hineinge- 21 

_ 

zogen und heben die Verschlußplatte lfi ' 

an, so daß das Bildfenster 2 frei, Abb. ili. 
also der Film Z beleuchtet wird. Bei 
Stillstand des vVerkes ist der Strom aber unterbrochen, die Kerne fallen 
herab und das Bildfeld ist abgedeckt. Einen Pliehkraftregler, bei dem Queck­
silber in einem Röhrensystem nach außen gedrängt wird und dort einen 
elektrischen Strom schließt, hat M. Günther angegeben. Die vier Glasröhrchen 
sind in Kreuzform angeordnet. Sie haben an ihren äußeren Enden zwei 
eingeschmolzene Leitungsclrähte, welche durch Quecksilber leitend verbunden 
werden können. Sämtliche Kreuzarme sind hintereinander geschaltet, so daß 
nur dann der Strom geschlossen ist, wenn in allen Armen gleichzeitig das 
Quecksilber sich außen befindet. Steht der Regler still, so kann nur in zwei 
benachbarten Armen, nämlich den beiclen untern, das Quecksilber die Kontakte 
verbinden, während es in den beiden oberen Armen nach dem innern Ende 
zurückgewichen ist :J). Bei dem Regler von J. W. Ha1-ris wird in einem kleinen 
Metallgefäß Quecksilber durch ein um eine wagerechte Achse rasch umlau­
fendes Sternrad nach einem seitlichen Rohrstutzen geschleudert, in dem eine 
Metallspitze isoliert einstellbar befestigt ist. Der Quecksilberstrahl schließt bei 
d~~r. Berührung mit dieser Spitze den Strom, der die Schutzklappe steuert 3 ). 

Em1ge andere elektrische Schutzvorrichtungen sind später zu behandeln. 
Preß I u f t. Bei einer der ältesten Peuerschutzvorrichtungen wird 

von dem Kinowerk eine kleine Luftpumpe in Tätigkeit gesetzt..Nur bei 
hinreichend großer Tourenzahl vennaO' diese Pumpe einen nicht dicht 
schließenden Kolben zu heben, so d;ß dieser die Schutzklappe zurück-

1) Amerik. Pat. 8GH.G17. 
2! D. R. I'. 2H.021. 
:lJ Brit. l'at. 22.874 vom J. Hl07. 
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I auch einfach gegen die 
Klappe strömen und 

dränbat 1). Der Luftstrom mnn 
•) k findet Ver-

diese so anheben· · Uia anderem Zwec ' d 
Gleichfalls Preßl~ft, wenn auc? z~ vö si~ ~ur K ü h I u n g des Ban es 

wendung an den Einnchtungen,. bei de~en allerdin"'s größere Mengen zu_r 
im Bildfenster benutzt wird. ~~~rzu mus~en ein bes;nderer Kompressor vOI­
Verfü<Ytm"' stehen. Es muß mJth~n entwe er kom rimierte Luft oder ~esser 
hande~ s~in n) oder es muß in emer BoTbeI das wie Kohlensäure ) zur 
noch ein die Verbrennung nicht unterhad~en~~rkehrun"' getroffen ~ein, daß 
Verfüguner stehen. Es kan~ außerdem ~~ meter n~r bei hinreichendem 
ein in di~ Preßgasleitunß em~esc?alt_e:es e ~~~ließt"). , 

D k den Strom für ehe ProJektwnslamp B'ldern auch unbewegte 
ruc h b den bewerrten 1 h Man Es ist oft erwünsc t, ne en . ~ . arat vorzufü ren. 

Projektionsbilder mit einem einf~c~~n Pr~t~~~~:a~~rs~hiebbar hinter be~en 
pflegt dann eine ~ogenla~pe ~~\: ~~Sc~ litten entweder hinter den BI. mo 
A paraten anzubnngen, so da s er· • reschoben werden kann~. rmgt 

dp . h'nter die einfache Laterna mabJc,t g J{' aneretriebenen I•hehkraft-
o e1 1 · n vom mo ' b . · 

nun im Strom der Lampe eme . der Kino nicht dte nötige 
man t nterbricht sowte d' L 
re<Yler an, der den Lampem.; ro~1 u_ ,. ~·n Vorrichtung, um Ie . ampc 
'I';urenz·thl hat so bedarf es emer besondete lassen Dies kann m em-

' ' L arrica brennen zu ' · L · t 
trotzdem hinter der aterna m b . ein Kontakt, der die . eitung un :r 
facher vVeise dadurch geschehen, daß J' ßt unterbrochen Wird, wenn (he 
Um.,.ehung des Fliehkraftreglers kurzsch IC / , verliißt und jenen hinter dem 

b 'h Platz hinter der Laterna mabiCcl Lampe 1 ren 
Kino einnimmt 6). . B. d . Die bisher betrachteten 

Schutz beim Reißen. des. 
1 

.'1 n1 ~ts.wenn das Werk stillsteht 
. t ur m \IVtr {Seim {Cl ' • d Schutzvorrichtungen tre en n . E 1 nt nun aber zuweilen vor, aß 

I bewe<Yt wtrd , s wmt . . S hl' oder auch zu angsam b ·. 1 D de Filmstück 111 e111er c mge 
das Band reißt und das von oben z

1
u. au. ebn' rt Bei Handbetrieb wird der 

. . d G 1 ·r Lichtstrahlen une111 Iet, · . · 1. S h 
siCh 111 en . a~g c e d \IV -J- ·tiJisetzen und hiermit ( Ie C utz-
Vorführer dtes. p sofor~ merke~\ 

1 
ass b:t ~l:m meistens gebrauchten Motor­

Idappe zur vVIrkung bnngen. 1: m er ·J·t in einirren Sekunden die 
. r_I' I h, ·s der Operatem mei ' ' b antneb. tc 1er <ann, e e e . var versucht auf dem vVege der 

Filmschlinge Feuer fangen. Ma~. ~at, ~unb~~itirren ; allein man hat alsbald 
Polizeiverordnung d~n MotohralntlleK. z ato~raphen einen Hemmschuh anlegt, 
erl·annt daß man hierdurc c em mem, b . D. d,. 

' ' W I' h . f" den Feuerschutz zu gewmnen. enn e1 ohne etwas esent tc es ur . h' d h · 
0 

, . d den I{I'no mit der Hand betreiben muß, ISt 1er urc so .m 
peratem, er · · kl · Stö · r 1n 

h d. ß . nicht in der Lacre 1st, eme eme 1 unt, .1 Anspruc (Yenommen, a er b . kl · 
Betrieb in bihren Anfängen alsbald zu beseitigen, und gerade dtese . emen, 

1) Amcrik l'at. 82(j,i',2J ,. 011 A. l'almcr, Hrit. Pat. 7(i(j8 vom J. 1\)00 von 

Prcstwich. • . 
2) Amcrik l'at. HH.749 von C. 11f. Sta11ley. • .. .191 r~r 

··1 A 'I l" t \HJ 7 .. 1<) v<>l. l<ranzos. l'at. ·- ,,ll,l ::) Neben dem schon crwa wten mer~ <. ,1 • • • " 

von Prouvot und D. R.l'. 2iJO.ßi37 von L. G1css. 
4) Franziis. l'at. 42(i.382 von J. Tatham. . , 
;;) Hrit. Pat. 29.117 vom J. l!l()!J voll A. H. l\Toorhouse... . Amcrik. l'c1l. 
';) Amcrik. l'at. 87(Ulili'l von Colsoll & <:chaucr; abgcandcrt In 

!I:IH.110 von Tomotaka Taira. 
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unvermeidlichen Störungen können überaus leicht Anlaß zu Bränden geben. 
Hat der Operatem aber beide Hände frei, so vermag er den kleinen Störungen 
entgegenzutreten, ehe sie sich zu einer wirklichen Gefahr auswachsen. Man 
hat deshalb Einrichtungen getroffen, welche das Bildfeld abdecken oder auf 
anderem Wege die Feuersgefahr beseitigen, sowie das Band reißt. Die 
einfachste ist ein auf dem Bildbande, und zwar· selbstverständlich auf dessen 
bildfreier Seite aufliegender Hebel oder eine Rolle, die von dem Bande ge­
tragen wird. Sobald dieses reißt, fällt der Hebel oder die Rolle und das 
Bildfenster wird geschlossen. Soll diese Einrichtung für alle Fälle sicher sein, 
so muß eine zweite Klappe nach Art der Fliehregler vorhanden sein, die 
bei Stillstand des Werkes das nicht zerrissene Band schützt 1). G. Zrenner 
benutzt einen auf einem wagerecht verlaufenden Stück des Bildbandes 
reitenden Fallschieber mit einer Öffnung von der Größe des Bildfensters. 
Solange das Band gespannt ist, liegt diese Öffnung vor dem Bildfenster, 
zerreißt es aber, so fällt der Schieber und schließt das Bildfenster. Gleich­
zeitig dringt ein unten an dem Schieber befindlicher Metallkeil zwischen 
zwei Kontaktfedern und schließt hierbei den Strom zur Beleuchtung des 
Zuschauerraumes, während ein aus Isolationsmaterial bestehender Keil zwei 
andere bis dahin geschlossene Kontaktfedern trennt und den Strom des 
Antriebsmotors unterbricht :ll 

Reißt das Bildband z{~ischen der hinter dem Bildfenster befindlichen 
Vorrichtung zum absatzweisen Fortschalten des Bandes (Maltesergespen:e, 
Greifer usw.) und dem Bildfenster oder unmittelbar vor diesem, so fördert 
die Vorwickeltrommel ja noch weiter und die dort meistens vorhandene 
Schlinge des Bandes vergrößert sich. Man kann nun über dieser Stelle eine 
leicht bewegliche Kontaktfeder anbringen, die alsdann den Strom für äie 
Schutzvorrichtung schließt::). Bei dem Apparat von J. W. Harris 1) bringt 
die Schlinge einen Hebel zum Umkippen, der den 11 
Strom des Antriebsmotors unterbricht und erleichzeitig ~~tJ-""§'-j-. -""-1"'1.~,.-.----, 
die Schutzklappe in die Verschlußstellung um~teuert. d - ~- 1 .J. 

Bei der von E. L. A. Lertourne angegebenen a == . 
Einrichtung fällt die elektrisch gesteuerte Verschluß- ' · 
klappe vor das Bildfenster sowohl beim Reißen des 
Bildbandes und wenn dieses abgelaufen ist, wie auch 
tlann, wenn der Antriebsmotor abgeschaltet ist. Das 
Schaltungsschema für den Fall, daß Stromlosigkeit im 
Anker der Verschlußklappe diese zum Fallen bringt, 
zeigt Abb. [\(j 5). Es bedeutet hier: A die Platte, in 
der das Bildfenster mit e bezeichnet ist, das durch die 
Klappe ][ abgedeckt ist. Diese ist um die Achse c Abb. [)(i, 

drehbar und hat einen mit dem Anker für den Elektro-
magneten I auscrerüsteten Hebelarm b ·die Abdeckung erfolgt durch eine in dem 

b ' • I L' I Rahmen (: sitzende durchscheinende Platte d. Diese Platte läßt so VIe IC 1t 

1) D. R. P. 179.7131 von l'. l'orschkc. 
2 ) D. R. l'. 2B2.150 und Franziis. Pat. 41i3.ii:J8. 
:!) Brit. I'at. 1211 vom J. HlO'l VOll Ch. Schiller. 
4) Brit. l'at. 21.B08' vom J. 1!)08. 
'') D. R. l'. 21G.i32(] und Franziis. l'at. :J73.(i8i\. 
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r· . I I et ist damit der Operateur das 
durchgehen, daß das h.mowerk so wett !Je euc 1tß . 'k nzentriertes Lichtbündel 
Einsetzen des Films usw. erle.digen kan~, ohne da. e~n ?t der Rotationsblende C 
auf das Bildfenster fällt. B tst der Kmematogr~tp m: .. J"ch an dem Apparat 
l·n · schen1atischer Darstelluncr, Die Platte A sttzt na ur 

1 
k '· .. kt D,. b r h er vom Wer ·e augeruc . Cl 

selbst und ist nur hier zur Voranschau JC ulnlb d A triebsmotor dar E die 
. l"f fd" Af·h eolleD·Fstet en n ~ Ftlm au t au te u na m r '. Zum Einschalten des Stromes 

Stromquelle und G einen Vorschaltwtderstand. J' . Rolle f und schließt 
dient der Schalter K. Das Uildba~d lehnt sich ~:,Sr~gen c t.e. ,ht de; Rahmen A 

. b . . rr t kt I . s Bet creöffnetem trom ZlC 
hter et emen 'lo.On a Jet · b . K t· 1 t J{ O'cschlossen und ist 
die Klappe H vor das Bildfen~ter. vVtrd d_er do~ <t 'r , 't bcr und damit der 

U d b . L t ff . st ·mch bet S Je Jet unb 
das an et J s ra • so 1 ' • I · · , ·1 "lt der Macrnet I 
Strom creschlossen · der Motor F läuft an und gletc 1zettJg ei 1af .. 1 t bl~ "ßt 

b · ' · 1 B 'Idf,nster rewt J \.Cl 
Strom, so daß die Klappe ausschwmgt u~d c ~?, d 11 ~ j durch ihr Gewicht 
das Band oder ist es abgelaufen, so schwmgt te .o e , . I I ,· S t . 

E . . I "" einer Feder zurück, der Strom Win Jet • un ei-
oder unter mwtrmnb d" I{! , f;'llt vVecren einicre1· 
'· h der MaO'net wird stromlos und Jc appe a · b b 
uro.c en, f" b . 1. ll "t ß auf die zitierten Literaturstellen ver-
wmterer Aus ubrunasmög JC 1 <Cl en mu 1 f 

· d Wll mehrere Stromkreise zulassen, so mnn man au 
wiesen wer en. 1 man . , 1 .· cn Fliehkraftregler auf-
eine Achse des Kinowerkes, etwa be1 G, noc 1 em .. I'·ll ]· ß 
setzen und erhält so auch einen ausreichenden Scl:utz fur ~Jen '<t. ' c_,

1
1

1
: das 

· · U h 1 er am lauft ode1 sogm st1 steht, Kinowerk aus Irgend emer rsac e zu anbs. 
trotzdem der Strom zum Motor geschlossen 1st. 

B. Die Mittel zum Verhüten des Umsichgreifens des 
Brandes. 

K an ä I e. Trotz aller Vorsichtsmaßregeln muß man stets mit der 
Möalichkeit eines im Bildfenster ausbrechenden Brandes rechnen. Es handelt 
sich deshalb darum, zu verhüten, daß der Brand weiter um sich greift. Die 
nächste und einfachste Sicherung ist, den Brand dadurch zu ersticken, daß 
man das Band vor allem oberhalb des Fensters - denn nach oben schreitet 
die Flamme weit rascher fort als nach unten - aber auch nach unten hin 
in einem möglichst engen, aus die Wärme gut leitendem Metall bestehenden 
K an a 1 führt. Das brennende Band wird hierdurch so stark abgekühlt, da!J 
es unter seine Entflammungstemperatur kommt. Die Flamme erlischt in 
weitaus den meisten Fällen, ehe sie durch diesen Kanal hindurch vor­
gedrungen ist. Um das Band einfädeln zu können, muß der Kanal aufklappbar 
sein. Er ist vorteilhaft an den Rändern besonders eng und in der Breite der 
Bilder etwas weiter, um so höchsten Feuerschutz zu gewähren, ohne daß 
die Bildflächen Gefahr laufen zerkratzt zu werden 1). Die Polizeivorschriften 
pflegen gewisse Grenzmaße für diese Kanäle vorzuschreiben ; eine Länge von 
fünf bis acht Zentimeter entsprechend der zwei- bis dreifachen Bildhöhe und 
eine vVeite von zwei Millimeter mag als ausreichend anzusehen sein. 

L ü s c h r o 11 e n und F i Im abschneidvor r ichtun g e n. Sollte trotz 
alledem die Flamme durch den Kanal hindurch wandern, so muß verhütet 

1
) Einige Beispiele im Franziis. l'at. il!lOJHi2 von Lcrtourne. 
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werden, ~laß der Brand auf die großen Filmmassen übergreift, welche sich 
auf der oberen und unteren Filmtrommel befinden. Als wichtigste und 
einfachste Schutzmaßregel seien hier beim Eingang zu den Trommeln mwe­
ordnete enge Kanäle sowie R o 11 e n erwähnt, welche den Film zwiscl~en 
sich mit sanftem Druck hindurchgleiten lassen und eine Flamme auslöschen 
können. Da diese sich bei der hauptsächlich gefährdeten oberen Trommel 
nach außen drehen, so bieten sie einen guten Schutz. Nach unten hin 
schreitet der Brand an sich weniger leicht fort, da die lodernde Flamme 
in das Freie und nicht gegen den Film weht, also nicht ohne weiteres den 
noch unversehrten Film ergreifen kann. Es ist hier die Gefahr des Vor­
dringens des Urandes zur Filmmasse weniger gering, trotzdem der Film 
hier in die Trommel hineinläuft und die erwähnten l{ollen sich nach innen 
hin drehen. Es gibt nun noch eine Reihe weiterer AjJparate welche die 
r. ' •ortpflanzung des Brandes nach den Trommeln dadurch verhindern, daß 
sie den Zugang zu diesen mehr oder wenige1· vollsüiudig abschließen und 
dabei das Band etwa noch· durchschneiden. 
Es ist hierbei natürlich Voraussetzung, daß 
diese Vorrichtungen so rasch wirken, daß 
das Verschließen, bzw. Durchschneiden er­
folgt, ehe die Flamme bis zu der betreffenden 
Stelle vorgedrungen ist. 

Dei dem Apparat von Mallet tritt das 
Band 1 (Abb. i'i7) zu den Trommelnil durch 
einen breiten I-lahn f'l hindurch, dessen 
K~ken () eine schmalrechteckige Bohrung 7 
1m.t scharfkantigen Rändern hat. Die Küken 
b:1der Trommeln sind durch Gestänge mit­
emander verbunden. Ein Zahnbogen l 0 
kämmt mit einem auf dem Küken sitzen­
den Zahnrad 2. Im Augenblick der Gefahr 
~erden die beiden Küken durch Zug an 
e_mem Handgriff vom Operateur gedreht; 
~~e schneiden das Bildband vor den beiden Abb. G7. 
1 rommein durch und verschließen "lcichzeiticr 
deren Zugänge. Rechts zeigen ~ich die d~·ehbaren Teile in der Verschluß­
stellung. Da aber in vielen Fällen der Operateur weder die Zeit noch auch 
die Geistesgegenwart haben wird, diesen Handgriff rasch zu erfassen, so liegt 
vor den Verschlußhähnen je eine Klappe S, welche während des Betriebes 
durch eine leicht entflammbare Schnur n offengehalten wird. Diese Schnur 
läuft auf einem liin"eren Werr unmittelbar neben dem Film hin. Brennt 
1. b b • 1 . ß . I t 
c 1eser, so gerät die Schnur auch in Feuer und dte Klappen sc 1he · en S!C 1 ) · 

Mit diesem Apparat nahe verwandt ist der von Lertourne. Hier läuft 
das Bildband vor und hinter dem Bildfenster zwischen zwei Kontaktfedern 
oder Rollen hindurch und trennt diese. Zerreißt das Band nun, so kommen 
die beiden Kontaktelemente in unmittelbare Berührung, der hierbei geschlos­
sene elektrische Strom durchHießt einen Magneten, der ein Messer auslöst. 

1) Franziis. l'at. il7l.008, D. R. l'. 20,1.012 Ull(l 20().07!). 
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<las vorschnellend das Bildband durchschneidet 1 J. vVill man den elektrischen 
Apparat vermeiden, so kann das Messer auch durch einen auf dem Bildband 
reitenden Hebel, der beim Zerreißen des Bandes umkippt, ausgelöst werden. 
Um zu vermeiden, daß trotzdem in die untere Trommel brennender Film 
hineingerät, kann man hierbei gleichzeitig die untere Filmspule durch einen 
in ein Sperrad eingreifenden Hebel feststellen 2). Etwas anders gebaute 
Abschneidvorrichtungen, bei denen das Messer durch ein Band aus reinem 
Zelluloid gesperrt ist, beschreiben Z. Bona 3) und G. Zrenner 1). Bei dem 
Apparat von J. Kreiner kann der Kanal für das Bildband beim Fenster nur 
<'eöffnet werden, wenn der Feuerschutzschieber vorgeschoben ist; ferner ist 
~berhalb des Bildfensters ein Schild angebracht; reißt das Band im Fenster, 
so wird hierdurch die dann entstehende Bandschlinge seitlich abgelenkt, so 
daß sie nicht in den Bereich des Lichtkegels gelangen kann. Außerdem 
wird die Abschneidevorrichtung durch den bekannten leicht entzündlichen 
Faden gesperrt; mit dem Messer ist der Abschlußschieber in der Kabinen­
wand so verbunden, daß er gleichzeitig mit dem Vorschnellen des Messers 
niederfällt. Außerdem wird dann noch die Beleuchtung des Zuschauerraumes 
selbsttätig eingeschaltet"). 

Schutz t r o m m e 1 oder Schutzring? Es ist ohne weiteres ein­
leuchtend, daß ein Film gegen Flugfeuer, ein aus der Lampe abspringendes 
Kohlenstückchen, ein weggeworfenes Zündholz, die in dem Apparatenraum 
unter allen Umständen unstatthafte Zigarre oder Zigarette sicher ist, wenn 
er in einer Trommel aus Eisen oder Stahlblech dicht eingeschlossen ist. 
Diese Feuerschutztrommeln sollen einen Durchmesser haben, der mindestens 
fünf Zentimeter größer ist, als der Durchmesser der Filmrolle, so daß der 
Film die Trommelwand nicht berühren kann. Denn man muß immer damit 
rechnen, daß die Wand von außen erwärmt wird. Ferner müssen die not­
wendig werdenden Offnungen zum Einführen der Filmrolle mit Türen ver­
sehen sein, die sich selbsttätig schließen und durch Schnappfedern geschlossen 
halten. Die Kanäle zum Ein- und Austritt des Films müssen lang und eng 
sein; sie sollen mindestens acht Zentimeter lang und höchstens zwei Milli­
meter weit sein. Trotz alledem muß man darauf gefaßt sein, daß der Film 
auch in der Trommel Feuer fängt. In diesem Falle ist eine Schutztrommel, 
welche nur den angeführten Bedingungen genügt, eine große Gefahr, die 
man lange genug nicht gewürdigt hat. vVird eine solche Trommel von 
.außen so weit erwärmt, daß das Zelluloid an einer Stelle Feuer fängt, so 
schreitet dessen Zersetzung fort und es entwickeln sich in der Trommel 
gewaltige Massen von giftigen Gasen und Rauch, die mit Luft gemischt und 
explosibel sind. n Wer die unelurchdringlichen gelbbraunen Dämpfe gesehen 
hat", sagt Effenberger, "die unter Umständen von einem einzelnen Film ent­
wickelt werden, wer nur einige Atemzüge dieses widerlich riechenden giftigen 
Gases geatmet hat, der muß zugeben, daß in ihnen ein Gefahrmoment für 
das Leben und die Gesundheit der Kinematographenbesucher liegt, wie es 

') Franziis. l'at. iHlO.ßG2. 
2) Franziis. Zusatzpat. ll.2!)(j zu iHJO.:Jfi2. 
:l) Franziis. I'at. 402.G9l. 
;) Franziis. Pat. 413.5il!). 
") Österr. Pa t. '19.8Ml. 
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kein zweites gibt." t) Diese Gas- und Rauchentwicklung läßt sich nur dann 
verhüten, wenn man dem einmal entzündeten Film die Möglichkeit bietet, 
in Gegenwart von hinreichenden Mengen Sauerstoffes mit offener Flamme 
zu verbrennen. Es müßten also an jeder Trommel Kanäle angebracht sein,. 
welche frische Luft zu und die Verbrennungsgase abführen; zum mindesten 
müßte an jeder Trommel ein Rauchabführungsrohr von 7 5 bis 100 Clll~ 
Querschnitt vorhanden sein, das auf dem kürzesten Weg steil ansteige?d ins. 
Freie führt. Außerdem wäre ein an die Wasserleitung oder doch wemgstens 
an ein großes, hoch gelegenes Wassergefäß (100 Liter) angeschlossenes 
Rohr zu jeder Trommel zu führen, um diese unter Wasser setzen zu können. 
Der Hahn für diese Leitung wäre zweckmäßig mit einem Schalter für die 
Projektionslampe und den Motor zu kuppeln, so daß der Strom unterbrochen 
wird, sobald der Hahn O"eöffnet wird 2). 

Ist man sich einm~tl darüber klar geworden, daß die dicht geschlossene 
Feuerschutztrommel die flammenlose Zersetzung des Zelluloides und damit 
das Entstehen <Yefährlicher Gas- und Rauchmassen begünstigt, so wird man 
in folgerichtige~ Weiterentwicklung dazu kommen, die Trommel ganz auf· 
zugeben und sie durch Schutzringe zu ersetzen. Bei diesen ist der Film 
auf eine Rolle aufcrewickelt welche seitlich durch Kreisscheiben aus Eisen­
oder Stahlblech ab~edeckt ;ind. Der Durchmesser der Scheiben soll fünf 
Zentimeter «rößer ~ein als der Durchmesser der Filmspule. Diese Scheiben 
sollen durchb einen Sch~tzrin" aus Blech umschlossen sein, der die äußeren 
Ränder der Scheiben mit ~inem Schlitz von höchstens zwei Zentimeter 
Breite, aber lose um<ribt. Der Schutzring soll über die Scheibe an jeder Seite 
etwa sechs bis acht bZentimeter überstehen. Die Zu- und Ableitung des Films 
durch die Wand des Rin<'es hindurch soll genau wie bei den Trommeln 
erfolgen. Man kann die Rinae mit den Seitenscheiben also gleichsam als 
Trommeln a~sehen, bei den~1 der zylindrische Teil gegen die Seitenteile 
einen schmalen Schlitz hat, der dadurch abgedeckt ist, daß der zylindrische 
Teil mit breiten Rändern beiderseits übersteht. Eine von außen andringende 
Flamme müßte also zunächst diese breiten Ränder umfassen, um durch den 
Schlitz hindurch an den Film o-elan<Yen zu können. Ist eine Flamme so 

b b d . 
ausgebildet, dann würde sie aber vermutlich auch ausreichen, die Wan emer 
geschlossenen Trommel so stark zu erwärmen, daß Zersetzung des Films in 
der Trommel einträte. Der Rin<r bietet mithin nicht weniger Schutz als die 
Trommel, hat aber den großen "vorteil, daß, wenn einmal der Film in Brand 
gerät, die Zufuhr von Sauerstoff so groß ist, daß die Bildung von Rauch 
und giftigen Gasen unterbleibt. Diesen Standpunkt vertritt die unter dem 
Eindruck einer Rauchpanik in einem Berliner Kinotheater \2G. Dezember 1!!11~ 
erlassene Polizeiverordnun<r für den Landespolizeibezirk Berlin vom G. Mm 

b • IT 

1912, welche ausdrücklich verlangt, daß die beiden Trommeln so we1t ouen 
sein müssen, daß der Film bei einem entstehenden Brand mit .offener Flamme 
frei verbrennen kann. 

1) Das Einschließen der Betriebslilms bei kinematographischen Apparaten. München 
1908, Seite 11. 

2) Gesichtspunkte für Erlaß einer einheitlichen Polizeiverordnung fiir Kinemato­
graphentheater im Protokoll des XI. Verbandstages des Verbandes Deutscher Berufs­
feuerwehren l!H1, Anlage (j und auch abgedruckt in Lichtbildbiihnc Nr. 18, l!ll2. 
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Von weiteren Vorschlägen sei der :ron F. de Mare erwähnt, den Film 
heiderseits mit einem wasserbeständigen Überzug (Lack) zu versehen und das 
ganze Triebwerk nebst den be.iden. Fi.lm~rommeln in ein vVasserbad zu setzen 1). 
Die Feuersicherheit dürfte h1ernnt Ja Ihren Höhepunkt erreicht haben aber 
ob unter diesen Umständen Film und Triebwerk lange brauchbar bleiben 
dürfte zu bezweifeln sein. Den ganzen Proj~ktionsapparat will H. Quarter~ 
maine über einem Behälter aufbauen und bei ausbrechendem Brand in diesen 
herabsenken und darin einschließen; das Feuer soll durch eine innen im 
Behälter angebrachte Regenvorrichtung oder durch chemische Feuerlösch­
mittel erstickt werden~). Dieser Vorschlag nimmt nicht hinreichend Rücksicht 
auf die Rauchentwicklung bei flamn:enloser Zersetzung. Ähnlich liegt der 
Vorschlag, oberhalb d~s Apparates ~men unten offenen Kasten anzubringen, 
der während des Betnebes durch leicht e~tflammencle Schnüre hochgehalten 
wird und bei Brand herabfallend den Kmematographenapparat überdeckt, 
natürlich ohne die Flamme zu ersticken 3). Das gleiche gilt von den oft vor­
rrescbla<renen und auch manchenorts polizeilich vorgeschriebenen Löschdecken. 
Im Ge~ensatz hierzu scheint ein großer Trichter, der durch einen weiten 

" . Ab ' leicht beweglichen Schlauch an emen zugsschacht angeschlossen ist wohl 
«eeiO'net ein auf dem Boden liegendes, in Brand geratenes Filmstück unscl~ädli'ct1 " " ' . 1 . E . zu machen 1). Daß man emen gerac e erst Im 'ntstehen begnffenen Filmbrand 
durch eine geringe vVassermenge oder auch durch Sand crsticken kann 
bedarf keiner weiteren Erörterung. Ob es zweckmäßig ist, oberhalb de~ 
Apparates einen mit Sand gefüllten Behält~r anzuordnen, von dem Kanäle 
nach den beiden Filmtrommeln und dem Bildfenster führen, wobei in diesen 
Kanälen Schieber angebracht sind, die durch leicht brennbare, beim Bildfenster 
vorbei«ehencle Schnüre gesperrt sind, dürfte fraglich sein 5). 

Um die Bildbänder nicht völlig austrocknen zu lassen, sollen in die 
etwas arößer gebauten Trommeln nach einem Vorschlag von 'T. A. Nollan 
feuchte" Schwämme eingelegt werden G). Einen ähnlichen Vorschlag macht 
G. F. Gilmore für die Filmaufbewahrungsschränke 7). Im Zusammenhano· 
hierzu sei erwähnt, daß man, um das durch das Austrocknen bewirkt~ 
Sprödewerelen der Gelatineschicht hintanzuhalten, den Film von Zeit zu Zeit 
einem mäßigen Dampfstrom aussetzen kann, der ihm das verlorene Wasser 
wieder ersetzt~). 

C. Maßregeln zum Schutze der Zuschauer. 
Zum Schutze der Zuschauer ist es in erster Linie erforderlich daß 

der Apparat in einem aus Metall gefertigten, etwa noch mit Asbest' um­
kleideten Raum (Kabine) untergebracht ist, von dem nach dem Zuschauerraum 

') D. R. P. 210.BOJ, Franziis. Pat. ilH7.509. 
2) Brit. Pat. 27.120 vom J. 1908. 
:1) D. R.. P. 209.fl14 von Jausen. 
4) D. R. P. 2H.l'H von Kerkow. 
"! D. R. P. 2J(j,Mß von Dahlmnnn. 
B) AnJCrilc I'at. 921.271l, 92l.2H. 
7) Amerik. Pat. 97G.OG7. 
S) D. R. I'. 201.207 von A. Lcrtournc . 

eine gleichfalls feuersichere und von selbst fest schließende Türe führt und 
daß die Projektionsöffnung sowie eine weitere Öffnung, durch die der Operatem 
das Bild auf dem Schirm beobachten kann, entweder stets durch eine einicre 
Millimeter dicke Glasplatte abgeschlossen oder doch wenigst~ns durch ein~n 
Schieber leicht, womöglich bei eintretendem Filmbrand selbsttätig ver­
schlossen werden kann. Auch ein von dem Objektiv bis zur Projektions­
öffnung reichender, beiderseits dicht anschließender Lichtschacht ist zweck­
mäßig. Immer handelt es sich in erster Linie darum, dem Rauch den Ein­
tritt in den Zuschauerraum zu verwehren. Da erfahrungsgemäß die Dunkel­
heit das Entstehen einer Panik begünstigt, sind die Vorschläge, bei Brand­
gefahr die Beleuchtung des Zuschauerraumes selbsttätig einzuschalten, zweck­
mäßig 1). Dem in der Kabine etwa entstehenden Rauch ist durch weite, 
möglichst kurze Schlote Abzug zu verschaffen. 

Bei allem Drängen nach Feuerschutzmitteln ist aber eines nicht aus 
dem Auge zu lassen: solange noch ein großer Bruchteil der Erwachsenen 
Vor einer durch das Zimmer huschenden Maus Angstrufe ausstößt oder sich 
entsetzt, wenn auf der anderen Seite der Straße ein Pferd harmlose Kaprio­
len macht - und das trifft beides gerade in der für die Kinotheater in 
er~ter Linie in Frage kommenden Großstadt zu -, ist nicht zu hoffen, daß 
bei einem ernsthaften Theaterbrand das Eintreten einer Panik vermieden 
wird. Der erste, der im Augenblick der Gefahr einen Angstruf ausstößt 
oder in wilder Hast zum Ausgang eilt, ist schuldig am Tode derer, die 
von der Men()"e niedereretreten werden. Hier kann entschiedene Selbsterziehung 
weit mehr n~1tzen als" allerhand mehr oder weniger komplizierte tech­
nische Maßnahmen. 

1) Vgl. hierzu D. R. P. 20G.!l70 und 207.G77, Östcrr. l'at. :l2.!Jß5 von Hornes 
Und Gindcrt, Franziis. l'at. 1:l2.!J1f, von Adler. 



VIII. Der optistlre ftusgleitlr der Bildwanderung. 
Die sprungweise Fortschaltung des Bildes im Bildfenster hat zwei 

große Nachteile. Zunächst geht ein Teil der Gesamtzeit für die Beleuchtung 
verloren und zum andern ruft, wie wir früher "'eschen haben der Wechsel 

• b ' 
z':'1~chen Hell und Dunkel das unangenehme Flimmern hervor, dessen Be· 
se1tJgung oder _zum mindesten Abschwächung unbedingt notwendig ist, um 
das bewegte B!ld für den Beschauer erträglich zu machen. Sowohl hinsieht· 
li:h ~er Beanspr.uchung des Bildbandes auf dessen Zugfestigung wie hin­
S!Chthch der opt1schen Verhältnisse wäre es nun ein überaus "TOßer Fort­
schritt, wenn es gelingen wollte, das Band in allen seinen Teilen - also 
a~ch i_m Bildfe~ster. - stetig zu bewegen, durch eingeschaltete optische 
Hlifsmittel das Im Bildfenster wandernde Bandstück aber unverrückbar fest­
stehend auf der Projektionswand abzubilden. Die Aufgabe ist an sich in 
aller Schärfe lösbar. Wenn sie trotzdem bis jetzt in der Kinematographie 
noch keine praktische Verwertung gefunden hat, so hat dies darin seinen 
Grund, daß die rein mechanischen Schwierigkeiten, welche sich aus u, und 
mehr Bildwechseln in der Sekunde ergeben, überaus groß sind. Die Ab­
nutzung der einzelnen 'feile ist bei der großen Geschwindigkeit so erheblich, 
daß man davor zurückschreckt, die Zahl der bewegten Teile zu vermehren. 
Trotzdem lohnt es sich wohl, auf die an dieser Stelle unseres Gebietes ge­
leistete Arbeit einzugehen. Denn es ist wohl zweifellos, daß der Vorführungs­
apparat mit stetig laufendem Band und optischem Ausgleich der Bi~d­
wanderung dem erstrebten Ideal weit näher kommt als d~r absatz:ve1se 
arbeitende Kino mit seinen unvermeidlichen Dm~kelpausen ... vVu·. besc!m~nken 

Un" aber auf die Vorführungsapparate, denn ehe Vorschlage smd meistens 
,, • d 1 ,. 1111'chen ApiJaraten gewonnenen 

derart, daß die mit den bekannten un ge Jr,mc 

Bilder benutzt werden _könne.n.l A '"'Ieich der Bildwanderung zerfallen 
Die Apparate m1~ opti

1
sch1emA ~ts~teti'" in gleicher Richtung bewegten 

.. I eh so c e • mt ,, "' 
in zwei Gruppen, nam 1 • d solche B. mit hin- und hergehenden 
Spiegeln, Prism.en und Lmsen un 
Spieetein und Prtsmen. Gruppe hat man eine völlige 
' o t • 1 n Appar·üen der ersten I . 

Nur ,Jet < e 1 . d' 'en der .zweiten Gruppe ist das Bi d wemgstens 
S · k 't erstrebt· >Cl en · , tettg e1 . : ,1, .1 s J'eder Periode unstetig. 
während emes ldemen et e. 

I · h den Elemente. 
A. Stetige Bewegung der ausg etc e~ . . . . , 

. t Hilfe emes um eme vel tlkale 
V i e I k an t spie g e 1.. Beh:ach~e~ r1~nH;~rc mit dem Beschauer wandern­

Achse drehbaren Spiegels emen m g eic 1e1 

tl . 
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den Punkt, so behält bei passender Drehung des Spiegels das Spiegelbild 
jenes Punktes seine Lage bei, es scheint nicht zu wandern, sondern zu ruhen. 
Auf dem hier ungewandten Prinzip des Ausgleichs mittels dem wandernden 
Punkt entgegengedrehten Spiegels 
beruht der Apparat von A. Mus· 
ger 1). Das B.ldband F (Abb. 58) 
läuft unter dem Antrieb der stetig 
fordernden Stiftwalze f von der 
Spule v auf die Spule a. Es wird 
hierbei Im Bildfenster bei dem 
Spalt s von der im Kasten R unter­
gebrachten Lichtquelle L beleuchtet 
und durch das Objektiv o auf dem 
Bildschirm abgebildet. Der Poly­
gonalspiegel .'3, der durch den über !( 

die Scheiben x, y laufenden Schnur­
lauf n in stetige Drehung um seine 
Achse versetzt wird, lenkt die Strahlen 
um etwa !JO 0 ab und sendet sie Abh. 58. 
durch die beiden Blendenöffnungen .. 
b, R in der Doppelblende JJ. Verfolgen wir einen Punkt des Bildbandes_ von 
seinem Eintritt in den Spalt s bis zum Austritt aus diesem ; der durch diesen 
Punkt "ehende Strahl würde nach seiner Spiegelung, falls der betreffende 
Spiegelb ruhte, allmählich immer mehr in die Höhe wandern. Da_ aber der 
Spiegel in dieser Zeit seine Neigung gegen die Wagerechte vermmdert, so 
ist es möglich, durch die Drehung des Spiegels die Wanderung des Strahles 
aufzuheben. Ist das Bild an dem linken Rande des Bildfensters angelangt, 
ist ein neues Bild an dem rechten Rande an«ekommen und der nächste 

o " N d' Spiegel im Polygon an die Stelle des vorhergehenden gelangt·). euer mgs 
hat ]. Schneider wieder auf den Polygonalspiegel zurückgegriffen, und zwar 
mit nach innen hingekelutem Spie"'el, aber dadurch, daß er zwei Kränze an­
wendet, diesen in völlig abweichebnder Weise benutzt. Es wirkt hier immer 
ein absteigender und aufsteigender Spiegel, die beide zueinander parallel 
sind zusammen. Es ist deshalb auch das austretende Strahlenbündel dem 
einh:etenden parallel und es findet somit nur eine Verschiebung des Bündels 
in der Hohe statt 3). Es ist hier 11 (Abb. r)!J zeigt oben eine Seitenansicht 
und unten eine Ansicht von oben auf das Schema der Bandführung und 
der Spiegel) die Lichtquelle, die durch den .Kondensor 2 da_s Bild~~nd ~ iU: 
Bildfenster !J beleuchtet. Die Achsen der be1den Polygonalspiegelkranze n, f> 
lie<ren horizontal und parallel und bilden einen kleinen, schiefen Winkel zur 
op~ischen Achse des Kondensors 2 und des Objektives 7. Mit 13 und 1J 

1) J). R,l'. ]80.\!11, Östcrr. Pat. 2B.G08, Franzi!s· Pat. 3~7.407; ~!1 jede~ dieser 
,]rei Stellen Iinden sich gegcniibcr den anderen Abweichungen m den Emzelhe1ten des 
Apparates. . 

~) Ältere Apparate mit Ansgleich der l:Ildwanderun,_\( d~1rch l'olygonalspicgel-
kr1inze siehe: D, R.l'. 2!J:l7 von ReynauJ (L'raxmoskcp), 11t.Ü2:J von 1\Iortier, 124.9B2 
von r. Schmidt und T-laensch . 

3) D.R. l'. 210.1!l7. 
Forch, Kinematograph. 7 
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sind die nach innen gerichteten Spiegel der Kränze bezeichnet. Die Spiegel 
13 bewegen sich dort, wo sie von den Strahlen getroffe~.werden, von oben 
nach unten, die Spiegel 14 aber von unten na~h oben. E1~ am oberen ~nde 

des B1ldfensters emtretender Licht­
strahl gelangt zunächst auf einen 
schräg nach unten reflektiere~den 
Spiegel l:l, von diesem auf emen 
unterhalb der Kranzmitte gelegenen 
Spiegel H und wird deshalb parallel 
zu sich selbst nach unten verschoben. 
'Während das Bildband sich nun um 
eine Bildhöhe verschiebt, haben sich 
die beiden, dem betreffenden Strahl 
:mgeordneten Spiegel so gedreht, 
daß Spiegel 1a nunmehr um eben­
soviel schräg nach oben reflektiert, 
als er zuvor nach unten reflektierte 
und ebenso 14 soviel nach unten, 

ii 

Ahb. f\\l. 

·· als er zuvor nach oben reflektierte. 
Der von dem unteren Rande des 
Bildfeldes kommende Strahl wird 
deshalb in dieser zweiten Stellung 

der Spiegel genau in derselben Weise in das Objektiv gelangen, wie er es 
zuvor tat, das heißt aber: ein jeder Strahl behält seine Neigung zum Ob­
jektiv unverändert bei und wird während der Zeit, innerhalb deren das Band 
um eine Bildhöhe nach unten wandert, um denselben Betrag nach oben 
verschoben. 

Geradlinig wandernde Linsen. Projiziert man einen Gegen­
stand durch eine Linse auf einen Schirm und verschiebt den Gegenstand 
und die Linse parallel zum Schirm um den Betrag l, so wandert das Bild 
auf dem Schirm um den gleichen Betrag. Ist die bei der Projektion ange­
wandte Vergrößerung P sehr stark und die Verschiebung I klein, so macht 
die Wanderung auf dem Schirm sich wenig bemerkbar. Sie würde ganz 
verschwinden, wenn man die Verschiebung des Objektives nicht gleich I, 

sondern nur gleich ( 1 - -~-) . I machte. Um dieses Prinzip bei dem Kine­

matO<Yraphen anzuwenden, müßte man eine größere Zahl von Linsen benutzen, 
welche etwa auf einem endlosen Bande vereinigt sind, das synchron und 
gleichsinni<Y zur Bildw~anderung umläuft 1). 

Kon~ruktiv einfacher ist ein Vorschlag von A. E. Breard, die Linsen 
auf einer Kreisscheibe anzuordnen. Da dann aber die durch die Linsen 
herVOr<Yebrachte vVanderun<r länrrs eines Kreisbogens verläuft, so muß man 
zwei ;egeneinander laufende Li'nsensystem.e anwen?en,. w!e si~ in J\bb .. 1>0. 
schematisch dargestellt sind. Wie aus der Abblldung ersiehtheb 1st, s1tzen the m1t} 

I) D. R. l'. H7.21G von Holst; Franziis. l'at. 3il0.8G7 und nss.mm von Mortier; 
Rrit. l'at. 4GGl vom J. 1898 von \V. Strom!. 

l 
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bezeichneten Linsen auf der Scheibe .r und werden von je zwei Linsen i, i 1 

um faßt, die auf der Scheibe y montiert, vor und hinter dem Linsensystem f 
liegen. Jede Linse f hat die gleiche Brennweite wie zwei Linsen i zusammen­
genommen. Diese drehbaren Systeme 
sitzen zwischen zwei großen festenLinsen 
d und e Abb. Gl. Das ganze Projektions­
system ist mithin zur Mittelebene der 
ILinsen symmetrisch. Die von jedem 
der rotierenden Teilsysteme bewirkte 
Bildverschiebung erfolgt nach einem 
Kreisbogen, aber da die Krümmungen 
beider Teilsysteme entgegengesetzt ge­
richtet sind, so heben sich die in der 
Richtung der Verbindungslinie der Dreh­
ungsmittelpunkte verlaufenden Korn­
ponenten auf und es bleiben nur die 
dazu senkrechten Komponenten übricr, 
d.ie in gleicher Richtung verlaufe~, 
s1ch also addieren. Allerdings könnte 
man hier nur den Teil beider Systeme 
nahe bei der Verbindun"slinie der Mittel­

Abb, 60. 

~ 0.- ~oC,' 
iJ ·-· - -·- c'i'il,' 
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Abb. 61. 

linie benutzen, da nur
0 

auf ihm hinreichende Proportionalität zwischen dem 
Drehungswinkel und der wirksamen Bewegungskomponente besteht, man müßte 
also Scheiben von großem Durchmesser mit sehr viel Linsen anwenden 1). 

Erfolgt die oben erwähnte Korrektion für völlige Fixierung des 
Projektionsbildes dadurch, daß die Verschiebung der Linsen etwas kleiner 
~enommen wird, als die Verschiebung des Bildbandes ist, so läßt sich dies 

J 
Immer nur für eine bestimmte V er­
g~·ößerung erreichen. Eine Änderung in 
dLCser verdirbt mithin die Korrektur. 
Um dies zu vermeiden hat die Emil 
Busch Aktien-Gesellsch;ft in Rathenow 
vorgeschlagen. auch diese Korrektur 
gleichsam optisch vorzunehmen. Es 
soll nämlich zwischen den wandern­
den Objektiven o und dem Projek-
tionsschirm s (Abb. G2) eine große _ -~·;_y lj __ _ 
Sammellinse eingeschaltet werden, •J '~ : 

deren Brennweite gleich ihrem Abstand ." 
vom Schirm ist. Dann muß der Ab-

---------" . ./ 

Abb. ß2. 
stand der Objektive o von dem Film f 
g~eich ?er Brennweite dieser Objektive sein~). In ~iesem Fall~ wi:.d, wenn 
d1e Objektive und gleichzeitiO' mit ihnen die abzubildenden FJlmstucke von 
oben nach unten wandern clie Bildmitte stets an dieselbe Stelle auf dem 
Schirm bei p projiziert, d~nn die Strahlen verlaufen zwischen den Objektiven 

1
) D. R. l'. l51.H1 Kl. 4:2 h; Franz3s. Pat. 323.497. 

2
) D. R. P. 241.124. 
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und der Sammellinse e parallel. Um den Apparat für verschiedene Schirm­
abstände benutzen ZLl können, benutzt man an Stelle einer einfachen Sammel­
linse eine solche aus zwei Teilen nach Art der Teleobjektive und verändert 
die Brennweite durch Verschieben beider Teile gegeneinander. 

Stetig gedrehte GI a s k ö r p er. Dreht man ein Glasparallel-
epipedon um eine zu einer Kante parallele Achse, so wird ein es durch­
setzender Lichtstrahl parallel zu sich selbst verschoben. Bringt man dem­
entsprechend im Strahlengang eines Kinematographen eine planparallele 
Glasplatte an und dreht sie entgegengesetzt der Bewegung des Films, so 
kann man hierdurch die Bildwanderung kompensieren. Dieses Verfahren 
wurde von J. Kraus im Jahre 18D7 vorgeschlagen 1). 

Bezeichnet (Abb. Gß) D die Dicke der durchstrahlten Glasplatte vom Bre­
chungsverhältnis n, so ist die Bildverschiebung B, welche einer Plattendrehuno-

um den Winkel rp entspricht, gegeben durch B ·=: ]) • sin •p. (1 - C()iz!P.). ~~ 
ist hierbei Vorau~setzung, daß cp so klein bleibt, daß man merklich sin und tg mit-

. emander vertauschen darf. Für größere Winkel ist 

I 

I 
I 

I 
~~ 

Abb. GiJ. 

ß -=--::::: D (sin rp -- cos p t•r a• 
wobei a, nämlich der dem Drehungswii:kel' 

1

1J! entsprechende 
Drehungswinkel des Strahles im Glaskörper bestimmt ist durch 
sin a = sin rpju. Man nimmt vorteilhaft ~in aleichseiti"es um . s . . b b ' seme ymmetneachse drehbares Pnsma von «erader Seiten-
zahl mit etwa sechs oder acht Seiten und geht :o bei größerem 
Abstand zwischen Eintritts· und Austrittsflächen' für das Strahlen­
bündel zu entsprechend geringeren Umdrehuncrsgeschwindi"­
keiten über und nutzt nur kleinere Drehungswinkel aus. Es 
ist nämlich die durch Drehung des Glasprismas erzeugte 
Bildverschiebung keineswegs proportional dieser Drehung. Man 

erkennt dies aus folgendem: Führt man in die obige genauere Gleichung 
für B den 'Wert für tg a ein, so erhült man 

. (· cos rp ) B :'""' lJ . sm p 1 - ., ·;-:; __ = v w - sm· cp 
I J • sm IJ' -- -_ _ __ _ __ _ • ( 

. } sin 2 __ IJ> ) 
. v' 11~ - sin~ cp 

Differenziert man nach rp, so folgt: 

d ß [ cos 2 rp Hin:J IJ! cos2 IJ> \ 
dp ·= lJ · cos rp - y;;:J ::_.= sin~ rp _ \1 (11~ -- ~i~:J rp):1_ 

oder d_l_!_ = J) ·\·cos p - ~~~ co~::~~J.! -+:: sinl ljJ ·1. 
d p · · _ \1 (u:J ~ sin:J IJ>)3 j 

Man sieht, daß JJ für alle vVerte von cp von diesem abhüngig ist. Soll 
mithin bei stetig bewegtem Bildband die ~ildwander~mg durch ein Prisma 
mit paarweise parallelen. Seitenflächen volhg .. ausgegltchen _werde~, so m_uß 
dessen Drehung durch eme passende Kurvenfuhrung oder eme gle1chwert1ge 
Anordnung dem in der vorstehenden Gleichung enthaltenen mathematischen 

I) D R l' lOlHl· siehe auch D. R. 1'. J:n.!ißl von H. Tiinnics mit einem 
nach Art tier icl~objel~tive1 

gebauten Ansatz zur Benutzung hci wccl1sclnder 1\ildhiihc. 

j 
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Ausdruck angepaßt sein, eine Aufgabe, die sich in hinreichender Annäherung 
zweifellos konstruktiv losen läßt. 

Einen Anhaltspunkt hinsichtlich der Dimensionen möge folgende Über­
sicht geben. Beträgt der Abstand der beiden parallelen Gegenflächen eines 
Prismas mit dem ßrechungsverhültnis 1 ,GG 1 cm, so ergibt 

eine Drehung von 10 ° l J von O,OG cm 
20 ° ,lß " eme Verschiebu_n!! des 

:tb ~ I Bildes ~ l . ;;(~ :: 
;,o 0 ,40 " 

vVürde ein Prisma vom Brechungsexponent 1 I 7 0 genommen werden, 
so erhöhten sich die Verschiebungen um etwa 4 °/0 • Man erkennt, daß man 
Glaskörper von ganz erheblichen Dimensionen anwenden müqte, um bei 
Bildern der gebrüuchlichen Abmessungen eine Verschiebung im Rotrage von 
einer BildhOhe zu erzielen. Für sehr kleine Bildformate (Mikrokinematographie) 
mögen hingegen diese Verschiebungen ausreichen. 

Der Wert für B zeigt, daß die Verschiebung bei konstantem Eintritts­
winkel abhängig ist von dem Brechungsverhältnis für die einzelnen Wellen­
längen. Differenziert man lJ nach n, so folgt 

1 D. sin 2 p 
d B -:-= -2 . 11 • (-;-;~--=-~~ 2 p) ö ;;· d 11 

Um emen Überblick zu gewinnen, sei gesetzt: 
p = 45 °, 11 = l,GG, D ::::-_: 1 cm, 

dann wird: d JJ = O,ß2 • du. Für d 11 =- o,OH, 
folgt: d !1 =- 0,00,17 cm. 

Setzen wir eine lineare Vergrößerung des Bildes von 200 voraus und eine 
derartige Einstellung- des optischen Ausgleichs, daß die Bildmitte fest liegt, 
so erfahren im Projektionsbild die randnahen Teile während jedes Bildwechsels 
eine Verschiebung bis fast 1/ 2 cm. Nehmen wir einen horizontalen hellen 
Streifen mit scharfen schwarzen Rändern im Kinematographenbild an, so 
werden für eine bestimmte Stellung der Ausgleichsplatte bestimmte rote, 
gelbe, grüne und blaue Spektralgebiete in verschiedener Weise verschoben. 
Da wir es aber bei dem benutzten weißen Licht nicht mit getrennten, 
sondern mit allmählich ineinander übergehenden Wellenlängen zu tun haben, 
so erhalten wir bei der Übereinanderlagerung oben und unten nicht gefärbte 
Randgebiete, sondern ein reines Weiß, aber die Helligkeitsverteilung gegen 
die Ründer des horizontalen Streifens ist verschieden, so daß oben und unten 
statt scharfer Ründer eine verwaschene Grenze entsteht. 

Weit stärker ist die durch gewisse astigmatische Erscheinungen be­
wirkte Störung. Wenn auch das vom Kondensor ausgehende Strahlenbündel, 
das durch das Bildband hindurch die Ausgleichsplatte trifft, parallel ist, so 
müssen hinsichtlich der Abbildung doch einzelne divergente Stwhlenbündel. 
zu Grunde gelegt werden, deren Spitzen in jedem beliebigen Punkte der Bild­
bandebene liegen können und deren Divergenz durch den Abstand Bildband­
Blende und die Öffnung der Blende im, bzw. am Objektiv .bestimmt wird. 
Divergente Strahlen aber erleiden beim Durchgang durch eine planparallele 
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Platte eine t' . . . as 1gmat1sche Ablenk er D' · · d h eme 111 den St hl . un". 1eser Astigmatismus läßt s1ch urc 

A h 
ra enaan()' emg h l • d n c se parallel D" " esc a tete Zylinderlinse kompensieren, ere 

einem Vertikalsczhun~tt ~edhachse des Ausgleichskörpers lieO't Da nun aber in 
' 1 Je em B.. d 1 · " · · zukommt so erg'bt · h un e Im allgemeinen ein anderer AstiO'matlSI11us 

d A 
. ' 1 s1c ohne w 't · " · 'eh er st1gmatismus "b d eJ eres, daß durch eine Zylmderlmse st 

. h . u er as o-anze B'ld h' . ß an Sie Vtelmehr m't · . " . t tn mcht korrigieren läßt, da· rn 

d
. I etner te1lwe1 1r · d zu Iesern Zweck nach . sen "orrektur begnüo-en muß Es Wlf 

d 
' emem Vors hl "' · an· gewen et, bei dem a . c ag von ] . Bianchi 1) ein Glaskörper ' 

flächen flache Zyl' dn etbnem•regelmäßigen sechsseitiaen Prisma den Prismen· 
d m era sch · t " ' Jl er planparallelen Platt . n: te .aufgesetzt sind. Es tritt mithin an Ste .. ~ 
A~fnahmeapparate ben ~ Je;e!ls ~me sehr dicke bikonvexe Zylinderlinse .. Fur 
flachen konkave z r Ud ztl' Ianch! auch ein vierseitirres Prisma dessen Setten· 
eine 1 Y 111 er msen e· h · " ' r ktur Pankonvexe feste z 

1
. . mgesc hffen sind, und setzt zur h.orre 

Y mderhnse v .. 1 · on star <erer Krümmung vor. 

-- \tr±t~~~{/~ \ \\~\ /~~/-
-- --- ---~--- ~-~ ~::7:::~: ----.10:~'>(;;::_ 

··,,, \\~- .. ~~ --·-.. -.--.-

it-~0 III. t /:, }{ '•: ·~{ ---~--.--~-· -- .;;-: J ., .. "' I ,. 

- _:~··~:~~·:>: __ =~)-f(:·-··---~ - tj'!'-o· ------- -~i >/_~---
. " 6 • , , 1 - - -1 

1
: ~ -- ;{ .-- ·--•• . I t ------·- -·- -~ J --·-...... 

., l: ' 
Stellt . Abh. IH. 

em allenden S en Iaswürfel 1 zU deJli ,· f man em G 
nale eintreten(~~a?~e?hündel ist (Ab~o .auf, daß eine. Diagonale paralle'f piago· 
nach ob I e1l des Bu" 

1 1 
· h.t IV), so wml der oberhalb de ber 

en Vers I b n( es n h . t nde a kommt de A c 10. en. Bei dem A ac unten, der unterhalb emtre e B rbacb 
benachbartru F~gle!chwürfel in . pparat von ] . Bianchi und Th. J · a .• ,eief 

' er llmb'l! eme s 1 l D' 'I' ,·le Z" und abwa"rt 
1 

. t (er gleich . . 0 c Je Iagonalstellun<Y um e~ . auf· 

d 
sg eite d B zettw zu .. . ., " . b 'I etne urch e· n e Iende b o prOJIZieren"). Es wird lncr e . t da& 

men klei enutzt B · , 1 I heg 
so, daß die .nen gefiederten p, : et der Stellung nach Abb. G· . Ble!lde 
Würfel 4 1' Optische Achse d ofe.Il gekennzeichnete Filmbild und dte per 

tegt mit . es b'ektiv , . geht. -- semen ger d J. es 3 durch deren }'vlttten . df nsterr 
1) A . a e Wirksamen Flächen parallel zum J3tl e 
~) menk Pat 8f'7 

D. R. 1;, 171i.31J2.185. . 
' Amenk. l'at. 70f).aou. 

- 103 

es tritt also keine Bildverschiebung ein. Es bewegt sich nun das Bild nach 
abwär~?· gleichzeitig auch das Bildfenster, und der Würfel dreht sich entge'gen 
d~m Smne des Uhrzeigers. (Stellung II.) Im weiteren Verlauf geht nun das 
Bildfenster allmählich nach oben (Stellung III) und schneidet einen Teil de& 
ersten ~ildes unten ab, dafür kommt der entsprechende Teil des folgenden,. 
durch emen ungefiederten Pfeil bezeichneten Bildes hinter das Fenster. Da& 
~,0~ dem . ersten Bild kommende Strahlenbündel tritt wie zuvor durch die 
;Jache b 111 den Würfel, das von dem zweiten Bilde kommende Bündel aber 
durch die Fläche a. Das auf dem Schirm rechts entstehende Projektionsbild 
b~steht in seinem untern Teil (gefiedert) aus der Abbildung des ersten Film­
b~.ldes,. in seinem oberen Teil (ungefiedert) aber aus derjenigen des zweiten 
hlmb!ldes. Bei Stellung IV ist das Bildfenster in seine Mittellage zurück­
g.ekehrt; von jedem der beiden Filmbilder wird je eine Hälfte projiziert, die 
Sich auf dem Schirm zu einem vollständigen Bild ergänzen. Das Fenster 
geht weiter nach oben, erreicht in VI seine höchste Lage und kehrt, während 
der Würfel eine Vierteldrehung vollendet, zur Ausgangsstellung I zurück. 
Von der Stellung VI an wird das zweite Filmbild vollständig projiziert und 

das erste ist völlig abgedeckt. 
Jedes auf dem Schirm erscheinende Bild setzt sich hier während eines 

beträchtlichen Teiles der Zeit aus zwei Filmbildern zusammen, die geometrisch 
verschieden sind. Diese Art von Apparaten unterscheidet sich also hinsichtlich 
der. Abbildung wesentlich von den früher betrachteten Apparaten mit sprung­
v.:elser Fortschaltung. Bei letzteren sieht der Beschauer ein Bild, das während 
em~r gewissen Zeit in seinen Umrissen unverändert bleibt und dann sprung­
W~lse durch ein anderes Bild mit teilweise geänderten Umrissen ersetzt 
Wird. Hier sieht er ein Bild, dessen Umrisse während eines beträchtlichen 
Teiles der Zeit sich fortgesetzt verändern und nur während des Restes der 
Bildperiode festbleiben. Es tritt also an die Stelle des sprungweisen Über­
ganges ein über die Bildfläche hinwandernder Übergang auf und es ist nicht 
ohne weiteres ersichtlich, ob nicht hierdurch die Schärfe der Darstellung 

beeinträchtigt wird. 
Gleichfalls eine das Bild einrahmende, wandernde Blende, in Ver-

bindung mit einem hier allerdings als achtseitiges Prisma ausgebildeten 
Ausgleichskörper, gaben Marvis und Casler an 

1
); die Blende hat hier die 

Gestalt eines Spiralschlitzes auf einer rotierenden Kreisscheibe. Die Breite 
des Schlitzes ist gleich der Höhe eines Bildes, seine Länge gleich einer 
vollen Spiralwindung und die Steigung der Spirale entspricht einer Bildhöhe, 
so daß also Anfang und Ende des Schlitzes unmittelbar nebeneinander liegen. 
Die Blende macht eine Umdrehung während des Vorüberganges eines Bildes, 
so daß also das Projektionsbild Teile zweier Bilder des Bildbandes nur im 
Augenblick des Bildwechsels enthält und nicht wie bei der zuvor angegebenen 
Konstruktion während eines längeren Zeitraumes. 

Gedrehte Linsen. Nahe wrwandt mit den zuletzt besprochenen 
Apparaten ist der von J. N. Maskelyne angegebene, der andererseits auch 
an den Musgersehen Polygonalspiegel erinnert, insofern nämlich hier ein 

1) Amerik. l'at. 729.375. 
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Polygonai-Linsenkranz benutzt wird 1
). Das Projektionsobjektiv zerfällt 

in die zwei Teile !{ und l'J; das Linsensystem lv[ wird umgeben von einem 
Kranz konkaver Linsen L. Dieser Kranz dreht sich um seine wagerechte 
Achse. In Abb. G5 I bilden die optischen Achsen aller Teile eine Gerade, es 

I 

- ::--. /=@ - - -----.. _____ _ 
'+ 1" 

.... _" ' 
Abb. Gi"1. 

wird nur das I3ild r 1 nach R 1 hin projiziert. Gleichsinnig mit dem Film 
dreht sich der Linsenkranz; in der Stellung II projiziert das Linsenpaar 1, 2 
nur noch den oberen Teil des Bildes ru während das Linsenpaar 3, ·l 
nunmehr die untere Hälfte des folgenden Bildes r:J nach R:J hin projiziert. 

Ausgleich durch gleiche, in entgegengesetzter Rich_tu?g 
gedrehte Prismen. Ein Strahl ß (Abb. GG) treffe senkrecht auftheeme 

Fläche des spitzwinkeligen Prismas I\ ; dann wird er in der Richtung 
nach C hin gebrochen. Dreht man das Prisma nun um den Strahl B als 
Achse, so beschreibt bei einem vollen Umlauf der Sttahl C einen Kegel­
mantel, dessen Schnitt mit der zum eintretenden Strahl II senkrechten Ebene 
durch den Kreis D dargestellt ist. Einer bestimmten Stellung des Prismas~~ 
entspricht der Strahl C1, dem der Punkt E auf dem Kreis zukommt. Dtt 

Ordinaten x und y dieses Punktes stellen die Ablenkung in der Vertikalen und 
in der Horizontalen dar welche der Strahl ß durch das Prisma I\ erfährt. ' . 
Es ist hier x nach unten und y nach vorne gerichtet. Man setzt nun hmter 
das Prisma I\ in den Strahlengang ein zweites gleichgebautes Prisma P:. 
I3eide Prismen erzeugen, wenn ihre brechenden Kanten entgegengesetzt 

1) D. R. P. lOO.firi!J uml Jlrit. l'at. ll.G:m vom J. JHUG. Ahnliehe Formen bc­
schrichen W. Strout in Jlrit. l'at. 4()()1 vom J. 18\)fl UtHl IIuet nn<l Daubrcssc in Amcrik 
l'at. 721.!)51. 
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gerichtet sind, keine Ablenkung, sondern nur bei schrägem Strahlengang eine 
-ihrer Gesamtdicke entsprechende Parallelverschiebung. Diese sei hier im weiteren 
vernachlässigt. Dreht man nun P2 um ebensoviel wie Pi aber nach entgegen­
gesetzter Richtung, also gegen den Uhrzeigersinn, so ist die durch Pj 
erzeugte vertikal verlaufende Ablenkungskomponente nach unten, die dazu 
-senkrechte nach vorn gerichtet. Die beiden in der Vertikalen verlaufenden, 
durch die entgegengesetzte Drehung der Prismen ·erzeugten Ablenkungs­
komponenten heben sich mithin auf, während die beiden dazu senkrechten 
Komponenten sich addieren. Man kann mithin durch entgegengesetzt ge­
richtete Drehung zweier gleicher Prismen einen Strahl in einer Ebene 
stetig verschieben. 

Solche Prismen sind für die Kinematographie vorgeschlagen worden. 
Zuerst von A. E. I3reard l). Abb. G7 zeigt die Ablenkungsprismen von oben 
gesehen. k stellt den Durchschnitt durch das 
senkrecht gegen die Zeichenebene laufende 
Bildband dar, i den Strahlengang und l das 
Objektiv. Die Prismen e, ;; g, h, sind zu 
vier Prismenkränzen so angeordnet, daß sie 
vier Pyramiden darstellen, die paarweise auf 
je einer gemeinsamen Achse b, bzw. c ruhen. 
Die brechenden Kanten der Prismen sind die Abb. (i7. 

Basiskanten der Pyramiden. Die Kränze drehen sich mit glejcher ':Vinkel­
<Yeschwindi"keit aber in entrterten(Yesetzter Richtunb"· Jedes Pnsma wml nur 
b 0 ' Ob b , . r 

auf einem kleinen Teil seines We<Yes benutzt, nämhch dort, wo seme h.ante 
b . 

mit der des Gegenprismas nahezu parallel läuft. Die Anordnung der Pnsmen-
kränze auf zwei verschiedenen gegenläufigen Achsen bedeutet eine störende 
Komplikation im Bau des Apparates. Man kann nun die beiden Kränze e, 
h zu einem und ebenso die beiden Kränze J, ,g zu einem andern Kranz, 
also zu je einer Doppelpyramide zusammenfassen und beide auf einer gemein­
samen Achse anordnen, wenn man zwischen beiden Doppelpyramiden ein 
Glied einfügt, das eine Vertauschung von rechts und links hervorruft. Man 
bringt deshalb nach E. Mechau eine spiegelnde Fläche zwischen beiden Doppel­
pyramiden an ; diese kel:rt gleichsa~ die Dreh~·ichtu_ng d~r zwei~en Dopp~l­
pyramide bezogen auf dte erste um"). Abb. (,8 zetgt dte Vornchtung 1m 
Seiten- und Grunclriß. Auf einer festen Grundplatte 2 ist in einem Sockel :l 
und in einem Anguß 21 eines ebenfalls mit 2 fest verbundenen Metallkasten~ 4 
eine vVelle W drehbar gelagert. Auf dieser sind durch Flanschen 8 vter 
Paare achromatischer Glasprismen Pi und P/, !'2 und I':J', I';! und 
I> ' I' und P 1' deren Formen in der Länrtsrichtunrt von TV b<Yesehen, als Kreis-3., .j ' ' b b 
sektoren erscheinen, derart befestigt, daß die Brechungsebenen, _welche _zu-
gleich Symmetrieebenen in bezug auf die Sektorenfm:m der _Pnsmen smd, 
je ein Paar bildender Prismen zusammenfallen und ehe_ Rotat10n~achse ~nt­
halten. Zwischen den Elementen dieser Paare befindet steh auf emem m1t 2 
fest verbundenen Ständer !J, von einer Klaue 7 gehalten, ein gleichschenk­
li"eS rechtwinklio·es Prisma G, dessen Hypotenusenfläche parallel zur Ro­
t~io~sachse der P~ismen P ist,, so daß die optische Achse des in das Prisma G 

1) Franz. Pat. :l2il.089. 
~) D. R. P. ~H2.l28. 
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A · b von Hf 
. . den arallel ist. Der ntne. 

e::intretenden Buscheis der des austreten f J W lle 18 befestigt ISt, unter 
erfol<rt durch eine:: Kurbe::! 17' welche au der ~as eine 13 auf Hf, ?as 
Ve::rn~ittlung zweier Schraubenräder, ~on t en~~e::lle 18 festsitzt. In ·1 smd 
·mdere n auf einer in ·1 drehbar ge agefrden außerhalb des Metallkastens 
' · "V 11 19 und '>0 au enen 1 9 fest an· ferner noch zWei V e en - ' 'e eine vValze 10, bzw. ~ 

J . d I b r ,reJa<Yert. Der 
" gebracht iSt, re 1 a b . " fend' 

• ~ ·! Mantel von I 0 ist dabei "lau 
~~~ l , h · <Yen ,resetz· 

A 
.. zu 19, de::r von 12 w~e" bEs ist .. t:· ~ mäßi" unrund ausgebildet. d' 

'\\ .. ~ :., r ' dies "notwendig, weil die durch. h!et 
"~ . · " :1 h · b ng mc ~"" J • Prisme::n erzeugte Verse Je u 

''i ' · 1 d en Drehung "· ·"-•' ' '· O'e::n·tu proportwna er 
.... .. ~: ~t. ' Über beide:: vValzen läuft nu:: 

" '.., ·\ "",,' aus einer nicht dargestellten Vorrat 

.AI.Jb. fi8. 

·. · · b · d neben trommel kommend, e::m el e 
"ebräuchlichen Apparaten benutz.tes 
f'ilmband 22 und nimmt über eme 
dritte vValze .I G, welche mit einer 
der Perforation des Filmbandes an· 
gepaßten Zahnung ~ers~hen .und 
laufe::nd auf 1 8 befestigt 1st, semen 
We" nach e::iner ebenfalls nicht 
dar;estellten AufnahmetrommeL Ein 
im Anguß !l des Teiles '1 befestigtes 
optisches Linsensystem S vermittelt 

dann die Abbildun•r einer etwa die doppelte Bildgröße ausmachenden Stelle 2B 
des Filmbandes auf einen entfernten Projektionsschirm, wobei die Beleuchtung 
diese::r Stelle von einer Lichtquelle 15 und e::iner an ·t angebrachten Linse 11 
besorgt wird. De::n ausgleichenden Prismen l'l-1 und 1''1-1 und dem Prisma G 
sind nun solche Dime::nsionen gegeben, daß die:: bilderzeugenden Strahlen sie 
ohne:: Abblendung durchdringen und die ausgleichenden Prismen selbst sich 
bei einer Drehung um TV der H.eihe nach und paarweise durch das abbil­
de::nde Strahlenbüschel bewegen müssen. Die vVirkungsweise ist hierbei 
folgende: Setzt man die Kurbel 1 7 z. B. entgegengesetzt der Drehung des 
Uhrze::igers in gle::ichmäßige Bewegung, so überträgt sich diese infolge ge­
eigneter Verzahnung der Schraubenräde::r 1 B und 1·1 in eine ebenfalls gleich· 
mäßige und, in der Projektionsrichtung gesehen, ebenfalls den Drehungssinn 
des Uhrzeigers entge::gengesetzte Drehung auf die vVelle TV. Durch. 1 Ii wird 
dann das Bildband in der Pfeilrichtung gezogen und von der nicht ange­
«ebenen Trommel aufgenommen. Das Übersetzungsverhältnis zwischen ·1 G 
~nd TV ist dabei so gewählt, daß nach eine::r Viertelumdrehung von TV das 
Bildband um eine Höhe seiner Bilder fortgeschritten ist, aber in bezug auf 
die:: abgebildete Stelle 2B innerhalb dieses Intervalles nicht mit gleichmäßiger, 
sondern nach l\laß<Yabe der unrunde::n Form von 12 mit veränderlicher Ge· 
schwindirrkeit. Let;tere, die nur um geringe Beträge von einer gleichmäßigen 
abweicht~ wiederholt sich periodisch, inde::m einer Viertelumdrehung von W 
eine volle von 12 entspricht. 
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Ger a d I in i er wandernde, paarweise einander zu g e o r d­
n e t e Spie g e I. J. L. Terrisse hat vorgeschlagen, den. ~jldausgleich. durch 
auf zwei endlosen Bändern oder am Umfang von zwe1 I rommein sitzende 
Spiegel zu bewirken, welche dort, wo sie in de~ Strahl~ngan?" eingesch~ltet 
sind, geradlinig geführt werden und y~n de1:en Immer em Sp1egel des emen 
Systemes mit einem zu ihm senkrechten Spiegel des. and~ren Systemes ~u­
sammenwirkt I). Die Bänder werden so geführt, daß d1e Spiegel. dem .Scheitel 
des von ihnen crebildeten rechten Winkels zulaufen (oder von Ihm s1ch ent-

b 

fernen) und die Strahlen vor dem Auftreffen auf den ersten und nach d.em 
Austreten aus dem zweiten Spiegel entgegengesetzt parallel laufen. Hier­
durch wird bewirkt, daß die Spiegel- und Bildbandverschiebung den Weg 
zwischen Bildband und Objektiv nicht ver­
ändert also die Scharfeinstellunb" nicht be-' . einflußt. Abb. G9 zeigt das Schema; der hier 
interessierende Teil des Apparates besteht aus: 

l. einem Bande a, welches stetig in der 
Richtung des Pfeiles :r bewegt wird und auf 
dem die Bilder a1, a:h a3 ••• abwechselnd 
mit leeren Feldern b1, b2 , b3 • • • gleicher 
Größe sich befinden ; 

2. einem Stahlbande ohne Ende c, 
welches durch irgend eine Vorrichtun~ stetig 
in der Richtun()' des Pfeilesy bewegt wml. Auf 
dem Bande c b sind unter einem Winkel von 
,15 ° zur Ebene der Bilder a Spiegel cl, c2, cn 
angebracht, so daß für jedes Bild ein Spiegel 
vorhanden ist ; 

B. einer in der Richtung des Pfeiles z Abb. !i!). 

stetig bewegten Kette d; in je~ler Schake 
ist ein sogenannter Verschlußspiegel d~> de, da • · · rechtwinklig zu den 
Spiegeln des Bandes ~- angeordnet. . 

Das Bildband c: ist auf dem ganzen Weg von a1 l)IS aa so geführt, 
d ß die Bildfelder zum Durchtritt des Lichtes freibleiben. Die Verschlußspiegel 

la z d sind auf dem <rrößeren Teil ihres Weges in das Innere der 
( 1' ( :!' 3 • • • b • • ~ . 

endlosen Kette d zurückgezogen und werden 111 dieser Stellung durch Sp~r-
run(J' crehalten. Sobald einer von ihnen aber an die Stelle d1 gelangt, Wird 
die bs;errun" aus<relöst und der Spiegel plötzlich durch eine Spannkraft vor­
gestoßen. Nachd~m er seine vVirkung ausgeübt hat, wird er wieder durch 
irgend eine beliebige Vorrichtung zurü~kgeführt und ge.spe!:rt. J?as, Band a 
bewegt sich doppelt so schnell als d1e Ket~e d, ~lam_It ehe ~p1egel . c1, Czr 

c
3 

• • • während ihrer Bewegung dauernd 111 Pro~ekt10.? bleiben mit dem 
Verschlußreflektor d 1, d 2 • • • Betrachtet man d1e Bander a und c und 
die Kette d im Stillstand, wie ihn die Zeichnung ~arste.llt, . dann be~1erk~ 
man, daß das Bild a 1 vom Reflekto.r cu hinter ~em s1ch em VIftuelies Bild Jr 
von crenau <Yleicher Grüße des B1ldes a1 erg1bt, aufgenommen ~nd auf 
den Verschlt~ßspiegel d1 weitergegeben wird. Hinter letzterem ergibt sich 

I) D. R. P. 217.B2G; Franz. l'at. 1387.89,1 und Zusätze 11.787, 12.519. 
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dann ein virtuelles Bild g von einer den ersten Bildern a1 und Jl genau 
gleichen Größe, welche~ in das Ob: 
jektiv e reflektiert W!rd. - _Bel 
dem Modell nach dem Franz. Zu­
satzpatent 12 .G 1 D werden als Spiegel 
total reflektierende Prismen a 
(Abb. 70) benutzt, welche .auf 
zwei in entgegengesetzter HJ~h­
tung gedrehten Räder~ b ~ befestlgt 
sind. An dem dem ObJektivE bzw. 
dem Bildband H' zugekehrten Teil 
des Radumfan"es ist diesem je eine 

b 1 GI 
Führungsbahn g, G, bzw. g , 
vorgelagert. Durch _ di~se Bahn~n 
werden die Prismen m 1hren krelS­
bogenförmigen Gleitbahnen t gegen 
den Druck von Federn s so ver­
schoben und gedreht, daß sie do.rt, 
wo sie in den Strahlengang em­
geschaltet sind, sich geradlinig ver­
schieben und zueinander senkrecht 
und gegen die einfallenden Licht­
strahlen, bzw. die optische Achse 
des Objektives unter H> '' geneigt 

'-----=--=--=--=--=-=-_:=-=-:.:::··=---=-=====~ sind. 
Ahh. 70. 

B. Hin~ und hergehende Ausgleichselemente. 

~ei den bis jetzt betrachteten Apparaten kehrt das den optischen 
Ausgle1ch vermittelnde Element außerhalb des Strahlenganges in seine Aus­
gangsJage zurück. Es wird hierdurch zwar ein vollkommener Ausgleich er­
zielt, es sind aber sehr viel Ausgleichselemente notwendig. Denn während 
jedes einzelne Element zur Ausgangslage zurückkehrt, muß der Ausgleich 
dur~h ancle~e bewirkt werden. Außerdem kann jedes einzelne Element zur 
~rz1elun~ emts günstigen Ausgleichs bei kreisförrnigem Umlauf nur während 
e1nes klemen Teiles des Umlaufes benutzt werden. Die durch die Vielzahl 
der Elemente bewirkte Komplikation im Bau der Apparate verschwindet, 
wenn man darauf verzichtet, den Ausgleich ohne jede U nterhrechung vor­
zunehmen. Man kann sich vielmehr damit becrnü«en nur für den größten 
'I' 'I d • . o " , e1 ~r Ze1t, wä?rend welcher jedes einzelne Bild projiziert wird, das 
Ausgle1chselement m der für den Auso-Ieich erforderlichen Richtung zu be­
wegen, hierauf eine kurze Dunkelpaus~ eintreten zu lassen und in dieser 
das Ausgle!chselement zur Anfangslage zurückzuführen. Jetzt nimmt es das 
folgende Blid des unterdessen stetig weiter <Yewanderten Bildbandes auf und 
gleicht nun dessen Wanderung aus usw. " 

. Schwingende Spiegel. Am einfachsten wirken um eine zur 
optischen Achse des Objektives senkrechte Achse schwingende Spiegel oder 

-- lO!l --

total reflektierende Prismen. Solche sind in großer Zahl für unsern Zweck bereits 
vorgeschlagen worden. Als Typus sei ein Apparat von P. Mortier betrachtet 1). 

Das Bildband ß (Abb. 71) wird durch das Stiftrad A an dem Bildfenster F 
stetig vorbeigeführt. Die Öffnung des Bildfensters ist etwa doppelt so groß. 
als die Höhe a b eines einzelnen Bildfeldes. Steht ein Bild gerade in der 
Mitte des Fensters, dann liegen die spiegelnden Flächen der beiden total 
reflektierenden Prismen P, 1\ parallel und ein das Band senkrecht in der 
Bildfeldmitte treffender Strahl verläßt das Objektiv 0 in dessen optischer 
Achse. Das Prisma I\ kann um die wagerechte Achse :r 
schwingen; ein an der Prismenachse befestigter 
Arm L wird durch die Feder c mit seinem unteren 
Ende gegen die an dem Stiftrad A sitzenden An­
schläge E gedrängt und von diesen so geschwungen, 
d.aß das Prisma 1\ langsam im Sinne des Uhrzeigers 
s1ch dreht. Zuletzt gleitet das freie Ende des Zeigers 
von dem Anschlag E ab und springt auf den nächsten 
Anschlag. Dieses Überspringen erfolgt so rasch, daß 
es nicht notwendig ist, das Objektiv während dieser 
Zeit abzudecken, doch kann man natürlich auch eine 
einfache Kreisscheibe mit schmalem Abclecksektor 
verwenden. Man hat hier also einen einfachen Apparat 
mit stetiger Bildbanclf(;rclerung, der nur sehr kurze 
Bildpausen, eventuell sehr kurze Dunkelpausen aufweist. 

Geradlinig hin- u ncl herbewegte Spiegel. 

Abb. 71. 
Ein von der Firma A. Lumiere et ses fils angegebener 
Kinematograph mit geradlinig wanelernden Spiegeln 
arbeitet im Prinzip so, wie wir dies früher bei dem 
Apparat von Terisse gesehen haben. Die durch einen Spiegel in den Strahlen­
gang eingeführte Verkürzung des optischen vVeges wird durch einen zweiten 
zu dem ersten senkrechten Spiegel ausgeglichen~). 
D~r Schlitten & (Abb. 72) gleitet in gerader Bahn und 
wml durch die Feder r gegen die Kurvenscheibe j 
gedrängt, die mit dem Stiftrad c auf gleicher Achse 
sitzt. Der Schlitten trä«t zwei zueinander senkrechte 
S 

. b 

p1egel m 11 und 11 p welche den beiden festen, 
gleichfalls zueinander ~enkrechten Spiegeln k c und 
c h einzeln parallel gegenüber liegen. Das Bilcl­
bancl d läuft steti" nach unten hin. Zunächst sei a 
I
. b 

t 1e Mitte eines Bildes. Dann wird ein senkrecht zum 
Film die Bildmitte treffender Strahl in der durch 

Abb. 72. 

v~lle Linie angedeuteten vVeise nach dem Objektiv I geleitet. Währe~d das 
B1ldband nun um die Strecke ll a 1 nach unten geht, wandern der Schhtten g 
und mit ihm die beiden beweglichen Spiegel in die gestrichelte Stellung. Der 

1) Brit. l'at. 23.Gii4 vom J. 1~J01, 1\hnlich in D. R.l'. 107.356 der Deutsch. 
Mutosk. und Biograph-fies., 1Hi.4fi-1 von Ch. :M. Camphell, Brit. l'at .. !l2?1 vom 
J. 1!l0 I von A. ){osenberg, 87!ll vom J. 1\Jll von The Rotary Photographie Co. & F. 
v. Madaler, 

2
) D. R. l'. 157.(i!l8 oder Französ. Pat. B23.6ü7. 
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Strahleno-ano- bleibt sich in allen Teilen parallel und der zwischen dem 
Bildbanlun~l dem Objektiv liegende vVeg bl~ibt konstant, we~n die ,g~rad· 
liniere Verschiebuno-screschwindia-keit des Schettels der bewegheben Spwgel 

b b b b • I d' F I halb so groß tst a s te •ortscha t· 
B, JJ creschwindigkeit des Bildbandes. Die 

F ~~61 F Rückkehr der Spiegel in die Aus· 

E 
'• ~ •"' <ran<rsstellun0" erfol0at unter der Ein· 
·LSU~. f't o o C, c· _ '0- y - ~ wirkung der Feder r auf den steil 

}::::;'-'!f_-, H, H~ ·:::. E2!i1:~::}'- abfallenden Kurventeilen der S~heibe j 
· ~ fast momentan, so daß nur em ver· 

ISS>S>,'" ''S >>' '>'>'' )»>>» \};$§>> §SW schwindend kleiner Bruchteil der ganzen 
Ahb. 7::. Bildperiode hierfür verbraucht wird. 

Bei dem Apparat von L. Thurstone sitzen die beiden Spiegel A1 A~ 
'A'·b ~3.) , f ·e einer Scheibe IJ 1 B~, die miteinander durch Zahnkränze 
1 u • I <lU J r 1) D' S · I k 
1
,:· m n und synchron um Achsen C 1 C~ umlauten . 1e ptege ·önnen 
,<un e . d A h (' h' I d 
in Gleitführungen sich in der Längsnchtung erd ßc ds~n s~ _vers,·c .. le >enE, un_ 
, · 1 diese Verschiebun" dadurch erzeugt, a 1e p1ege trager ' m1t 
zwar wrrc o · ·r ]' f d A 1 
Stiften p in schraubenfürmigen Nuten H 1 II~ _emgr~!len, c !C. au en c 1sen· 

I 
"' e'· ·ac]

1
t sincl Die Steitrun"en be1der h.urven smd so, daß, wenn 

a"ern 1 ang ur, · o o . . 

d 
0 · ' S · 1 vorcr"llt der ·1nclere zurück,reschoben wml. Brmgt man auf 
er e1ne p1e"e "... , < ' " 

'eder Achse r~n· je einen Spiegel an, und zwar so, .,daß. er v_or der _Achse 
J · t' t cler· A!>P''I"'lt mit dem von Lum1ere m semer Wirkung 
sitzt, so s rmm " ' . . . < . . 
überein. Man kann aber auch mehrere, z. B. drei S~Ieg~l rm I re1se um dte 

A h
. . d en 

1
nd J'eclen mit einem besonderen Gestauge versehen. Dann 

c se anor n l s · 1 1· R·· kk 1 · · 

I
. · d m Stral!lenwmo- daß J"eder p1ege c Ie uc e tr m d1e 
1ecren sie so zu e ' o' o' · 1 b · At~'rtn"slacre _ die bei dem einen Spiegelsystem d1e vorgesc 10, ene, be1 dem 

' o bo d' .. k e ·chobene Stellunrr ist - außerhalb des Strahlengan"es 
andern a er w zuruc g s o · , f .. o 

11 
· 1 d . h(lrt der App·tnt ·tlso in die Gruppe der ruher betrachteten 

vo z1e 1t · ann <'"e ' " ' . • win man o mit nur einem beweglichen SpiCgel auskommen, so muß 
man zu dem Hilfsmittel greifen, das ObJektiv un~ ein_ ent~prechendes Stück 
,,Jeichzeiti" mit dem Spie"el zu verschiCben, w1e dtes C. R. Uebelmesser 
b 't:> b ) 'ld 1 .. 
vorgeschlagen hat 2). Das Gleitstück 40 (Abb. 7 'j. wm urc 

1 
eme Kuhsse 

Abh. 7!. 

mit kurzem Ruck nach oben gehoben und 
dann während des Restes einei· Bildperiode 
verhältnismäßig langsam gesenkt. Der be· 
wegliehe Spiegel Ii macht diese Bewegung 
mit. Durch den am Gleitstück 4 0 sitzenden 
Stift G wird der vVinkelhebel 1 o um die 
Achse H geschwungen und dabei das Ob· 
jektiv !I in einer Gleitbahn il entsprechend 
von dem festen Spiegel 7 zunächst mit 
gleichfalls kurzem Ruck entfernt und ihm 
dann allmählich genähert 3). Das Bildband 12 

lüuft währenddessen stetig nach unten. 

1) Amerik. l'at. 98il911c!. 
2 ) Amerik. l'at. !)!11.0 i:l. 

111 (
"'> 3) Weitere Konstruktionen siehe: Amerik l'at. G72.710 von \V. H !Zeh\ D I' I' 

' v' 0 lll · ' 8'>1r; , ' , "· . 
& }·1 .~ t1t~H · nt. I. ~ :> vom J. lfl!)!) von M. Harr, Franzi5s. l'at. 4:J4.80G von CorobtsofT 

llllU 1. 
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P r i s m e n m i t v e r ä n d e rl i c h e r b r e c h e n d e r I"' a n t e M l· 
d A I 

· h "' . an .ann 
en usg e1c auch dadurch bewerkstellicren daß man t'n den St hl . p . . .. . . o .' ' ' ra engang 

Cl.~ nsm~ emf:lgt, :)Cl dem der vVmkel ZWISchen der Eintritts· und Austritts· 
fl~che veranderhch 1st. Dies haben die Gehrüder Lumiere vorgeschlaa-en. 
Em Kautschukrohr d (Abb. 7G) ist an seinen beiden Enden mit je einer 
Glasp,latte abgeschl.ossen, die um die Achsen b drehbar sind. Die Achsen 
werden durch. zwet Arme E geschwungen, welche durch die Feder [{ gegen 
d~n Um.fang emer Kulisse H gedrängt werden. 
Dtese Sitzt auf der Achse F, welche mittels 
des Zahnrades G' mit dem Stiftrad G für 
die Filmförderung kammt. Das Kautschukrohr 
ist mit einer passenden Flüssigkeit, z. B. mit 
Wasser gefüllt. Je nach der Stellun" der 
Platten b bildet der Flüssi<Ykeitskürpe"r ein 
p· b nsma von wechselnder brechender Kante 

Abb. 75. 

un~ erteilt den Lichtstrahlen die zum Aus­
gleich der Bildwanderun" notwendi"e Ab· 
Ienkung. Das Umkipper~ der Platt~n aus 
<~er Endlage in die Anfangslage erfolgt plütz· 
heb, das Ansteigen aus dieser in jene <Yemiiß der Schraubenlinie der Kulisse l-1 
alln~ählich 1). Die früher (Seite 10-1) e~wähnten Prismen mit entgegengesetzt 
genchteten brechenden Kanten, die sich um zu den Endflächen senkrechte 
Achse~ drehen, hatte bereits W. K. L. Dickson 2) vorgeschlagen, aber hier 
auch _m der Weise, daß nur die durch eine Kulisse bewirkte Drehung in 
der em_en R!chtung benutzt werden sollte, während die Rückkehr zur Anfangs· 
lage \~te bet Lumieres Flüssigkeitsprisma sprunrrweise erfo[cten sollte ohne 
daß l p · b b ' ' 'te nsmen dabei aus dem Strahlengancr entfernt werden sollten. 

. Nur zeitweilig wirkender Aus~leich.3) Willmandaraufver· 
z!~ht_en, das Bildband im Bildfenster stetig zu schalten, so kann man die 
b~nchtung treffen, daß die Ausgleichselemente nur im Aua-enblick der sprun<'· 
weisen Fortschaltung wirksam werden. Man kann zu di~sem Zwecke ein:n 
der. frü_her beschriebenen Ausgleichskörper mit planparallelen Flächen (S. 100) 
schtef. m .den Strahlengang einschalten und zwar so, daß er für die Dauer 
des B!ldsttllstandes im Fenster gleichfalls steht und in dieser Zeit keine Ab· 
Ienkung erzeugt. Er wird vielmehr nur dann sprunrrweise ctedreht wenn 
das Bildband im Fenster wandert und muß dabei in ~ine sol~he La;e über· 
geben, daß er in eine StellunO' ohne Ablenkuncr überrreführt wird 1.; cler er 

b b b ' 

v,~n _neuem so lange verharrt, bis der nächste Bildwechsel beginnt. Diese 
bmnc~tung ergibt den nicht zu unterschätzenden Vorteil, daß die mit jedem 
Ausgle1ch unvermeidlichen Schwieri"keiten in optischer Hinsicht auf eine r b mög Ichst kurze Zeit beschränkt bleiben. Mag das Bild während dieser Zeit 
auch .etwas :veniger scharf und vielleicht ein wenig verzerrt sein, so ist 
doch 1mmerhm die völlige Dunkelheit und Bildlosictkeit der mit einem Ver· 
schluß arbeitenden Apparate vermieden. In vVeiterb'fldung dieser Vorrichtung 

1) D. K. P. 10B.BH oder Schweizer l'at, 17.2Gl. 
:~) Hrit. I'at. G7!lB vom J. 1899. 
·) D. R. l'. 201.720 von W. Wahlmann. 
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hat man dann vorgeschlagen, die Ausgleichselemente überhaupt nur während 
des Bildwechsels in den Strahlengang einzuschalten. Abb. 7G zeigt diese 
Vorrichtung schematisch. Das von der Lichtquelle (I kommende Strahlen­
bündel durchdringt den Kondensor b und das Bildband c im Fenster d. Das 
Objektiv f erzeugt i.n der üblichen Weise das Projektionsbild. Die VerschluG­
scheibe ist auf der dem Objektiv zugekehrten Seite ihres undurchsichtigen 
Flügels g spiegelnd, so daß während des Bildwechsels das von dem bewegten 

Bildband kommende Strahlenbündel 
nach dem seitlichen Spiegel J{ hin 

""<... -·-· -- · · und von hier aus auf den Projektions-
~"' ···--·-· - schirmgeworfen wird. Von dem ~as 

~ __ / ft:~/ 11\ . ___ _ Malteserkreuz e schaltenden EI~-
~-k~EM/ _-- ;L{_-~$t; __:,rz·._J..' zahnrad wird mittels der Achse 1I 
~~.~fit --.~____,7--ß- ~-- ~~;r:.·· ---- und der Zahnräder i, 1t die Exzente;-
1 I "' ff .; h ~ f/ h . D I' tri-

1 / i' / s~ eihe ~~ gedreht. eren ~xzen . 
,/ zttät n1 ISt nun so bemessen, daß ste 
' ~(r~~-\ '" den um die Achse l drehbaren Arrn, 

J der den Spiegel [{ trägt, während 
der Zeit des Bildwechsels so schwingt, 
daß der Spiegel !{ das auf ihn 

fallende Bild des wanelernden Bildbandes auf dem Schirm ruhend P~'0' 
jiziert. Auch diese Vorrichtung muß das Flimmern zum Verschwinden bringen,. 
da sie ein wenn auch nicht völli" einwandfreies Bild für die Dauer des. 
Bildwechsels liefert 1). 

0 

Abh. 7H. 

1
) D. R. P. 2il0.022 der Messtcrs Projektion. 

IX. Die Doppelapparate. 
Seitdem man erkannt hat, daß das lästige Flimmern des einfachen, mit 

unterbrochener Beleuchtung des Bildschirmes arbeitenden Kinemato"raphen 
durch die Reizschwankungen bedingt ist, war man sich bewußt, claß

0 
es ein 

Universalheilmittel gibt, nämlich die völlige Ausschaltung jeder Reizschwankuno-. 
Gelingt es, auf dem Schirm dauernd ein Bild "leicher Hellicrkeit zu erzetwe~ 

. b b b ' 
das mcht durch Dunkelpausen unterbrochen wird, so muß das Flimmern 
verschwinden. 

Man kann dieses Ziel auf zwei vVegen erreichen. Den einen haben wir 
im vorigen I~apitel kennen gelernt. Es ist dies der, Vorführungsapparate zu 
benutzen, bei denen das stetig bewegte Bildband dauernd auf den Schirm 
projiziert wird, aber in den Strahlengang solche optische Hilfsmittel ein­
<reschaltet werden, daß das projizierte Bild die Ortsveränderuno- des Bild­
bandes _nicht mitm~cht. Die Dunkelpause erhält bei diesen Appa~aten nicht 
mehr cme untere Grenze d~durch, daß man das Bildband nicht gar zu rasch 
fortschalt_en ~arf, um es mcht zu zerreißen, denn es fällt ja die schlimme 
absatzweise Schaltung ganz fort. Man kann aber auch, wie wir gesehen haben, 
die Dunkelpause ganz wegfallen lassen, indem man das 11 + J-te Bild 
früher auf dem Schirm erscheinen läßt, als das u-te Bild zu verschwinden 
heginnt, ?der doch gerade in dem Augenblick, in dem letzteres geschieht. -
Der zweite Weg zum Vermeiden des Flimmerns führt zur Benutzuno- der 

0 
Doppelapparate. Es wird hier nicht jedes einzelne Bild auf dem Schirm 
stabilisiert, sonelern während der Dunkelpause, die zum vVechseln des Bandes 
im Bildfenster notwendig ist, jedesmal wiederum ein Bild projiziert. Man 
benutzt also zwei absatzweise arbeitende Apparate und kuppelt sie so mit­
einander, daß der eine in dem Maße in Wirksamkeit tritt, wie der andere 
während der Dunkelpause aufhört Licht auf den Bildschirm zu senden. Die 
Gesamtbeleuchtung des Schirmes ist mithin keinen nennenswerten, rasch 
verlaufenden Schwankungen unterworfen, das Flilllmern ist vermieden. 
Allerdings wird hierbei die Apparatur mehr oder weni"er kompliziert und 
die Länge des notwendigen Bildbandes wächst meist~ns. Diese beiden 
Umstände bringen es mit sich, daß den Doppelapparaten zurzeit noch eine 
geringe Bedeutung zukommt, zumal es durch die früher besprochenen 
Verschlüsse gelungen ist, das Flimmern auf ein erträgliches Maß herab­
zudrücken. Trotzdem verdienen die Doppelapparate Erwähnung. Gelingt es 
nämlich, für den teuren Zelluloidfilm einen billigeren, gleich guten Ersatz 
zu schaffen, so wird sich das Interesse den Doppelapparaten zukehren, da 
diese ein Bild liefern können, das flimmerfrei ist und auf das Auge nicht 

l"o rc h, Kincm=ttograph. 8 
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ermüdend wirkt, wie das Bild des mit Dunkelpausen arbeitenden Appara~es 
es auch dann tut wenn das Flimmern so crut als möglich unterdrückt ISt. 

' "' · H ll " Außerdem finden sich Doppelapparate unter den Kmos ~ur erste. un" 
stereoskopisch wirkender oder in natürlichen Farben erschemender ~üder. 
All diese Doppelapparate der verschiedenen Gattungen haben gememsame 
Einrichtungen und diese sollen deshalb hier betrachtet werden. . 

Die Doppelapparate zerfallen zunächst in zwei Gruppen: solche mlt 
zwei Bildbändern und solche mit einem Bildband, auf dem aber 
zwei Bi I d sy :;;t em e angebracht sind. 

Apparate mit zwei Films. Bei den Apparaten mit zwei I3ild-
biindern handelt es sich um zwei vollständig aus<rebildete Kinowerke, welche 
ihren Antrieb von einer gemeinsamen Achse em~fangen. Da. die Obj.ektive 
beider ·werke auf eine Fläche so gerichtet sein müssen, daß 1hre optls~hen 
Achsen sich im Mittelpunkt dieser Fläche schneiden, der ~bstand .dieser 
Fläche von dem Apparat aber veränderlich ist, so muß der vV~nkel ZWlSChe.n 
den Achsen beider vVerke fein verstellbar sein. Daraus folgt Wieder, da~ ehe 
beide Werke verbindende Achse einen nachgiebigen Teil haben muß. Vortet!haft 
ist es außerdem, und zwar hauptsächlich für Aufnahmeapparate zur Her· 
stellung stereoskopischer Bilder, wenn der Abstand der beiden Apparate gege~l­
einander variiert werden kann. Als Beispiel sei auf einen Apparat von Cl. 

A. Lumiere verwiesen 1
). . • 1 

Die Zahnräder ·1 der beiden Apparate ( Abb. 7 7 .) sind durch d1e. z~I>C 1en 
den Achsen 3 befindlichen Gelenk- und Schieberteile zwangliiufig m1temander 
verbunden. Trotzdem kann sowohl der Abstand wie die Neigung der beiden 

Achsen :l gegeneinander inner-

Abb. 77. 

halb gewisser Grenzen verändert 
werden. Die beiden zueinander 
senkrecht stehenden Achsen 1 
und 2 nebst zugehörigen Lagern 
bilden je eines der bekannten 
Kardansehen Gelenke. Zwischen 
beiden Gelenken besteht die Achse 
aus zwei ineinander geführten 
Rohren ;, und 7, von denen 
letztgenanntes im ersten liegt 

und verschiebbar ist. In zwei Längsschlitze 1; des Rohres iJ greift d~s 
Rohr 7 mit zwei Zapfen 8 ein, so daß sich beide Rohre zwar um ehe 
Schlitzlänge verschieben können, aber auf Drehung starr gekuppelt sind. 

Die Bildbänder für Doppelapparate. Die positiven Bildbänder 
für die Doppelapparate, bei denen es nur auf das Beseitigen des Flimmerns 
ankommt, können auf verschiedene Art ·gewonnen werden. Zunächst könnte 
man die Negative auf ebensolchen Apparaten herstellen, wie sie zur Vo:· 
führung dienen. Doch hätte das zwei Nachteile; einmal kompliziert es die 

1) D. R. l'. 201.310, wo nur die Kupplung beschrieben ist; ausfiihrliche Jl~­
schreibung des ganzen Schaltwerkes einschließlich eines Verschlusses mit um vcrtl· 
kale A~hsen pendelnden Klappen in dem Üsterr. l'at. iß.770 oder dem Frauzös. 
Pat. 37:J.!l31. 
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A~fnahme .der ~eg~tive zwecklos und zum anderen zeigen Bilder, welche 
mtttel~ zwe~~r Ob~.ekt1ve gewonnen sind, stets eine parallaktische Verschiebung. 
Um dtes~. Ub~lstande zu umgehen, empfiehlt es sich, die Negative mit einem 
der gebra~chh.~hen Apparate zu machen. Bei den Apparaten mit zwei ge­
trenn~en, B1ldbandern k~nn man zwei identische Positivbänder benutzen, falls 
nur ehe I•~rtschaltung bet?er vVerke mit einer solchen Geschwindigkeit geschieht, 
daß von Jedem vVerk em Bild in derselben Zeit erscheint die beim Einzel­
apparat ein .Bild nebst der ihm folgenden Dunkelpause ~rfordert. Bei den 
Apparaten mt~ . nur eine.m Bande heißt es von dem gewöhnlichen Negativ­
~and das Po~t.tlv so kop1eren, daß die Bilder die passende Reihenfolge haben. 
S~ll das .!~osttlv~and dieselbe Länge haben wie das Negativband, so kopiert 
~at~ .zunachst d1e ungeraden B1lder des Negativbandes auf einen unbelichteten 
I OSltlvfilm, indem man durch einen passenden Ver­
schluß nur nach jeder zweiten Fortschaltung belichtet. 
~l~dann trennt man beide Bänder, verschiebt das Po­
Slhvband um eine gerade Zahl von Bildfeldern und 
kopiert wiederum nunmehr auf die bis jetzt unbelich­
teten Felder des Positivfilms die <Yeraden Bilder des 
Negativfilms. Man erhält dann"'· ein Band nach 
Abb. 7 8 1 

). Der linke Teil zeigt die Führun"' des 
Bandes in dem Apparat; es bildet vor jedem "'Bild­
fenster eine Schleife, um die für die absatzweise 
Fortschaltung- notwendiO'e BewerrunO'sfreiheit zu haben 
"' '-' b b b • 

Em solches Band muß t,Jei der Vorführun« so laufen 
daß zwei Bilder zusammen so lan<Ye sichtb~r sind wi~ 
b 

. b ' 
e1 den einfachen Apparaten zwei Bildzeiten nebst 

~en zu~ehorigen ~un.kelpausen entspricht. Jedes ein· 
zeine Blid steht m1tlun um die Dunkelpause des ein­
f~chen Apparates länger. Wollte man an die Posi­
tivbänder die doppelte Länge wenden, so könnte man 
nach folgendem Schema kopieren : 

... 1, 7x, 2, 8x, 3, nx ,1 1ox r; ·11x , ' ' .....,, ' 
G, 12x, 7, 1nx, 8 ..• 

Hier kommt jedes Bild zweimal vor· in unserm 
Schema ist es einmal mit und einmal ;hne X auf-
gehflil~rt.1. D

1 
a.s Band muß natürlich mit doppelter Ge- Abb. 78. 

sc wmc 1g (Cit geschaltet werden wie zuvor. 
. D i e V e r s c h I ü s s e d er D o p p e I a p p a rate. Es ist ohne weiteres 

er~Ichtlic.h, daß ~lie bei den einfachen Apparaten gebräuchlichen Verschlüsse 
tmt genngen Anderungen bei den Doppelapparaten Anwendung finden 
können. Besonderer Erwähnung bedarf deshalb nur die Stellun<Y beider Ver­
schlüsse zueinander. Sind die beiden Bildfenster nahe beieinander so kann 
man mit einer Verschlußscheibe auskommen, wie dies Abb. 7 !l A 2)', B 3) und 

1) Fr,."nz. Zus. l'at. 97!)7 von Ginoux. 
2) Fmnziis. Pat. 375.2G2 von J. Halla. 
3) Franziis. Pat. :l88.ßß4 von l\Iaiche. 
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. , . . ·". Abb. 7!l D2) und E3J. 
C 1) zeigen. Die Benutzung zwei er Scheiben zeJoe~ d die Abdeckkanten 
In allen Fällen ist dafür Sorge get:age.n, d,aß, . wahren Teil ihres Bildfeldes 
über die Bildfelder sich bewegen, d!e eme Schei~e ( en f ·n.it Die beiden 
abdeckt welchen die andere Scheibe in dem . Ihren ~el ~-hi ß nahe de111 
Bilder ~raänzen sich also gegenseitig. Befmdet Sich der! ~drsc OubJ'e\·tiven zu-

o 1' S l r an JC! en ' Obiektiv so <Yilt als Bedingung, daß (Je umme ( e l 1 'eh der Öffnung 
J ' o . 1 . h bl ''bt a so a Cl sammen"enommen freien Offnungen stets g eJc el , , . ot Iiese Bedin"ung 

~ines Objektives ist. Bei einem bestimmten Doppelappar~t JS ~bjektives ~eine 
nicht aew·lhrt. dort soll vielmehr der Verschluß lks emen d Obiektives 

o ' ' 1• • 'nn der des an ern J 
Offnun"sbewegung- erst dann uegmnen, we . d' Apparat nicht, o ~ 1 D h 'lt · be1 1esem ' ' sich-gerade völlig geschlossen hat ). oc g1 es 

B c 

Ahh. 7!l. 

. \ 1. 1 , 13'1 !er zu trewinnen. 
das Flimmern zu vermeiden, sondern beJ der f u na 1111~ I l " l ß s· h 

dl·e sich in ihren Phasen unmittelbar aneinander anschhel.len, ohne l ~d '1

1c. 
Z d. z ecke Wir cet 

anderseits die Phasen teilweise überdecken. u Jese~l \~ 1 · k 
· I" r: 1 lbl-re1sförmwe konac 1s1a 

Verschluß «ebildet durch zwei gegen aullge Ja , • "Irtlf ld 'tten 
Scheiben, deren Achsen die Verbindungslinie der be1den 1 

l e 
011 

senkrecht schneiden. , . ie a~· 
Die besonderen Maßnahmen zum Verhüten des I•hmmerns, w . l 

lochte Abdeckplatten, dazwischen schlagende Flügel usw., fallen bel. ce~ 
Doppelapparaten weg. Bei den später zu betrachtenden DoppelappaiateJ 

1) Brit. l'at. lUH7 vom J. 1!!02 von Späth. 
2) Franziis. l'at. 317.fi!J:I von Kasprzycki. 
:1) Iiranziis. l'at. BSB.lm vott Mundvillcr. 
4) D. R. 1'. 225.MH der "Athcnia" Ncutechn. h•<lu,trie, Charlottcnhurg. 
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zum Herstellen stereoskopisch wirkender oder naturfarbiger Bilder können 
und müssen sie gegebenenfalls angewendet werden. 

Es ist im allgemeinen bei den Doppelapparaten die Regel, daß jedes 
der beiden Bänder gleichlang wirksam ist; doch ist dies zu dem erstrebten 
Zweck nicht notwendig. Behält man für das eine Band das von den ein­
fachen Apparaten her gebräuchliche Verhältnis zwischen Beleuchtungsdauer 
und Dunkelpause, so kann man für das andere das umgekehrte Verhältnis 
wählen und gleichwohl das Flimmern vermeiden. Man muß dann bei dem 
zweiten Apparat den abdeckenden Teil der Verschlußscheibe ebenso groß 
machen, wie bei dem ersten Apparat deren Beleuchtungsöffnung. Ein Fehler 
im Bande des zweiten Apparates macht sich dann nur in einem sehr geringen 
Maße geltend, man kann also in diesem ein schon stürker abgespieltes Band. 
benutzen und benötigt nur in dem andern Apparat eines guten Bandes 1) .. 

Allerdings gilt hier, wie bei allen Doppelapparaten mit zwei Bildbändern 
der Grundsatz, daß man, wenn in dem einen Band einige Bilder wegen: 
Fehlers in der Lochung entfemt werden müssen und das Band geflickt 
werden muß, dies auch bei dem andern Band tun muß, um die notwendige 
Übereinstimmung beider Bänder zu erhalten. 

Die Be 1 euchtun g der Doppe 1 a p p a pl t e. Das scheinbar Nahe­
liegendste wäre, jedem der beiden Teile eines Doppelapparates eine besof1-
dere Lichtquelle zuzuordnen. Man hat dies auch wohl schon vorgeschlagen 
und, um dabei an Stromenergie zu sparen, angeregt durch einen zum Fort­
schaltwerk synch1 on laufenden rotierenden Kommutator den Strom beiden 
Lampen abwechselnd zuzuführen~). Doch hat die Venvendung zweier Licht­
quellen den einen großen Nachteil, daß es nur schwer gelingt, beide so zu 
regeln, daß sie genau gleiche Lichtmengen aussenden; ist dies aber nicht 
der Fall, so zeigen die aufeinanderfolgenden Bilder wieder Reizschwankungen 
und bieten damit wiederum eine Ursache zum Entstthen des Flimmerns. 
Es ist deshalb vorteilhafter, eine Lichtquelle anzuwenden und diese entweder 
durch einen großen Kondensor oder Reflektor dauernd auf heide Apparate 
arbeiten zu lassen 3) oder es durch zwischengeschaltete Spiegel dahin zu 
bringen, daß abwechselnd jedes der beiden Bildfelder Licht empfängt; dann 
kann der Verschluß ganz in vVegfall kommen. Denn er wird überflüssig, wenn 
das Bildband zeitweilig keine Strahlen von der Lichtquelle empfangen kann: 

Die Lichtverteilung kann durch rotierende oder hin und hergleitende 
Spiegel geschehen. Die letztgenannte Anordnung zeigt Abb. 80 -nach-einem 
Vorschlag von R Th. Haines 1). Die Lichtquelle 1 sendet zunächst ihre 
Strahlen auf einen der beiden Spiegel 2', 2". Diese Spiegel sind zue.in­
ander senkrecht und unter .u;o gegen die Richtung der einfallenden Licht­
strahlen geneigt; sie sitzen auf einem gemeinsamen Träger, der auf einem 

1) Ilrit. I'at. 2,1.822 vom J. l!llO von Th. 1'. llliddlcton. 
2) Franziis. Pat. B84.2iJ.1 von Ginoux. 
:1) Franziis. l'at. 4Bl.<H8 von Bonhomme; hier lenken zwei zueinander senkrechte 

Spiegel je die eine Hälfte des von der Lichtquelle ausgehenden Strahlenbündels zur 
Seite ah. Zwei weitere, den ersten parallele Spiegel bringen diese 1 eilbiindel wieder 
in <lie Anfangsrichtung, so daß zwei um den Abstand der letztgenannten Spiegel ver­
setzte Strahlenbündel entstehen, deren jedes ein Bildfeld beleuchtet. 

4) D. R. I'. l!JB.1Gl. 
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.. \. l die aber eine \1\1\· 
1) B 't l' t 10 (j():l vom J. lf:\!)7. Ahnliehe • non nnn~e-·n, ("),_·terr. l'.'t. '20.'v':l8,· n · a · · · . · p 'l'> HO'l H1 7:>1· ; " -

stämllichcrc Hantlfiihrnng hcdlll[.:en, Jn D: Ri, . '/jo ;,1~ . ' 
Jlrit. l'at. H.7G1 vom J. l!)ll~ und Amcnk. at. ·' ··' ·'· 
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X. ~arbige Bilder. 
Schon seit den Kindertagen der Kinematographie strebte man nach 

dem bewegten Farbenbild, ohne daß es lange Jahre gelingen sollte, dieses 
Streben zu verwirklichen. Zunächst lag der Gedanke, jedes einzelne Bildehen 
auf dem Film zu färben, also statt schwarzweiße Bilder bunte Bilder zu 
projizieren, nahe. Es ist klar, daß dieses Verfahren weder photographische 
Schwierigkeiten macht, noch für die Aufnahme oder Vorführung besonders 
eingerichtete Apparate verlangt. Es ist lediglich eine wirtschaftliche Frage, 
ob das Kolorieren all der vielen Hundert kleinen Bildehen sich lohnt. Aber 
dieses Verfahren kann den Photochemiker nicht befriedigen. Er strebte des­
halb darnach, die Mittel, welche die Farbenphotographie bei der Herstellung 
ruhender Farbbilder zur subjektiven Betrachtung sowie die Projektionskunst 
bei der Projektion ruhender Farbbilder auf dem Projektionsschirm kennt 
und zu einer bemerkenswerten Vollkommenheit bereits gebracht hat, auch 
in den Dienst des sich bewegenden Bildes zu stellen. Doch ist es ohne 
weiteres einleuchtend, daß sich hier Schwierigkeiten in beängstigender Fülle 
bieten mußten. Soll das Verfahren der Aufnahme von Teilfarbbildern bei 
sich bewegenden Objekten angewendet werden, so muß notwendig das Auf­
nahmematerial, der Film, für die photochemisch so sehr wenig wirksamen 
roten Strahlen so empfindlich sein, daß er auch mit diesen eine Aufnahme 
in der kurzen Zeit von weniger als 1/ 20 Sekunde gestattet. Ohne die Erfüllung 
dieser Bedingung war an die Herstellung naturfarbiger Bilder, wie man diese 
im Gegensatz zu den nachträglich kolorierten Films wohl nennen darf nicht 
zu denken. vVar aber diese Aufgabe einmal gelöst, so war das naturfarbige 
Kinobild nur noch eine Frage der Zeit und des Geldbeutels. Denn, ist der 
einfarbige Film schon teuer, so mußte der naturfarbige die Kosten auf das 
Doppelte, ja Dreifache steigern. Andererseits versprach er aber gegenüber 
dem nur kolorierten Film Bilder, die sich etwa verhalten wie ein guter 
Dreifarbendruck zum getuschten Neuruppiner Bilderbogen. Der Erfolg hat 
im letzten Jahre gezeigt, daß die Aufgabe lösbar ist, und zwar in einer 
Weise, die dem, der die hier auftretenden Schwierigkeiten abschätzen kann, 
volle Anerkennung für das Erreichte abnötigt, wenngleich der Laie sich 
wohl noch nicht zu diesem Urteil verstehen wird, denn es haften, bis jetzt 
wenigstens, immer noch erhebliche Mängel an diesen Bildern. Aber der 
Zugang zum Erfolg ist zweifellos offen. 

A. Kolorierte Bildbänder. 
Man kann jedes einzelne Bildband Bild für Bild mit dem Pinsel aus­

tuschen. Diese mühsame Arbeit ist für die fabrikmäßige Herstellung mehrerer 
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Kopien nicht angängig. Man stellt deshalb zunächst eine Sch.ablone für je.de 
der Grundfarben her und vollzieht das Färben dann maschmell. Der em­
fachste Werr ist nun der einen fertiaen Film mit mäßiger Vergrößerung 

b ' b 
auf eine Mattscheibe zu projizieren und auf dieser mit einem Pantographen 
(Storchschnabel) die Linien nachzufahren, längs deren das Scha:Jlone~bancl 
ausgeschnitten werden soll. Das Schablonenband muß in seinen Dnnens10nen 
und seiner Lochung genau dem zu färbe~den Film gleicJ1 sein ; . auf dem 
Schablonenband arbeitet eine Schneidvorrichtuno-, etwa em elektnsch ange­
triebenes Messer, eine Punktiernadel 1 ). Auch ei~e nach Art der medizinischen 
Thermokauter durch eine kleine Flamme oder einen elektrischen Strom 
erwärmte Metallspitze kann zum Ausschneiden benutzt werden~). Nach einem 
der Neuen Photographischen Gesellschaft (N. P. G.) geschützten Verfahren 
wird als Schablonenband ein wie ein Film gelochter Metallstreifen benutzt; 
auf diesen wird ein säurefester Ätzgrund und ein lichtempfindlicher Chromat­
gelatineüberzug aufgetragen. Von diesen Bändern werden so viel hergestellt, 
als die Zahl der Farben beträ<Yt mit denen gefärbt werden soll. Nun wird 

b ' H' das Bildband auf das Metallband kopiert und alsdann entwickelt. rerauf 
schneidet man den Ätzgrund entsprechend der betreffenden Farbe bis auf 
das Metall durch und ätzt, bis die Metallstücke aus den Schablonenöffnungen 
herausfallen 3). 

Die nach einem dieser Verfahren gewonnenen Schablonenbänder werden 
mit dem zugehörigen positiven Schwarzweißfilm genau registerhaltig unter 
einer Färbevorrichtung hindurchgeführt und die betreffende Farbe auf den Film 
aufgetragen. Dieser Vorgang wird der Eeihe nach auch mit den anclern 
Schablonenbändern und den entsprechenden Grundfarben ausgeführt. Das 
Färben kann in verschiedener Weise erfolgen; zum Beispiel mittels eines 
Pinsels, der von einer neben dem Schablonenband befindlichen Farbfläche 
Farbe entnimmt und auf dem Schablonenband verreibt. 

Auch endlose . Farbbänder werden zum Färben· benutzt. Bei einem 
Apparat der Soc. des Etabl. Gaumont werden Schablonen- und Bildband 
durch einen Greifer absatzweise unter dem über Rollen geführten Farbband 
in einem geringen Abstand vorbeigeführt. vVährend des Stillstandes der 
Bänder wird das Farbband durch einen weichen Stempel so gegen die 
beiden andern Bänder gedrückt, daß es an den Durchbrechungen der Scha· 
blone seine Farbe an das Bildhand abgibt. Das Farbband empfängt die Farbe 
von einer mit dem unteren Teil ihrer Umfläcbe in einen Farbtrog einge­
tauchten Übertragungsrolle 1 ). Ohne Unterbrechung gestatten Apparate zu 
arbeiten, bei denen die Farbe unmittelbar von Farbrollen aufgetragen wird 5). 

Aber auch bei der Verwendung von Farbbiindern läßt sich ein ununter-

1) Liibcl, La Tcchniquc Cincmatographiqu .. , Paris 1!J12, Seite 287 fT. nach 
Franz'is. l'at. :373.ii02 von Mery; Franziis. l'at. 122.1i,10 oder llrit. l'at. 2HO vo111 J. 
l!J10 der Compagnie Generale <lc l'hotographcs, Cincmatographe~, Paris; Französ. l'at. 
~il5.088 oder Amerik. l'at. '1,022.270 <lcr Itala Film Co. Tnrin. 

t) Brit. Pat. 2ß.82G vom J. 1!)1 l der Itala Film Co. 
:1) D. R. P. 24fi.41i!:l. 
4) D. R. l'. 207.!:lll0. 
") Franziis. Zus. Pat. HH4 zu ,B!:l:l.074 von Joly und Franziis. l'at. B!l7.G2!l 

von Mcry. 
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b roch e n_e r Betrieb ermöglichen. Das Schablonenband läuft von der Rolle 23, 
und das Brldband von der Rolle 24 durch eine Führuna 2& hindurch unter dem 
Antrieb der Stiftwalze 1 ab. (Abb. 82.) Dort, wo b:ide Bänder von letzterer 
gefaßt werden, liegt das Farbband 21, welches über die Rollen 18 und 1 !J 
u.nd die. verschiebbare Spannrolle 20 läuft, fest an; es läuft angetrieben von 
emer semer H.ollen entgegengesetzt der Fortbewegungsrichtung der beiden 
anderen Bänder. Hierdurch wird erreicht, daß Schablonen- und Bildband 
stets in gleicher vVeise mit ihren Löchern an den Stiften der Stiftwalze an­
liegen, was zum genauen Registerhalten beider Bänder wichtig ist. Das 

Abh. H2. 

Farbband (ein Samt band) empfängt seine Farbe durch die Bürstenwalze 2G ,. 
der sie aus dem Behälter 30 durch ein aus Metallgewebe bestehendes end­
loses Band 27 zugeführt wird 1

). 

Das beim Altern der Zelluloidbänder eintretende Schrumpfen macht 
sich nun bei den Färbevorrichtungen besonders störend bemerkbar; dasselbe 
gilt von den unvermeidlichen Ungleichheiten hinsichtlich der Breite der 
Bänder und des Abstandes der Schaltlöcher in ihnen. Die hierdurch 
entstehenden Fehler, d. h. das Nichtzusammenfallen der Farbflecken mit den 
für sie bestimmten Konturen auf dem Schwarzweißfilm, sind nur dann am 
wenigsten störend, wenn in der Mitte des Bildes die Deckun« vollkommen 
ist und die Fehler nach außen hin gleichmäßig anwachsen. Bei dem von 
der Soc. d. Et. Gaumont vorgeschlagenen Apparat wird nur das Bildband von 
dem Fortschaltorgan unmittelbar ergriffen. Es dreht dann eine nicht mit 
dem Schaltwerk verbundene lose Stiftwalze und durch diese das auf einem 
Stück Weges über das Bildband geführte Schablonenband. Beieie Bänder 
werden gemeinsam um zwei die lose Stiftwalze und die Färbestelle ein­
schließende glatte Walzen mit seitlichen Flanschen und das Schablonenband 
außerdem noch über zwei ebensolche Walzen geführt, welche vor, bzw. hinter 
den anderen drei vValzen liegen. Das Bildl,and geht über dieses Walzenpaar 
nicht. Die auf der einen Seite liegenden Flanschen der vier Führungswalzen 
künnen meßbar verstellt und in dieser Stellung fixiert werden. Die gegen-

1) D. R. P. 214.751 tmd Amerik. I'at. !!23.432. 



über lieaenden Flanschen drängen mit Federdruck gegen die feststellbaren 
Flansch:n und pressen die Bänder dadurch gegen jene. Das Scha.?lonenband 
muß um ein weniges schmäler sein als das Bildband; . dann laßt. es sich 
durch richtige Einstellung der Flansche dahinbringen, da~ auch b~1 d_urch 
Schrumpfun<r erzeu<rten Abweichunaen der Bänder ·gegenemander die Mittel-

o o o · 1 d Felder d B'I Iinien der Bildfelder des Schablonenbandes m1t c enen er es 1 d. 
band es genau zusammenfallen 1). - Um auf einem Appar~t Bänder .. n~it Ab. 
weichungen in dem Abstand der beiden Stiftkränze ~er Sttftwal~e farben zu 
können, kann man an der vValze die Seite '27 beschnebene Vorrichtung zum 
Verstellen der Stiftkränze anwenden. . 

Für viele Zwecke ma<r es genü<ren wenn nicht jedes Bild gefärbt ist 
b 0 ' ... • • ' 

wenn vielmehr nach jedem bunten Bild ein oder n:ehrere ~chwarzwe1ß?Ilder 
fo!<ren. vVendet man dann zum Färben dieser genngeren Zahl von ßtldern 
ein~ etwas höhere Sorgfalt an, so kann das Projektionsbi~_d gle~chwohl besser 
werden, als wenn alle Bilder mit geringerer Sorgfalt gefarbt smd, ohne daß 
dabei die Kosten größer werden 2). 

B. Theorie der Farbensynthese. 
Geht ein Strahl des Sonnenlichtes, das wir als weißes Licht zu be. 

zeichnen pflegen, durch ein Glasprisma hindurch, so wird er zerlegt in ein 
buntes 13and aus rotem, gelbem, grünem, blauem und violettem Licht. Was 
wir als weißes Licht bezeichnen, ist mithin ein Gemisch aus einer großen 
Anzahl verschiedener Farben. Vereinigen wir das aus dem Prisma heraus­
kommen:le Strahlenbündel etwa durch ein zweites, aber entgegengesetzt "e­
schaltetes Prisma, so erhalten wir wieder weißes Licht. Nehmen wir ~or 
der Wiedervereinigung einen Teil der Stral~lung .weg, etwa dadurch, daß 
wir dort, wo das Grün liegt, einen Pappstretfen emschalten, so ergeben die 
übrigen Strahlen nach der Vereinigung nicht vVeiß, sondern H.ot. Ziehen Wir 
plötzlich den Pappstreifen weg, so fügen wir dem H.ot das Grün hinzu und 
erhalten wieder Weiß. H.ot und Grün ergänzen sich also zu Weiß; ebenso 
Gelb und Blau. Farbenpaare, die zusammen vVeiß ergeben, sind zueinander 
k o m p I e m e n t ä r. Zu jeder Farbe des Spektrums ist die durch Mischung des 
übrigen Spektrums entstehende Farbe komplementär. Es ist aber nun nicht 
notwendig, um eine Färbung zu erhalten, die für uns innerhalb der ßeob­
achtungsgrenzen als vVeiß erscheint, einer Farbe alle übrigen Farben des 
Spektrums hinzuzufügen. Es genügt vielmehr, zwei bestimmte Gebiete des 
Spektrums auszuwählen : so gibt z. B. jedes Rot mit einem bestimmten Grün 
vVeiß, ebenso jedes Gelb mit einem bestimmten Blau usw. Dieses Weiß 
unterscheidet sich aber von dem natürlichen dadurch, daß es bei der Zer­
legung durch ein Prisma nicht die ganze Farbenskala ergibt, sondern eben 
nur die beiden Farbengebiete, aus denen es sich zusammensetzt. 

Verschieben wir das zuvor in den Strahlengang bei Grün eingeschobene 
Pappstreifchen, so durchläuft das aus dem Rest des Spektrums entstehende 

1
) D. R. I'. 23l.5Hl oder Franz. l'at. H8. 77il. 

2
) D. R. P. '225AB8 von Schlochaucr und Albert. 
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Mischlicht die Farbenskala. Ahnliches erfolgt, wenn wir es vergrößern. Wir 
können also durch passende Ausschaltung eines kleineren oder größeren Teile~ 
der Spektralfarben aus Weiß alle beliebigen Farben erhalten. In dieser Weise 
verfahren nun die "farbigen Körper" mit dem auf sie fallenden Weiß. Eine 
"rote" Fläche erscheint uns deshalb rot, weil sie alles violette, blaue, grüne 
und fast alles gelbe Licht absorbiert und nur den Rest des O'elben und 
da~ meiste rote Licht reflektiert. Betrachten wir eine rote Fläche ~1it grüner 
Zeichnung durch ein rotes Glas, so erscheint uns das Grün schwarz die 
rote Fläche aber hell und zwar annähernd ebenso wie eine weiße Fiäche 
m~t ~rüner Zeichnung. 13etrachten wir aber die rote sowie die weiße Fläche 
m1t Ihren grünen Zeichnungen durch ein grünes Glas, so sehen wir auf der 
roten Fläche clen Grund schwarz, die Zeichnung hell, während auf der 
anderen Fläcl~e die nunmeh: hell erscheinende Zeichnung sich gar nicht 
od~r nur wemg von dem gleichfalls hellen Grunde abhebt. Stellen wir von 
b~1den Flächen auf farbenempfindlichen Platten durch rote und grüne Gläser 
h~ndu~ch Negative und von diesen Positive her, und projizieren wir zunächst 
die beiden Auf~1ah1~1en der roten Fläche mittels zweier Projektionsapparate unter 
yorsc~altung Je emer roten bzw. grünen Glasplatte auf einen weißen Schirm 
uberemander, so liefert das "rote" Positiv, auf dem die Zeichnung {Yedeckt, 
c!er Untergrund aber klar ist, den· Untergrund in Rot, die· Zeich;ung in 
Schwarz. An deren Stelle gibt das "grüne" Positiv grünes Licht, während 
e~ den Untergrund unbeleuchtet läßt. Das Projektionsbild gibt mithin additiv 
ei~e farbengetreue Abbildung des Originales. Projizieren wir ebenso die 
beiden anderen Positive, so ergibt die "rote" Platte wie zuvor roten Unter­
?~und .mit s~hwarzer Zeichnung. Die "grüne" Platte aber, die überall klar 
IS ' Wirft mcht nur auf die Stellen der Zeichnung grünes Licht, sonelern 
au~h au~ den Untergrund; auf diesem addiert sich aber rot und grün zu 
'~eiß: Wir haben mithin grüne Zeichnung auf weißem Grunde, also wiederum 
·eme farbenrichtige Abbildung des Originales. 

_vVäre auf dem Original violett gewesen, so hätte dies nicht können 
abg~lnldet werden, denn das Violett hätte bei beiden Aufnahmen wie Schwarz 
gewirkt, wäre also als solches abgebildet worden. Um alle Farben richti()' 
a_bzubilden, muß man also mehr als nur zwei reine Grundfarben anwenden. Di~ 
E.rfahrung hat nun gezeigt, daß man schon durch cl r e i Farben, falls man 
di~se auch in ihrer Stärke verändern kann, jede beliebige Farbe mit hin­
reichender Anniiherung darstellen kann. BedinO'un()' hierbei ist daß die drei 
F l . 1 . o o ' 

ar Jen SIC 1 zu vVe1ß ergänzen, und vorteilhaft ist es, wenn sie auf dem 
Spektrum, wenn man sich das Violett an das Rot an()'eschlossen denkt in 
I . I o ' 

g ~Ic 1en. Abständen zueinander liegen. Daß man unter gewissen V mständen 
rmt ZWei Farben auch auskommen kann, werden wir später sehen, nur darf 
man dann keine reinen Grundfarben nehmen. 

Die Aufnahme der Teilbilder. Die Grundlage der Farben­
photographie auf indirektem vVege, und nur diese kann hier in Betracht 
kommen 

1
), schuf Maxwell, indem er 1 HG L nachwies, daß durch die Projek!ion 

, -
1
) Unter clircktcr Farbenphotographie versteht man die Methoden, bei denen 

~~~ :•arbe~s't~~lhl ein ihm glcichfarhiges oder komplcmet;tlires Bild. unmittelbar erzeugt. 
1 ,1hcres lncruhcr fin<lct man z. Il. Handbuch der Phystk von 'Vlilkelmann, 2. Auf!., 

Ii 
'I' 
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von drei in den Grundfarben I{ot, Grün und Blau ausgeführten Teilbildein 
auf einen weißen Schirm ein naturfarbiges Bi 1 d entstehen muß. Es handelt 
sich mithin in erster Linie darum, diese Teilbilder zu erzeugen. Bringt man 
während der Aufnahme vor die lichtempfindliche Schicht ein rotes Glas oder 
eine mit rotgefärbter Gelatine überzogene Glasplatte - hier einfach, wenn 
vielleicht auch nicht ganz logisch als Rot fi 1 t er bezeichnet - so 
wirken auf die Schicht nur die roten Strahlen ein. Es bilden sich also die 
rein roten Stellen des Objektes in ihren entsprechenden Helligkeitswerten ab. 
Die anders g-efärbten Teile des Objektes wirken nur mit ihrem roten Far~en­
anteil auf die Schicht. Also rein gelbe, grüne und blaue Gegenstände mcht, 
solche in Mischfarben nur, insoweit in diesen I{ot enthalten ist .. Für die 
Aufnahmen hinter dem Grün-

1 
bzw. Blaufilter liegen die Verhiiltmsse .e?t· 

sprechend. 'Nerden einem so gewonnenen Negativ ~ntsp~e.chendc I~osttlve 
hinter den ·deichen Filtern auf eine weiße vVand gletchzCittg oder m sehr 
rascher zeitlicher Folge projiziert, so müssen sich d~e dr~i '~eilbil~er zu einem 
naturfarbigen bunten Bild ergänzen. vVeil si:h hterbet eh~ Wtrkungen. der 
einzt:lnen Farben auf dem Schirme selbst addtere~, so bezetclt~et man ~~~ses 
V erfahren als das additive. Es besteht neben dtc.sem noc!t etn subtrakttves 
Verfahren der Farbenphotographie. Um nach chesem Btlder zu erh~lten, 
müßten die dn.:i Teilbilder jedes für sich in der ihm entsprechenden !'arbe 
arwefiirbt und im Projektionsapparat übereinand~r gelegt und ~en,1~~san~ 
pr~Jiziert werden. Dieses für den Farbendruck so uber~us wertvolle Ver a Jret_ 
hat fiir die Kinematographie bis jetzt wenigstens l:ct~~ 1~ec;eut~ng·~f:~~~~r 
gleich es auch bereits für diese vorgeschlager~. w~~~t~~ Ii~ .. so!~ ~~~~: diesem 
Form findet es sic~J in. einem ~o.rsch.lag ~o~. ~.Filr~t ~~m~~zt werd,en, dessen 
·lls Aufnahmcmatenal cm m e 111 s c h 'c h t r g c r" . . E . k ,ln 

f 
•. 

1
' 

1
., ·inzelnen Spcktral•rebietc empfindlichen 1 erlschtcht.en zum 'ntw17 e1 . 

l r c tc c. t Jnt ttn"c! spa'"t"rltin mit Hilfe von H.cgtstcrmarken WIC< er 
1 Kop1eren ge rer v h unc . Deckun•' .,ebncht wcrckn können. Soll ttwa nach dem noc 

gcnau zur " " • r , 1 "t t v rden so müßte 
n'iher zu behandelnden Zwcifarbenvena•Jren gear Jet e ' e . , .. 

1
'.r Ne.,ativfilrn aus zwei trennbaren Schichten hesteh.en, deren. eme fur O:ange 

~~d de;en ·llldere für Blau empfindlich wiire. Die zwtschen betden EF~u~swn.en 

~i;~ge~i~e al.~~i~~~~;~~/:~~hft_irkal~lfc z;:l:f/~sf·1~~~;~~.f:l;;~~~t~~~1~~~ ~~~~~:.~;~r;~~~~;i 
alsdann getrennt, cntwrc ·c t unc au .JC c ,1 b 'd, . 
werden die Silberbilder in Farbbilder übergeführt und. nunme 1r et e ~nter 
Berücksichtigung von im Anfang aufgebracht~n l{egt.stermarken zu emem 
Bande vereinigt. So einfach das Verfahren sche.m~, so rst es doch schon aus 
photochemischen Gründen ~urzeit ;:uku~fts~ustk • ). . . , , . . .. 

Die Verteilung der hmpfind!Jchkett uber das g<~~ze Spektrum hm Is~ 
filr die lichtempfindliche Platte wesentlich anders als _fur <!as A_uge. Es se1 
nur daran erinnert, da!! das Maximum der Empfindlichkeit bei dem Auge 
im Gelb, bei der photographischen Schicht aber im Blau, bzw. im Ultra-

VI. llantl, !.!. IJiilfte, S. 8G9 11: Das Lippmannverfahrcn der Kinematographie dienstbar zu 
machen sclllug- A. Sauvc vor; vgl. Franz. l'at. ·102.(i!\O. 

1) l'ranz. l'at. ml!\.!181 \'Oll J{cdon dc Colomhicr. 
~) D. J{, 1'. !H!),Ijlil. 
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violett liegt. Dies bedingt, daß bei der Aufnahme die Wirkung im Dtau 
feschwächt werden muß und daß bei den Filtern für die Vorführung andere 
föne .. be~utzt werden. miiss_en als für die Aufnahme. Außerdem sei noch 
~usd~t~~klt~h _darauf hmgewtesen, daß die tatsächlich zur Verfügung stehen­
< _en '.I ter <emesweg~ ~ur für ein enges Spektralgebiet durchlässig sind, daß sie 
steh VIelmehr gegenseitig übergreifen. So benutzt man zur Aufnahme ein Rotfilter 
das au_ch Gelb durchläßt, also in vVirklichkeit Orangefarben ist, und als Grün~ 
fil~er ,e_m solches,. das nebe~ Grü~ auch für Gelb und Blaugrün durchlässig ist. 
D.1e ~ ön~ selbst smd verschwelen JC nach der Empfindlichkeit der benutzten Films 
fur d~~ e~nzelnen Spektr~lgebiete. Auf diese in die Photochemie überspielenden 
Verhalt::usse kann an dteser Stelle nicht näher ein.,.e<Yan.,.en werden 1

) 

D' T "11 'ld "'"' " · . te. et 11 e_r werden gleichzeitig hergestellt. Die bis 
.Jetzt geschilderten Bedmgungen zur Herstelluno· naturfarbi.,.er Bilder führen 
zunächst dazu, die drei Teilbilder aleichzeitf<Y herzustell~n und sp'iterl1in 
I. h .. "' "' ' g_eic zettJg vorz~1führen. Es hat dies den großen Vorzug, daß die Teilfarb-

btlder genau ;=;letche B~weg~mgszustände des aufgenommenen Objektes dar­
stellen, ~aß. Sich_ also dt~ Btlder bei der Wiedergabe genau decken. An sich 
~otwenchg 1st dt~s~ Bedmgung nicht. Denn bringt man die Teilfarbbilder 
t~ so ras~her zeitlicher Folge, daß das erste Teilfarbbild im Beobachter noch 
mcht völlig abgeklungen ist, wenn das dritte zu wirken be.,.innt so ver· 
schmelzen sie ebenso zu einem _bunte~ Bild, als würden ;ie gieichzeitig 
"':ahrgenomn:en .. Außerdem kann dte Belichtungsdauer jedes der Teilfarben· 
b~lder, und dtes Ist besonders für die roten und grünen Bilder sehr wichtirr 
ht~r so. lan~e genomn:~n :verde_n, .wie dies bei den Einfarbenapparaten g~~ 
brauchlieh tst. Nachte1hg Ist bet cheser Methode, daß man zu breiteren Bild· 
hünelern oder zu größeren Hubhöhen bei der Fortschaltuner übercrehen muß 
.als man bei der __ Sc_hwarzweißkinematographie anzuwenden"' pflegt~ falls ma1~ 
nicht ut~ter das ul~hche Maß des llildfeldes herabgehen will; außerdem muß 
man, Will _man l~e1 der Aufnahme späterhin störend sich bemerkbar machende 
stereoskoptsche Effekte vermeiden zu besondern . ·1 · h · f h 
Hilfsmitteln greifen. ' ' zuwei en mc t em ac en 

Fi.~r di_e ct.rei Teilfarbenaufna_hmen bedient man sich dreier Ob'ektive 
deren L1chtemtntts1Jffnungen mö"hchst nahe anet"na 1 b ht ~ d ' . " ' ' n( er ge rac wer en 
und zwar entweder so, daß ehe Mitten der Obiel·ti've · · . d L' · ' • • • J ' m eme1 gera en mte 
oder ;n Dretee~.;sstellung hegen. Im ersten Fall können die Objektive parallel 
zt~r I•ortschaltnchtung des Bandes angeordnet sein. Dann muß bei jedem 
13Ildwechsel das Band um drei Bildhöhen weiter"esel1altet "'e1·den 1· 

b 1
. b ·· hl" 

1 
. "' " , n1an ,ann 

a er <Je ge raue tc 1en Btldbänder benutzen und l·on1mt an de A t . . .. , m ppara 
se~bst 11_11t ?enngen BP:nderungen am Greifer aus~). Liegen die Objektiv­
mitten m emer zur tldbandfortschaltung senkrechten Richtung, so kommen 

1) Siehe z. B. Handhueh der l'hy3ik a. a. o, S. 87:2 fT.; Hübl, Die Dreifarben­
photographie. 

• 2) Z. H. D. H .• l'. 2013.110 von Christensen. Hier findet sich auch der Vorschlag 
her der :'-ufnalune n!.chtacl~romatisierte. Hersr.helschc Doppellinsen zu benutzen, dere~ 
Br~nm~etten s~~. gewa~lt st.nd, daß dte dret Bilder bei gleichem Abstand zwischen 
ObJektiv und .L' tim gletch stnd. Man gewinnt dann an Helliakeit ohne c!aß bet" dct 
' . . I Ob" I ' I b ' ' 

11 

g:nnget.~, JC< ?m ..JC 'ttv c ;~rch das _betrefrende Filter zukommenden Spektralbereich an 
Btldscharfe cme storendc Embußc emtritt. 
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auf dem B~lnde dr~i Bilder nebeneinander zu liegen; das Band muß mithin, 
fall~ das Bildfeld die gebräuchlichen Dimensionen haben soll die dreifache 
Breit~ haben, allerdings bei einfacher Fortschalthöhe. Hier 'bietet nun die 
D r e 1. e <:: k s ~ e II u n g wesentliche Vorzüge, denn zu breite Bänder ergeben 
SchwJengkeiten bei der Bildbandführun" · besonders günsti" ist diese Stellung 
b h" "hl" bl b d" a ~r _ms1c t Ich des g7ringern stereoskopischen Effektes, da sie gestattet,_ .1e 

Objektivachse~ wesentheb näher zu bringen als die Stellung in gerader LmJe. 
~ach emem Vorschlag von E. Maurich 1) werden die Bilder schach· 

brettartig angeordnet. In Abb. H3 stellen A und E Objektivsysteme _dar, 

F B 

deren jedes aus drei EinzelobjektiVen 
besteht. Es bedeuten hier die Buch· 
stallen r, g, b, daß das betreffende 
Objektiv zur Aufnahme des roten, 

I' bzw. grünen und blauen Teilbildes 
dient. Bei B, C, D und F sind Bild­
blinder dargestellt, und zwar sin<i 
hier die Teilbilder mit den Buch­
staben r, g und b bezeichnet. Bei 
quadratischer Form der Bildfelder 
kann man den Abstand der Objektiv­
mitten gleich machen. Hat das. 
ObjeJ.:tiv die Anordnung nach E, so 
liegen die Bilder wie auf Band F. Es 
bleibt hier ein Viertel des Bandes 
ungenutzt. Es wird hierdurch er-· 
möglicht, die Fortschaltung gleich· 
zwei Bildhöhen zu machen. \rVill 
man das Band ganz ausnutzen, ohne 
den geringen Abstand der Objektive 

preiszugeben, so muß man größere Schritte beim Fortschalten des Bandes 
mit in Kauf nehmen. Die Stellung der Objektive nach .-I führt bei 
quadratischem Bildfeld zur Anordnung nach !J; hier wird um drei Bild­
höhen weiter geschaltet. Man nutzt bei dem einen Durchgang des Bandes. 
durch den Apparat die mit ausgezogenen Strichen schraffierten Felder r1, 

;;1, b1 und die diesen entsprechenden. Ist der Film in einer Wchtung: 
durchgelaufen, so läßt man ihn zurücklaufen, nachdem man zuvor die 
Objektivfassung um ihre wagerechte Mittelachse um 180° gedreht und das Band. 
um eine Bildhöhe relativ zum Bildfenster versehohen hat; nun werden die mit 
gestrichelter Schraffur gekennzeichneten Bandfelder, nämlich r:J, g:J, b~ und 
die ihnen homologen benutzt. Um sich von der Verschiebung um eine Bild-· 
höhe zu befreien, kann man den beiden übereinander liegenden Objektiven 
den Abstand von zwei Bildhöhen geben. Dann kommt man auf dem Bande 
zu einer Verteilung, wie sie in C dargestellt ist. In D ist ein Band mit recht­
eckigen Feldern dargestellt. Es bleibt 11ier wie in F ein Viertel der Fläche. 
ungenutzt. Die Fortschaltung erfolgt um die Längskante von zwei Bildern .. 

1
) Franz. l'at. 444.232. 
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Will man voll ausnutzen so muß man wieder um drei Bildfelder schalten, 
ähnlich wie bei dem Ba~de unter B. 

Bereits Christensen 1) hatte vorgeschlagen, bei in gerader Lin_ie an­
geordneten Objektiven auf die übliche kreisrunde Öffnung zu verzichten, 
um die Objektive näher aneinanderzurücken. Von diesem Kunstgriff macht 
~uch P. Ulysse für die Dreieckstellung der Teilobjektive Gebrauch, und zwar 
In Verbindun" mit einem Bildband, das 
d~ei Zeilen v;n kleinen Bildfeldern neben- ~~----­
~111aJ~der aufweist 2). Abb. 8,1 zeigt einen r"'-t-___ ===:: 
Schmtt durch die Optik des Apparates L -==== 

Abb.IU. nach der Linie 5 . . 5 in Abb. 85. Die 
von der Lichtquelle L ausgehenden Strahlen 
treten durch den Kondensor K, dessen Strahlenbündel entsprechend den 
fre~en Öffnungen der drei Teilobjektive 0 1, 0 2 , 0 3 ausgenutzt werden. Die 
Objektive sind so zueinander justiert, 
daß ihre Bilder auf dem Bildschirm 
~ich decken. Abb. H5 zeigt zwei Ob­
JC~{tivanordnungen und zwei Bildbänder. 
D~e lichte ·weite der Teilobjektive 
kann bei allen dreien erleich oder ver-

h
. b 

sc Jeden sein, wobei das Objektiv mit 
größter Öffnung für die wenig wirk­
samen roten Strahlen benutzt wird. 
Die drei Bildfelder auf dem Film 
nebeneinander gestatten dessen völlige 
Ausnutzmw bei einmalicrem Durchcran"" 

b b b b 

durch den Apparat und machen die bei 
dem Apparat von Maurich erforderlichen 
besonderen Maßnahmen, wie Umdrehen 
des ganzen Objektives und zweimaligen 
Durchgang des Bandes überflüssig. 

Z erlegung im Objektiv. 
Es ist müglich, die durch ein Objektiv 
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Abb. 85. 

eintretenden Strahlen durch passende Anordnung mehrerer reflektierender 
Flächen zu zerlegen und jedes dieser Teilstrahlenbündel zur Herstellung 
eines Teilfarbenbildes zu benutzen, ohne den Vorteil der 
Gleichzeitigkeit für alle Aufnahmen aufzugeben. Eine von 
Egrot vorgeschlagene Anordnung gestattet außerdem noch 
für die weniger wirksamen roten Strahlen die Zeit aus­
zunutzen, welche für die Aufnahme des grünen und blauen 
Bildes zusammen zur Verfügung steht; allerdings wird 
dies nur dadurch erreicht, daß zwei Bildbänder bei der 
Aufnahme ancrewandt werden 3). Das von dem Objektiv 0 
(Abb. 8G) ko~mende Strahlenbündel fällt auf die beiden Abb. sn. 

I) D. R.l'. 203.110. 1910 
2) Frnnziis. Zus. I'at. 12.!H2 zu B98.220 und Brit. l'at. 17.872 vom J. · • 
3) Franziis. Pat. 112.4!)8. 
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. . Fläche p I von PI ist streifenw~ise zur 

Gl
asprismen 1\ und !'2· Dte etne ·c uff;·tllende Strahlenbündel wtrd nach 
' f d' S'lb, stre11en a ' . 1 

H'l'lfte versilbert; das au te J er h ls reflektiert und tntt durc 1 PJ ' IT 1 p noc ma . b · 
rechts reflektiert, an der • ac I_e ~ n Streifen fallende Bündel Wird et P• 
aus. Das auf die nich~ verstlberte. s Die beiden Filme Pt und F~ werd~n 
und p· reflektiert und tntt durc_l: P." :~~s~haltet daß der Film }\,vor dem em 
d eh ·'das Schaltwerk absatzwetse so o ·1· T? f~r die Grün- und B!auaufnahm~ 

ur h · t hn"e steht <~ s 1
' ·• d BI filter 

Rotfilter an<Yebrac t JS ' so ' o I I ' . ' r~braucbt. Als Grün- un au 
o . h !' e rende Dun 'e pause b I 'b 

und die dazWJSC en I b . V, . hlusses eingebaute Farbsc Jet. en. . ... 
dienen in die Offnun~en ~!es > ~r~~ I Teilun" der Strahlen un Objekt!\. 

vVeiter•rebildet ISt dteS I nnztp (er 1 . I~encler Objekte in den ver· 
"' I I F·trbenphoto•rrap ue ru . \ arat 

das für die Zwec {e c er , or•~schl·wen worden ist, in emem r PP• ' 
schiedensten Ausführungsform.et~. vt., "riier \~ird wieder nur ein Film benutzt 
von R. Berthon und M. ~ulchbet ~ ~~ der einzelnen Strahlen dadurch aus· 

U
nd die verschiedene vV Jr ,s)am etl 'tte cler, einzelnen Bündel umgekehrt 

· f· · Qucrsc 1n1 ' 
creglichen, daß ehe . ~ e_~end 1. •t effenden Strahlen genommen werden· 
0 • 1 d •r Akttnttat er ue r · · 1 Zentrum proportwna e . k . (<\I b 87 ) das in semem opttsc 1en . . 

A ist das Haup~obje tJv ~ J (;:1 ve;schen ist. a ist das mittlere Pnsma. 
mit konzentrischen I nsrnen a, a ' 

~­

c 

Abb. H7. 

. .·• • 1. eine Nei<'utl" besitzt, die der des Mittd· 
al ist ein ringfönmges Ptlts.t~<~,_ -~ ,\S :1 ist ein G!a:Z·in•r mit parallelen Flächen, 
prismas entgegengesetzt g etc 1 ts . ; a . .., "ehen "'rwt Alle drei Teile sind 
der die Randstrahlen ohne Ahwetchu.n? dlll ~ 1f r J-'tt .; (Alb 88) Die Prismen 

f 
· GI 1 'be a:l mit parallelen I• lachen ,m be ,t e · . J • 

au eme assc !CI I d I Spie<rel die ,renei"t angeordnet sind zwischen 
l·önnen ersetzt werc en urc 1 • "' ' "'. o w· 1 l r o it ein· 
'
1 

1. 'd Obiektivhälften deren Achsen etnen mkc von ' ,J !ll 1 ( en uet en J ' . S . 1 l - o , en die Achse l es 
!J'I I, Es muß dann der eme ptege um . :1 geg . 

ander t c en. A.pp·tr·ttes "enei•rt sein, die anderen etwas mehr, bzw. etwas 
' ' • "' ,., · · J' Falle veni"er. Die lichtempfindliche Schicht tst m ( tesem 

Abb. HH. 

\.
1 

alle! zur Achse der vorderen Objektivhälfte anzuordnen: -
P' r, · 1 · · Ob' kttl' 11 Vor dem Hauptobjektiv A befindet stc 1 em zwettes ~e '" ' 
das negativ ist, ähnlich wie der soget~annte ~nsatz der I.ei~; 
objektive. Dieses Objektiv ist dazu hesttrnm~, un Raun_1e bet C. 
ein virtuelles Bild zu geben. Das Objckttv muß em~ g~nu­
,rend "roße Offnunor besitzen, damit das Bild C

1
, vom ObjektiV A 

~us ,~eschen sie!~ vollkommen in dem Lichtkegel befmdet, 
der ~om Ol;jektiv 11 zum Objekti_v IJ sic~1 erstreckt. .E be· 
zeichnet die lichtempfindliche Sclucht, auf welcher steh die 

• I) Franziis. l'at. •t:IJ.002 nebst den Zu~ätzen 
Hauptsache nach auch in D. H .. l'. ~18.1&1. 

Jr,.oon, Hi.018 UJal 1r>.19l, der 

V' 
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drei nebeneinanderliegenden Bilder c, c\ c~ bilden. Vor der lichtempfind­
lichen Schicht sind drei Lichtfilter in den Grundfarben rot j, grün J\ blau /:1 
angebracht. Diese Filter können fortfallen, wenn man Prismen oder Spiegel 
verwendet, die in denselben Farben gefärbt sind. Um die günstigsten Ver­
hältnisse hinsichtlich der Ausnutzung der Linsen zu haben, wird der mittlere 
und kleinste Teil a der Prismenplatte für die blauen, der Ring c1

1 für die 
grünen und der Ring a2 für die roten Strahlen gewählt. Vor die licht­
empfindliche Schicht, nahezu in Berührung mit ihr, kann man Prismen H 
anordnen mit Seitenflächen h, /11, die umgekehrt gerichtet sind wie diejenigen 
Flächen, die die entsprechenden Bilder hervorgerufen haben. Eine plan­
parallele Glasfläche Ir.~ liegt vor dem ohne Ablenkung entstandenen Bilde und 
gleicht die durch die Prismen h, h 1 hervorgerufene Verschiebung der Bild­
weite für das mittlere Bild aus. 

D i e Te i 1 b i I d er w e r d e n n a c h e i n an d c r h e r g es t e 11 t. Es ist 
nun nicht notwendig, die Teilfarbenbilder genau gleichzeitig aufzunehmen 
und vorzuführen ; man kann sich vielmehr damit begnügen, die einzelnen 
Teilfarbenbilder einander folgen zu 
lass.en; der Vorgang der Verschmel­
zun"' zu einem bunten Bild erfolgt 
dan~ erst im Gehirne des Beobachters 
crenau so, wie die Verschmelzung der 
Bewegungsvorgänge erst dort vor sich 
O'eht. Es ist so möglich, mit einem 
Objektiv auszuko~m1en, mithin . den 
störenden Stereoeffekt zu vermetden, 
ohne die Teilung der Farben durch 
zwischengeschaltete Prismen oder Spie­
gel mit in Kauf nehmen zu müssen. 

Die einfachste Form hat diesen 
Apparaten Isensee gegeben; es sollte 
eine Verschlußblende mit drei Offnungen 
und drei Abclecksektoren benutzt werden. 
Jede der drei Öffnungen sollte mit 
einer Glas-(Farbgelatine-)Platte bedeckt 
werden, je eine in jeder Grundfarbe, 
rot, grün und blau. Läßt man nun 
das Kinowerk, bei dem drei Banelfort­
schaltungen auf einen Blendenumlauf 
kommen, mit annähernd der dreifachen 
Geschwindigkeit eines Schwarzweiß­
apparates laufen und verfügt man 
über einen hinreichend empfindlichen 
panchromatischen Film, so erbiilt man Abb. 8!). 
Teilnegative für die entsprechenden Farben 1). Friese-Greene schlug statt 
der rotierenden Farbfilter in Scheibenform endlose Filterbänder aus Zelluloid 

l) D. R.P. !l8.7!l9; 1ihnlich Amerik. l'at. fi45.477 und Brit,l'at, G202 vom J, 1899 
von F. 1\I. Lee & E. R. Turner. 

Forch, Kinematograph. 

.I 



.. __ J;Jrrr~> ~===========--· .. - . ---""""--~-

--~ -- -~--- - --

- 1;)0 -

vor bei denen Felder von der Größe der Bildfelder der photographischen 
Fil~s in den drei Grundfarben miteinander abwechseln .. Beieie Bänd~r 
werden durch ein vVerk gemeinsam geschaltet. Es hat d1es den Vorterl, 
daß keiner der von den Lichtstrahlen durchsetzten Teile während der Be­
lichtung, bzw. der Projektion, in Be\~egung ist 1). In Abb .. 8() . be,deute~ :! 
das Positivbildband eines Vorführungskmematographen, das mittels des Objek­
tives 3 projiziert wird ; 11 ist das endlose Filterban~l, welches d~mh das 
Fortschaltwerk a!eichzeitia mit dem Bildband absatzweise an dem Brldfe~ster 
vorbei"eführt ~rd. Durch die Schiene 2 wird das Filterband so geschrankt, 
daß e; in einer Schleife neben dem Objektiv vorbeiläuft. . 

Projektion der Teilbilder. Bereits Lee hatt~ angeregt,.jedes 
der drei zu einer Farbtriade gehörigen Teilfarbbilder mch~ nur_ ~rnm~l, 

· 1 f·· 1 · '· > ·t ·t · di'''I. Bilder zu gleicher Ze1t. Es sonelern cl r e 1m a vorzu u 1ren, <luer s e s v • • • 

sollte dies in der Weise geschehen, daß ein großer Konde~sor glerch~ert~g 
drei übereinanderlie"ende Bildfelder beleuchtet. Jedem de~ Bild_felder :sei edrn 

• • b AI V . J J (J c!1'ent h1er eme rotreren e besonderes Objektiv zugeordnet. s ersc 1 ~1 • • • , ; , d, .11 
Kreisscheibe auf der jeder der drei Sektoren m drei _konzentrr~chen I el. ei 
jede der G;undfarben einmal aber in der Weise zergt, daß I~ dem ernen 
Sektor von innen nach auße~ die Farbfolge l{ot, Grün, Bl~u, Im folge~~e~ 
Grün Blau Rot und im letzten Blau, Rot, Grün ist. Es wml dann zunac 

18 

I3 ' .. '. J' N ner·n clr'" Br'ld"I' bedeuten: z. . proJIZiert, wenn c Je 1 umr v v 

Rot X, Grün X, Blau X, dann 

X BI X I{ot XI, hierauf Grün au -' , 
X ', r~ XI Grün XI und alsdann Blau .\.Ot , 

Rot XI, Grün XI, Blau XI usw.:~). 
Es ließe sich dieses Verfahren natürlich auch bei _Filte[~ärde~·~: sh~It: 

der Filterscheiben anwenden. Es hat den Vorteil, daß hier g eic lZc~,~~g ;es~ 

I 
Farben wahrgenommen. werden, o~n~ . . , 

b .z) halb die Aufnahmen mittels mehreiei ~bjektive 
a - ~,~0-- "emacht werden müssen und ohne daß die ~~mt· 

- -- --f:_j - ~clnltun"' . edesmal um drei Bildhöhen er o g~n 
- ~ , ~~ d~r J besonders breite Bildbänder not\yendrg 
1~/. -. m~ o Um nun besser durchbelichtete Negative zu 
8'~ waren. I', '· ·i der Hersteilung von 

t/ erlnlten kann man c Ie ue . . 
Teilfarb~egativen unvermeidlichen Lich~verlust.e ~:~ 
etwas dadurch ausgleichen, daf:l m~n drei ~öghch . 
dicht aneinander gedrängte Objel~tive ~~nutzt, abei. 
. d, Strahlen<T<Ul" von zweien I nsmen. odei 
li1 en b b I' B'l I f einem Spiecrel so einschaltet, daß c Ie · 1 c er au . 

b D' . . ··n1pr;t'n"t so fast eire Bildfeld entstehen. Jeses e r< ? . 
dreifache Licbtmcnge. Abo. DO zeigt sc!Jematrsch 

Abb, !10. 

zwei' Aufnahmeapparate und Abb. ,.n emen Vor: 
führungsapparat der Continental l'Ilm Kornpagm 

------
.:) Brit. i'at. 11.7()1. vom J. 1()0fl oder ~)sterr. Pa;: '11.'~ 1 ~·. Verfahren an, siehe 

- ") Brit. Pat. G202 vom J. Jfl!)(). Auch Craumont "endet <ltes 
l•ranziis, l'at "l7173· . . '" .. , u. a. m. 
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i~ Kornhage~ 1). e, ;; g_ sind drei identische Objektive; die Spiegel !I, bzw. 
(.he I nsme. n 1 lenken d1e Strahlen der beiden Außenobiel,tive so 1- 1 ß J , au, c a 
m dem Bildfenster b nur ein 
Bild bei c auf dem Film a 
entsteht. Die Verschlußscheibe 
d hat drei einfache Farbsek­
toren. Die so gewonnenen 
Negative werden nun kopiert 
und man kann die Bildfelcler, 
um rotierende Farbfilter zu Ab!J.Dl, 
vermeiden, durch Druck jedes 
in der ihm zugehörigen Farbe anfärben, so daß das Band schwarze Silberbilder 
~wf .rotem, bzw. grünem und blauem Grund zeigt. Das Bildfenster 11 des Pro­
jektiOnsapparates (Abi>. !l 1) bat die Höhe von drei Bildern. Die Spiegel p oder 
statt dessen auch Prismen leiten die Bilder der äußeren Bildfelder dem Ob­
~ektiv o so zu, daß von allen dreien ein Bild auf dem Schirm entsteht. Eine 
m das mittlere Strahlenbündel eingeschaltete NeO"ativlinse gleicht die durch 
die Spiegelung entstehende Wegverlängerun« der ~eitlichen Bündel aus. Statt 
die Positivbänder zu färben, kann man b 

natürlich auch rotierende Filter verwenden. 
Ein solches zeigt Abb. ()2, bei dem für 
die drei Grundfarben sechs voneinander 
getrennte Filterfelder vorhanden sind. Die 
aufeinander folgenden Felder bilden drei 
Paare. Innerhalb jedes Paares oder jedes 
Hauptfeldes ist die Farbtnanordnung die­
~elbe, während dagegen die Farben in 
jedem der aufeinander folgenden Paare 
oder Hauptfelder um eine Streifenbreite 
verschoben sind, so daß die vorbeigeführten 
Bilder allmählich durch jede der drei 
Grundfarben beleuchtet werden. Es hat 
sich nun für die Schärfe der Umrisse· 
der bewegten Bilder einerseits und die 
Beseitigung des Ruckweisen in der Bewe­
gung der Bilder anderseits als vorteilhaft 
erwiesen, jedes zu einem Bilde gehorige, 

• 
Ahb. !l:!. 

aus drei Farbfeldern bestehende Blendenfeld durch ein oder mehrere schmale 
Bänder zu unterteilen und in diesen Bändern Offnungen anzubrinaen um 
die dahinterliegenden Bilder ohne vorgeschaltetes Farbenfilter, also als Scln~arz· 
VVeißbilder zu projizieren. Es schiebt sich so auf dem Schirm zwischen 
je zwei dur<:h die Pro~ektion . von drei Teilbildern in gleicher Farbfolge ge· 
wonnene Mrschfarbenbrlcler em schwarzweißes Bild ein, das hinsichtlich der 
Umrisse übereinstimmt mit einem der zuvor und darnach projizierten Teil­
farbenbilder. 

1
) Frauziis. l'at. Sehr. Hl.GG7; geteilt auch in D, R. P. 2:JL52G, ~il1.77i\ 

2:)7,!1~;). 
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d vr. 
D. IV V un 

d 
te ßlende a hat sechs «etrennte Felder I, Il, III, . '· einer der 

Je es von di. . · · . o . . ·1 d'e Je m 1 . escn ISt m drei konzentnsche Streifen gete1 t, 1 • Feldern 
drei Grundfarben, z. B. rot, "ri.in violett gefärbt sind. Bei de~n violett. 
un.d II ist die Farbenanordnu~" ~on auß~n nach innen: rot, fJur~ V u~d 
bei den Feldern III und IV: •~ri.in violett rot und bei den Fe e Sektor 1~ 
VI: v· 1 tt ·· "' ' ' · hmalen ~e1 

• 10 e ' rot, grun. jedes der Felder ist durch emen sc · chen ~ 
ZW~I Teil~elder zerlegt. Diese Sektoren haben als Verbind~ng Off~1~pg, du:ch 
gleichfarbigen k~nzentrischen Streifen, z. B. in der Mitte eme r eschaltet 1st, 
welche das dahmteriiegende Bild, ohne daß ein Farbfilter vo g 
also nur von weiilem Lichte beleuchtet sichtbar ist 1)· stirnJilt 0.0~ 

Mit diesen, zunächst auffallend er~cheinenden Maßnahmen 'rd näfll}Jc 
··b · . ' • Es Wl F ben 
u erem, was Maunch 2) & Friese-Greene 3) gefunden haben. . ß der a: 
be · I' 11 'Jd enfhe eil r blifen 1 • 'ar J JI ern das Flimmern vermieden und das Zusarnm einern 1ar "eh 
e;leichte~t, wenn ~an die Dunkelpause nach der Vorführung ~e~~nkelpause padie 
~esamtl~tld gehöngen drei Teilbilder größer macht als die udrückell _.... ßeP 
Jedem emzelnen Teilhild. Es werden so _ um es kurz ausz einio-erJila "d 

T 'lb 'ld I · 1 · · eh nur "heinu··~ e1 . I . er g e1c 1sam zusanunengefaßt, doch ist ctnc au de Ersc en· 
befned!gende Erkliirunrr für diese zun'ichst sehr befremden 'eil ergäntei'Jl 

. . . o • , • h den sx h 
1Hs jetzt noch n1cht "e""eben. Friese-Greene schaltet nac ')d e1•11 d. · "" 

' • .., b • " J31 ' fübrU••I1 
den fexJfarbhiJdern ein mehr oder weni"er "dunkles . der Vor . aO• 
I . . o d bei d gxbt 
unter emem strengen Graufilter aufgenommenes u~ b'ld ein un vorteil· 

demgcmüß nur sehr dunkel erscheinendes Schwarzwei? 1 )Jabell· 't dell 
dadurch eine wesentliche Verbesserung der Uildcr erzxelt z~ pruck Jlll wef 
haft werden hier die Positive auf dem Bildband selbs~ dulrc I;arbble!ldebleibt 
'I ] d' k 1senc e J"ßt I men zu wmmenden Farben versehen, so daß tC ·re . 1 durch a ' 
fällt. Das Grau bild, das nm· an den hellsten Stellen Ltc It worfe!l 
natürlich u ngcfürbt. . . hir!lles geSpiegel 

S 11 p •ktwnssc d r · o en mehrere Bilder auf eine Stelle des roJe 'ektive o. e or o1e 
werden, so bedarf es besonderer Hilfsmittel, um dxe ObJE sei }Jxer 11 

')· ln 
und J>r1'smen zu J·ustiercn. s erwiib!lt) sind 

)l • , t kurz 93 C 
,., ,// · Einrichtung von Gaumon F (A!Jb. ,4 ß, 

Jff,::::::;::;:~~:;:;:::;:rn[ 11 --1 einem rechteckigen Rahmen Objektive. 'veideP 
(; I I die drei flach beschnitten~nl re fest, dxe und C 

«cla•Yert und zwar das .mxt~eb'ektive ,4 ß ll)ll 
~nd~·n 'einstellbar. Dxe ~ D, b:zW'· u!lgell 
können in den beiden Rahmen b gcschWerdeß· 
die vertikalen Achsen a, bz~~~t""estellt Wesell~t 

' 1 b ·n !I 1e t> nd g '· und durch die Sc trau '· 1 oben u erde•" 
11 Die Rahmen selbst können ge; .,.edreht \~e!l 0· 

· A 1 bzW· { t> 5 )!rau 11or Ahb. n:l. und um dw c tsen c, . die c }Jre!l 
zur Feststellun•'" dienen tneFr !Jenverfa 

I r. "' 1 )'t'••en •af " 1 n e m a k o I o r. Bis jetzt ist von allen ac c 1 1' 

1
) D. !{, l'. 212.101. o 

~) D R 1 • '''l') 'JO•> , pst~ . •. · · • -· · ·· .,_, G rJO. · ell " J'~1• 
'
1
) llnt. l'at. 2fi.927 vom J, 1!>10 oclcr FJanziis. I'at. Iw !·u ouf richt;f ojltÖS• 

~) I' .. ' 1' <J'· 'cJ-txvc " • J.'r~ . I , ! ranzos, 1 at. ' ,J7.17il. Eine EinstcllnnJ! der uJ ' c!JCrOl1 111 

~~)~,t~.~ Schrauben mit Rechts- und Linksg-ewinde beschreibt L. 
"· "·""()· 
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eines an die breite Öffentlichkeit getreten, und zwar das Zweifarbe n­
Y erfahren von G. A. Smith, das unter dem Namen Kinemakolor zuerst 
l11 London und neuerdings auch in anderen Städten (im Sommer 1912 in 
Derlin) vorgeführt worden ist und berechtigtes Aufsehen erregt hat 1). Die 
Aufnahme geschieht mit einem Rotfilter, das rotes und gelbes Licht, und 
einem Grünfilter, das ziemlich viel Blau und etwas Gelb hindurchläßt. Die 
Vorführung erfolgt gleichfalls durch rote und grünblaue Filter, und zwar 
Wird die Abstimmung auf reines Weiß dadurch bewirkt, daß das Grünfilter 
d~rch ein Zusatzfilter abgedunkelt wird 2). Die Aufnahmen erfolgen mittels 
emes Bandes, auf dem die roten und grünen Aufnahmen miteinander in 
einer Reihe abwechseln. Das Positivband ist ebenso angeordnet. Die Rot­
und Grünbilder sind durch Dunkelpausen voneinander getrennt. Die Abdeck­
blende des Vorführungsapparates hat an der während des Bildwechsels im 
Strahlenkegel eingeschalteten Stelle eine blauviolette Mattscheibe, so daß also 
Während der Dunkelpausen der Projektionsschirm einen schwachen Schimmer 
dieser Farbe, die den Bildern ja eigentlich fehlt, aussendet 3). Es werden in 
d.er Sekunde etwa 30 Aufnahmen gemacht; wegen der roten Bilder eignen 
s1ch mithin nur Objekte mit sehr guter Beleuchtung zur Aufnahme, diese 
Werden aber in überraschend guter Weise wiedergegeben, und zwar sei 
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß tatsächlich auch blaue Töne (Himmel, 
Meer) weit besser herauskommen, als man erwarten sollte. Störend wirken 
im Vordergrund befindliche rasch bewegte weiße Bildteile. Es kann z. B. 
vorkommen, daß ein weißer Ärmel, solange die betreffende Person den 
Arm mäßig rasch bewegt, vollkommen richtig wiedergegeben wird; fängt 
der Arm aber an heftig bewegt zu werden, so zeigt der Ärmel harlekin­
artige Streifen in Rot und Grün an den Rändern. Es deckt sich dann das 
helle Rot des einen Bildes nicht mehr mit dem hellen Grün des vorher­
gehenden Bildes und man sieht mithin beide Streifen getrennt. So können 
-die glänzend lackierten Streifen auf den Speichen eines rollenden Wagen­
rades als rote und grüne Speichen dargestellt werden und was der ähnlichen 
Scherze mehr sind. Dies sind Fehler, welche unvermeidlich sind, falls man 
nicht die beiden Teilfarbbilder gleichzeitig aufnimmt. Dann aber muß man 
so weit als irgend möglich vermeiden, daß die beiden Bilder gegeneinander 
.stereoskopische Abweichungen zeigen. Man muß also die Eintrittsöffnungen 
der alsdann notwendig werdenden zwei oder drei Objektive so nahe anein­
.anderbringen, als eben möglich, oder man muß mit einem Objektiv arbeiten 
und die Strahlen erst hinter diesem in ihre Teilfarbenbündel zerlegen. An 
·dieser Stelle erscheint das Kinemakolorverfahren verbesserungsfähig und 
-bedürftig, im übrigen aber leistet es, was man von ihm nur billigerwe!se 
·erwarten kann. Ob es sich aus wirtschaftlichen Gründen schon bald wml 
-durchsetzen können, das ist eine Frage, deren Beantwortung man der Zukunft 
rüberlassen muß. 

Um mit einem Kinemakolorapparat neben den bunten Bildern auch 
·Schwarzweißbilder vorführen zu können, ist der Verschluß aus zwei Teilen 
hergestellt, die auf einer Achse sitzen. Der eine Teil enthält die beiden 

I) D. R. P. 200.128; Brit, l'at. 2G.G71 vom J, 1DOG; Franziis. Pat. 37G$37. 
~) Casscls Encyclopacdia of Photography, London 1!>11, Seite 317. 
:1) La Nature t\r, 2022 vom 21 Februar 1Dl2, Seite 2H. 
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ährend 
b . F trbsektoren, w D r 

. andere die beiden reiten •' , . art ist. e 
schmalen Abdecksektoren, ~~~prechende Raum auf ihm au~~:;~ durch ein~ 
der den Abdecksektoren e d \chse fest, der andere .. ' "erden da.) 

T "I "tzt auf er r I yeruckt "' ' r erst""enannte ei SI . bunden aber auc 1 so aus~:, h Dann tritt nU 
Kup~lung mit ~er A~~l~ee/!:rade v~r dem Bi!dfen~te; st~l \3ildwechsel vor 
eines seiner freien I h ltende Verschlußteil bei J~de B· nde sclnvart· 
der die Abdeckflügel ent a 'bt mit einem gewöhnheben a 
das Bildfeld und der Apparat gi ist es not· 
,:eißbilder 1 ). • k n Bei jedem der Mehrfarbenlv~rf<~l.u·::~ J;estiJnmten 

E in 1 e i! e m a 1 e . b d so ei"nzule<Yen, daß c as em chende 
~ · · B'ld an <> d' entspre ndi"" das positive I . Bildfenster steht, wenn Je d. Ein-

i~=rbe <>~ugehürige Teilhilcll da~n ~~~nhleiwang sich befindet. U~ wseneben 
' 1 V rdunk ers 1m ' <> Rande Immer 

Farbscheibe c es e .. zu erleichtern, kann man am . , n besondere 
tellun "" für den Vorfuhrer 1 den so<Yenannten H.otiJilder ' . DI'ese 

s <> , b tV'l neJen · o · "fen 
den Bildern einer I• ar e~ e.' , S errzähne am Bildfenster emgr.~I . ·o daß 
Lochungen anbringen, . die S~~~liegen des Bildfensters zurück~ed~ang:,·l· s unge· 
Sperrzähne werden bem: Bildfenster trotzdem vom Schaltwei ' nur 

. F'l bei <Yeschlossenem E . t bei diesem Apparat dann 
der I m <> ·den kann. • s rs . 1 ·ehen, 
hindert weiterbewe_gt .. w~r des Bandes das Werk jedesmal so zu c I Bild· 
nötig, vor dem Emfuh~ en "t einer bestimmten Grundfarbe vor dem 
daß die Verdunklerscherbe mi .. , . 

I ~) · I · d M hrfarbcn-LJ!llCil fcnster ste 1t · . Theoretisch läßt sie 1 JC es I e ' .:· J-t 
EIe m e n t a r raste t.ll von I-'I"nennto«raphien benutzen ; beseht ,tnl, 

H ·rstc un<Y • ' o · p · · ·e 1r 
Oder Punktraster zur e , . I <: I lie Tats·tche daß man ehe OSitive s 

Mö lichkCit c UlC 1 c ' ' ' d" "t be· wird aber diese g . I I , Ver«röiJerungen lassen aber Je zurzel , 
·t· ·I· vergrößern muß ; so c Je <>1· L' d· bei die einzelnen l{astereiement<..! s at ' . 1 . ohne c ,1 , a 1 . 
kannten J{aster mc l_t zu,. h' r > Vorschlä<YC zur Benutzung solc ler Rastel· 
störend wirken. Es smd nutl lrl c ;;r·tynscheno Verfahren (N. P. G.) hergestellt 

I :·nder wie sie etwa nach c em 1"1.' I !Y'lJlZ ·tb"esehen davon, daß der 
Ja ' V ·chlä<Ye <TC) Je Jen, o' ' ' b '"I . dl' I 
werden könnten, ors <> <> 13'" d,. s' eh "rol.le wohl unu Jerwm !C lC 

H t Ilun" der an ei . 1 o ' 
f·1brikmäl.li"en ers e <> ") 
Schwierigl~iten entgegengestellt haben,, . 

;)~:~rik Pat. 9l1.!Hi0. 
~) D. R. ,;_ :l-IUJIH von I!·. Roft'~oni'hot In<lnstric J!J07, Seite I:!W; D. IC p, 
:l) Edcrs J::ll~_rhnch 1,908,,1 {~.\~ ·1\I~~aik-JZ~stcrfilm nach Jlrasscnr. 

Jli7.:!ß:!, lli7.1i1H; o~tcrr. I at. · · 

XI. Räumlich erscheinende Bilder. 
Jede Abbildung eines räumlichen Gegenstandes durch eine Linse ent­

behrt an sich der Plastik. Ist so das durch das Objektiv auf dem Film 
erzeugte 13ild flüchenhaft, so muß es erst recht das von diesem auf dem 
Projektionsschirm entstehende l3ild sein. Gleichwohl haben wir bei vielen 
kinematographischen Vorführungen deutlich den Eindruck, daß das über den 
Schirm huschende Bild körperlich sei. Wir haben es hier nicht mit der 
wahren stereoskopischen vVirkung zu tun, sondern mit einer nur schein­
baren Stereoskopie, die wir wohl als pseudostereoskopischen Effekt be­
zeichnen dürfen. 

Wir bekommen den Eindruck des Räumlichen dann, wenn wir wahr­
nehmen, daß ein Gegenstand weiter von uns entfernt ist als ein anderer. 
Im allgemeinen ist es, wie wir später sehen werden, zum stereoskopischen 
Sehen ruhender Körper in der allen mit normalen Sinnen ausgestatteten 
Menschen möglichen Weise erforderlich, daß der betreffende Gegenstand 
gleichzeitig von zwei in merklichem Abstand voneinander befindlichen 
Punkten, kurz gesagt, mit zwei Augen gesehen wird. Aber auch der ein­
äugige Polyphem kann räumliche Gebilde von flüchenhaften unterscheiden; 
er muß sein eines Auge um den Gegenstand herum bewegen. Dann 
wandern die entfernter gelegenen Kürper in gleicher, die näher gelegenen 
aber vor jenen in entgegengesetzter Richtung. Es sind dies die bekannten 
Erscheinungen, welche sich dem in dem Eisenbahnzug Fahrenden bieten. 
Die Landschaft scheint sich um einen hinreichend weit entfernten anvisierten 
Punkt zu drehen, und zwar in der vVeise, daß alles, was vor dem an­
visierten Punkt liegt, entgegen der Fahrtrichtung, und was hinter diesem 
liegt, mit ihr läuft, Die Geschwindigkeit dieses Drehens ist ein direktes 
Maß für den Tiefenabstand der einzelnen Gegenstände. 

Ist nun eine kinematographische Aufnahme mit bewegter Kamera 
gemacht worden, so muß das Projektionsbild genau diese Wanderung der 
in den verschiedenen Tiefenebenen gelegenen Gegenstände zeigen, das Bild 
muß räumlich wirken. 

P s e u d o s t e r e o s k o p i s c h e r E f f e k t. Man erzielt solche Aufnahmen 
stets dann, wenn der Apparat auf einem vVagen, einem Schiff, einem Luft­
ballon . sich befindet und vor verhältnismäßig nicht allzu weit entfernt 
liegenden Gegenständen vorbeigeführt wird. Der Apparat kann aber auch 
ortsfest aufgestellt sein und sich drehen. Eine mit stetig um eine vertikale 
Achse e:edrehter Kamera <Yemachte Kinoaufnahme liefert ein l3ild von guter 

~ b • 

Tiefe natürlich auch nur dann, wenn das Objekt nicht zu we1t entfernt 
liegt und aus Teilen mit beträchtlich verschiedenen Abständen von der 
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Kamera besteht. Statt der Drehbewegung kann man den Apparat auch in 
der Geraden sich langsam hin- und herbewegen lassen. Man rrewinnt 
den Eindruck, den man beim Betrachten eines räumlichen Gebilde~ dann 
hat, wenn man den Kopf um einige Zentimeter hin- und herbewegtl). 
Erscheint es hier schon fraglich, ob der Beschauer bei dem hin- und her­
schwingenden Bilde zu einem ruhigen Genuß des Dargestellten kommt, so 
müssen sich die Zweifel noch bestiirken bei einem Vorschlag von A. Cali­
chiopulo. Es sollen hierbei Films projiziert werden, auf denen jedes einzelne 
Bild gegen das vorherige stereoskopisch verschoben ist. Die Aufnahme 
erfolgt mittels mehrerer (etwa vier) in der vVagerechten nebeneinander 
liegender Objektive 2), die in der Reihenfolge: 1, 2, :J, -1, :J, '1, 2, 1, 2 usw. 
in Tätigkeit treten 3). Es muß meines Erachtens hier ein völlig unscharfes 
Bild auf dem Projektionsschirm entstehen, falls das Aufnahmeobjekt nicht 
mit allen seinen Teilen sehr weit, also merklich gleich weit vom Aufnahme­
apparat entfernt war. Die sich sehr rasch folgenden, in ihren Umrissen 
tmterschiedenen Teilbilder geben ein Gesamtbild mit verwaschenen Konturen. 
Anders liegen die Verhältnisse, wenn die Abstände der einzelnen Lichtein­
trittsöffnungen im Verhältnis zu dem Abstand des Objektes klein und dessen 
Tiefenausdehnung nicht allzu beträchtlich ist. Dann dürfte tatsächlich ein 
Bild entstehen, das plastisch wirkt, ohne stereoskopisch im engeren Wort­
sinn zu sein. Es hängt dies mit folgender Erscheinung zusammen. Man 
bringe im Objektivbrett einer photographischen Kamera nahe nebeneinander 
zwei identische Objektive an und justiere beidc so, daß ihre optischen 
Achsen in der Mitte der Mattscheibe sich schn<:iden. Dann entstehen auf 
dieser von einer im entsprechenden Abstand gelegenen Ebene zwei_ sich 
deckende Bilder, also ein scharfes Bilcl. Gegenstände, welche vor oder bi~ter 
dieser Ebene liegen, zeigen in beiden Bildern eine geringe Verschiebung in 
Richtung der Verbindungslinie der Objektivrnitten. Diese Gegenstündt: werden 
also mit einer gewisst:n Unschärfe abgebildet. Die Gegenstände der Ebene, 
auf die scharf eingestellt ist, heben sich mithin eben durch ihrt: Schärfe 
von allen andern ab. Es entsteht somit eine gewisse Unschärfe im Bild, dit.. 
sich von der durch unscharfes Einstellen der Linse erzeugten sogenannten 
"künstlerischen Unschärfe", die von einer gewissen Kunstrichtung ia ckr 
Photographie bevorzugt wird, vorteilhaft unterscheidet. 

Wir können beim einäugigen Seher aber auch dann den Eindruck des 
Räumlichen gewinnen, wenn verschiedene Gegenstünde, von denen wir wissen, 
daß sie gleiche Große haben, unter verschiedenem vVinkel also scheinbar 
verschieden groß erscheinen. Dieses Mittels bedient sich die Malerei, wir 
bezeichnen es mit dem Worte Perspektive. Bewegen wir uns in der Richtun?,· 
auf zwei hintereinander liegende Gegenstände, von denen der eine sehr weit 
von uns entfernt ist, so ändert sich der Winkel, unter dem wir den weit· 
abliegenden Gegenstand sehen, um sehr wenig, wührend der vVinkel, unter 
dem der nahe Gegenstand erscheint, sehr stark wüchst ober abnilnmt. Man 

1) Brit. Pat. 12.997 und 13.'110 vom .T. 190.'3 von Th. Urown; <H2:J vom J, 100:) 
von H. Moon. - Fr:mziis, Pat. 400.512 von R. Warschavsky. 

2) Es kiinnen auch nur Lichtcintrittsiilfnungcn sein, von denen aus die Strahlen 
durch Spiegel einem einzigen Objektiv zugeflihrt werden. 

J) Franz. Pat. 42G.9W. Ähnlich auch E. Ccrvcnka in Franziis. Pat. 1:Ji3.2G2. 
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kann demgemäß auch bei Aufnahmen, die mit ruhender Kamera rrewonnen 
sind, dann den Eindruck der Tiefe haben, wenn einzelne Geo-en"stände ·n 
dem Bild sich in der Richtung senkrecht zur Bildfläche hin- und\erbeweo-~ 
und voreinander vorbt:iwandern. Einer gewissen Tiefenwirkuno- wird inroJ0o- ~ 
d I . . . ß . f o 11 0 e 

essen <em ermgerma tn günstig au genommenes Kinobild entbehren. Es 
kann aber ~as hierdurch err~icht~ den nicht voll befriedigen, der die vpll­
endete Plastik kennt, welche Wir b~1m Betra_chten eines mit der stereoskopischen 
Kamera gewonnenen ruhenden Bildes gemeßen. Man ist deshalb seit lano-em 
bestrebt, stereoskopische Kinobilder zu schaffen. " . 

Stereoskopische Bilder. Stereoskopische Bilder im en<ren vVort­
sinn können nur dann entstehen, wenn die durch Aufnahme von zw~i Punl-t.en 
.aus gewonnenen Teilbilder so vorgeführt werden, daß das linke Teilbild ~ u· 
von dem linken Auge, das rechte Tt:ilbild nur von dem rechten Auo-e rreseh~n 
wird. Haben wir es bei ruhenden Stereobildern mit je einem r:chfen und 
linken Teilbild zu tun, so bei kinematographischen Stereobildern mit rechten 
und linken Teilbilderserien. Man erkennt sofort, daß es sich hier darum 
handelt, die beiden Bildreihen bei der Vorführung voneinander zu trennen 
F~ierdurch ent~tehen m~n ~ür d_ie Pr~xis so große Schwierigkeiten, daß da~ 
kmematograph1sche ProJektiOnsbild mrt stereoskopischem Effekt bis jetzt noch 
nicht hat aufkommen können. 

Auf I?" ahme a P parate. Die Herstellung der Negative erfordert hier 
entweder emen Doppelapp_arat . od~r einen einfad~en Apparat mit zwei einem 
13ilrlbande zugeordn.eten L1chtem~n:tsöffnungen. Uber die Doppelapparate für 
Stereoaufm:hm_en gilt das oben Se1_te 11 iJ Gesagte. Einfacher ist die zweitti 
Gattung, ehe sich von den gewöhnlichen Aufnahmekinos nur durch eine vor­
geschaltete Optik unterscheidet, die gestattet, die beiden Strahlenbündel auf 
ein Band wirkt:n :w lassen. 

Abb. ~H zeigt das Schema der Optik 
eines Aufnahmeapparates nac.h 1-1. Nachet 1). 

Der Objektivansatz ist an der Kamera D in 
einem Auszug zum Film E verschiebbar 
gelagert. Die Objektive iJ und G sitzen ver· 
schieblieh in Rohren D und C, die wiederum 
in dem Querstück A verschoben werden 
l{ünnen. Es ist so möglich, den seitlichen Ab­
stand der Objektive von der Mittellinie des 
App-trates zu verändern und . bei der Auf­
nahmt: weit entfernt liegender Gegenstände 
Bilder mit verstürktcr, d. h. gegenüber dem 
Augenabstand des Menschen übertriebener 
Plastik zu erhalten. Die durch die Objektive 
eintretenden Lichtstrahlen fallen zunächst auf 
die total reflektierenden Prismen :J, bzw. 4, 
. und werden alsdann dem im Mittdstück 

n--1 
I 

Abb. 91 • 

befindlichen Glaswürfel 1, 2 zugeworfen. Dieser ist in seiner einen verti­
lalen Diagonalebene durchgeschnitten, so daß er aus zwei rechtwinkeligen 

1) Franz. l'at. '1:32.823; siehe auch franz. l'at. BS!U.lill vou II. Chasles, 
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p· r~smen 1 und 2 besteht deren . . 
· beiderseits versilbert .· 

1 
'
1 1 

em:mder zugekehrte Hypotenusenflächen 
Ob, I . srnc . n c er o·ezeichnet St 11 ~e <trv 5 kommenden St . hl ~ en e ung werden die von dem 
nach dem Film hi'ncres . rl,tt en .tn der Hypotenusenfläche des Prismas 1 

b · pie"e Der GI· · .. f 1 · drehbar, in einer Fassun"b G · F iN' ~swur e srtzt, um eine vertikale Achse 
gedreht, so reflektiert di H . Ir er .. entgeß'en dem Uhrzeiger um !!0 <) 

Objektiv G f•• e ypotenusenflache Im Prisma 2 die von detn 
au benommenen Strahlen n I d F' 

Würfels erfolgt absatzweise t cl . ac_1 em •Ilm. Die Drehung des 
Fortschaltuner des Bildband ' eEwa urch em Maltesergesperre synchron zur 

1 
. b es. 's wechseln so ·mf 1 N · 1 d' 

c en berden Objektiven erze •t B'Id ' c em egatrv Jand re von 
Teilbilder miteinander auf d ub ~?.1 I r' ~!so sogenannte rechte und linke 
Linsen 7 s 9 "'I·r·l·en' r 

1 
emcl 'I m a J. Dre außerdem noch ein"eschalteten 

· . ' ' • " ' 10 O'en ermaße . L · . b Objektiven so daß sie vo d Eb n : mse 7, bzw. 8 hegen zu den 
erzeugen, in Brennweitea~ t enl ' e~en, m welchen die Objektive ihre Bilder 
Linsen 7 und 8 austrete sd ancStenhülernt sind. Dann verlaufen die aus den 

M 
n en ra en parallel d 1 · · 'J ~ an kann also die Objektive r; un 1, . ' un zwar JIS zur Lmse .. 

Rohren B und c und d' ·. d d ' _mrt den Linsen 7 und 8 in den 

h 
rese wre erum m dem M't 1 

o ne daß Strahlen an den p .· , . 1' . 1 te stück A verschieben. 
werden die Strahlen wieder lrrsmen seit Ich vorhergehen. Durch die Linse !I 

mnver<Yent aem·tcht l I r d h . 1 . 
vor den Linsen 7 und 8 erzeuote bl3'll ,b ' 

1
_nc c re. urc die Obje diVe 

Film und · b n 1 c er werden m o·Ic:acher Größe auf dem 
' zwar wegen der doppelten U I· ·I . "f . . . abgebildet. m ,c 11 ung au recht und seitennchtlg 

Diese Vorrichtun" läßt sich · . kann man · d b nun m vcrschreclener Weise ab'indern So 
' 111 em man zwei feste · · c1 ' • Strahlengan" an Stelle ' zuernan er senkrechte Spiegel in den 

Seitenteilbilder' gleichzeit~=s . clrehb~reRn 'hGlaswürfe~s einschaltet, die beiden 
.. b m zwei er en auf emem Band ·! 1 E 

wurde zu weit führen alle Mö.rl'chl 't h' f .. ' e er la ten. 's . . ' b I <er en rer au zuzahlen. 
ProJektlOn der Stereobilder. Die A t . . · · 

ßetrachtun"' räumlich wirkender St . 1 'Iei ppara -~ zur subjd:hven 
sein s· I"? . . ereo Jl er werden spater ZU behandeln 
auft~et Ie Jlete~ .. ~I~ht ~re Sc_lnvier~gkeiten, welche bei den Projektionsbildern 

en. PrOJIZICI t man dre Reihe der rechten T, '11 'Iei . f . 
11!1~ glcichzleitig die Reihe clcr linken Teilbilder aute:~c e~w:~~e ~:-~1'~ch';~~~ 
ne en, so mnn man durch crewisse . .· I 1 . , , 
optische Hilfsmittel 

1 1 
· bb .· ' ctn src 1 wmeswegs allzu komplizierte 

es c a 1111 rm()'en daß der B, h . d AuO'e nur di'e . 1 t 
1 

. b ' esc auer mit em rechten 
b xec1e unc mit dem r I r r . 

daß die in die Augen eintret d S -~~~en nur c :e mke Brldreihe sieht und 
räumliche Sehen it , ·ln en tra en so genchtet sind, wie dies für das 
Tatsache daß J'ed~ B~s"'!cehi uge~1 notwelndig ist. Erinnert man sich aber der 

' auer emcn so chen Hilfsa t 1 · d ß 
der Apparat für das Au 1 B h . 'ppara Jesrtzen muß, a · 
überdies mindestens . ge _c es e~c auers emgerichtet sein muß und daß 
der Sitze im Bog~n J:~ ~~~h~~\~i~· Zus~hauerraum~s (näm~ich bei Anordnung 
verschieden weit vom I3'ld h. m~mtte,. sonst jeder emzelne Zuschauer) 
daß diese Methode sich~. sc Ir~ ~nt ernt Ist, so erkennt man ohne weiteres, 
nun ein zweiter W CO' f~ur pr.~t ti_schcn Ausnutzung nicht eignet I). Es steht 
linken Teilbilder •tbv bo h eln,d namlrch .. auf denselben Schirm die rechten und 
V ' ;vec se n zu prOJIZieren un l · c1 erschluß anzubrin"en d .. 

1 
c vor JC em Zuschauer einen 

' ,., ' er wa 1rend der Projektion der rechten Teilbilder 

1
) Ygl. franz Pat 40'' sr·r· " - • · ·•· 1 ' von L. A. Cosme. 
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die l~nken Augen der Beschauer, und umgekehrt während der Projektion 
~ler hnken Reihe die rechten Augen abdeckt. Man hat hier zwar auch für 
Jed:n Zuschauer einen Verschluß nötig, da aber der Abstand vom Bild­
schrrm belanglos ist, können alle Verschlüsse genau gleich geb<_wt sein. Man 
könnte z. B. vor jedem Beschauer eine Blende mit zwei Offnungen im 
Augenabstand und je einer elektrisch gesteuerten Klappe anbringen. Die 
Fortschaltvorrichtung des Kinowerkes muß dann abwechselnd in den Ma­
gneten, der die eine, bzw. andere Klappe anhebt, einen Stromstoß senden, 
so daß jede Üflnuno· nur so lan"e otTen"ehalten wird, als das ihr zugeordnete 
B'ld o b b 

1 auf dem Schirm siebtbar ist 1). Man hat ferner vorgeschlagen, die 
beiden Bildreihen mit zueinander senkrecht polarisiertem Licht zu projizieren 
und jedem Beschauer eine mit zwei Nicolschtn Prismen ausgerüstete ßrillt 
~u geben. Diese läßt für jedes Auge nur die ihrer Polarisationsebene parallele 
Strahlung hindurch. Doch setzt dieses Verfahren die Benutzung metallisch 
reflektierender Bildschirme voraus, außerdem sind die Lichtverluste sehr groß. 

. An a g 1 y p h e n. Wenn es einmal dazu kommen wird, stereoskopische 
Kmobilder weiteren Kreisen zugänglich zu machen, so dürfte dies wohl nur 
unter Anwendung des sogenannten anaglyphischen Verfahrens möglich sein, 
da dieses hinsichtlich der für jeden Beschauer notwendigen Hilfsmittel am 
einfachsten durchzuführen ist. Malt man mit roter Tinte eine Zeichnung 
auf weiße Unterlage und betrachtet sie durch ein grünes Glas, so nehmen 
wir eine schwarze Zeichnung auf grünlich-weißem Untergrund wahr. Be­
trachten wir dieselbe Zeichnung aber durch ein rotes Glas von gleichem 
Farbenton, wie ihn die Tinte hat, so verschwindet uns die Zeichnung; denn 
der weiße Untergrund macht auf unser Auge denselben Eindruck, wie die 
Zeichnung, diese hebt sich also nicht ab. Halten wir nun vor das rechte 
Auge ein rotes und vor das linke Auge ein grünes Glas, so nimmt das 
rechte Auge nur eine gleichmäßig rot beleuchtete Fläche wahr, das linke 
Auge aber eine schwarze Zeichnung auf grüner FHiche. Da Rot und Grün 
a?er Komplementärfarben sind, ergänzen sich die beiden Untergründe zu 
emer weißen Fläche, von der sich die Zeichnung, und zwar nur mit dem 
linken Atwe O'csehen, in Schwarz abhebt. Proiizieren wir mit einem Pro" 
• b b J 
Jektionsapparat abwechselnd ein rotes und ein grünes Bild auf eine weiße 
Wand und betrachten wir die Bilder mit einer Brille, die links grün und 
rechts rot "efärbt ist so schaut das linke Auge nur die roten und das rechte 
nur die grllnen Bild~r. Wir trennen also mit Hilfe einer solchen Brille das 
I~arbengewirr in seine Komponenten ohne irgendwelche mechanische Vor-

nchtungen ~). 
Man bedarf zur Herstellung von Stereobitdem nach dem An~glyp_hen-

verfahren also nur eines rasch Iaufenelen Aufnahmeapparates mit cmem 
Objektivansatz gemäß Abb. !1'1. Die Vorführung erfolgt auf einem. der g:­
bräuchlichen weißen Schirme in auffallendem oder durchfallendem Licht wre 
b:~ allen Projcktionskinematographen. Nur müssen die Bilder ~uf dem Po­
Sitrvband abwechselnd in roter und grüner Farbe hergestellt sem. Jeder Zu-

1) D. R. 1'. UG.GG8Kl '12h. .. . . 2) Zusammenfassend ist das Jluaglyphenverfahren fnr lunematograplusche Zwecke• 
dargestellt von Doris Weinberg in <!essen franz. l'nt. :\8G.2G4. 

\' 
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schauer erhält ein passend geformtes Pappstück, das zwei Auo-enöffnuncren 
enthält, deren eine mit roter und deren andere mit grüner Gelatine ;er­
deckt ist. 

Zur Herstellung der Farbbilder kann man sich eines der folo-enden 
"' von der Soc. Gaumont vorgeschlagenen Verfahrens bedienen. Ein Zelluloid-

band wird auf beiden Seiten mit einer lichtundurchlässigen Zwischenschicht 
überzogen, die im photographischen Entwickler oder einem anderen im 
übrigen unschädlichen Bade leicht löslich ist. Alsdann erhält es beiderseits 
einen Überzug von einer lichtempfindlichen Emulsion. Auf die eine Seite 
werden nun die Bilder der einen, z. ß. der rechten Teilreihe kopiert und 
zwar so, daß zwischen je zwei Bildflächen des positiven Bandes ein' Feld 
freibleibt Die undurchsichtige Zwischenschicht verhindert, daß die Emulsion 
der Rückseite Licht erhält. Nunmehr wird auf die Rückseite die andere Serie, 
also hier die linke, in die vorn freigebliebenen Felder kopiert. Alsdann wird 
das Band beiderseits entwickelt, wobei die Zwischenschicht herausgewaschen 
wird. Jetzt müssen die Silberbilder in Farbbilder übergeführt werden, 
wobei jedesmal nur die eine Seite behandelt, die andere aber vor der Ein­
wirkung des Bades geschützt werden muß. Die Färbung muß in zwei zu­
einander möglichst komplementären Farben erfolgen. Bei dem anderen Verfahren 
wird zunächst die eine Bandseite mit einer Bichromatschicht überzogen, auf 
die, wie vorstehend angegeben, eine Bildreihe mit freien Feldern kopiert 
wird. Diese Bilder werden alsdann entwickelt und gefärbt. Hierauf wird 
derselbe Prozeß auf der anderen Seite des Bandes mit der anderen Reihe 
in den freien Feldern wiederholt 1). 

'Anaglyphische Rasterstereogramme. Zum Schluß sei noch 
erwähnt, daß man auch in zwei Komplementärfarben augefärbte Raster­
stereo«ramme mit dem gewöhnlichen Kino vorführen und, wie vorstehend 
beschrieben, durch eine Anaglyphenbrille betrachten kann. Bei diesem von 
der Deutschen Rastergesellschaft vorgeschlagenen Verfahren sollen auf ein 
;{elatiniertes Filmband zunächst durch Druckwalzen nebeneinander liegende 
sehr feine Linien in Fettfarbe aufgedruckt werden. Alsdann färbt man die 
freilieger,den Gelatinestellen mit Zinnoberscharlach rot an und gerbt diese 
!:Jtt:llen in Eisenchlomllösung. Nun wird die Fettfarbe weggewaschen und es 
werden :lie von dieser bedeckt gewesenen Gelatinestreifen blau gefärbt und 
gleichfalls gegerbt. Auf die entgegengesetzte Seite des Films kommt die licht­
empfindliche Schicht. Hierauf kopiert man durch den Zweifarbraster hindurch 
zunächst mit rotem Licht die linken Teilbilder eines mit dem Apparat nach 
Abb. !H, gewonnenen Negatives und alsdann mit blauem Licht auf die 
gleichen Felder die rechten Teilbilcler. Nach dem Entwickeln zeigt dann 
jedes Bildfeld in Streifen aufgelöst ein aus rechten und linken Bildteilen 
zusammengesetztes wirres Bild. Werden diese Bilder projiziert und durch 
die Anaglyphenbrille - die hier mit roten und blauen Filtern zu verse~en 
ist -, betrachtet, so sieht jedes Auge wiederum nur das ihm zukommende 
Teilbild und es entsteht so beim Beschauer der Eindruck des Räum­
lichen 2). 

1) Franz. l'at. 120.1 (Jil. 
2) D. R, P. 212.85:!. 
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Apparate für subjektives Betrachten. Will 111 1 
. 

raten zur subjektiven Beobachtung kinematographischer Bilde ~n . lel Appa­
skopische Wirkung erzielen, so sind die Mittel hierzu verhäl: -~111~ ~tereo-
fach. Man kann z. B. die auf einem nlsmaßtg ein-
ßande nebeneinander liegenden Bilder 
durch eine kleine Projektionsvorrichtung 
so auf eine Mattscheibe projizieren, daß 
die Bildmitten im normalen Augenabstand 
liegen, und beide Bilder durch ein ge­
wöhnliches Stereoskop betrachten. Das in 
vielen Schlingen über Rollen 1 (Abb. 95) 
in einem Kasten 2 geführte Bildband U 
wird durch die Lampe 4, mit Hilfe des 
Kondensors G beleuchtet. Es trägt die 
beiden Teilbilder in zwei Reihen neben­
einander so daß im Bildfenster G jedes-

' . 1 mal die zusammengehöngen rec :lten und 
linken Bilder erscheinen. Sie werden 
durch das Objektiv 7 auf der Mattscheibe 8 
abo-ebildet. Der Spiegel ~l soll die Di-

:nsionen des Apparates verkleinern. Es 
~:nn für große Beschauer noch eine 
.'weite Mattscheibe 8' angebracht sein. 
ber Spiegel !l kann durch Drehen bis zu 
einem Anschlag so gestellt werden, daß 
die Bilder auf die obere Mattscheibe pro­
jiziert werd_en. Vor_jeder Mattscheibe sind 
zwei, mit 1hren Mitten um den Augen­
abstand voneinander entfernte Konvex­
gläser 10 (bzw. lO' vor der oberen Scheibe) 
angebracht, durch welche der Beschauer, 
nachdem er das Triebwerk ll durch Ein­
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l 
werfen eines Geldstückes für einmaligen Ablauf des Bildbandes freiaeaeben 
und die Lampe für die entsprechende Dauer zum Brennen rrebra~h~ hat 
in den Kasten hineinblickt. 1

) Es ist übrigens die Verwendunrr de~ Mattscheib~ 
nicht notwendig. Man kann auch die Bilder auf dem Film ~elbst beobachten. 
Hier stört der Umstand, daß die beiden Teilbilder auf dem schmalen Film 
zu nahe beisammenliegen. Man muß dann besondere optische Einrichtuncren 
zum Ablenken der Strahlen in den normalen Augenabstand anwenden falls 
man es nicht vorz_ieht, die beiden Te~lreihen auf zwei getrennten, u:U den 
Augenabstand vonemander entfernten Bildbändern anzuordnen 2), oder die beiden 
Teilreihen um eine größere Zahl von Bildhöhen gegeneinander zu verschieben 
und das Band zwischen den beiden Bildfenstern in einer Schlinge zu führen. 

Es ist eine bekannte Tatsache,. daß die mit einer photographischen 
Kamera hergestellten Stereoskopnegative beim Kopieren ein Positiv liefern, 

1) Franz. l'at, B7G.7H von C. Dupuis. 
2) Amcrik. Pat. G42.1G3 von H, W. Schr(idcr, 
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das die beiden Ttilbilder verkehrt nebeneinander liegen hat, man muß des­
halb die auf ein Blatt kopierten Positive zerschneiden und vor dem Aufkleben 
miteinander vertauschen. Um dies zu vermeiden, wendet man bei der Her­
stellung der Negative für den oben beschriebenen Dupuisschen Apparat eine 
eigenartige Führung des Bandes in dem Aufnahmeapparat an, der die beiden 
Teilreihen richtig nebeneinander liegend, wenn auch gegeneinander versetzt 
liefert. Abb. 9G zeigt diese Führung des Negatives c schematisch an. Bei Ji 

und j~ liegen die beiden Bildfenster. Klappt man nach 
der Aufnahme die Bandschlinge auf, so liegen die beiden 
Bildreihen zum Kopieren seitenrichtig nebeneinander. 
Man kopiert zunächst die eine Bildreihe, verschiebt dann 
das Negativ um den Abstand der beiden ersten Teil­
bilder und kopiert dann die zweite Teilreihe. Man erhält 
dann ein Positivband, wie es in dem Apparat nach 
Abb. UG direkt verwendet werden kann 1). /
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Stereoskopische Farbenbilder. Zum Schlusse 
sei noch ein Vorschlag erwähnt, der zwar zurzeit noch 
als Zukunftsmusik erscheint, aber zu interessant ist, als 
daß man ihn völlig außer acht lassen könnte. In korn­
plementüren Farben projizierte Bilder können nicht ohne 
weiteres zur Herstellung naturfarbiger Stereokinemato­
graphien dienen. Denn es müssen ja nach dem bis 
jetzt besprochenen Anaglyphenverfahren die Farbbilder 
durch vor das Auge des Beobachters geschaltete Farbfilter 
erst wieder in Schwarzweißbilder verwandelt werden. 
Hier könnte nun ein Vorschlag von 0. Wiener vVandel 
schaffen j). Man müßte sich nämlich zunächst zwei ver­
schiedene Gattungen von weißem Licht verschaffen. 
Solche gibt es nun in der Tat, wie aus dem folgen-

den ersichtlich ist. Man lasse in der vom Spektroskop her bekannten 
vVeise auf einen Spalt S weißes Licht fallen, bringe eine konvexe Linse 
(Kollimator) im Abstand ihrer Brennweite hinter dem Spalt an und setze 
hinter die Linse ein Prisma. Aus diesem tritt dann das bekannte farbige 
Strahlenbündel. In dieses bringt man ein Gitter G1, das aus vier Balken 
und vier Lücken alle von •rleicher Breite, besteht. Es werden dann durch 
das Gitter vier 'farbige Sti~thlenbüschel hind~rchgelasse_n,_ die man d_urch 
• • 1 eiern ersten ent"e"en"esetzes Prisma wrcder vercmrgen und rmttels 

C11 0 0 b d I . "ß 
einer Linse so auf einen Schirm projizieren kann, aß c ort _em w~r · er 
Streifen 51 entsteht. Der Streifen erscheint uns desha_lb a~s we:ß, wer! er 

· IJ ] I t ·· · · F'tr·!JerJ !Je~te·ht die srch, Jedes I aar aus zwer aart:n wmp emen ar er ' " ' . . 
f .. · 1 "V ·o ·· cn Stellen "'ir chncben eine völlrg gle1ch gebaute ur src 1, zu v er· erganz . " ' . 
V h I I. sr"c!1 von der ersten nur dadurch unterscherdet, daß ersuc sanorc nung, c te 

--~--~~~z. l'. 21fi.081 oder auch das oben crw:ihntc Fran~. Pat. B71J.7H, bcidc von 

C. Dup~)liÜbcr die l'vfiig!ichkcit einer stereoskopischen Projektion o!mc -'?-hlenknngsr,r_ismcn 
· · · .. A 1 · r·· 1· ""t t • l'hystolorrte Bane! 1"f' und tmt weißen Tetlbtldcrn, I'llugcrs rc ll v ur ' t? gcs .. 11 c . · " ', . . • ll 

Zeitschrift fiir die wisser,schaftlichc l'hotograpluc, L'hotophystk und llwtochcmtc, · · ' 
1912, Seite lß. 
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in dem Gitter Gj die Lücken und die undurchsichtigen Felder ihre Plätze 
vertauscht haben, so erhalten wir einen zweiten Fleck S:H der gleichfalls 
weiß ist und für das unbewaffnete Auge seiner Farbe nach in nichts von 
dem Fleck s1 zu unterscheiden ist. Nehmen wir nun an, es gäbe ein Farb­
frlter, welches die Eigenschaft hätte, alle Farben, welche d1:1rch das Gitter G1 
hindurchgehen, zu absorbieren, aber alle durch das Gitter G2 gehenden -
und das sind gerade die Farben, welche durch die Balken des Gitters G1 
zurückgehalten werden - ungeschwächt hindurchgehen zu lassen, so müßte 
ein mit diesem Filter bewaffnetes Auge den Fleck s:J weiß sehen, während 
der Fleck s 1 unsichtbar wäre. Ein rnit den umgekehrten Absorptionseigen­
schaften begabtes Filter würde die Wahrnehmung des Fleckes s1 gestatten 
und die des Fleckes s:J ausschließen. Benutzt man nun das vVeiß des Fleckes 
S[, das kurz als vVeiß I bezeichnet sei, zur Projektion der nach dem Drei­
farbenverfahren hergestellten rechten Hälfte eines Stereobildes und das 
Weiß 11 zur Projektion der linken Hälfte desselben farbigen Stereobildes 
und wirft alle Bilder übereinander - nach Art der Amlglyphenbilder auf 
eine weiße vVand - so würde ein mit den betreffenden Filtern versehener 
Beobachter ein räumliches Farbenbild wahrnehmen. - Die hier erforder­
lichen Filter, niimlich Filter mit s~reifenweiser selektiver Absorption, die im 
<ranzen genommen farblos erschemen, sind bis jetzt noch nicht gefunden. 

Et\. e von 0. Wiener angegebene Lösung mittels planparalleler Gipsplättchen 
In 1 . . L" h . 1 ' lche im po ansrerten 1c t zwtsc 1en gekreuzten Nicols durch Interferenz 

wl'eS Licht streifenweise auslöschen, dürfte zu hohe Anforderun<ren hinsichtlich 
c a. · S ll'ff 1 PI" b der ßxakthert des c 1 1 es c er . attchen stellen und deshalb wohl kaum zu 
einem praktisch verwertbaren Ztcle führen. 



XII. Die tin t II Pro· ~ e ung am Bildfenster der 
JektJonskinematographen. 

Um die ·· 
und auch da g~m~tig~te Lichtausb , . . . . . hell 
Achse des K s bjektlv möo'}' h eute emer PrOJektwnslampe zu ene

1
.c h 

Mitte der ondensors mit ck Ic Ist günstig auszunutzen, muß die opttscd.e 
Wenn mö 1' r c es Obi kf d d rcb 

1
e ~uß das B'ldt g 1ch punktfö. ·. Je. lVS zusammenfallen un u d 11 

Jektivs in 1. enster so liege 11111gen Lichtquelle hinclurchO'ehen. Außer~; 
auf dem ;.~mer Mitte getro;' daß es von der optische; Achse des d J· 

zusammen;IIlm m.uß Wiihrencl enl wirc~, und die Mitte eines J'eden BiJdfel ess 
. ta en B . c es B Iei .11 B 'II r nster · 
Ist das B'llfi · CI Appant 1 sh stancles mit der des 1 c 

1
e . 

dann meJ'sltc enster und Bild,reel'dn bmit optischem Aus«leich der Bildwanderung 
ens d ß 1' ev I' I o d' crun't 

zur optis h ' a das BiJdr "7g IC 1. Hier heißt die letzte Be 
1
n", 1" 

II 
c en Ach , ]' tenster m . . . etnsc1 

so . Auf a]J I'" se !CO'en u l semen beJclen Encll<wen syn1111 b "· 
. . ' e ''llle o nc das B'J Ir I I " "·f' t ha e,. eimge von 'h • müssen c]', 1 c 1e c genau in seiner 1v 1t e t. 

I nen m't . Je vor«en·l t ', . . d nd auCJ• 
Einst II 1 emander o ,' nn en 1 e1le gegeneman er u 

stellunf!' der L~ hu n g der 0 pgte~len ehe übrigen einstellbar sein. 17
• 

d ~ IC t I ' . I- D' _c,Jn· 
er ganzen L qu~lle zum K d 1 n I ü h e zum D i I d f e 1 d. 

1
e. b n 

un~ Senken d~~pe .m Hohe u~~ ~n~or läßt sich entweder durch ?erschi\:n 
es Ist auch mö l~elden Kohlen b :eJte oder doch durch «leicbzeJtiges :B~der 
zu heben unI g Ich, den Koncl CI elektrischen Bo<Yenlm~pen erzielen. kt'<~ 
fen t c zu se k ensor m't d " Obie 1 s er gegene· n en. Die E' 1 ern mit ihm verbundenen J 'ld· 
erfolgen und mander kann v ~nstellung von Kondensor Objektiv und }3! 1 
guter F~stst II erhält sich dan or lc e~· Benutzuncr des Appa/ates ein- für a!leJ11ad 
de L' e unD' d . ' n >e! da ' 1 f " , tes un r lchtquel!e 0 . er emzelnen , , . 'uer Ia ter Bauweise des Appara er 
des Bildfenster hmgegen muß !helle lange Zeit hindurch. Die Einste!lu;~ 
auf dem Ba ds zum Bildfelcl sfe r h. äufig <Yere<Yelt werden und ebenso d 
Abb n e . au d B "' " J3'[dfel eS· 

, ; D8 im S ;u.m Bildfenster e1;1 
. ande oder umgekehrt des 

1 
d in 

~re~erale des Ph c nJtt darcrestellt. Dei der in Abb. \l7 in Ansicht un nie 
eile nebst d onographes"' c· . en Projektionseinriebtuner der Col11Pagh n 

verst 11 em BildD ' memato()' · 1 " • tisc e · . e en. Ein enster unc] orap 1es usw. lassen sich d1e op en 
geb.J!detes Gest'llaus der Fußpl t der Lampe geO'en das Dilclbancl zusaJ11J11 '·' 
(.bsche Syste~ trägt das in ~~e 1 ' .. der Kopfplatte 2 und den s~utenar~ 

Ichtquel!e G z ' das sich aus d r LangsrichtunO' der S'iulen verschlebbder 
vorricht -usamm em Ob' 1 · " • r, nd w· d ung für d' ensetzt die I ~e <tlv 't, dem Kondensor u u ['er· 
v~r ·

11
• Die beiclenleKKohlestif~e ve ~~~eh eine mit der gewöhnlichen !{egbu.;det 

diersc leben durcl dohienträO'er !Jse 1ene elektrische Do<tenlarnpe 7 ge I ""' 
sen . 1 ie S 1 b assen s· I . " rneinsaw 

mittels Füh ~ 1rauhe 2 7 
, 1 ~ 1 m dem Gehäuse 20 ge , an 

rungsrmge ') • Zwischen den vorderen Säulen 
3

'. · e 
· Vcrsch' 1 b · 1 et!l Ie > ar angebracht, befindet siC 

1 
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<da~ Objektiv ,1 tragende Platte 8. An dieser Platte ist oben im rechten 
vVmkel ein Quersteg 10 befestigt, an den wieder im rechten Winkel ab­
wärts gerichtet eine Platte 11 anschließt. Dicht hinter der Platte 11 be­
findet sich am' Gestell fest angebracht die Scheide 12, in welcher der von 
~ler Schalttrommel 13 kommende Film Führung erhält. Die Platte 11 ist 
ln der Mitte mit einem rechteckigen Ausschnitt 14, dem sogenannten Fenster, 
ve_rsehen, dessen Abmessungen denen eines Filmbildes entsprechen. Der 
~f1t~elpunkt des Fensters 14 liegt genau in der optischen Achse des Ob­

Jekhvs 1. An einer an der hinteren Seite des Gestells befindlichen Säule a 
(Abb. 07) sitzt mit zwei Augen verschiebbar ein Träger 11i, der durch einen 

.. -J 

Ahb. !17. 
Abb. !lS. 

·nach vorn «erichteten Arm l G starr mit der Platte 8 verbunden ist. Eben­
falls auf d~r Säule :3 verschiebbar sitzen Führungsringe 17, die an dem 
Rahmen 18 des Kondensors festsitzen. Da die Führungsringe 17 oben und 
unten unmittelbar an die Augen des Trägers lG anstoßen, so lm.nn sich d~r 
·Kondensorrahmen nur zusammen mit dem Träger 15 verscl1Ieben. D1e 
Fühnm"srin"e 17 dienen aleichzeitig als Scharnier, um ein Abschwenken 
des Ko~dens"ors zu ermö<Yli~hen so daß die Öffnung der dem Film Führung 

b ' 1 . d 
gebenden Scheide 12 zugänglich wird. An dem Koncl~nsorrahme~ 8 .sm 
zwei nach hinten gerichtete Tragstangen 19 befestigt, auf eh: mJ.ttels 
passender Führuneren eine die elektrische Bogenlampe 7 oder sonstige Ltcht­
quelle traO'ende IZappe 20 aufo-eschoben werden kann. An den Trägerarm 1 G 
. " " · · H b 1 n '>'> ver 
Ist ein Hebelarm 21 angelenkt, der unten mt~. emem e e an ~"' '> -
bunden ist, welcher auf einer an den vorderen Saulen 3 gelagerten Vlell_e ~3 
festsitzt. Auf derselben vVelle sitzt ein Schwenkarm 24 fes~, der an semem 
freien Ende eine verschraubbare Knopfmutter 25 trägt. Be1~1 Aufschrauben 
berührt die Knopfmutter 25 die gekrümmte Auflauffläche emer am Gestell 

Forcli, Kinematograph. lO 
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des Apparates festsitzenden Rampe 2G, so daß d~r Hebel 2,1 durch Fest­
ziehen der Mutter in seiner jeweiligen Stellung ges1ch~rt :verden ka~n. 

Ist das Bildband in dem auf der Grundplatte 1 restsitzenden Kmowerk 
befestigt und durch das Bildfenster 1 ,J hindurchgeführt, so hat man nur 
nöticr die Mutter 25 ein wenig zu losen und den Hebel 2·:! je nach der 
Stell~ncr des dem Fenster 14 zunächst befindlichen Bildes mehr oder weniger 
nach oben oder unten zu schwenken, bis das Bild ring~um an ~Jen _Ränd~rn 
abgeblendet in der Fensteröffnung erscheint. So?ald d1es der /•all 1st, wml 
die Mutter 25 wieder festgezogen, und der Kmematograph 1st sofort. ge-

. brauchsfähig, da sich im Augenblick der r~chtigen Abb~endung . des B1ld~s 
crleichzeiticr auch der Mittelpunkt desselben i11 der geme~nschafthc~en op~I· 
~chen Ach~e der in ihrer Stellung zueinander unveränderlichen übngen Teile. 

des optischen Systems befindet 1). . . 
Einstellung des Pilmfortschaltor?anes. J.?ws~ Vornchtung· 

bedeutet rre<Yenüber den älteren, bei denen das Bild~enster 11~ emem Rahmen 
f- d 0a!J0crleiten und so nach dem jeweiligen I3Ildfeld emgestellt werden 

au un o r d' 0 'I t t I . I .. t" konnte, einen wesentlichen Fortschritt, insorern Je ptl;: s e ~ g e1c 1 guns Ig 
ausgenutzt werden kann. Sie ist aber i~rer ganzen I_:auweise nach mehr 

l bestl'mmt e1'ne Einstellun<Y vor Becrmn der Vorfuhrung vorzunehmen. 
c azu , o o . . B 'ldr 
als während dieser eintretende Verschiebungen der BII~Ie~· Im I lrenlstelr 

zu korng1eren, unc c oc 1 

rr 

Abh. D~J. 

werden solche durch die 
früher erwähnten Schrump· 
fungen des Bandes hervor· 
g-erufen. Es kann deshalb 
geschehen, daß ein lang~r 
Film die am Anfang richtig 
eingestellte Lage der Bilder 
zum Fenster während der 
Vorführung verliert. Es 
sind deshalb Vorrichtungen 
notwendig, welche ein Zen· 
trieren des Iaufenelen Films 
einfach und leicht gestatten. 
Man kann dies z. B. dadurch 
erreichen, daß zwischen dem 
Bildfenster und dem Organ 
für die absatzweise Fort· 
schaltung eine Rolle ein· 
geschaltet ist, welche ver· 

schoben werden kann, so daß die Länge zwischen dem _Fenster und 
dem Ort der ruckweisen Fortschaltung vergrößert und verlde1~ert werden 
kann 2). Man kann aber auch das Fortschaltorgan selbst bewegheb machen. 
Dies ist z. ß. bei dem in Abb. !H) dargestellten . Maltesergesperre ge· 
schehen, das auf dem Arm lt gelagert ist, der um dte Achse s der Nach· 

1) D. R. I'. 2:37.87-1. 
2) z. Jl. Amerik. l'at. 8fi4.BB von J. A. Lc lZoy. 
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wickeltrommel b geschwenkt werden kann. Dieser Arm trägt auch das 
Zwischenrad d, welches von dem Rade c angetrieben wird, und unter Ver­
mittlung des Rades c den Antrieb der Stiftscheibe f bewirkt, deren 
Stift f' das Malteserkreuz g ruckweise in Umlauf versetzt. Die Achse des 
Kreuzes g trägt die Zahntrommel i. j ist ein Kegelrad, welches auf der 
Achse des Zwischenrades d sitzt und das Kegelrad k sowie dessen Achse p 
antreibt. Die Achse p ist mittels des Lagers m an dem Drehgestell h ge­
lagert und gelenkig durch ein Kardangelenk n mit der Achse o verbunden, 
die die Blende tt antreibt. Diese Achse o ist im Hauptgestell gelagert. Durch 
Schwingen des Drehgestelles lt mittels des an der Achse der Exzenterscheibe y 
sitzenden Handgriffes z. wird die die ruckweise vVeiterbewegung des Films 

c 

Ahb.lOO. Abb. 101. 

bewirkende Walze i beliebig gehoben oder gesenkt und dadurch das Bild­
band eingestellt, wobei das Band w so gut wie gar nicht aus der durch 
die Mitte des Führungskanals v gelegten Vertikalebene gelangt 1). Das oben 
erwähnte Kardangelenk II hat folgenden Zweck: Wird bei ruhendem vVerk 
der Arm h gehoben oder gesenkt, so wälzt sich das Rad d an dem Rade c 

entlang, es wird mithin eine Drehung des Einzahnes f' auch stattfinden. 
Die Drehung der Blende u muß nun bei einer ganz bestimmten Stellung 
des Malteserkreuzes beginnen. Jede Verstellung des Armes würde den einmal 
geschaffenen Synchronismus zwischen P01 tschaltung und I3lende stören, wenn 
die Blende nicht auch an dem Heben und Senken des Armes h und der 

1) D. R. P. 21G.2BG von Jl-[esstcrs' Projektion. Ähnliche Verstellungen finden 
sich mehrfach, so auch solche, bei denen das Lager des IIT alteserkrenzes um die Achse 
des Einzahnrades g"schwungen, also nur das Kreuz und das Stiftrad in Hiihe verstellt 
wird; vgl. "-· B. amerik. l'att'nt 8fi2.!'\5D von A. S. JTowcll; brit. l'at. 23.274 vom J. 1908 
von A. Duskes. D. R. P. l8G.8G7 der Comp. gcncralc dc I'honogr., Cinemat. usw. Die 
g~mcinsame Verstellung des Stiftrades nncl der Plende findet sich ferner im franz. I'at. 
428.849 derselben Comp., im brit. l'at. 2il.27!'\ vom J. 1908 von A. Duskes, außerdem in 
clcn brit. Fat. 7815 und 781G vom J. l!HO von L. Kamm. 



- 118-

dadurch hervorgerufenen Drehung der Einzahnscheibe f teilnähme. Dies wird 
nun dadurch erzielt, daß die Blende ihren Antrieb empfängt von dem Rade d, 
das zunächst durch die Bewegung des Armes beeinflußt wird. Aus diesem 
Grunde ist das Karclangelenk notwendig. Um ein solches zu vermeiden, sind 
bei dem Apparat von Seischab & Co. die Blende und das Maltesergesperre 
beide auf einem Arme gelagert, der um die Achse des gemeinsamen Trieb· 
mdes geschwungen werden kann. Abb. 100 und 1 01 zeigen diesen Apparat 
in Aufsicht, bzw. Rückansicht. Auf der Gehäusewand a liegt das Kurbellager 
mit . der Handkurbel s auf der einen und dem als Stirnrad und als Kegelrad 
ausgebildeten Zahnrad g auf der anderen Seite. Auf gleicher Achse sitzt die 
Nachwickeltrommel r. Außerdem ist auf ihr der zweiarmige Balken b bei 
G gelagert, der durch die Schraubenmutter c fein verstellt werden kann. In 
ihm ist auf der einen Seite bei d die Achse n der Kreisblende v gelagert, 
die mit dem kleinen Kegelrad h in der Kegelradzahnung des Rades /J kämmt. 
Auf der anderen Seite trägt der Balken die Lager für das Einzahnrad i und 
das Malteserkreuz o mit dem Stiftrad 11. Beim Einstellen des Armes b wälzen 
sich sowohl das Kegelrad h wie das Stirnrad i auf den entsprechenden 
Kränzen des beiden gemeinsamen Triebrades g, so daß die Stellung der 
13lende und des Einzahnrades zueinander unverändert bleibt 1). 

Einstellung durch umlaufende Räder, Einer weiteren Gruppe 
von Zentriervorrichtungen ist die Verwendung umlaufender H.äderwerke 

eigentümlich. Bei dem Apparat von ] . Mason sitzt 
auf der Achse c (Abb. 102) das Stiftrad c nur lose, 
während das Zahnrad f fest auf jener Achse an· 
gebracht ist. Dieses Zahnrad greift ein in den Trieb j, 
der wiederum mit dem H.ade g kämmt, das mit der 
Hohlachse c1 des Stiftrades c fest verbunden ist. Der 
Trieb j ist in einer Kappe !t gelagert, die konachsial 
zur Achse c, aber lose auf dieser sitzt. Das Zahn-

Abb. 102. rad f hat einen Zahn weniger (oder mehr) als das 
Rad g. 'Wird nun bei ruhendem vVerk die Kappe lt 

um ihre Achse nach rechts oder links gedreht, so rollt der Trieb j sich auf 
dem feststehenden Rad f ab und verdreht mithin bei einem vollen Umlauf 
das Rad g und damit auch das Stiftrad c um einen Zahn gegen die Achse <'. 

Dasselbe tritt natürlich auch ein, wenn bei arbeitendem Werk die Kappe h 
zum Zwecke des Justierens in dem einen oder anderen Sinne gedreht wird. 

In etwas anderer Form findet sich das umlaufende Getriebe bei dem 
Apparat von H. vV. ]oy. Das Planetengetriebe wird hier so ausgestaltet, 
daß sein eines Seitenrad nicht an der von der Antriebsvorrichtung aus­
gehenden Bewegung teilhat, sondern nur zum Zwecke der Regelung will­
kürlich gedreht wird. Abb. 103 gibt eine Seitenansicht dieses Teiles des 
Apparates und Abb. HH einen Querschnitt nach Linie l . . . 2 jener Ab· 
bildung. Die absatzweise Schaltung des Bandes R erfolgt hier durch den 
exzentrischen Nocken (Schläger) q\ der in der früher beschriebenen vVeise 
ge(Yen das Band stößt und es dabei am Bildfenster vorbeireißt. Die Welle '' 
de; hinter dem Schläcrer !ieaenden Trommel für die stetig-e Schaltung ist 0 0 ~ 

1) D. R. P, 22U,551 oder östcrr, l'at. 50.0U8. 
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in geeigneten Führungen c1 gelagert und wird durch den üblichen Stirn­
räclerantrieb gleichmäßig gedreht. Nahe emer der Führungen c1 ist ein 
Schneckenrad 1t angebracht, welches auf der vVelle b lose befestigt wird 

Abb. 103, 

und für gewöhnlich feststeht. Dieses 
Schneckenrad wird gegen den Rahmen f 
durch Federplatten f gepreßt, welche 
mit einem Flansch f des Rades in 

Abb. 101. 

Eingriff kommen. Dieses.,-letztere ist mit einem Kegelrad i aus einem Stück 
gegossen oder fest mit demselben verbunden, während ein zweites KeO'e[­
rad j, welches mit der Trommel a zusammengegossen oder an derselben 
befestigt ist, ihm gegenüberliegt. Diese Trommel sitzt lose auf der Welle b. 
Zwischen diesen beiden Kegelrädern sitzt auf einer Muffe k mit einem kurzen 
Querstück l ein Kegelrad m, welches mit den beiden vorerwähnten Kegel­
rädern in Eingriff kommt. Die beiden H.äder i und j bilden die Seitenräder 
und das H.acl 111 das Mittelrad eines Planetengetriebes. Die Muffe k ist mit 
der Welle b fest verbunden oder aus einem Stück gefertigt. Mit eiern vor­
erwähnten Schneckenrad 1t steht eine Schnecke n in Eingriff, welche an 
einem in entsprechenden Führungen r/ gelagerten Bolzen angebracht ist. 
Am Ende dieses Bolzens ist ein zur Drehung des Bolzens o um seine Achse 
bestimmtes Handrad 1' oder eine Kurbel vorgesehen. Es ist so möglich, dem 
Schraubenrade lt leicht eine Drehbewegung in dem gewünschten Sinne zu 
geb· n und den Film um die Trommeln aui- und abzuwickeln. Je nachdem 
man nun die Ab- bzw. Aufwicklung verzögern oder beschleunigen will, be­
wegt man vermittelst der eben erwähnten Teile in entsprechender Weise 
das erste Kegelrad in der gewünschten Richtung, wodurch diese Bewegung 
auf das durch das Querstück l getragene Rad m übertragen wird, welches 
seinerseits wieder die beschleunigte oder verzögerte Bewegung auf das Rad j 
überträgt, welches an der Trommel a befestigt ist. Hierdurch kann der 
Film, je nachdem, ein wenig schneller weitergeführt oder etwas verzögert 
werden. Dies hat zur Folge, daß die auf der Welle a2 sitzende Nocken­
Echeibe q, welche den Nocken q1 trägt, den Film etwas früher oder 

I) llrit. l'at. 11.282 vom J. 1UOJ. 
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· etwas später weiterrückt, obgleich das Maß der Fortschaltung hierbei nicht 
geändert wird 1). . 

Drehung des Schaltrades mittels längsverschie_blicher 
Gewinde h ü I s e. Bei Doppelapparaten muß das Band an zwei Stellen, 

nämlich an jedem der beiden Bildfenster, ein· 
gestellt werden können. Es muß die Einstellung 
also so erfolgen, daß der Verschluß unverändert 
bleiben kann. Dies kann nach einem Vorschlag 
von H. v. Halla durch Verstellen der Schalträder 
cre"en ihre Achsen erfolgen. Jedes der beiden 
Schalträder 12 (Abb. 105) wird durch seitliche 
Gabeln B1 gegen Verschiebung längs seiner 
Drehachse gesichert; es greift mit einer Mutter 
in die steilen Schraubengänge eines Rohres 30 
ein, das auf der Achse !J in Längsrichtung 
verschiebbar, aber mit dieser durch Feder und 
Nut auf Drehung gekuppelt ist. Auf dem Rohr 3,0 
sind zwei vVülste 32 angebracht, zwischen ehe 
eine auf dem Stift B3 verschiebbare und an 

%' 

~ \ 

!J diesem feststellbare Gabel a,t eingreift. Wird 
Abh. 100· diese verschoben, nimmt sie das Rohr 30 mit 

und das Stiftrad 12 muß, da es gegen die Gabel :l l angepreßt wird, sich 
drehen, also seine Stellung zu seiner Achse und mithin zum vVerk i~ndern: 
Die hier nur schematisch ancredeutete Verstellung der Gabel :n wml bei 
der pr~,ktischen Ausführung natUrlieh durch eine entsprechende Feinverstellung 
ersetzt"). 

I) v. H .. P. 2or1.1GH. 
2) D. R. P. 1!J9.1Hii. 

V Ii""' 

XIII. Die Optik des Kinematographen. 
Abgesehen von den bis jetzt beschriebenen mechanischen Teilen, enthält 

der Kinematograph optische Teile, welche zwar für die Güte seiner Leistungen 
ebenso wichtig sind wie die Ausführung der Mechanik, die er aber von 
bereits vor ihm vorhanden gewesenen Apparaten übernommen hat. Sie sollen 
deshalb hier nur kurz behandelt werden, weil ihre ausführliche Beschreibung 
einerseits in das Gebiet der photographischen Kameta und andererseits in 
das der Projektionsapparate für unbewegte Bilder hinübergreift. 

Die Optik des Aufnahmeapparates. Die Aufnahme derNega­
tive erfordert eine photographische Kamera. Deren wichtigster Bestandteil 
ist neben dem vVerk zum Fortschalten des Bildbandes das Objektiv. Es 
kommen hier nur solche von kurzer Brennweite in Betracht, da die Dimen· 
sionen des Bildes nur 2 fl X 18 mm betragen. Da es sich aber auch um 
kurze Momentbelichtungen von höchstens 1/ 10 Sekunden bis zu 1/ 1 ~ 0 Sekunden 
handelt, so ist große Lichtstürke erforderlich. Abgesehen von den Aufnahmen 
für Farbenbilder, ist völlige Achromasie erforderlich, da sonst durch Unschärfe 
unbrauchbare Bilder entstünden. Erfolgt bei Farbenbildern die Aufnahme 
jedes Spektralgebietes durch ein besonderes Objektiv, so genügt es, daß 
die Achromasie für das betreffende Gebiet vorhanden ist, oder es könnten 
sogar, falls die benutzten Filter nur einigermaßen eng begrenzte Teile des 
Spektrums hindurchlassen, nicht chromatisch korrigierte, einfache Objektive 
benutzt werden. Doch müßten die Brennweiten dann so bemessen sein, daß 
die Abbildung in gleicher Grüße bei den drei Objektiven erfolgte, wie dies 
Christensen vorgeschlagen hat; siehe oben Seite l2G. Tatsächlich benutzt 
werden meistens Objektive von dem Anastigmattypus mit Brennweiten von 
iiO bis 75 111111 und Öffnungsverhältnissen von F: ii,il bis zu solchen von 
F: 2,G. 

Zur kurzen Orientierung über die Abbildung durch Linsen diene fol­
gendes: Eine Linse ist in ihrer einfachsten Form ein von Teilen zweier 
Kugelflächen begrenzter Glaskörper. Die durch die beiden Mittelpunkte der 
Kugelflächen hindurch gelegte Gerade heißt die optische Achse der Linse. 
Ein paralleles, in Richtung der Linse einfallendes Strahlenbündel wird durch 
eine nach außen gewölbte Linse (konvexe oder Sammellinse) so abgelenkt, 
daß es durch einen Punkt der Achse, den Brennpunkt, hindurchgeht, 
sich in ihm also vereinigt. Der Abstand dieses Punktes von der als sehr 
dünn angesehenen Linse heißt die Brennweite der Linse. Die Brennweite f 
ist für eine Linse bedingt durch die Krümmung ihrer Kugelflüchen und das 
Brechungsvermögen n des benutzten Glases. 
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Bedeutet r 1 und r:l den Krümmungshalbmesser der beiden, die Linse 
begrenzenden Kugeln, so besteht die Beziehung 

-~ = (11 - 1) l~ _L__ ~) 
j rl I r~ 

Das Brechungsvermögen selbst ist abhängig von der Farbe des Lichtes. 
oder genau gesagt von dessen vVellenlänge; rotes Licht wird weniger 
stark gebrochen als blaues Licht. Da nun die Vereinigung der Strahlen 
um s~ näher bei. der Lins.e erfolgt, je stärker die Brechung ist, so folgt, 
daß em aus gemischtem Licht, also z. B. aus weißem Licht bestehendes. 
Bündel für die blauen Strahlen eine geringere Brennweite hat als für die 
roten Strahlen. Strahlen, welche von in endlicher Entfernung liegenden Punkten. 
ausgehen, werden an Stellen vereinigt, welche etwas weiter von der Linse 
entfernt liegen als der Brennpunkt. Es ist nun eine Erfahrungstatsache, daß 
Strahlen, die von einer senkrecht zur optischen Achse lie"enden Ebene aus-

! 
. . b 

ge 1en - wemgstens m erster Annäherung -, wieder in einer zur optischen 
Achse senkrechten Ebene vereinigt werden, und zwar werden die von einzelnen 
Punkten der erstgenannten Ebene ausgehenden Strahlen Punkt für Punkt 
in der an zweiter Stelle. genannten vereinigt. Es entspricht also jedem Punkt 
der Gegenstandsebene em Punkt der Bildebene, die Gegenstandsebene wircL 
in der Bildebene punktweise abgebildet. Zwischen dem Abstand des Ge{l'en-

• b 

standes a (Gegenstandswe1te) und dem Abstand des Bildes b (Bildweite 1, 

beide gemessen von der Mitte der konvexen Linse, und der Ürennweite 

besteht die Deldehung -
1
- -1- -

1

1
- = -

1
\. Man erkennt hieraus, daß, wenn der 

a J 

Gegenstand der Linse sehr nahe liegt, das Bild in großem Abstand entsteht 
und umgekehrt. Liegt der Gegenstand genau im Brennweiteabstand so wird 
die Bild.weite u~endlich, d .. h. die . Strahlen treten parallel aus und umge­
kehrt ehe von emem unendlich we1t entfernt Jie«enden GeO'enstand kommen­
d:n Strahlen v~reinigen sich im Brennpunkt."' vVird nicht eine einfache 
Lmse, sondern em System solcher benutzt, so ist hierbei der Abstand VOIL 

einer eine bestimmte Lage innerhalb des Systems einnehmenden Ebene, der­
sogenannten Hauptebene, zu rechnen. 

Dei einer einfachen Linse liegt die Bildebene für clic blauen Strahlen 
der Linse näher als die Bildebene für die roten Strahlen. vVährend also in 
einer bestimmten Ebene die blauen Strahlen zu einem scharfen Bilde ver­
einigt werden, sind die grünen, gelben und roten Strahlen in dieser Ebene 
noch nicht vereinigt. Diese würden also an derselben Stelle ein unscharfes. 
Bild ergeben und dadurch das von den blauen Strahlen allein herrührende 
scharfe Bild unscharf machen. Es hat sich nun gezeigt, daß bei der passen­
den Vereinigung von zwei Linsen aus verschiedenem Glas also mit ver­
schiedenem Brechungsvermögen und vor allem mit vers~hiedenem Zer­
streuungsvermögen gegenüber den einzelnen Farben, es sich erreichen läßt, 
daß die Vereinigung der verschiedenen Farben in einer Ebene stattfindet. 
Solche Linsen heißen, da sie keine FarbenzerstreuuncY zeicren achromatische: 
Linsen. "' "' ' 

Dei genauerer Untersuclmng des durch eine achromatische Linse er­
zeugten Bildes ergibt sich nun zweierlei. Einmal ist die Abbildung nur inner­.. 

I 

, 

halb einer nahe um die optische Achse herum liegenden Zone winkelgetreu, 
Es heißt dies, daß nach außen hin Verzerrungen der Bilder eintreten. Zum 
andern findet man, daß das Bildfeld, und zwar wieder nur in der Nähe der 
optischen Achse als merklich eben angesehen werden kann; die weiter von der 
Achse entfernt liegenden Gegenstände werden auf einer Kugelfläche ab· 
gebildet, deren Mittelpunkt in der optischen Achse liegt. Da aber die licht­
empfindliche Fläche (Platte, Film) eben ist, so folgt daraus, daß die Schärfe 
des Bildes nach außen hin abnimmt, da, wenn die Mitte scharf eingestellt 
ist, die Randteile der Platte außerhalb der kugelförmigen Fläche der scharfen 
Abbildung liegen. Diese Fehler, deren Beseitigung die vornehmste Aufgabe 
der photographischen Optik während der beiden letzten Jahrzehnte war, 
werden dadurch vermieden, daß man die Zahl der in einem photographischen 
Objektive vorhandenen Linsen vermehrt und sie ihrer Form (Krümmung) 
und ihrem Brechungs· und Zerstreuungsvermögen nach passend auswählt. 
Die heute auf dem Markt befindlichen Objektive geben nun alle innerhalb 
gewisser Grenzen vollkommen winkelgetreue und ebene Bilder. 

Eine Linse nimmt ein um so größeres Strahlenbündel auf, kann also­
ein um so helleres Bild liefern, je größer ihre freie Öffnung ist. Die Rand· 
strahlen der Linse zeigen aber nicht die scharfen Bilder wie die zentralen 
Gebiete, bzw. haben ihre Bilder nicht an denselben Stellen wie jene. Es. 
läßt sich eieshalb ein Bild von bestimmtem Durchmesser nur dann in allen 
Teilen gleichmäßig scharf erhalten, wenn die freie Objektivöffnung nicht über 
eine durch die Abmessungen des Objektives bedingte Größe hinausgeht. 
Man pflegt nun diese Öffnung in Beziehung zu der Brennweite zu bringen; 
bedeutet f die Brennweite, so besagt die Bezeichnung f: 3,5, daß die Brenn­
weite dreieinhalbmal so groß sei als der Durchmesser der freien Objektiv-­
öffnung. Befinden sich die gleichzeitig auf einem Bild wiedergegebenen 
Gegenstünde in verschiedenen Abständen von dem Objektiv, so können sie 
nicht alle gleichmäßig scharf abgebildet werden, und zwar um so weniger, 
je größer die freie Öffnung des Objektives ist. Um trotzdem Schürfe zu er· 
zielen, muß man die H.andstrahlen des Objektives noch weiter abblenden. 
Findet man also z. B. die Angabe, ein Objektiv f: 3,5 sei für eine be­
stimmte Aufnahme auf f: 7,0 abgeblendet worden, so würde dies heißen, 
daß. bei dem nicht abgeblendeten Objektiv die freie Öffnung 1 /3,5, bei dem 
abgeblendeten Objektiv aber nur I /7,0 der Brennweite betragen haben. Da_ 
die photochemische Wirkung im allgemeinen gleich dem Querschnitt der 
Lichteintrittsflüche, diese aber proportional dem Quadrate des Durchmessers. 
ist, so folgt, daß ein auf den halben Durchmesser abgeblendetes Objektiv• 
nur ein Viertel der Lichtstürke zeigt, die es bei voller Öffnung hat. Man 
darf mithin nur dann bei kinematographischen Aufnahmen st<,rk abblenden •. 
wenn das Aufnahmeobjekt besonders günstig beleuchtet ist. 

Sieht man von den noch besonders zu betrachtenden Mikrokinemato-. 
graphien ab, so handelt es sich stets um Gegenstände, die vom Objektiv· 
so weit entfernt sind, daß die Bildebene nahezu in Brennweiteabstand liegt. 
Das Objektiv bedarf aus diestm Grunde zu seiner Scharfeinstellung nur einer 
geringen Verschiebung. Kinematographische Aufnahmeapparate pflegen deshalu 
keinen Balg wie die photographischen Kameras zu haben, sondern nur eine 
Schneckenfassung, in der die Linsen um ein geringes verschoben werden 
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können. Um aber trotzdem rasch hintereinander Aufnahmen von demselben 
Punkt aus in wechselnder Größe machen zu können, hat man an einzelnen 
Aufnahmekameras mehrere Ohjektive von verschiedener Brennweite auf einer 
exzentrisch zur Mitte des Bildfensters gelegenen drehbaren Platte angeordnet. 
Diese Einrichtung ähnelt den Objektivrevolvern der Mikroskope. Eine Drehung 
der Platte bringt die einzelnen Objektive nacheinander so vor die Öffnung 
im Objektivbrett, daß die Bilder von hinreichend weit entfernten Gegen· 
ständen auf dem Film scharf sind. Jedes der Objektive kann für näher ge­
legene Objekte dann noch mit der erwähnten Schneckenfassung eingestellt 
werden. Abb. lOG zeigt diese Einrichtung an einem seitlieb und vorne ge-

Ahh. 101i. 

-öffneten Ernemannschen Aufnahmekinematographcn. Die Scharfeinstellung 
der Objektive kann entweder mittels Skalen nach der geschätzten oder ge­
messenen Entfernung erfolgen oder mittels Beobachtung des Bildes auf einer 
in das Bildfenster eingesetzten Mattscheibe. Meist begnügt man sich damit, 
das Bild auf dem durchscheinenden Film zu beobachten. Zu diesem Zwecke 
durchsetzt ein vorne unmittelbar an das Bildfenster sich anschließender 
Kanal die Kamera der Länge nach zwischen den beiden Kassetten für die 
Rolle des unbelichteten und belichteten Bildbandes. An der Rückseite der 
Kamera ist eine verschließbare Schauöffnung, welche den Einblick in diesen 
Kanal und somit die Beobachtung des auf dem Film entstehenden Bildes 
erlaubt. Abb. lOG a stellt die gleiche Kamera wie Abb. lOG dar, nur von der 
entgegengesetzten Breitseite her; die untere Kassette, welcher der Film nach 
der Belichtung zugeführt wird, ist geöffnet. - Man kann das Einstellen des 
Bildes nach dieser Methode dadurch erleichtern, daß man Bildbänder benutzt, 
die an ihren Enden keine lichtempfindliche Schicht haben, sonelern nach 
Art der Vidilfilms mattiertes Zelluloid l). 

Soll für besondere Zwecke der Aufnahmeapparat mit einem Objektiv von 
besonders großer Brennweite benutzt und ein solcher in einem Ansatz der 

1
) Brit. Pat. 12.(J52 vom J. 18!17. 

Kamera vorgesetzt werden, so kann hierzu eine von Vautier-Dufour an­
gegebene Einrichtung vorteilhaft benutzt werden. Es würde nämlich der 
Ansatz, wenn er unmittelbar, wie dies bei den photographischen Kameras 
Gebrauch ist, angefügt würde, die Stabilität des Apparates ungünstig be­
einflussen, weil dann eine verhältnismäßig große Masse weit weg vom Unter­
stützungspunkt der Kamera 
läge. Es soll deshalb an dem 
Objektivbrett ein Schlitten an­
gebracht werden, auf dem das 
Objektiv parallel zur Ebene 
des Bildfensters verschiebbar 
gelagert ist. Die optische 
Achse des Objektives ist als­
dann parallel zur V orderwand 
der Kamera und zur Ebene des 
Dildfensters. Um das vom 
Objektiv kommende Strahlen­
bündel um !)0 ° abzulenken, 
ist vor der Öffnung des Ob­
jektivbrettes, dort, wo sonst 
das kurzbrennweitige Objektiv 
zu sitzen ptle

0
o·t, ein unter 4fi 0 1 • Ahb. · 0(, a. 

gegen die optische Achse ge- . 
neigter Spiegel eingefügt. Dieser Spiegel läßt s1ch aus dem Strahlengang 
zurückklappen, dann entsteht auf einer zur Vorde1:wand de1: Kamera senk­
rechten Mattscheibe das Bild das dann in der übhchen We1se zum Scharf­
einstellen dient. Der Abstand 'der Mattscheibe von der Spiegelmitte muß, ~venn 
dieser eingeschaltet ist, gleich sein dem Abstand des Bildfensters von der Spwg.el­
mitte. Verschiebt man das Objektiv auf seinem Schlitte~1, so verände~t SICh 
der Abstand zwischen dem Objektiv und dem festen Sp1egel und so~lt auch 
der optische vVeg zwischen dem Objektiv und dem F!l~fenster .. Will .man 
vermeiden, daß wegen der einmaligen Spiegelung aut dem F1lm s~Ite~­
verkehrte Bilder entstehen, so kann man unmittelbar hinter dem ObJektiv 
und mit diesem festverbunden einen zweiten Spiegel einfügen, der deX:1 
ersten Spiegel parallel ist und ihm seine s~iegel~de ~läche .. zuke_hrt. D1~ 
optische Achse des Objektivs kommt dann w1eder 111 d1e geb_rauchhc~1e Lage 
l>enkrecht zur Ebene des Bildfensters, das Strahlenbündel Wird zwe1mal um 
DO 'l geknickt 1). . . . 

Die Optik der Vorführungsapparate. Be1 den ProJektlOBS-
apparaten besteht die Optik aus zwei Teilen, aus dem ~el~uchtungssystem, 
dem sogenannten Kondensor, und dem eigentlichen ProJektlOnssyste~, dem 
Objektiv. Im Sinne der von der Lichtquelle ausg~henden Strahlen hegt der 
Kondensor vor und das Objektiv hinter dem B!ldfenster. Der,Kondex:­
s o r hat die Aufgabe, von den die Lichtquelle verl.assenden Strahl~n em 
mö«lichst <Yroßes Bündel aufzunehmen und es dem Bildfenster zuzufuhren; 
er besteht 

0
aus zwei oder auch aus drei Sammellinsen von großem Durch-

'J D.lt.l'. 2l8.22!i. 
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m_esser und im Verhältnis zu diesem kleiner Brennweite. Je näher er an die· 
L_Ichtquel!e herangerückt werden kann, einen um so größeren Teil der von 
cheser ausgehenden Strahlung vermag er aufzunehmen. Hier setzt die hohe 
Tem~eratur der Lichtquelle, als welche in den überaus meisten Fällen eine 
elektnsche Bogenlampe benutzt wird, eine Grenze. Die aünsticrste Einstellun<>" 
ist für einen gegebenen Kondensor dann erreicht, wen;'; die ihn verlassende~ 
Strahlen sich in der Mitte des Objektives schneiden und das Bildfenster so· 
liegt, daß es ein dem Strahlenkegel eingeschriebenes Parallelogramm bildet. 
(Abb. 107.) Da der Abstand des Objektives 0 vom Bildfenster durch die 

K Brennweite des Objektives 

' t:r
~ und die gewünschte Ver-

9 größerung bedingt ist, so· 
folgt hieraus, dal.l auch die 
Brennweite des Kondensors 

VMimWü?//Z??IJ?i711tiw&,wm&ru~-r?lwnmu;;z«m~ !{, bzw. dessen Abstand. 

Abu. 107. von der Lichtquelle zu der 
. . . Brennweite des Objektives. 

und der zu erzielenden Vergrößerung m Beziehung stehen muß falls die 
Lichtausbeute der Lichtquelle innerhalb wirtschaftlicher Grenzen hl~ib;n soll. 

Für die Abbildung des Bildbandes auf die Projektionsfläche o-elten die 
gleichen Gesetze wie für die Aufnahme. Da hier der abzubildend~ Ge<>"en­
stand genau in einer Ebene liegt, ist eine Abhlendung zum Erzielen"' der 
sogenannten Tiefenschärfe unnötig. Das kleine Filmbildehen soll linear min­
destens auf das 50- bis 200 fache vergrößert werden. Es sind deshalb auch 
hier kurzbrennweitige Objektive zu verwenden. Die zur Scharfeinstel!un"' des. 
Bildes auf dem Schirm notwendige Verschiebung des Objektives erfol<~t ·

11 
der bekannten Weise mittels Trieb und Zahnstange. "' 

1 

Bedeutet J die Brennweite des Objektives, A den Abstand des B -11_ 
schirmes vom Objektiv und 1, bzw. L die Höhe des Bildfeldes auf dem Fi: c 
hzw. auf dem Projektionsschirm, also L/1 die Vergrößerung T7, so beste~~ 

die Beziehung f = 11 --~- oder da l gegenüber [, vernachliissio-t werden 
LTI o 

kann, mit hinreichender Genauigkeit V= 11/J. Die Dimensionen des zu1-

Verfügung stehenden Saales bedingen meistens eine bestimmte Aufstelluno· 
des Apparates und des Schirmes; die Vergrößerung darf nicht unter einen~ 
gewissen Maß bleiben, da sonst die Bilder zu klein werden und nicht über 
eine obere Grenze hinausgehen, die einmal durch die Größe der vorhandenen 
Wand und zum a_ndern durc~ die zur Verfügung stehende LieHquelle und 
d~durch gegeben Ist, daß be1 zu starker Vergrößerung das Silberkorn cJes 
FI_lms c.uf dem Schi~m stört und die Zeichnung der Bilder unscharf wird. 
~ICraus folgt, daß die Brennweite dts Objektives der Größe des !::laales. 
mnerhalb gewisser Grenzen sich anpassen muß. Während also für ein orts.· 
festes Kinotheater ein Objektiv genügt, muß ein Waudertheater mehrere 
Objektive besitzen, um sich den verschiedenen Sälen anpassen zu können, 

XIV. Die \ührung des Bildbandes uor und hinter 
dem Bildienster. 

Bei den mit Film arbeitenden Aufnahmeapparaten befmdet sich wohl 
ausnahmslos und bei den größeren Vorführungsapparaten meistenteils das Bild­
band, vor dem es in das Werk eintritt und nachdem es dieses durchlaufen 
hat, in Trommeln auf in diesen drehbar gelagerten Spulen. Die Vorrats­
s p u 1 e, von der das Band abläuft, bedarf, falls sie nicht zu schwer ist, 
keines besonderen Antriebes, da das ablaufende Band sie in Drehung ver­
setzt, doch kann ein solcher vorhanden sein. Die Aufnahme s p u I e, der 
das Band zugeführt wird, muß in Drehung versetzt werden. Da der Durch­
messer der Spulen sic\1 ändert - bei der Vorratsspule ständig abnimmt 
und bei der Aufnahmespule wächst -, so muß die Winkelgeschwindigkeit 
diesem Umstande angepaßt werden. Die Kupplung der Aufnahmespule mit 

·dem vVerk ist deshalb meistens kraftschlüssig und nicht zwangläufig. Man 
treibt sie häufig durch einen von einem elastischen Band oder von einer zu 
einem Band zusammengefügten Schraubenfeder gebildetei1 Schnurlauf an. So­
bald die Spannung in dem Bildband steigt, verlängert sich der Schnurlauf, 
seine Reibung läßt nach und die Kupplung zwischen dem Werk und der Spule 
wird so lange unterbrochen, bis durch das vom vVerk zugeführte Bildband 
die Spannung in diesem wieder gesunken ist. Sicherer kann dieser Zweck 
noch erreicht werden, wenn der den Antrieb der Bandspule vermittelnde 
Schnurlauf über eine Spannrolle geführt wird, die auf einem Winkelhebel 
sitzt dessen zweiter Arm eine Rolle trägt, über die das Bildband läuft. 
Wird der Zug in dem Bande zu groß, dann bewegt sich der Winkelhebel 
so, daß die Spannrolle den Schnurlauf schlapp werden läßt, mithin die Auf­
nahmespule sich weniger rasch dreht oder für kurze Zeit stillsteht 1). Ist 

. diese Vorrichtung vor der Vorratsspule angebracht, so muß natürlich der 
vVinkelhebel umgekehrt bei Abnahme der Spannung im Bildbande den 
Schnurlauf straffer anziehen und dadurch die Spule mit dem Werk kuppeln 
oder die Spule bremsen, bzw. freigeben :l). Bei Apparaten mit nur kurzen 
Bildbändern kann man auf die Aufnahmespule und -trommel verzichten 
und das Band in einen Behälter (Korb) unregelmäßig hinabfallen lassen. 

Um w i c k I er. Ist das ablaufende Band auf einer Spule aufgewickelt 
worden so muß es, bevor es wiederum benutzt werden kann, umge-, . 
wickelt werden, da sein Anfang jetzt ja innen liegt. Man benutzt luerzu 

1) D. H., I', 2ri0.8l2 von Blair. 
2) Z, B, D, R, l'. 250,G\H von 0, Grcifenhngcn, 
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meistens einen von Hand oder durch einen kleinen Motor ann·etriebenen Um­
wickler, der im wesentlichen aus zwei auf einer Grund~latte sitzenden 
Achsenlagern besteht, in deren eines die Spule mit dem Bande und in 
deren anderes eine leere Spule kommt; man kann das Umwickeln dazu 
benutzen, das Band von Staub zu befreien, indem man es zwischen beiden 
Spulen durch eine aus mehreren Bürsten und Walzen bestehende Reini­
gungsvor r ichtun g hindurchführt Dem Reinerhalten des Bandes kommt 
eine sehr große Bedeutung für dessen Lebensdauer zu. Staubteilchen im 
Werke sind unvermeidlich; setzen sich diese auf dem Bande fest, so werden 
sie beim Aufwickeln in die leicht verletzliche Schicht, aber auch in das 
Zelluloid der Rückseite eingedrückt und geben zu unangenehmen Ri_ssen 
Anlaß. Auch beeinträchtigt eine Staub- oder Schmutzschicht die Lic_ht­
durchlässio keit des Bandes und somit die Helligkeit des Bildes. Auch eme 
M e ß vor~ ichtun g läßt sich hier leicht anbringen. Diese besteht aus einem 
Zählwerk, das die Umdrehungen einer Stiftwalze von bekannt~m l!mfang 
anzeicrt die mit ihren Stiften in die Lochungen des Bandes emgre1ft und 
von cli~sem in Umdrehuneren versetzt wird. Man kann übrigens, um das 

l'·sti«e Umwickeln zu ver~infachen, den Umwickler mit dem vVerk selb~t 
,t o ~ · 1 I' z I d e vereinigen, wie dies C. Pahl angegeben hat. Es wm zu c ICse,~1 wec.' I 

Achse der vorn unterhalb des Kinematographen gela?erten ~·Jlma~lfwickel-
1 1.. ert so d·tß auf diese Verläncrerun0cr eme zweite em durch spu e ver ang , · ' o R 11 

'Jen Kinemato«raphen zuvor verkehrt aufgewickeltes. Band enthaltende _o e 
~' ,,., werd:n kann von der das Band durch. ehe Bewegung .des Kme­
oelaoert . b 1 ' 1 1 auf eine auf emer entweder d1rekt vom 
matocrraphentne wer 'es a J- unc I{' h 

0 • b 1 · D ·ehuncr gesetzten am mematograp en vor-
Kinematographe~tne. wer '

1
m 

1
leren ol a«er 'ael~«erten, mit der Achse der 

l d , · 1 1 emem Jesonc J o o o 
gese 1enen o ex 1 d 1n 'f . ,1 wer!· "el·uppelten Achse aufgesteckte H.olle 
Aufwickelbüchse oder e ne J ' " ' 

. . d 1) 
umgewicl~elt WI~ . kann auch dadurch erspart werde~, daß man e.in z~ei-

Das Umwickeln_ . B I mit einer creraden Zahl von B!ldrellwn 
'I· . oder all«emem em anc o . '11 . . re1 nges o . 1 l'e Fortschreitun" der B1 c er m Je zwei 
1 · •tncler benutzt her c em c I o E 1. ne Jene~n, . ' R, .1 , , t«e«en«esetzt aerichtet ist. • s 1egt dann 

nebenemanclerhegende~ ~~ ,lei.1 ~n o. JJilc~·eihe i; der Spule obenauf. 
. . der Anf:tn« rmndestens emex 1 . d' A 
unmex , . : ",. r. Eine besondere Stellung nehmen lier Je P!Jarate 

End I o s e ILt n d e . . 'nd di'es mei'st solche für automatischen 
B'ldb" 1, em· es s1 · 

mit endlos~n I adn.c er~ I ' Vorführun«en desselben Bandes unmittelbar 
B trieb bex denen Je emze nen o I I I r I e ' 

1 
M 1 1 ·, . das B·md in einen Be 1ä ter au1en assen, 

einander fo gen. an mnn 1Iei , d t 
• 1 · '111 .. J1'ci1en Schlin«en anordnet und dem es ann un en in dem es s1c 1 m Wl wr o . . 1 .. I' 1 " · d D 1 werden dem Bande Iu er le1c 1t unzutrag IC 1e 

wieder entnommen Wir · oc 1 . .. · 1 1~ · 
· d . ßerdem erfordern d!C Bebalter vxe "aum 1m Kmckun<Yen zu«emutet un dU • • M r I 

Vergleich zu d~n regelmäßig aufgespulten ~ände~·n. :e~Ig~ten~ d~~ltex?gl';~~;. 
keit des Knickens fällt dann weg, \~enn ~,m_ d<ls.. a~. _1m e, , . , 
Hän"e führt wie sie aus der Papwrfabnkation fur I ap1e1 bahnen, welche 

lo 11' b 1 t si'nd Es "'ird dann eine größere Zahl von !{ollen troc 'nen so en, e mnn . " • . . . 
benutzt die in zwei parallelen Reihen, eine oben und ei~e unten, m emem 
geschlo~sencn Kasten angeordnet sind. Die untere Rollenreihe hat man zweck-

1) D. R, I'. l!J9,.{77, 
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mäßig durch lose auf den Bildbandschlingen an deren tiefsten Punkten 
reihende einzelne Rollen ersetzt, welche durch ihr Gewicht das Band spannen 
und so geringe Längenänderungen des benutzten Bandes zulassen. Bei langen 
Bändern kann der am Ende des Bandes wirkende Zug nicht ausreichen, 
um die Rollen alle in Drehung zu versetzen, es würde sonst das Band zu 
sehr beansprucht. Die oberen Rollen sollen deshalb alle oder doch zum Teil 
durch eine zwangläufige oder kraftschlüssige Kupplung mit der Antriebs­
vorrichtung so in Verbindung stehen, daß sie sich so rasch drehen, als es 
der notwendigen Fürdergeschwindigkeit des Bandes entspricht. (Abb. !lG. S.l41). 

Entnahme des Bandes von innen. Einen besonderen Weg ist 
eine Reihe von Konstrukteuren gegangen, indem sie das ablaufende Bild­
band der Vorratstrommel nicht von außen, sondern von innen entnehmen. 
Diese Anordnung kann für offene und für endlose, geschlossene Bänder mit 
gleichem Vorteil benutzt werden. Im ersten Fall erspart man das Umwinden 
zwischen zwei Vorführun"en und hat am Ende der Vorführun 0" das Bancl 

• b 

Wieder zur Benutzung fertig, im zweiten Fall kann mmi ohne anzuhalten 
1111 Dauerbetrieb arbeiten. 

Der erste, einfachere Fall ist von Icaacs angegeben 1). Die Bandrolle 
steht auf einem wagerechten, drehbaren Tisch hochkant; sie ist ohne eine 
Innenspule nur an ihrem Umfan" durch Stifte "ehalten, so daß das Band 
h 

. b b 

o ne weiteres innen entnommen werden kann. Es wird über eine wagerechte 
Führungswalze nach außen und dann nach oben geführt, läuft also durch 
den Kinematographenapparat umgekehrt, ·wie gebräuchlich, von unten nach 
oben und wird oben in üblicher Weise auf eine Aufnahmetrommel gewunden, 
d~e mit d~m Tischehen für die Vorratsspule in bekannter Anordnung durch 
eme elastische Kuppluncr ver­
bunden ist. Bei dem A~parat 
von W. Winzen fol"t die 
das Aufwinden beso~"ende 
'I' o ransportrolle der nach innen 
hin wachsenden Filmspule 2 ). 

Innerhalb der oben durch 
den Deckel 2G verschließbaren 
Feuerschutztrommel n (Abh. 
108) liegt der Filmaufwickel­
behälter 1, der auf einer dreh­
baren Scheibe G ruht und 
mittels Gelenkverschlüssen 2 D 
gehalten wird. Der Antrieb 
dieser Scheibe G erfol"t vom 
I{l.nen 1 1 ° 1 Abh. 108. 1a ograp 1en aus, we eher 
durch ein geeignetes Übertragungsmittel 7 mit der Achse 8 in Verbindung 
steht, mit der die drehbare Scheibe G fest verbunden ist. Auf ihr befindet 
sich ein Kegelrad 10, welches die eio-entliche Filmaufwickelvorrichtung he­
treibt. Diese besteht aus der Transpor~·olle 11, welche an einem radial ver-

1) Amcrik. l'at. 8'Hi.f'til1. 
2

) D. lZ. 1'. 2'31071. 
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~chiebb . - lliO -
r aren Arm 

;l:e in einem r~oll2 befestie:t ist 1)' 
V n•pO<t<allo 

11 
' geilet in 1 ~ "''' an de•· Füh,un""''"ge 13, ra " 1r 11 1 ~ · 1ese · · 

erdrehuno- in I nach aufJe~ d .. c em Sich eine Feder 15 befi~det die die 
von d o ner lalb 1 rano-t D' ' ' J\b,t em Kogd"d 

10 
' " Rohw, 14 ·.,,- " I• ühmng"tange 13 i•t gog.'" 

E' ~nd der beiden I vermittelst der z _rchert. Die Transportrolle 11 wird 
. mnchtuno- Ver" 1 (egelräder lf' Wischenräder 1 G 17 18 gedreht. ver 
ISt I 0 anc e r h ) und 1 7 ' ' d sch'abs Rohr auso-eb·~t : Der dem I{ d , voneinander ist durch folgen e 

re ung gesicho I et und in . a H benachbarte Teil 19 der ,A.chse 
tlnd in l ert gel emem A '> V in 

1 

oom A>m 1 , agO>t. Do. 
0 1 

•m - 0 d>eh ba>, abc> gegen .,. 
n h>em äuß'>en ']' ·i d>ehba. gda .n"" Teil 21 i•t vi"konti• au,gdObrt 
'·e men. Die Ach Cl 19 VerschJ'ebgert. Der innere Teil 91 k:nn sich also 
von d se 2 2 en 1 p "' ·1 eins . ~m Arm 1 ') ' der Transpo' t ~Iu ·' aber an dessen Drehung tel· l3eha~IltJtge Lagenl~}edtragen, welcher· rro 1!e 11' sowie diese selbst, werde_n 

er f o er T c es w1b · p1e 
Loch. . ge ührt werd ransportrol!e , _em Augenlager 23 hat. 
fest ~e;~en gefaßt w· ~n kann, daß 1 ernll~ighcht, daß diese so tief in den 
Pi! d' ~ Iegt. Auf er Ir,c,' wobei er . c er •'IIm an seinen beiden seitlichen 

m Iuckr 11 Ie In '1111 Bode · W d nO" fest' t . 
0 

e 27 w 
1 

'nsportrolle ll n sow1e an der inneren an ° " 
' Ig Ist I ' e ehe setzt · 1 · 1 ete Druck 

11 
• nnerhalb d an einem 1 1• 1 • Sie 1 eme federnd angeorc n 

ento-e ro e 27 gegen l~s Zapfens r'st lO ~ en Zapfen des Au,renlagers 23 b~· 
o genO' c 1e T · eme r 1 "' d' !Je wird k oese~zten Se't ransportrol!' •ecer 28 vorgesehen, JC c eine~1 lann eme Wei: e ebenfalls an ~~ 1_1 preßt. Damit der Filrn von der 

. Jesond, ere And .. c Je Innere B I "I drückt l'Ichtun . eren Füi ruckroHe e 1a terwandung ange . 
g Ist a . lrunCI's 1 vorgeseh 1 'eil 1n 

außer! lb 'n emem o ro 1r rad' 1 en werden welc 1e SI 
Wi>d '~ de> Feuo, 

1
"miogba.,a' it b ve,.chieben läßt. Jlie Aufwick'i""'' volls~ .. d~f diese W ~c lUtzkappe " e el 24 befcsti"t welcher durch einen 

an I" f . eise k ,, an"ebra h o ' h Jten 
'Wird an o reJgelegt we ann durch U c ten Verschluß 25 festge a 
Richtu der entge rden, um ·1 mlegen des Hebels 21 der :RoJlfiiOl 

ng · gen er r m I · 1 . . Jrl 
Zu die<e;., "Z' punkHert •"""cn Soit "~ >I entfcmcn "" können. ll" '' m 

De Wecke hat ;ngegeben . e er Transportrolle 11 in schräget 
kommt r Anfang de~ J:> er Behält~r ml den zylindrischen Behälter d geleitet. 
r ' an die . . \.Ollfil 0 Jen e' E' c Ie Trans mnere W ms wird . me 'mtrittsüffnung. 
und d<>· ·J:"'t>oUe 11 a andung d."' ":" " von dem J{inematog"pb" ~it dem M"n•po,crouc ~f'd~üekt Und 'Y:>nd•i"hen ßehältc" ·I gelegt un~ 
'>oh do, R ~fhanic>nue d lnndu>ehgcf" ~ <>lann awi"hon do> D•uekroil' ~ 
abwiokcJt 0] &im in g!O ~ Rinematog 

0 
;'· Da nun die Aufwickelvo"icbt"ft 

dw T>an;po 0 mein· Fi!~ "' Wci" ,.:~p 1"~ di>ekt gekuppelt ist, ,u wici>' 
Die A>l•oUe 11 <elh '~.f die Spul~ ~" " eich am Kiucmato:;<•Ph'~ 

cnd!o., ß•· PP•>atc vo •ttahg nach kommt, docto mehr vc,.cbieht ,.d 
dur h ander b . n B K S der l\ftt · R c das Irw· estJmmt · · andell 

1 
e des Behälters •J lnn. f" 

olle auf . I tenster w' Weiche in I . ~nd die von H S Mills 1) sind ur 
Und 

1 
emer . andern D c Cl ublicl , . · · 1 nten n· 09 a) um 1hre · as B'ldl len vVe1se von oben nac 1 u in~se Scheib:e~che durch vJrtilW<ale Ach~e ~~n~l steht hochkant als k er nl o1~~ 

erste Winl at einen n~s erk des IT: rehbaren Scheibe 10 (.A.bb· . d 

----

c un"' 1 ~\.mo-fl · '-l11emat d 1 t w1r · o c es B'ldb o ansch 
11 

' ographen steticr ge re 1 . 
"' ') A • nnd,. 11 I, gegen d'"<en Auße;wand sieb dd~e 
' ltcib IncriJ· l' · ' egt A 1 "gt 1e ung c
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Pncht <bn' . ' 89i) 9'lG IIn D ' ' ' 'llG "' • l~. P. 2IJ!J i·l~8, ll18.88:l, !!18 Si:H Die folgende uc· 
. ' von II, St. 1\Hll~ cn,thaltcncn Teil. 
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S~heibe eine . . . . d1e end! n mrt emer Hohlkehle versehenen vVulst 12 ; m cl!ese leot sich 
dom üb 0'~· Sohnur 32 ein, die üb" d" Rod 3G des Wed<cs und 

0

ouB"· 
er Ie Rollen 33, 34 und 35 läuft und so die Scheibe und n1it ihr 

die Filmspule in 

Abh. 10!l. 

Drehung versetzt. 
Die innerste Win­
dung des Bild· 
bandes 13 wird 
hierbei an einer 
konisch nach unten 
hin sich verjüngen· 
den Walze lG, 

deren Achse m dem nach oben klappbaren 
Träger l'1 gelagert ist, abgenommen und nach 
außen, und zwar zunächst nach oben geführt. 
Gleichzeitig wird das Band um !lO 

0 
gedreht, 

so daß es über die horizontale Walze 21 hin­
weg aus der oben durch den Deckel 8 ver· 
schlosseneu Bandtrommel () durch einen Schlitz 
hindurch nach unten dem Kinowerk zugeleitet 
werden kann. Nachdem das Band das Werk 
passiert hat, wird es durch die Walze 20 nach 

w· Jeder in J' 
die p· ue 

" oben geleitet, tritt bei der schrägen Rolle 18 
I rommel ein und le<'t sich nun als äußerste Windung auf 
vVill man an dem "'Apparat oben die Entwicklung in die Ilmspule. 

Abh. lOB a. 

Breite ve . geb rme1den, so ist es erforderlich, der Bildbandrolle emen Kern zu 
auß~d das,_Band muß aber dann auf dem Kern leicht gleiten können und 

er em muß dieser an einer Stelle geöffnet sein, um das Band nach außen 

Forch K' ' lllematograph. 11 
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abführen zu können. Zu diesem zwecke erh~lt der Kern einen Kranz I . h 

d hbarer Roll
en die entweder durch den 1m Bande auftretenlle z eic t 

re ' d ''b . I h' I . n UD' O'e-
dreht werden und dab~i das, Ban u er SI~ 1 'mg Citen. lassen, oder bn~ch 
besser unabhängig von diesem Zug vom Bewebun6smechamsmus des Apparates 

-----------t:~------------1 

Ahh. 110. 

gedreht werden und so das Band durch Reibung weiterdrehen. An dem 
Rande einer ortsfesten, nicht drehbaren Scheibe 3 (Abb. 11 0), sitzen mit ihren 
Achsen 2 die leicht beweglichen Rollen 1, welche· mit ihren Rändern ein 
wenig zwischen den gleichfalls an der Scheibe 1l befestigten Bogenstücken 21 
herausra"'en 1). Diese vorstehenden Teile der Rollen 1 bilden die Auflage für 
die heru~geführten Windungen des Films 12. Die Rollen 1 sind an beiden 
Seiten bei fi auf einen etwas kleineren Durchmesser abgedreht. Auf diesen 
Teilen sitzen zwei drehbare Ringe G und 7, welche die B:Idbandwindungen 
beiderseits zusammenhalten. Die Ringe Ii und 7 nehmen bei ihrer Drehung 
entweder durch Reibung die Rollen l mit oder sie können an ihrer Innenseite 

1) H. Coulon, Franz. J'at. 408.Gll; eine Au~fiihrungsform, bei der nur eine mit 
ihrem Mittelpunkt etwas außerhalb des Kranzes der übrigen Rollenmittelpunkte liegende 
RoBe angetrieben wird, findet sich in dem D. R. I'. 2:l3.9G2 desselben Erfinders. Vgl. 
auch Amerik. I'at. !)()9,288 von F. K.nott. 

auch als Z·tl111l·I·:·,1. 1 'Jd · · j' I · hf II h P · "' . ' <~ ze ausge ll et sem und m te g etc a s geza nten Teile 5 der 
'-olkn I em"l'"l.f · · I l 3 · . Z h I 8 , • • • . • ,_, v e11. n c en auf en tmt el!H~m a n ;:ranz versehenen Ring 6 

tieJft das Zahnracl !I ein. über dessen l{olle 20 der auflaufende Teil des 
Iidhandes 'Yeft .. llJt·t . ·t u· · I' .. l d B d r I t b . . D I des . . ~ ,'"' . . 1s ·. 1e 'orc erung es. an. es eno g et emer re 1ung 
· Rtdes .I nun 1n folgender \\'eise. Dte Rmge G und 7 werden durch 

das I\;~d !1 in der Eichtung des Ubrzei«eri gedreht und drehen die Rollen 1 
nn "k1ch · ._.. I). "' · . ,.., cn umne. Ie auf dem Rollenkranze Sitzende Btldbandspule wird 
durch Ee1hung von den E<Jl!en 1 mitgeno 1nmen und gibt ihre innerste Win­
~-ung bCJ der I\ olle 1 ;, nach innen hin a!J. Das Band wird über die aus der 
~benc der Scheibe :; heranstretende I\olP 1G herum und nach oben hin 

dem \Ver]·p · f"] 1 · ·I f "b I' Öff d • . . '~ zuge u Jrt. von c em es 1111 }\rets au u er c te nung 13 em 
hasten I und der Rolle :! 11 wieder ztweführt wird. Ist der Durchmesser des 
I~ollenkranzes verhiiltnismüßig groß, sc~ Hnn auch bei bedeutender Gesamt­
lange des Bandes vt::rmieden werden dß im Bande die wegen des nach 
außen hin wachiienden Dmchmessers ~Jcr Windungen unvermeidlichen Span­
nungen zu für das Band <reführlicher Hülle anwachsen. 

]' h ~s bedarf keiner weiteren Erwühmtng, daß alle Rollen und Walzen 
müglichst leicht drehbar sein mü~->sen; i1tsofern sie vom Werk angetrieben 
w~nlcn, mul.\ ihre Umlaufs<reschwindi•rkei: auf das genaueste ausgeglichen 
s:m, c>O daß keine Spannun~en im Ua~de eintreten können. Rollen, über die 
t!Je Vorderseite des Bandes aeführt werdtn muß, dürfen dieses nur an den 
bildfreien Rändern berühren,"' um das Zer~ratzen der Schicht zu vermeiden. 
A.ller auch für Rollen, auf denen das R.nd mit der Rückseite anliegt, ist 
dieiic Maßnahme an.rehracht um hier Ues;:hädigungen desselben, die sich ja 

l . h , 
g eichfalls im Bilde zeigen müssen, hintarzuhalten. 

1V 



XV. flnordnung der Bilder auf breiten Bändern, 
retlltetkigen und runden Platten, sowie auf 

trommeJmänteln. Röntgenkinematographie. 
Der schmale Film hat dem Kinematographen die \Velt erobert. Die~er 

. b. hat sich jenem nicht trcu erwiesen. Immer wieder versucht er srch 
'1 er le,rn lan<ren schmalen Band frei zu machen und zu anderen Fon:Ie!l 
von c ' o . ·se 
für den ßildtrüger zurückzukehren. D1e Länge des Bilclbancles hat gewrs . 

S I 
·ericrkeiten der Handhabung und vor allem große Kosten für das_ Roh 

crwr ." · 1 B'll f · 1'1 IJ•neren . t .. ·. 1 im GefoJcre, Könnte man JCC es r c au emer wesent IC 1 :er f 
n1.1 c11,1 o 1 . 1 · · G öße au 
1
;
1
,. he anordnen, es aber trotze em m. c er jetzt gebräuchlichen r ' , 
,lC .. d t f•' d I'' I en<Yewerb~ 

I
• S 1 · ·m 11 roiizieren, so ware ;um ur as ~mematograp 1 " , 

c em c 111 ~ • . 1 Ol . I''! . · SchranJ, · 1 rroß~r Fortschntt erz1e t. > em 'I m, wenn er 111 emem ' cn1 se 1r b v • 1 .,_ od ·r 
· . 1 Jocsen ist also nicht abgenutzt wml, dauernd erhalten b eiut, ~ 

C!IJ<YCSC 1 ,, ' ' . .. • • , ... d •rt 

b 
"d· . z ·lluloid plötzlich zerfallt oder sich doch wemgstens stark veutn ' 

o ,ts e 1 h 1 . · chaft· 
d I 

. uchbar wird - man hat c oc sc 10n ehe Gründung wrssens_ ' .. 
un un Jf,l I''J 1 . . . F dre br' 
I
. I . z ved:en crewidmeter 'I marc liVe angeregt - 1st eme •rage, 
rc ren ' o . I' · I> .1 G .. d t stets . . 1

1 
unbeantwortet rst. \.Urz, emc "\.CI 1e von run en sporn 

Jetzt noc •tz ·n 
!11 (1 .

1
zu -m das lant::e, schmale Band durch etwas anderes zu erse " · 

von neue ' · ' ' " · 1 f 'en vVill man 1:ur von der überg-roßen Länge des Bandes sr~h J~ rer. ,'. 

k !11
.
111 

besonders breite Bänder wühlen ; sollen die 13ilder nut genngcn;I 
so ann ' · · · ,. d I' 1 · t so üß. ·uncr vorcreführt werden, als sre 1111 l~motheater erfor er IC I rs, . , 
Vergr , er . ·"bei d~r gewöhnlichen Breite des Bandes belassen, dafür aber wro 
kann man es B'll -1 f · B 1 ordnen · d b 'te1·cn ßündern mehrere 1 e rc1 rcn au emem anc e an ' 
ber en rer · d' ver· . · b 'clen I~ichturwen wiederholt abrollen und nachcmancler re . 
diCses m ei " 1 "ltnr ·-

1 
• d. , I~eihen vor das Objektiv bringen. Handelt es sich um vena 't 

sc !IC enen · · f · ')' · 11111C .. ß' 
1 

... Szenen so können dw Bilder au dem Mantel cmer 101 . 
Illa J<Y (l!IZC • ' ' ' , • . \, , !Il 
. Sol . 1 •

11
Jinicn oder auf einer runden Scheibe m Kreisen oder uesser 

10 c rrdu >C 1 · 1 · IJ!attcn 

S 
· . 

1 
• "cordnet werden. Man kann a >er auch ebene V!Crec '1ge . 

PJr,l cn anb . . . z· I I I' I ll ICJnCil . 1f clenen die Bilder rm rc ;:zac;: ICgcn. m a gen 
benutzen ,n te . d lt ',. sich hier nicht um Theaterapparate, sonelern mn sogenann 
hdn e es , . I I . I S II ber der 
S

. 1 . . . tc oder auch um SpiC zeug ;:mematograp 1en. o te es a . 
,1 on,tppar,t r: 1. 1 I' 1 · "b feme!ll 

I)l 
c • ge)1·11

,ren lichtcmpnnc!Ic !C ;mu swnen von u eraus 
rotoc.rcnllc o ' . · · .. 1 - II'Jms 

I< I 
. ·teilen so könnte man vrelleicht an em Verdrangen c er I 

orn rerzus • 1 1- 1 Ab D''en 
I I

.• D nn man könnte dann auf Patten von hand1c Jen n~essu b •• 

c en ,en. e · . . · ß z II 1 · E e krew 
I t k Verkleinerte DiaJWSitrvc m gro er a 1 unter mngen. •m 

se 1r s ar · .. I'' •on 
f 

· I)! tte von -10 cm Durchmesser hat auf dem außeren ,!llg ' 
orm1gc a . · . · f d I' at 

1 o cm Ringbreite !J-1.~00 mmJ. Könnte man also ehe Positive au as •arm, 
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;l ~ _,1 mm verkl~inern, s? könnte man auf einer solchen Platte über 7000 
fei!bi!der unterbnngen, eme Zahl, die heute einen Film von etwa 1 'l~ 
L" f d J · h · ;.> m ange er o_r ert, c er 1m ro en Zustand, also ohne die Kosten der Bildher-
stellung, emen Wert von etwa GO M. darstellt, während eine Platte von 
'10. cm Durchmesser zwei bis drei Mark kostet. Man kann wohl mit Bestimmt­
hel~ annehmen, daß die Kinematographie, falls eine Platte von verschwindend 
k~emem Korn bei hinreichen~er Lichtempfindlichkeit vorhanden sein wird, sich: 
cheser zuwenden und den Film verlassen wird. Aussichtsvoller erscheint noch 
der vVeg, die Aufnahmen auf dem gebräuchlichen Bande zu machen die Kopien 
aber durch Projektion auf einer solchen Platte oder einem Film von s~hr kleinem 
Korn, wenn auch von geringerer. Lichtempfindlichkeit in stark ve1jüngtem 
Maßstabe herzustellen und so wemgstens an dem Positivmaterial wesentlich 
zu sparen. Vielverheißende Ansütze in dieser Richtung sind schon vorhanden. 

Appa~·ate mit mehrreihigeni Film. Als ein Typus dieser 
Apparate sei der unter dem Namen Salonkino im Handel befindliche der 
Firma Messtcrs Projektion betrachtet. Der Film von normaler Breite hat 
~ie~· Bildrei.~en nebeneina~der, Jed~s einzel~e Bildfeld bedeckt nur 1j 16 der 
ubhchen Plache, da aber die ProJektiOn auf emen entsprechend kleinen Schirm 
erfolgt, so genügt dies vollkommen. 
Die Bilder der Reihen I und III laufen ,------::--~ . 
in dem einen, die der H.eihen II und /;::;-;;;:;p;:···<:,~. , · 27 

IV in entgegengesetztem Sinne 1). (!Jl#f \ 1 

Diese Anordnung der Bilder macht, '"Cf . \ 
wenn alle H.eihen unmittelbar nach- I i~'· ~\ \ \ • I ; ~ I 

emandcr vorgeführt werden sollen, \ ', 01~ ' : 
• • II \ I 

zwei weitere Abänderungen gegen- · ' ~~, · '/ 
über dem Kino mit einreihigem \ ':~--,..a·- :./ ,. 

Bande notwendig. Es ist erforderlich, I, <::~ ___ , . .--- - <:o· i! 
daß das vVerl:: das Band in beiden '~J l:l ::;; -.; :: 
Richtungen an dem Bildfenster /- "'-· )b -' .et :i 
schi·ittweise vorbeiführen kann, und / ·---:;· ,/ __-- -'- "\:-~6 _ _)j 
es muB entweder das Band gegen 1 1,_ • L/. ~ --';J 70

' :: 

das Bildfenst~r und die Optik oder 1 2) _0 "-'1 l - f~ 
umgekehrt chesc gegen das Band \ z 'I ,) _j P 

\ 1 n 
seitlich verschoben werden können. '-il 

Abb. Jll. 

Hier ist letztere Anordnung gewählt. 
Das Schema des Schaltwerkes zeigt 
Abb. 111. Die Transportwalze 2 
besorgt die stetige Förderung des 
Bandes B, in das sie zweimal eingreift. Das Band läuft zunächst, von der 
Rolle '! mittels der Führungsr?llen ii geführt, nach dem oberen Schläger G, 
von hier durch den Filmführungskanal 7, sodann nach dem unteren Schlürrer 8 
und endlich, wieder mittels der Führungswalzen ii geführt, zurück nacl~ der 
Transportwalze 2, worauf der Film frei nach abwärts gleiten kann. Der 
Antrieb der Transportwalze 2 erfolgt mittels des Zahnrades 9, welches mit 
einem Zahnrad 10 der mit einer Kurbel angetriebenen Hauptantriebs-

1) D. R. I'. 222.il!J:l. 
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d" . H tantriebswelle sitzt noch ein größeres 
welle in Eingrift steht. A~f Jesei .a;:p. des 1B und unter Vermittlung von 
Zahnrad 12' :velches rmtt~Is dest z,~~;a Antrieb der beiden Schläger _G, 8 
Kegelrädern die Blende_ 1 (, dr~h . z h . d 1 '> indem dieses in klemere 
erfolgt durch das bereit~ e:,wahn~e· a '>~r,t '>-1 ~ ~in<Yreift. Quer zum Film. 
Zahnräder 21, 22 der Schla_ger~c lsen ~ d' d: . einem Gehäuse 18 unter· 
führungskanal 7 sind das Obj~ktiV 17 unh. b!be· m m nach J'eder Vorführung 

L . ht II 19 <Yememsam versc Je ar, u crebrachte IC que e o . .1 B'l Ire1'he brincren zu können 
o . . 1 Ob· kt'v vor eme anuere 1 c o 
einer Bildreihe c as ~e ~ f 11 des Filmstreifens eine neue Vorführung 
und so durch Ab- oder u ro enl I .. 1 S I I'' 'ern wirl-t immer nur der 

k II . können Von c en Je!uen c 1 ab ' Ab bewer ste 1gen zu · in der jedesmali"en -
-1<" 

0 
,. __ ,.t .cl Iaufrichtung de~ B~ld-

rr:::::x~;-:;:E:;~:::::(;;;J~~:X~~ bandes h i n t e r dem Bild-

g' 

fenster liegende, während 
der andere leer mitläuft. 
Statt der Schläger kann 
auch ein Antrieb mittels 
Reibungswalze gewählt 
werden Es sitzt dann 

• I 

je eine solche G' un~ 8 
vor und hinter dem Biid-J 1111 fenster 71

• Je nachdem, 
-'--- ---'-''----------~- - ~--- -·- --- -- ob die Gegendruckrolle 

Ahb. ll2. 29' oder ao' durch Drehen 
• I !' A l e 3'>' das Bildband berührt, wird die vValze ()' 

des Armes .11 um c 1e c lS ~ • · , r 1 1 · 1 
· · W 1 s' · k· n Das Umstellen des Armes .!1 eno gt g e1c 1· oder ehe a ze w1r sar . · . 1 

zeiti' mit dem Verstellen der Optik ). . 
. g Breite Filme lassen sich sehr bequer:' . m 
die Bilder liegen dann in einer Schraubenhme. 

.:? 

Ahh. 113. 

endloser Form anwenden; 
Ein Beispiel hierfür bietet 

der Apparat der Rotary 
. Photographie Comp. Ltd. 
Es ist hier der ganze 
Fortschaltmechanismus 

in einer zylindrischen, 
drehbaren Trommel 

untergebracht, über die 
das Bildhand lose 

zwischen zwei Führungs­
platten gleitet. Üas Band 
wird hiernur bei der Linse 
durch einen Führungsarm 
gegen eine Abflachung 
an die Trommel gepreßt. 
Es ist deshalb sehr leicht 

auswechselbar. Abb. 112 zeigt eine Vorderansicht mit teilweise weggebrochenem 
Mantel, Abb. 11 a eine Ansicht von oben, Abb. 1 H einen Querschnitt nach 

1) D. R. l', :!~fJ.878. 
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der Linie '1--1 der Abb. 11:!, Ahb. 115 einen solchen nach 5-5 und 
Ahb. llG einen solchen nach G -G der Abb. 113. 

"ct ist der äußere Mantel, der das Werk umschließt. In ihm liegt ein 
Rohr b, das zur Aufnahme der Lichtquelle b1 dient. Durch eine mit emer 
Linse b~ abgeschlossene Öffnung hindurch gelangt 
das Licht auf das Bildfenster a 3 und den Film. c 
ist der Filmhalter, der sich quer durch das Gehäuse a 
auf den feststehenden Führungsschienen a', a 1 und 
der die Längsbewegung vermittelnden Weile d ver­
schieben läßt. Das Vorderteil a~ des Gehäuses ist 
abnehmbar. Es hat eine schlitzfcirmige, quer ver­
laufende Öffnung a3, über welche der Film sich hinter 
einer Linse c bewegt.· Die Linse e ist in einem 
zurückklappbaren Arm e1 angebracht. f ist der Film, 
dessen längsgerichtete Fortbewegung von Bild zu 
Bild zwischen einer gebogenen Rückenplatte c1 um 

Abh. 114. 

Halter c und einer Vorderplatte c~ stattfindet. Diese ist an einem Ende 
an die Pla~te ~ angehängt und am entgegengesetzten Ende zwecks Fest­
stellung m1t cmem Schnapper versehen. Ferner trägt die ·vorderplatte c~ 
zwecks Handhabung, wenn das Vorderteil a~ des Deckels geschlossen ist, 
einen Griff c\ welcher in die Öffnung a 3 eingreift. Der Betrieb des Apparates 

:: .. 
/ll ll rr------- --- -'-- ---.---'''] 

Ahb. llf>. Ahb.llli. 

von Hand geschieht durch die Kurbel gl, welche die HauptweHe 3 mit 
Schneckenrad g~ antreibt. Letzteres bewirkt die Drehung der Schnecke lt2 

zusammen mit einer oberhalb angeordneten Scheibe h, die an einer Stelle 
aufgeschnitten und aufgebogen ist, so daß die vorstehende Kante 111 ·als Hebe­
daumen wirkt. Die Peripherie dieser Scheibe greift in die Zahnlücken eines 
Rades dl, welches fest mit der Triebwelle d verbunden ist und letztere 
Schritt für Schritt dreht. Auf derselben Weile d und ein wenig aus Schlitzen 
in der Hinterplatte c1 des Schlittens hervorstehend, befinden sich zwei durch 
ein auf der ·welle gleitendes Zylinderstück verbundene Stifträder d~, welche 
dazu dienen, in die Führungslöcher )"2 des Films einzugreifen. vVährend des 
größeren Teiles des Umcran<Yes von Scheibe lt "reift deren· flacher Teil in 

. 0 b b 

eme der Zahnlücken des Rades d 1 und hält dieses dadurch fest. Dann sind 
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auch die Vortriebsräder d! für den Film festgestellt. Das geschieht während 
eines so langen Zeitraumes, als notwendig ist, um jedes einzelne Bild des 
Films zu zeigen. Sobald aber der erhöhte Teil h 1 der Scheibe lt das Rad dl 
erreicht, faßt er dessen nächsten Zahn und dreht beim Weitergange der 
Scheibe dieses H.ad d 1 und damit auch die Räder d:J schnell um einen 
vVinkel fort, der mit der Entfernung zwischen zwei Bildern auf dem Film 
übereinstimmt. Um die Seitenbewegung des Filmschlittens zu ermöglichen, 
ist die 'Nelle d, auf welcher die Stifträder dJ sitzen, mit einem über die 
<'anze Län"e sich erstreckenden Vorsprung d'' versehen, den das die Räder 
0 b • • 

tra<Yende Zylinderstück mit einer Nut umfaßt, so daß dte Räder steh mit 
b • 

der vVelle d sowohl drehen als auch auf ihr versehteben können. 
Die Linse e ist in einem Objektivrohr e2 angebracht, das an dem 

drehbaren Arm c1 befesti<Yt ist und eine Öffnung e3 in der Größe der redu­
zierten Bilder des Films 

0

besitzt. Diese Offnung e:1 befindet sich gegenüber 
dem Schlitze t~3 der beweglichen Platte a:J, welcher wieder gegenüber der 
Beleuchtun"slinse b'J liegt. Das Bild kann in vergrößerter Form projiziert 
werden. M:n kann es aber auch unmittelbar mit dem Auge betrachten uncl dabei 
zur weiteren Ver<Yrößerun<Y noch ein Linsensystem einschalten. Um das 
Beobachten der Bilder zu ~rleichtern, kann der Apparat am Gelenkarm c1 

mit einem Trichterrohr, welches die Vergrößerungslinsen enthält, versehen 
werden. Dieser Trichter kann auch einen Lichtschirm erhalten, auf welchem 
die Bilder projiziert werden. . . , , , . . , . . 

Das Gehäuse des Apparates tst auf emer Grundplatte 111 ~et mtttel~t emes 
einzi"en Bockes ml befestigt. Der Bock 111

1 trägt o~en eme hOt~~zont~le 
Achs~ 111 -J welche in die Nabe 1113 des Gehäuses eingret~t. Das Gehause Ist 
somit ein~r teilweisen Umdrehung auf d~r Ac~se .m'J fä~11g, so ~aß, ;v.:l~n der 
V f ··] . 1 • t· tt 1 • r~ro,iektion auf emem Schtrm em ummttelb,u es sub-or u nenc e ,tns .t c er J • • 

jektives Beobachten für j~den einzelne_n, Zu~~hauer -~~a?~tc~1t1~t, das .l?anze 
G I ,. . . ., 1f der Achse 111 • «edreht werden Lmn. Dtcs 1st zm Verme1dun" e 1,mse a .. t o . . ,. 

1 
. l p . . o 

des Umspannens des Bilclbancles notwendig, wer! d!C l>1lder,. JCI c er rüjektlOn 
unwekehrt werden, also bereits umgekehrt <~uf dem ~<Jlm dargestellt zu 

. ~I pfl•«en ch<Ye<Yen müssen sie für die direkte Ans1cht aufrecht stehen. wet c en eo , ' o o . . , 1 · d , . . 1 H 
Um dem Vorführenden zu ermöglichen, ehe I~urbcl ? 1111~ e1 .~ ec 1ten and 
zu drehen, wenn das ganze Gehäuse umgekehrt 1st, wird ehe Kurbel ab­
geschraubt und auf der vVelle gx am anderen Ende des Apparates angebracht. 

Das freie Ende des äußeren Gehäuses von der htf.lplatte 111 er~aubt 
den schleifenförmigen Film f leicht über dasselbe z.u heben un~~ an se1?~~ 
richti<Yen Platz auf dem Schlitten anzubringen, wobet der lose hangende I eil 
des I~lms zwischen dem Gehäuse und der Fußplatte herabhäng~. 

Die Seitwärtsbewegung des Halters erfolgt nicht absatz~eise, sondern 
stetio Zu diesem Zweck ist parallel zu den FührungsschJCnen a

1 
eine 

Schr7;ubenwellc i angebracht, in deren Gewinde_ ein Zahn j einfaßt, welcher 
die Bewe"Un" durch einen annähernd C-förrmg gebogenen Hebel auf d.en 
Schlitten til1 e~trägt. Einer der Arme des genannten gebogenen Hebels Wird 
in normaler Lage vermittels einer Feder / in die Transportschraube i ge­
drückt, und sein zweiter Arm f ragt nach vorn durch die Plattez c

1
\ s? daß 

er von der Hand des Vorführenden erfaßt werden kann, um den a 111 J zum 
Zwecke der Einstellung auf eine beliebige Bildreihe von der Zuführungs-

' 
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schraube zu befreien und den Wagen zurückzuführen oder in anderer Weise 
mit der Hand bewegen zu können. Die Schraubenspindel wird zweckmäßig 
von der Triebwelle d gedreht vermittels einer Steuerung, bestehend aus 
Welle k, die ein vereinigtes Getriebe und konisches Rad k1 mit einer Nabe 
k~ trägt. Das Rad k1 kämmt mit einem der auf der Schraubenwelle i sitzen­
den konischen Räder i\ i2 oder i 3 , während das andere Ende der vVelle k 
mit einem konischen Rad k3 versehen ist, welches mit dem konischen Rad d3 

auf der Wagenwelle d in Eingriff steht. 
Um das Benutzen von Films mit schraubenfürmigen Linien verschiedener 

Höhe zu erlauben, so z, B. um längere oder kürzere Bilderserien vermittelst 
einer weiteren oder engeren Anordnung der Windungen unterzubringen, ist 
die Ganghöhe der Seitenbewegung des Schlittens veränderlich gemacht. Zu 
diesem Zweck ist die Einrichtung getroffen, daß die Schraubenwelle i mit 
verschiedener Geschwindigkeit angetrieben werden kann. In dem vorliegenden 
Falle sind drei verschiedene Geschwindigkeiten vorgesehen: eine vermittelst 
des kleinen konischen Rades i\ eine weitere vermittelst eines größeren kon­
zentrischen Triebrades i2 , in das das konische Rad k1 eingreift, und die dritte 
oder langsamste Geschwindigkeit vermittelst eines noch größeren Triebrades i 3 , 

mit dem das H.ad von k1 auch in Eingriff gebracht werden kann. Das Rad k1 

ist daher auf der \Velle k verschiebbar angeordnet vermittelst eines Griffes kl, 
der durch einen Schlitz aus dem Gehäuse hervorragt und mit seinem kürzeren 
Ende J:'' in eine Nut der Nabe h~ einfaßt, so daß das Rad lc 1 je nach Wunsch 
mit den Rädern i 1

, P, i3 in Eingriff zu bringen ist. Damit diese Räder 
immer richtig einfassen, sind die Nabe 1<~ und der Griff k 1 an einem Hebel kr, 
befestigt, der an seinem freien Ende in ein Segment k7 endigt, welche~ mit 
drei Einschnitten versehen ist. In diese Einschnitte greift eine Feder k~ ein, 
wodurch eine Feststellung des Hebels J<G bewirkt wird, wenn das Getriebe 
verstellt worden ist" 1). 

Bei dem Apparat von A. de Giglio sollen, wie dies früher in ähnlicher 
vVeise schon Alberini & Cappellctti ~ J vorgeschlagen hatten, als Träger der 
breiten Filmspulen Walzen :dienen, die alle auf einem in der Längsrichtung 
der Walzen verschiebbaren Schlitten gelagert sind. Es wird hier beabsich­
tigt, die für Rollkameras gebrauchten, überall erhältlich~n Bildbt~~der . zu be­
nutzen. Der Schlitten wird, ohne daß eine Schaltung m der Langsnchtung 
d~s Films erfolgt, absatzweise um den Betrag seiner Breite an dem Bild­
fenster vorbei•yeführt dann wird um eine Bildhöhe weitergeschaltet und 

b ' 
hierauf das Band wieder zurückbewegt. Es ist also nur eine verhältnismäßig 
geringe Zahl von Schaltlöchern notwendig. Es können diese desh~l.b in dem 
Apparat selbst in den Film eingepreßt werden. Man kan~ den hlm selbst 
auch un<Yelocht lassen und ihn mittels Randlappen auf emem passend ge· 
fensterte~ und gelochten Trägerband befestigen. Die Ver.schi~bun_g des 
Schlittens erfolgt dadurch, daß eine an ihm befestigte Rolle m eme m sich 

') D. R. l'. 22!1.1:!7 orler Brit. I'at. .f[li1 vom J. 1!)0!) oder ~isterr. P:tt '17..1!!~. 
An rlcnsclhen Stellen ist auch ein lihnlich gebauter Appara: beschncbcn, b_~l de:U rhe 
Bilder in vielen Reihen neben· und übereinander auf einem breiten offen c n l•1lm hegen. 
Die Bilder folgen sich hier in Zickzacklinien, wie bei dem an der nächsten Stelle be­
schriebenen Apparat. 

~) D. 1{. l'. llD.·I21l. 
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zurückkehrende Nut auf dem Umfang eines Zylinders eingreift. Dieser 
Zylinder wird durch ein dem Malteserkreuz ähnliches Gesperre absatzweise 
gedreht und schiebt dadurch den Schlitten absatzweise hin und her. In 
jeder Endstellung greift je eine von zwei Stiftscheiben in die ·walze ein, 
über welche der Film nach Art der Transportwalzen der gewöhnlichen 
Kinematographen geführt ist. In diesem Augenblicke erfährt diese vValzc 
eine absatzweise Drehung um den Betrag einer Bildhöhe. Es kommt mithin 
die folgende Filmreihe vor das Bildfenster und der Schlitten wandert um 
seine Breite unter dem Einfluß des rücklaufenden Astes der früher erwähnten 
Nut in seine Ausgangslage zurück, um dort dasselbe Spiel von neuem zu 
beginnen 1). 

Rechteckige PI a t t e n. Sollten bei dem zuletzt beschriebenrn 
Apparat Films von Formaten benutzt werden, wie sie bei den bekannten 

Rollkameras gebräuchlich sind, 
so geht das Streben bei den nun 
zu betrachtenden Apparaten da­
hin, die PI a t t e n der üblichen 
Formate in den Dienst der 
Kinematographie zu stellen. 
Man ist hier gleichfalls ge­
zwungen, die Bildet; im Zick­
zack einander folgen zu lassen. 
Da eine Platte nur für eine 
sehr beschränkte Zahl von 
Bildern Raum bietet, muß man 
den Apparat so einrichten, daß 
eine ganze Folge von Platten 
rasch nacheinander benutzt 
werden kann, wie dies z. B. 
bei dem Apparat von R. A. 

Fauconnet der Fall ist. Abb. 117 zeigt die Inneneinrichtung von vorne, 
Abb. 118 von oben und Abb. 11 !l von der Seite, teilweise geschnitten. 

"An dem Apparatgehäuse 1 ist em Gestell 2 aus Metall befestigt, 

7 

10 

Abb. 

1) D. R.l'. :HUi!G. 

welches aus zwei Längsstreben 
:l und '1 und Querstreben 58 
und iJ besteht. Die Längs­
strebe ß trägt mehrere Lager­
stutzen, von denen der eine 
Stutzen r; das eine Ende der 
vVelle für das Triebrad 7 auf­
nimmt. Das andere Ende dieser 
vVelle ruht in einer Muffe 8 
der Gchäusewand. Das Trieb­
rad 7 steht mit einem Zahn­
rad 11 in Eingriff, welches 
mit einem Zahnrad 12 fest auf 
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derselben vVelle sitzt. Das eine Ende dieser vVelle ruht in einem Lager­
stutzen 13 der Strebe 31 während ihr anderes Ende von einer Lagermuffe 
der ~iußeren Gehäusewand getragen wird. Das Zahnrad 12 steht seinerseits 
mit einem Zahnrad lG einer vVelle lG in Eingriff, deren eines Ende in 
einer Muffe 17 der Gehäusewand ruht, während ihr Mittelteil von einem 
Lagerstutzen 18 der Strebe 3 und ihr anderes Ende in einem Lagerstutzen 
der Strebe G getragen wird. Auf der vVelle 1 G sind noch zwei Kegelräder 20 
und 21 befestigt, von denen das erstere ein Kegelrad 22 antreibt, welches 
am oberen freien Ende einer sen~~recbten Welle 23 befestigt ist. Diese Welle 
ruht in einem Lager 2,1 der Strebe i3 und trägt an ihrem unteren Ende 
einen Zahn oder Stift 31, mit dessen Hilfe sie bei jeder vollen Umdrehung 
das Zahnrad a 2 um einen Zahn schrittweise dreht. Dieses Zahnrad 32 sitzt 
am oberen Ende einer in Lagern 2G und 2G der Strebe 3 ruhenden Welle 33. 
Am unteren Ende dieser vVelle 3!! sitzt ein Kegelrad 3't, welches gleich­
zeitig mit zwei Kegelrädern HG und BG in Eingriff steht, die lose auf der 
wagerechten Welle 3 7 sitzen, welche einerseits in einem besonderen Fort­
satz des Lagers 2 G und andererseits in einem Lagerkörper 'Ul Führung er­
hält. Die beiden Kegelräder B5 und ilG besitzen je eine Ausnehmung, m 

A.bb.ll!J. 

welche eine verschiebbare Kupplung ß8 ein­
greifen kann, die mit der Welle ß7 durch 
Keil und Nut verbunden ist. Die Kupplung 38 
wird von eint>r Gabel B!l umgriffen, welche 
mit einer Stange 40 fest verbunden ist, die 
in zwei Trägern 4 1 und 't2 des Gehäuses l 
Führung erhält. Die Stange 40 trägt zwei 
Ringe <1ß und ·H, gegen welche ein Stift 4G 
des bin und her verschiebbaren Platten­
behälters anschlagen kann. Der Platten­
behälter 4() ist an seinem unteren Teil mit 
einer Zahnstange 4 7 und zwei Paar Lauf­
rollen ,18 und 4!l ausgerüstet, welche auf 
Schienen r,o und G 1 des Gehäuses 1 hin und 
her laufen können. Auf der Weile 3 7 sitzt 
noch ein Kegelrad ii2, welches ein Kegelrad 
;,g antreibt, das auf einer in dem Lager ;,;, 
geführten vVelle 2!J befestigt ist und ein 
Stirnrad 54, trägt, welches mit der Zahn­
stan«e 4 7 des Plattenbehälters 'J r; in Eingriff steht. Dieser Plattenbehälter ·1 G 
wircl in seinem oberen Teil durch zwei Paar Rollen i!G geführt, welche an 
den Schienen ii7 der Strebe ö8 entlang laufen. Der Behälter '1G ist in 
seinem oberen Teil mit zwei Schraubenspindeln G!l und an seinem u~teren 
Teil mit zwei Schraubenspindeln Ii() ausgerüstet, deren äußer~ Enden_ Zahn­
räder Gl und fi2 tra~ren welche mit Zahnrädern Gß und fi4 m Verhmdung 

h ' . z 1 ""d 8(' stehen. Jede der Schraubenspindeln ßO trägt außerdem noch . a mra er.. ' 
und !l2, die mit Zahnrädern 87 und Gr, in Eingriff stehen. Dtese Zahnrad~; 
sind mit den Schalträdern !)0 und GG fest verbunden. Auf jeder der Ach~en b 1 

der Zahnräder HG und 87 ist je ein Hebelarm fi8, bzw. 88 aus~chwm.gb~r 
gelagert, welche mit einer Schaltklinke li!J bzw. 8H ausgerüstet smd, ehe m 
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die Schalträder 6G, bzw. 90 eingreifen. Die Hebelarme GS und 88 stehen 
mit den Schaltstangen 70, bzw. !.ll in gelenkiger Verbi~dung, deren an~ere 
Enden an einen zweiarmirren Hebel 71 angeschlossen smd, welcher an etner 
an der äußeren Plattenbehälterwand sitzenden Achse ausschwingbar ist und 
durch eine Feder 7,1 an eine Anschlagschraube 72 angepreßt wird, welche 
sich in einem an dem Behälter festsitzenden Arm 73 verstellen läßt. Die 
Achsen 67 der Schalträder GG und 90 tragen je ein Zahnrad !W, bzw. 94 
(Abb. 120 und 121), welche mit den an den senkrechten Liingsrändern der 
Platte 80, bzw. an den Längsrändern der diese Platte tragenden Rahmen 
vorgesehenen Verzahnungen 9ii in Eingriff treten können. Bei jeder schritt­
weisen Drehung der Achse G7 wird demzufolge die äußerste Platte SO 

schrittweise nach abwärts bewegt. 

Ahb. 120. Abb. 121. 

Der Plattenbehälter l G wird von 
der vVelle 3 7 aus schrittweise 
bald nach rechts, bald nach links 
verschoben. Jedesmal, wenn der 
Behälter eine seiner beiden 
äußersten Lagen erreicht, trifft 
das äußerste Ende der Schalthebel 
1 9 oder 70 einen der beiden festen, 

in den Streben 3, bzw. ·1 angebrachten einstellbaren Anschläge 7ii, bzw. 7G. 
Die Beleuchtung der Platten erfolgt durch die Linsen 8{ und 83, die Pro­
jektion der Bilder durch die Linse 8[). Den Verschluß bilden die beiden 
auf der Welle 29 sitzenden gegenläufigen Verschlußscheiben H2. 

Die Platten so werden durch eine Öffnung n des Plattenbehälters 
von oben zwischen die Gewindegänge der Schraubenspindeln ii9 und liO 
eingeführt, was auch während des Betriebes geschehen . kann. Dreht man 
mit Hilfe des Schwungrades 10 das Zahnrad 7, so wird unter Vermittlung 
des Zahnrades 11 und der Zahnräder 12 und l.ii die vVellc 1 ß angetrieben, 
welche unter Vermittlung der Kegelriider 20 und 22 die vVelle 2il beständig 
dreht, die durch ihren Zahn 31 die untere vVt:lle :J:l schrittweise in Drehung 
versetzt. Das auf der Welle il:l sitzende Kegelrad ;p nimmt je nach der 
Stellung der Kupplung 38 entweder das Kegelrad Bii oder il!i schrittweise 
mit, so daß die Welle 37 in dem einen oder anderen Sinne schrittweise 
gedreht wird. Unter Vermittlung der auf der Achse :!7 sitzenden Kegel­
räder r12 und des Rades f1il wird auch die vVelle 2!J schrittweise angetrieben 
und verschiebt unter Vermittlung des Zahnrades fJ.f. und der Zahnstange <L7 
den Plattenbehälter .Jij abwechselnd nach links und nach rechts. Jedesmal, 
wenn der Plattenbehälter die eine seiner Endlagen erreicht, stößt entweder 
der Schalthebel (Jl gegen den. festen Anschlag 7 ii oder der Schalthebel 70 
gegen den festen Anschlag 71J. Beieie Schalthebel wirken in gleicher vVeise 
auf das Schaltwerk ein. Jedesmal, wenn einer der Schalthebel !Jl oder 70 
.durch den betreffenden festen Anschlag nach einwärts bewegt wird, setzt er 
durch die ihm zugehörige Schaltklinge f3(J, bzw. 1)9 das Schaltrad (JO, bzw. 
GG um einen Schritt in Drehung und verstellt auch gleichzeitig den anderen 
Schalthebel, der seinerseits eine Drehung des ihm zugehörigen Schaltrades 
bewirkt. Die beiden Achsen G7 werden daher jedesmal, wenn der Platten" 
bebälter eine seiner Endstellungen erreicht, in entgegengesetzter I~ichtung 
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d , folo·e auch die Schrauben­
um einen Schritt in Drehung .gesetzt, d e7~ räder Gl, G3, G,l und G2 
spinde.·ln ii9 und GO unter Vermtttlung ler .. atll~he Platten des Behälters 

. . 1 b e ·den unr sam 1 b ld . 
um emen Schntt ver.sc 10 en w 1 

. ,. ßerste Platte 80, welche, so a ~te 
um einen Schritt we1ter schalten. Dte au . d ,1 frei,recreben wird, durch thr 
von den Gewindecrän.ren der Schraubenspm e dn b"·d"en Seitenrändern vor-

" o . . 'I an en e1 , 
Eigengewicht niederfällt, tntt nut 11r~t: ' d beiden auf den Achsen G7 

'J' 't den Zahnen er . . d E d gesehenen Verzahnungen . <' 1111 . , . ·'ff 1emzufolge bet Je er n · 
sitzenden Zahnräder \lB und 9'1 111 Emgtll ' c einen Schritt nach ab­
stellunO" des Plattenbehälters die äußerste p atte um 

0 

wärts bewegt wird. 1. h, B'ld ·eihe der äußersten 
D . . '1' . d 01 'eHivhöhe befind !C e 1 I . 1 B'lder 1e JCWel w m er lJ ' b 1 "lt· ·s die emze nen 1 

" h' b des Platten e Ja et I d . 
Platte bringt bei der Verse te ung Ol . I t' •öffnunO" "'ecrenüber. n Cl 
d . I" 'I 1 . der der Jte' 1 v " " " 1, 1 er betreffenden .\.el 1e nac.Jeman . ,. ßerste Platte durch das an ~ en 
Endstellun" anO'elangt, wtrd dann d!e. au 1 'lderten VI eise um emen 

" " S 1 lt crl· 111 der rresc 11 . t . 
Plattenbehälter vor<resehene c 1a w ' . .. " B'ld. 'he bei der Jetz 111 

" 1· ß dte nachstt: 1 tel . 1 . 
Schritt nach abwärts bewegt, so c ,\. d, Pl ttenbehälters der ObJe <tlV· 
anderer Richtun()" erfolO'cnden Verschiebung es c1· a B'ld . dieser Reihe nach· 
·öfl'nunO' gegenüberO'estcllt wird, so daß auch. te w1 ~le während der Hin-

" " 1 Sind in dieser cts zur einander zur Projektion ge angen. .. 1' h Bilder einer Platte 
und HerbeweaunO' des Plattenbehälters samt 

1
1c eb .. ts auf das schräg an­

Projektion O't:lan<~ dann fällt diese Platte nac 1La dwabt 1, Sl "1) 
" " ' d 1 . t t in den e er a 6 . 

geordnete endlose Band 77 un g Cl e · t der Apparat 
Z l l ·echtecki<rer Platten !S 

Gleichfalls für eine größere a 1 1 "d OlJ,ieHiv hin- und her-
. · d · 1uer vor em J ' f R. A. Robin bestimmt. Hter wtr em c . 1 Let'tapparat aesteuert, au 

I d 1 · en zylindnsc 1en ' " f 1 Jewegter Plattenwagen urc 1 em z [' derachse verlau enc en 
dessen Mantel eine aus schräg und parallel ~urt y ~~·espart ist 2). - Von 
Teilen bestehende, in sich zurückkehrende u af~·t"rt werden kann, seien 
A 

. . . ,· e Phtte vor<'e u1 . f 
pparaten, be1 denen nnmer nu1 em : j R Fauconnet an 3) ; erner 

folgende erwähnt: verschiedene Konstruktwnen ga J · '1 d' uf "'ewöhn-
1. fi d t sich der Vorsch ag, te a " J. L. Müller und J. Rousset, 11er 0 e. f I:>! tt, von sehr feinem Korn 

1. 1 '1 1 llt Ne<,.attve au a en ,, . 1c 1en Bt dbändern 1ergeste en ". I3'lcl 1 etwa nur 5 111111' eu~-
so stark zu verkleinern, daß jedes emze1ne 

1 
1 ~ 1~~ ein von A. R. Lacolle ~) 

nimmt 1) • dem zuletzt "enannten Apparat na 1: s e 
1
. d d'e I)latte wenn sie ' " J p Cnpp wtr I ' . • 

angegebener; bei dem Apparat von · · . . lbsttäti"' wteder m 
. . , . t n 'tn"elwmmen 1st, se " . d 

bet threr Ztckzackbewegung un e ' " l· ß d' B·trachtun" sofort wte er 
ihre Anfan".sstellung zurückbefördert, so ~ '' .. b

1
e. e eh ~ur Vorführung 

. " . . . 1 t ' die steh u rwens au . . 1 
begmnen kann, eme Emnc 1 un~:,, I) ll " ·bt'ldern "'ut ewnet, vte-

S . . B'll etwa von .\.e < ame ' " "u z von enen mchtbewegter 1 c er, ' . 1 f'ihrun"en ). um . 1 . Irl1Ctl1atoO"rap 1Cnvor l " 
leicht noch besser als zu nc 1t1gen \. 1 o 

1) D. Je l'. 201.B7fJ. . .. , 401 8,.1 nebst den Zusätzen 1l.G97 und 
2) D. R. l'. 228.G82 un<l h·anZ'ls. l at. · J 

12 n1;, .. l' 47 7')3 l 0 498 ferner · .;:· ,) und üslerr. :tt. • · · · 1 ) 370 '>3ß nebst Zusa z "' ~ ' 
3) Franzr>s. l'at. ßG\i.HO (mit Bagrac lOW ' .~ , 

Üstcrr. l'at. 41.218 (mit Bernar~\)· , BS ()'>i). hier ist hauptsächlich der Ap1iarit 
4) D. R.l'. 214.098 und üsterr. l at: .· · -. ' 
· V 11 · 1 r Posttlvc dient. bcschncben, der zum er' eillern < c 
5) Franz(is. Pat. 409.B9\J. 
II) D. R. 1'. 244.914. 
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Schluß sei noch der Apparat von S. Rosenherger erwähnt 1). Hier erfolgt 
die Querverschiebung der Platte mittels eines durch ein kleines Einzahn­
getriebe immer nur um geringe Winkel gedrehten Rades, das nur auf der 
Hälfte seines Umfanges gezahnt ist. Der Plattenträger hat zwei um den 
Durchmesser jenes Zahnrades voneinander abstehende wagerechte Zahn­
stangen. Das zur Hälfte gezahnte Rad kommt nun auf der einen Hälfte 
seines Umlaufes mit der oberen und während der anderen Hälfte mit der 
unteren Zahnstange in Eingriff und schiebt den Plattenträger mithin ab­
wechselnd nach rechts und nach links. 

Die rasche ruckweise Bewegung der Platten ist ein mißlich Ding. 
Denn es handelt sich hier immerhin um nicht geringe Massen. Man hat 

deshalb vorgeschlagen, wenig· 

]~ __ -~-c 
1 

_____ A --- stens einen Teil der Bewegung 
nicht durch die Platten, sondern 

___.- durch die Optik des Apparates 
- ~- ___..... erfolgen zu lassen. Würde man 

'-

~ ___..... ..-----_-------_ das Objektiv bei einem Vor-
.-- führungsapparatüber die Platte 

hinwandern lassen, so würde 
-........ ,,_ das Proj~ktionsbild diese Ver-

Abb. 122. 

--.....___......._ schiebung mitmachen. Um dies 
zu vermeiden, hat G. Bettini 
eine Einrichtung angegeben, 
bei der der Strahlengang zwei· 
mal um !JO 0 geknickt ist. 

Abb. 122 zeigt dies schematisch. Von der feststehenden Lichtquelle und dem 
Kondensor B fallen die Strahlen auf ein total reflektierendes Prisma C, das mit 
dem ObjektivDundeinem zweiten total reflektierenden Prisma E fes~verbunclen 
ist und in der Pfeilrichtung hin- und herbewegt werden kann. Zwrschen dem 
ersten Prisma und dem Objektiv befindet sich die photographische Platte A, 
parallel zu deren Ebene die Bewegung des Objektives erfolgt. Bei F befindet 
sich der Projektionsschirm. Man erkennt, daß die optische Achse des Objektives 
stets nach derselben Stelle des Schirmes gerichtet ist. Da die Länge der 
Plattenkante, um die das Objektiv hin- und herwandert, gering ist, im Ver­
hältnis zum Abstand des Projektionsschirmes von dem Objektiv, so wird die 
Schärfe und Größe des Bildes auf dem Schirm in allen Lagen des Objektives 
nicht merklich verschieden sein. Ist dieses in seiner äußersten Lage am 
Rande der Platte angelangt, so sinkt diese um eine Bildhöhe herunter und 
das Objektiv wandert wieder zum gegenüberliegenden H.ande der Platte 
zurück''). Eine größere Zahl von Platten, die mit seitlichen Pührungsrahmen 
versehen sind, sind derart in einem Magazin untergebracht, daß jede von 
ihnen, wenn ihre oberste Bildreihe am Objektiv vorbeigewandert ist, die 
nächste Platte aus dem Magazin in die Arbeitsstellung befördert. Wegen 
der weiteren Einrichtung des Apparates muß auf das Original verwiesen 
werden. Die Anordnung kann natürlich sinngemäß abgeändert auch zur Auf· 

1) D. R. P. 24J.405. 
2) D. R.l'. 251.065 oder Brit. l'at. 2G.H5i vom J. 1!110. 
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d" sem Palle kompensieren sich die 
nahme der Bilder benutzt werden .. In .1e V ·l f jeder warrerechten Bild­
Schwankungen in der Größe der Brlder rm ~~ a~ s zum "~oßen Teil, so 
reihe bei der Aufnahme und Vorführung wemgs en ° 
daß dieser Pehler nicht stören? werden kann. 

1 
Bildträrrer fanden bei dem 

Runde P 1 a t t e n. Krersruncle Platten ~ s App:rat der in weiteren 
A h 1 1 ·sten derartwen ' ' nsc ützschen Schnellse 1er, c em er . . . Do tschland Interesse weckte, 
Kreisen für die Vorführung bewegter Brlder :nll _eu lediglich als Spielzeug 
V 1 · d f , · b nutzt ber ' emen, erwendung ). Sre wur en erner e ~ bl r 1 1·n die Anfan<rsphase 

1 . · o rasch a au1enc e, ':' ge muten Apparaten, ehe nur eme S ,.t ·hin wurden sre dann 
zurückkehrende Bewegung wiedergeben sollten. ~ta.her en voro-eführt werden 

1 I l I tere Szenen rnr I n o 1 so umgesta tet, daß auc 1 ausgec e 111 . 1 1 te noch beschrän ,t. 
1 I . · .1 A 1 nas<rebret auc 1 1eu mnnten. mmerhm rst 11r nwenc u o o z erinnert der Apparat 

An das später noch zu erwähnende alteil Bootdrop h eine große Zahl im 
G P · f 1 1· der Versc1u urc von . •. Rayner mso ern, a s ner . 1 . r htempfincllichen Platte 

Kreis angeordneter Schlitze ersetzt rst. V~\ c.~1 1~·e ebensoviele radiale 
befindet sich konachsial zu ihr eine runde Sc 1e

1
De, t

1 
llt bzw vor"eführt 

S hl . I f l PI tt Aufnahmen 1erges e ' . o . c rtze 1at, als au c er ~t e . ' . 1 ht Auf ihrer Achse srtzt 
wn-den sollen. Die Schlitzscherbe wrrd. stetrg. gec re cl. PI tte sind durch ein 
lose die lichtempfindliche Platte. Schlitzscherbe un daß letztere das Be­
elastisches Zwischenglied miteinander verbunden, so B \ 1e sind an ihrem 
streben hat, der Bewegung der ersteren zu foiJ_en.S he~~e Schlitze hat. Die 
Umfang mit halb so viel Zähnen versehen,_ als re . : Pendeluhr, doch sind 
Zähne haben die Porm der Zähne des Stergrades eme~ .· 

1 
tet Eine Anker­

die Zähne der beiden Zahnkränze entgegenge~etzzt .. g
1 

enc 
1
der · Schlitzscheibe, 

h "f f d . Seite in eire a me emmung grer t nun au er emen . 
1 

. Diese kann infolge-
auf der andern in die der lichtempfindheben p attde ems. hl"tzscheibe folgen. 
l . I . cl Bewerrun" er c I . c essen rmmer nur ruc 'werse er. o 0 .ll 

1 
" ht ein Schlitz der 

Während der Zeit, in welcher dre Platte s:r stel~t,t oed m Obiektiv lierrt, 
S hl . 1 ·1 PI b · wo chese 1111 er e J o c rtzsc 1e1 Je dort an der atte vor er, f d h Jen Platte ge-
so daß in diesem Augenblick eine ~ufnahme a~ ~r br~ ~~:t werden kann, 
macht werden kann. Damit jedes Brldfeld nur e~n~a ; ~cdem Vorführungs­
gestattet eine Sperrung nur einen Umla~f der Sc er e. er 
apparat kann diese Sperrung wegfallen·;. . öß Zahl von Bildern 

W "ll f . I . d 0 1 Platte eme gr ere 
1 man au emer 'rersrun er . PI tt außer der Dreh-

unterbringen, so ist es unbedingt notwend_rg, 3d) er w· a e""ssen uns hier be­
bewegung noch eine Verschiebung zu erterlen · /[ ~~~ betrachten, mit 
gnügen, als Typus einen Apparat von C~. Urban n<t 1e1 znuen Negativen auf 
dem von den auf einem gewöhnlichen Fr1m auf~enommeM ß t b hergestellt 

. 1 . . . . t ·1· verHemertem a s a emer 'rersrunden Platte Posrtrve rn s ar ' ' d b" 1 t" en Vorführuna 
D. b" k. B trachtung o er o je{ IV o werden. re Apparate zur su ~e trven e . . , b t Das Schaltwerk 

der Diapositive sind im wesentlichen glerchartrg ge au ·h "b '> (Abb 123) 
. I . ""her die Schmu·sc er e ~ . 

empfängt seine Bewegung mrtte s emer u . d "ttels der Räder 3, 'l 
der Hauptachse 1 gehenden Schnur. Von hier aus wrr mr 

1) D. JZ. P. 85.7!)1 Kl. 42. . . I' t !HOG und 25.973 vom J. 1905; 
2) D. R. I'. 195.0fi5 und 195.162, sowte Bnt. a · • 

ähnlich Franz{is. Pat. 356.709 von Crocker. 1 D R p 107.373, und L. U. 
3) Ältere Konstruktionen gab an: Roh; Kr~y.n, ol" . . . 

Kamm, vgl. D. R. l'. 120.967, 123.012, 124.538, 12o.8 · 
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die Achse 5 gedreht, an der vorne die Kurbel Ii sitzt, welche das nicht 
· ' h 1 1 I''l · 7 sowie den Verschluß an-gezeichnete vVerk zum l• ortsc a ten c es 'I ms r 

treibt. In dem Gehäuse 8 befindet sich die Lichtquelle und der h.ondensator 

V 
----n~-'-----------~----~ 

.. 

Abb. 12!1. 

zur Beleuchtung des Films 7, 
dessen Bilder durch den Projek­
tionskopf 22 stark verkleinert auf 
die lichtempfindliche Platte· 21 
abgebildet werden. Der absatz­
weise Antrieb der Platte 21 er­
fol"t durch ein Maltesergesperre. 
Di~ stetig umlaufende 'Welle 11 
hat einen Längsschlitz 12, in d~n 
mittels eines Stiftes 13 das dw 
vVelle lose umfassende Einzahnrad 
1•1, tr> eingreift. Der Einzahn lli 
bewe«t das Malteserkreuz 17, auf 
desse~ Achse 1!) die Schraube 18 
sitzt, die wiederum in ein Rad 

el.n"reift das auf der Achse 20 
b ' cl' angeordnet ist, auf die oben 1e 

lichtempfindliche Platte 21 auf· 
gesetzt ist. Ein zweites I~ad 2f> 
der Achse 20 kämmt nut dem 
Rad 21i auf der Achse 27, die 

·' sich in der Mutter 28 drehen 
kann. Die Lager der Achsen 1 H 
und 20, sowie der Schraube 27 
sitzen auf der Platte :W, die in 
den Schienen 2-1 gleiten kann. 

Es ist mithin die Drehung der Platte 21 verbunden mit einer Verschiebung, 
was zur Folge hat, daß die Bilder auf der Platte 2 I in einer Spirale zu 

liegen kommen 1). . 
Bei der zuletzt beschriebenen Form waren auf jedem Umgang emer 

Spirale gleichviel Bilder; diese lagen mithin auf.len in grüUerem Abstand 
voneinander als innen, was zu einer wenig günstigen Ausnutzung der Platte 
führt. Will man dies vermeiden, so kann man zu dem von dem Film b~r 
.rebräuchlichen System der Schaltlöcher übergehen und jedem Bildehen e1n 
Schaltloch zuordnen. Diese Löcher können entweder auf der Bildplatte 
selbst oder auf einer zugeordneten Scheibe des Schaltwerkes liegen. Im 
ersten Falle müssen sie unmittelbar neben den Bildern selbst liegen, also 
auf einer der Bildspirale gleichen Spirale; auch im zweiten Falle ka_nn <~iese 
Anordnuncr "etroffen sein doch können sie auch auf einer der B1ldspm1le 

b b ' 
ähnlichen kleineren Spirale liegen. Hier ist eine Reihe von Konstruktionen 
der Firma Huet & Co. zu erwähnen~). 

J) D. R. I'. 2Ja.7.7l oder Jlrit. l'at. 1AA!JH vom J. 1!l07. . 
·2) Franziis. Pat. 401.070 nebst Zusatz 11.215, 41f'l.IA1 nehst den Zn~i\tzenl1.1~:J, 

)4.511 und 430.G7•1; auch Brit. l'at. G2il vom J. l!l07 oder Östcrr. l'at. 1!3.!iO:l. Die 
folgende Darstellung schließt sich an das n. R. 1'. 22\l.H27 an. 

l 
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Abb. 12,1 zeigt im senkrechten Schnitt einen Aufnahmeapparat, der 
durch ein Federwerk angetrieben wird. Die zu belichtenden oder bereits 
belichteten Platten befinden sich in einer durch zwei Jalousien v1, v2 ver· 
schließbaren lichtdichten Kassette u, und 
zwar sitzt jede der Platten s in einem 
auswechselbaren Rahmen t, den Abb. 125 
von vorne, sowie im Schnitt nach Linie 
A A, bzw. B B zeigt. Das Schaltwerk wird 
von der Platte a getragen, die bei a 1 das 
Bildfenster hat. In der Vorderseite der 
Kamera q ist bei q1 das Objektiv ein­
gefügt, zwischen diesem und dem Werk 
kreist die Bienelenscheibe r, angetrieben 
durch die Räder r~, d3

• Der Mitnehmer· 
stift b sitzt an einer Blattfeder b1. Der 
Daumen c1 der Kurbelscheibe c drängt 
den Stift aus der Platte a gegen die 
Scheibe s hin. Die Kurbelscheibe c sitzt 
auf einer senkrechten vVelle d, die in den 
beiden Trägern c gelagert ist. Sie empfängt 
ihre Drehung durch das in das Rad d 1 

eingreifende l~ad f Von der Kurbel­
scheibe c aus wird mittels der Stancre b1 

der Schlitten b3 geradlinig hin und \er­
bewegt, an dem die Blattfeder b2 und somit 
auch der Mitnehmerstift b sitzt. (Abb.12,1 a 
zeigt die Schaltvorrichtung ~on unten 
her gesehen.; Die Bahn des Stiftes ist 
nahezu wagerecht, und zwar fällt sie p 
zusammen mit der mittleren Tancrente .... ..".~;d;~~~q6l:J~:;;;~;i~;= 
der Bahn der Schaltlöcher währencl der 
Zeit, innerhalb deren der Stift in die 
Löcher eingreift. Die Scheiben s sind 
um Zapfen s2 drehbar, die wiederum in den Führun"en t3 des Rahmens 
von oben nach unten ~;leiten können; solano-e die Rah~en in der Kassette u 
sich befinden, sind die Scheiben durch stifte n gesichert die an Blatt­
fed~rn 1t

1 in den !~ahmen sitzen und in Löcher s3 der Scheiben s ein­
gr_e,fen. Der jev~cilig an vorderster Stelle zur Benutzung stehende Rahmen 
"':'rd so ~egen dw Platte a gepreßt, daß Vorsprünge n2 der Blattfedern nt 

<be~e zuruckdrängen und damit die Stifte 11 aus den Löchern s 3 zurückstoßen. 
Be1 der Bewegung durch den Mitnehmerstift wird die Scheibe s in dem 
vo:~ersten l~ahmen nicht nur gedreht um den Zapfen s2 , sondern "leich­
zeJtJ?.· ~m em e~tsprec~:endcs Stücl~ in der Führung t3 herabgezogen, ~0 daß 
allmahlich alle Sptralgan"e der I~e1he nach zur Belichtt1no- k p · d' s h•'l, . . " ., ommen. am1t 
. Je c e! J~ s betm Bildfenster gegen Verschiebungen und Schwingun()'en 
m der o~tJschen Achse gesichert ist, wird sie dort zwischen den beiden 
Backen emer Klemme t 1 mit Bildausschnitt t2 rrefu"h t D' · 1 R h 1 .. · o r · - te emze nen 

a men wnnen m der Kassette nach Art der bei photographischen Magazin-
F o r c h, Kinematograph. 12 
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Immeras gebrüuchlichen vVechselladen der Reihe nach an die vorderste Stelle 
gebracht werden. 

Trommeln. 
Zylindern findet sich 

.B 
I 

j_ ----

I 
i 
~ 

t 

Die Anordnung der Bilder auf der Mantelflüche von 
schon bei den ültesten Typen, nümlich bei den Lebens-

rl 

! 

J 

Abb.12il. 

S' 

l' 

t- Il 
I .< 

~~.·' 
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riiclern oder Zootropen. So einfach diese Apparate sind, die wir auch heute 
noch in der Hand unserer Kleinen als Spielzeug finden, so vermögen sie 
doch einen guten Überblick über das Zustandekommen der Bewegungs-

erscheinungen zu geben. 
Das Lebensrad besteht in seiner einfachsten Form aus einem oben 

offenen, um seine vertikale Mittellinie drehbaren Zylinder aus Pappe oder 
Blech, der in seiner oberen Hülfte eine größere Zahl vertikaler Schlitze 
hat, durch' die man die gegenüberliegende Innenflüche des Zylinder­
mantels sieht. Die auf einem Papierstreifen angeordneten Bewegungsbilder 
von halber Höhe des Zylinders werden innen unten an die Zylinderwand 
gestellt. Dreht man den Zylinder so, daß für den durch die Schlitze hinein­
blickenden Beschauer diese von rechts nach links wandern, so verschieben 
sich die Bilder auf der Gegenseite in umgekehrter Richtung, also von links 
nach rechts. Man sieht die Bilder nur für die kurze Zeit, wührend welcher 
ein Schlitz gerade am Auge vorbeigeht; da die Bilder nun Teilzustünde 
eines Bewegungsvorganges darstellen, so vereinigen sie sich in unserer Vor­
stellung zu einem Gesamtbild des Bewegungsvorganges. Ist die Zahl Ller 
Bilder gleich der Zahl der Schlitze, so sieht man jedes Bild immer genau 
an derselben Stelle, wenn der Schlitz gerade am Auge vorbeigeht. Ist die 
Zahl der Bilder größer als die Zahl der Schlitze, so erscheint jedes Bild um 

- 17\l-

einen bestimmten vVinkel in seiner Fortschreitrichtung vorangeeilt gegenüber 
c:em. Ort, wo ~as vorhergehende Bild beim Vorbeigang des vorhergehenden 
~ch~ltz~,s ,~r~cl:Ie~. Hat al~o z. ß. de~· Zylinder zwölf Schlitze, das Bildband 
<1be1 1,-, I.eiibiider und Wird der Zylmcler von oben her gesehen im Sinne 
des Uhrzeigers gedreht, so erscheinen bei jedem Vorbeigang eines Schlitzes 

vor dem Auge die Bilder um BG0° (-
1
- - ~) = 30 o-e"enüber ihrer vor-

12 13 b b 

hergehenden Stellung, und zwar na~h rechts hin verschoben. Man kann 
somit im Lebensrad nicht nur am Ort sich bewegend~, sonelern auch ihren 
Ort veründernde Zustände vorführen. Eine besondere Ausbilduno- hat 
?as Lebensrad i~ H.~ynaucls Praxinoskop 1) erfahren. Da aber dieser Ap

0

parat 
jetzt nur noch htstonsches Interesse hat, so muß der Hinweis auf ihn genü()'en. 

Will man größere Bildreihen auf einer Trommel unterbrin"en so ~uß 
. d A o ' m~n ~Je er zur . nordnung längs einer Schraubenlinie greifen, ähnlich wie 

w1r dtes oben (Seite 1 ß5) für endlose Bänder "eschen haben Schon Georrres ,, s B . b • b 
Deme~~"), · .ergmann & Co.3

), J. E. Hough '), Rob. Krayn 5) u. a. haben 
frühzeitig derartige Konstruktionen anD"e<reben. Von neueren Modellen sei 
I S

. ' . b b 
c as von tmon & Voß to) erwähnt; während bei allen andern die BJdtrommel 
entsprechend der Schraubenlinie, in der die Bilder anrreordnet sind, ver­
schoben wird, liegt die kreisende Bildtrommel hier ortsfest und die Linse, 
mittels welcher der Beschauer die Bilder betrachtet, wird durch eine Leit­
spindel verschoben. Die kleinen Bildehen sollen hier auf einer Karte von 
dem Format einer Postkarte, die auf einer vValze befesti()'t wird unter-

h . D' I o ' g~brac t sem. Je a Jsatzweise Bewegung wird bei diesen Apparaten durch 
eme Art Maltesergesperre hervorgerufen. Wir beschränken uns darauf, einen 
Apparat von Th. H. Bolam und S. N. Barnard näher zu betrachten. Bei 
ihm ist die Einrichtung getroffen, daß er sowohl zur Aufnahme wie zur 
Vorführung der Bilder benutzt werden kann. Es ist dies nämlich nicht ohne 
weiteres möglich. Denn hat man den Film bei der Aufnahme auf einer 
'!'adlze befestigt und .liegen die Negative im Sinne einer Rechtsschraube, so 
1st as von der Schichtseite wie üblich nach dem Kontaktverfahren her­
g~stellte. Positiv, wenn es wieder auf eine Walze gebracht wi~d, im Sinne 
emer Lmksschraube gewunden. Abb. 12() zeigt oben eine Oberansicht des 
lnnern des zur Aufnahme bereiten Apparates und unten eine Seitenansicht 
in der zur Vorführung dienenden Schaltung. Das Bildband 1 ist um die 
Trommel 2 gelegt. Diese sitzt mit zwei Naben l,t verschiebbar auf der 
Achse 3, die mit ihren vierkantigen Enden gegen Drehung gesichert in 
Lagern 8 an den Stirnwänden des Gehäuses 4 ruht. Beieie Naben sind 
innen zylindrisch, doch geht durch die eine Nabe eine Schraube oder ein 
Stift 1 () nach innen und greift in die Schraube ein welche auf die Achse 
geschnitten ist. Diese Schraube ist auf der einen' Hälfte der Achse nach 

1) D. I(, 1'. 29:37 Kl. 42, auch Eder, Handbuch der l'hotogmphie. 2. Aufl, 
]. Band, Seite fi!l4. 

2) D. R. l'. 7 Ul:l~l Kl. 42. 
:l) D. R, I'. 9il.l!l0 und !li.l.fi!l!l. 
-l) Brit. I'at. !1881 vom J. 18\lfl. 
5) D. R. P. 108.077. 
t:) D. R. l'. 228.fi!JG. 

12* 
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rechts, auf der andern nach links gewunden. Die Achse kan~ aus .. ihren 
LaO'ern 8 leicht herauso-enommen und umgelegt werden. Durch Sperrstucke !l 
an "den Schienen 13 ;~rd sie in den Lagern festgehalten. Die Trommel 2 
hat an ihrer einen Stirnseite ein Zahnrad 28, das mit dem langen Trieb 27 
k'immt Bei dessen Drehun" wird die Trommel nicht nur selbst gedreht, 
s~nder~ auch entsprechend 

0

der Windung der Schraubenhälfte, in d.ie sie 
mittels des Stiftes 1G O'erade eingreift, auch längs verschoben. Der Tneb 2 7 
empfängt durch ein G:triebe mit einem Maltesergesperre (19, 22, 2'1, 2G) 

Abb. l2fi. 

• 1 ht Welle '>1 eine abs·ttzweise Drehung. vVegen der von der stetrg gee re en ~ ' ' . _ , , . 
LänO'e des Triebes 27 bleibt dieser trotz der Verschrebung de~ I wmmel 
· " · 1 z 1 ad '>8 1·n Ein<Yriff Stand der Apparat ber der Auf-Immer mrt e em a 1nr - o • . , , 1 d 1 J' 

h d ß d. H eil bel '>0 links war und ehe I romme urc 1 c re na me so a re an mr ~ · ' . 
mit Links~ewinde versehene Schraubenhälfte 17 v~rschoben. w~~de, so, mu~ 
bei der Vorführuno- die Handkurbel 20 rechts sem und ehe .! rommel ~e1 
umgelegter Achse "in die rechts herumgewundene Schra~ben~alfte 18 em-

·r D' 'f ommel w·mdert dann in beiden Fällen ber giereher Drehung gre11en. Je r ' . I' L' 1 
I. k h ht Dr'e zur BetrachtunO' ·der Bilder notwenc rge IC 1t-von m s nac rec s. ' b , d t) 

quelle, eine elektrische Glühlampe, ist im Inner~ ,der 'I romn:el an,geor net · 
Um auch während des Rückwärtsdrehens der I rommel Bilder ,mfnehmen, 

b f,.h können J1·1t J C A Gaze! vorgeschlagen, auf dem zw. vor u ren zu , ' · · · · . 
Trommelmantel zwei Bildreihen mit entgegengesetzter. Fortschre1tung (also 
gleichsam eine zweigängige Schraube) parallel nebenemand~r verlaufe~ ~u 
lassen, so daß, wenn die Trommel am Ende angekommen Ist, das Objektiv 

I) D. H. l'. 2-19.:!8!) und Brit. l'at. 1140 vom J. l!l10. 
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(oder die Trommel) um eine Bildbreite verschoben wird und beim Rück­
wärtsdrehen nun die andere Bildreihe vor das Bildfenster gelangt 1). 

Röntgenkin e m a t o g r a p h e n. Eine Gruppe für sich bilden die 
Apparate zur Aufnahme von Bewegungszuständen mittels Röntgenstrahlen, 
und zwar deshalb, weil es sich hier um umfangreiche Apparate handelt, bei 
denen Platten großen Formates rasch gewechselt werden müssen. Röntgen­
bilder sind, da die Röntgenstrahlen nicht durch Objektive abgebildet werden 
können, Schattenbilder in mindestens natürlicher Größe der aufzunehmenden 
Gegenstände. Man könnte ja auch die auf dem Leuchtschirm entstehenden 
Bilder photographisch, also auch kinematographisch aufnehmen. Biesalski 
und Köhler haben mit einem blaues Licht aussenelenden Leuchtschirm aus 
Kalziumwolframat und einem Goerzschen Objektiv vom Celortypus mit der 
großen Öflnung F : 2 tatsächlich befriedigende Aufnahmen des Ellenbogen­
gelenkes in der Bewegung erhalten, allerdings mußten sie sich auf langsame 
Bewegungen beschränken, da die Belichtungsdauer unter ein Zehntel Sekunde 
nicht genommen werden konnte. Um die direkten Röntgenstrahlen von dem 
Eindringen durch das Objektiv abzuhalten, war zwischen Schirm und Ob­
jektiv ein Silberspiegel unter Mi 0 gestellt, so daß die optische Achse des 
Objektivs dem Leuchtschirm parallel liefj). Für rasch verlaufende Bewegungen 
und für Bilder mit feinerer Zeichnung, bei der das Korn des Leuchtschirmes 
stören würde, kann diese Methode nicht genügen. Man muß deshalb hier 
zur direkten Aufnahme übergehen. Dies macht aber notwendig, Platten großen 
Formates in rascher Folge aus einem Vorratsraum in das Bestrahlungsfeld 
zu bringen, die Aufnahme direkt durch die Röntgenstrahlen zu machen und 
die Platte wiederum mit größter Geschwindigkeit in den Sammelraum zu 
befördern. Hauptsächlich handelt es sich hier um Herz aufnahmen, denn 
nur für diese ist es erforderlich, im Laufe einer Sekunde mehrere Bilder 
herzustellen. Doch genügt es hier meistens, die Reihe der Aufnahmen auf 
zwei bis drei Sekunden zu erstrecken, da in dieser Zeit der interessierende 
Bewegungsvorgang abgelaufen ist. Bei Bewegungen von längerer Periode 
kann man die Einzelaufnahmen in so großen Zwischenräumen machen, daß 
man dann eher von einer photographischen Magazinkamera mit rascher 
Wechslung als von einem Kinematographen reden kann. 

Es gibt mehrere Typen von Röntgenkinematographen. Bei dem der 
"Polyphos" ·· Elektrizitätsgesellschaft stehen die Platten in ihren Kassetten und 
mit Verstärkungsschirmen hinterkleidet in einem Magazin oberhalb des Be­
strahlungsfensters eine hinter der anderen. Die vorderste Kassette steht über 
einem Schlitz und wird dadurch, daß der ganze Kassettenstapel durch Federn 
nach vorne gegen einen Rahmen gepreßt wird, verhindert, durch den Schlitz 
hinabzufallen. Eine Auslösevorrichtung, die pneumatisch oder elektrisch be­
trieben werden kann, drängt in kurzen Zwischenräumen alle hinter der vor­
clersten befindlichen Kassetten ein wenig zurück, dadurch wird die vorderste 
Kassette frei und fällt durch den Schlitz in den Bestrahlungsraurn. Dieses 
Fallen kann noch durch eine elektrisch betriebene Stoßvorrichtung beschleunigt 
werden. Sobald die Kassette das Bestrahlungsfenster bedeckt, wird die Röntgen-

1) Franziis. l'at. 41G.G:l8, H9.717. 
~) Verhandlungen der deutschen Röntgcngcsellschaft, [J, 1!JO~l, Seite Hf1. 
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röhre automatisch für kurze Zeit zum Aufleuchten gebracht und alsdann die 
Kassette nach hinten umgeklappt, worauf die folgende Aufnahme erfolgt usw. 1

). 

- ßei dem Apparat von Reiniger, Gebbert & Schall hängen die _K~ss:tten '1 
mit um wagerechte Achsen ii drehbaren RollenG (Abb._l27) aufzwei Schrene~ 7 
in einem oberen Magazin 3. Sie werden durch zwer am Oberende der hm­
tersten Kassette angreifende Arme vorgeschoben, welche von einer Muffe 

.Abb. 127. 

getragen werden, die mit Innengewinde 
auf der ·welle 1 0 des Abblendeschirmes 2 
sich vorwärtsschraubt. Der Vorschub der 
Muffe zugleich mit der Drehung des Ab­
blendeschirmes 2 erfolgt von der Seil­
scheibe 11, bzw. der an ihr befestigten 
Kurbel 12. Unter der festen Laufschiene 7 
befindet sich eine verschiebbare Schiene 
lB, deren hinterer Arm 14 von einer an 
beliebigem Fixpunkt 1 5 befestigten Fe­
der 1G zurückgezogen wird, soweit dies 
ein Laufwulst 1 7 gestattet, der an der 
Seilscheibe 11 angeordnet und mit einer 
Laufbahnvertiefung 18 versehen ist. An 
dem Vorderende der festen Laufschiene 7 
befindet sich eine kleine Erhöhung 1 H 
und dahinter eine schräge Ablaufebene 20, 
die ihre Fortsetzung in einer gleichen 
Ablaufebene 21 am Vorderende der be­
wealichen Schiene 13 findet. Infolge dieser 

b 

Einrichtung wird die vorderste Kassette des nach vorn gedrückt~n Kassetten-
stapels beim Überschreiten der Erhi>hung 1 D sofo1 t a? den berd~n Ablauf­
ebenen 20, 21 bis in den vVinkel herunterrollen und SICh fest ZWischen das 
Unterende der Ablaufebene 21 und der vorderen senkrechten Schiene 22 

einlegen. Nach vollzogener Aufnahme, wenn der Plattenwe_chsel s~attfinden 
soll, läuft das Hinterende der beweglichen Schiene 1/3 über (!Ie yertrcf~ng _18 
der Laufbahn 17, und die schräge Ablaufebene 21 dieser Schrene wml ~~­
folO"edessen auf einen kurzen Moment nach hinten eingezogen, so daß dre 
La~frolle der vorn hänaenden Kassette an ihr vorbei kann, die Kassette 
somit in den Führungskanal 2ß herabfällt und in dem wenige_r sch:·ägen 
unteren Ende des Führungskanals 23 sich hinten an den dortrgen Stapel 
bereits belichteter Platten anschließt, von wo diese Kassetten oder Platten 
in richtiO"er Reihenfol"e hintereinander zwecks weiterer Behandlung durch 
eine Off~uncr am Ka;alende herausaenommen werden künnen. Sofort nach 
dem Durchlassen der belichteten I{assette springt die Schiene 1 ß wieder 
nach vorn und sperrt damit den Weg für den Durchgang der nächsten, in 
Belichtunasstelluna vor"erückten Kassette~). Bei einem anderen von der-

b b b 

I) D. R. P. 225.777 und 23D.38B. . 
2) D. R. P. 242.4413. Über mit diesem Apparat hcri!CStcllte Aufnahmen bcnchtct 

Groedel in der Deutschen medizinischen Wochenschrift 1!!09, Seite JIH, und Verhand­
lungen der deutschen Riintgengcsellschaft 190!), Seite 143. 
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seihen Firma vorgeschlagenen Modell sollen breite Filmbänder absatzweise 
am Bestrahlungsfenster vorbeigeschaltet werden. vVährend der Aufnahme 
werden die Verstärkungsschirme autom<J.tisch gegen die Rückseite des Films 
gepreßt 1). - Bei dem Apparat von A. Klump 
sind die Kassetten durch Gelenke an ihrer 
oberen und unteren Kante miteinander verbun­
den und bilden so eine Gliederkette, die nach 
Art eines Leporelloalbums im oberen Vorrats­
magazin zusammengefaltet ist. Diese Kette 
wird durch das Schaltwerk über Führungs­
schienen absatzweise am Bestrahlungsfenster 
vorbeigeführt und nach der Bestrahlung unten 
im Sammelraum wieder zusammengefaltet:~). 
- Bei der Konstruktion des Apparates der 
Veifawerke (Friedrich Dessauer) sind alle 
Kassetten um eine wagerechte vVelle a dreh­
bar, und zwar liegt die Kassette I\, welche 
demnächst belichtet werden soll, wagerecht, 
während die anderen Kassetten F 2 , P3 usw. 
nach oben hin fächerartig angeordnet sind. 
(Abb. 128.) Die Kassetten haben an der der 
Achse c zugekehrten Kante b Stifte g, mit 
denen sie in Bohrungen von Ringen d em­ Abb. 128. 

fassen. Diese Ringe sitzen lose auf der Achse. Die Kassetten werden durch 

l 
! 
l' 

Abb. 129. 
1
) D. R. P. 2Jil.25(i und 247.173. 

2
) Technische Rundschau des Berliner Tageblattes N'r. 12 vom 20. März 1912. 
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Anschläge c1 bis c5 in ihren Stellungen gehalten; die Anschläge werden 
durch Relais, welche mit dem Primärstrom des Röntgeninduktors in Zu­
sammenhang stehen, der Reihe nach· geschaltet, so daß die Kassetten in 
rascher Folge niederldappen. Sowie die Belichtung in dem Fenster E durch 
die Röntgenröhre R erfolgt ist, gleitet der Stift g der nun senkrecht nach 
unten hängenden Kassette aus der Bohrung seines Ringes d heraus und die 
Kassette fällt nach unten 1). Abb. l:l!l zeigt schematisch die Verbindung 
der Plattenwechselmaschine mit dem lnduktorium. Der Primärstrom hat im 
Augenblick der Unterbrechung 250 Ampere, der Sekundärstrom beginnt mit 
'100 Milliampere; die Unterbrechung erfolgt durch einen sogenannten Blitz· 
apparat in etwa 1/ 1000 Sekunde, die Röntgenröhre leuchtet bei jeder Bestrahlung 
etwa nur 1/ 200 Sekunde stark auf. Die vVechselmaschine gestattet in einer 
Sekunde fünf Aufnahmen zu machen, bei denen der Thorax scharf ab­
gebildet wird, doch ist es auch möglich, die Platten in beliebig größeren 
Pausen fallen zu lassen. 

I) D. R. P. 248.!)7iL 

I 
I 

XVI. flbbUitternde Bilder. - mutoskope. 
Zu den Vorläufem des Kinematographen gehören auch die kleinen 

Zauberbüchlein, auf deren Blätter Teilbilder eines Bewegungszustandes auf­
gezeichnet waren und die beim raschen Abblättern ein bewegtes Bild sehen 
ließen. Man hält die Büchlein am besten so, daß man gegen das zuletzt 
abgeblätterte Blatt schaut, das, ehe das folgende Blatt sich clarauflegt, für 
eine kurze Zeit stillstehend sichtbar bleibt. vVollte man das Bild auf dem 
gegenüberstehenden Blatt, das demnächst abgeblättert werden soll, betrachten, 
so wäre dies in den Fällen, in denen man das Heftehen stark gebogen hat, 
unpraktisch, da man dann eine gebogene Bildfläche hätte. Nimmt man 
Blätter von doppelter Länge, so kann man sie in der Mitte zusammen· 
heften und nun an den beiden gegenüberliegenden, von der Heftlinie nicht 
geschnittenen Kanten abblättern, was das Vorführen zweier Bewegungs­
vorgänge ermöglicht. Gibt man den Bildblättern die Form eines regelmäßigen 
Vieleckes mit gegen die Mitte hin gerichteten halblangen Einschnitten und 
heftet die Blätter an dem nicht eingeschnittenen Mittelstück zusammen, so 
lassen sich so viel Bewegungsbilder mit einem Heftehen vorführen, als das 
Vieleck Seiten hat 1). 

Bi I der w a I z e n. Die Heftehen konnten nur kurze Bilderreihen auf· 
nehmen. Man ging deshalb, sobald die Photographie die fabrikmäßige Her­
stellung kinematographischer Bilder gestattete, dazu über, diesen Abblätter­
Kinetoskopen, für die sich bald der Name Mutoskope einbürgerte, eine exakte 
und doch handliche Form zu geben. Es fand sich eine solche, die sich zur 
Herstellung kleiner automatischer Schauapparate gut eignete und die denn 
auch heute noch eine weite Verbreitung hat. Die Bilder werden auf steifem 
und doch biegsamem Karton angebracht und auf dem Mantel einer Walze 
radial nach außen stehend aufgereiht. vVird die vValze langsam gedreht, so 
können sich die Kartons an einem Daumen abblättern, und die Bildreihe 
steht, wenn die vValze einen Umlauf gemacht hat und alle Bilder besichtigt 
sind, wieder zu einer neuen Vorführung bereit. 

I) Brit. l'at. H.!H7 vom J. l88G. - Bei einem Mntoskop von Gaumont t!ient ein 
Metallbügel ;>ls Anschlag beim Abblättern des durchgebogenen Hefteheus (franz. l'at. 
'107.5!l8), wodurch eine griißcre Regelm1ißigkeit erzielt wird. l\Ian hat den Heftehen 
auch eine Metallfassung gegeben, die einen vierkantigen Ausschnitt hat, mit der sie 
über eine ehensolche \Velle gesetzt werden, die in einem Kasten mit Schanöfrnung sitzt. 
l\fan legt die Heftehen so in den Kasten, daß sie nach oben zeigen und mit ihrem 
untersten Blatt gegen einen Anschlag anliegen. Indem man nun die Achse dreht, klappen 
die Blätter des IIeftchens einzeln auf die Innenseite des Bodens des Kästchens, gegen 
den der Be<;chauer von oben her blickt. (Amerik. l'at. !)88.3!)2 von Barrett Smith.) 
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Eine Form der Befestigung der Bildkarten auf der vValze zeigt Abb. 1130. 
Konzentrisch zur Walze a ist ein aufgeschlitzter Tragring c durch die 
vVinkelstücke d und e befestigt. Auf diesen Ring werden die nahe ihrer 

Ahb. 130. 

unteren Kante entsprechend gelochten Bild­
karten b aufgereiht, und zwar wird zwischen 
je zwei Karten ein Trennungsstreifen i gelegt. 
Um die Karten zusammenpressen zu können, 
ist auf das Ende des Tragringes ein Gewinde 
geschnitten, über das man eine Mutter g 
schraubt, die gegen das Druckstück f ge­
preßt werden kann und dadurch den Karten­
stapel zusammenhält. Die Zwischenstreifen i 
liegen fest gegen den vValzenmantel an, 
während die Karten ein wenig Spiel haben, 
so daß sie um den Tragring c um ein ge­
ringes pendeln können. Jede Bildkarte hat an 
ihrer der vValze abgekehrten Kante in der 
Mitte eine Auskerbung l; in diese greift 
die untere scharfe Kante m des Anschlag­
stückes k ein und bringt die Bildkarte ge­
gebenenfalls unmittelbar vor dem Abblättern 
in die richtige Stellnng. Um in diesem 
Augenblick die vorderste Bildkarte von dem 
Druck der hinter ihr befindlichen Karten 
zu entlasten, hat das Anschlagstück 11t hinten 
einen Fortsatz 11; von diesem gleitet die 
vorderste Karte zuniichst ab, während die 
übrigen von ihm noch zurückgehalten werdent). 

Da die Rückseite der Karte beim Abgleiten an dem Besch~uer. vorübergeht, 
"ibt man ihr einen dunklen Überzug, so daß das Nachbild Im Auge des 
Beschauers nicht gestört wird. Soll das Abblättern möglichst rasch erfolgen, 

so kann man an den Bildkarten gegen die 
vValze hin elastische Verlängerungen an­
bringen. Es ist dann der vVeg, auf dern 
sich jede Karte vor der nächsten oder 
fol<renden Karte befindet, bezogen auf den 

b d' "anzen, zum Abblättern notwen Igen Bogen 
klein, es ist also die Zeit des Sichtbarseins 
jedes Bildes im V~rhiiltnis zur z.eit, Wiihrend 
welcher es durch ehe benachbarte 111 Bewegung 
befindliche Karte abgedeckt wird, groß :1). 

Ein Modell des vValzenmutoskopes zeigt 
Abb. 131. Die Bildkarten H werden an 

der Betrachtunrrsstelle C durch die feste Wand J{ zurückgehalten. Durch 
die Fi.ihrungsw~nd L unterhalb der Betrachtungsstelle wird bewirkt, daß die 

Abh. 1BJ. 

1
) D. R. P. l23.7iiB, auch iistcrr. l'at. !lD25 vo~ Ph. ;voin: 

2
) Franz. Pat. ·120.169 von L. Gcranl & J. Mane dc 1 Isle. 
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Blätter vor dem Beschauer nahezu eben liegen, so daß die Bilder nicht 
verzerrt und scharf erscheinen 1). Von andern Konstruktionen sei noch ver­
wiesen auf solche von A. & L. Lumiere 2); Pb. vVolff 3); H. Casler 1); hier 
sind um eine besonders große Anzahl von Bildkarten verwenden zu können, 
dies~ nicht in einer «eschlossenen Kreislinie, sondern in einer Schrauben­
linie um eine vValze bgelegt, es wird durch eine Leitspindel entwed~.r ?ie 
vValze längs ihrer Achse oder das Okular parallel zur vValzenachs~ allm~hh~h 
verschoben, zuletzt muß dann die vValze oder das Okular Wieder 1!1 ehe 
Anfan«sstellun« zurücko·eführt werden; C. F. Jenkins 5); E. B. Koopman ()); 

b b. b d B'll mehrere im Bo«en anrreordnete Okulare gestatten die Beobachtung er 1 e ~r 
"leichzeitig dur~h mehrere Personen; R. C. Wagner • & Ch. Cot~on 7), e~n 
Stereomutoskop mit leicht auswechselbarer Bildwalze; H. B. G!llette, ~l!C 
Bildkarten sind stehend auf eir.em wagerechten Kreisring angeordnet, ~er sich 
·um seine vertikale Mittellinie auf einem Rollenkranz drehen .läßt. Dt~ Ver~ 
binclung des Mutoskopes mit einem Phonographen findet s1ch bereits bei 
Ch. Raleigh 8) und später wieder bei P. Frost n). . . . 

Bei einem von Ch. Raleigh angegebene? Mutoskop smd d:e f11c1ka:t~n 
«e<'enüber den bisher betrachteten Konstn1khonen um nahezu JO um Ihre b 0 

Ahh. lil:.l. .Abb. laß. 

gegen die Walzenachse gerichtete Mittellinie l?edreht und übergreifen sich 
gegenseitig dachziegelartig. Es liegt. also z. B. Jede Karte von außen gesehen 
nit ihrem linken Rande über uncl mlt dem rechten Rande unter der Nachbar­
;mrte. Fährt man nun mit einem Messer zwischen zv~ei Karten und biegt 
die über dem Messer befindliche mit diesem nach oben hm heraus, so werden 
die rechts liegenden Karten auf ein besti~mtes Stück mit herausgebogen, 
während die letzte Karte links der am meisten herausgebogenen von oben 
her frei sichtbar ist. Dreht man nun den Bildkartenstapel. um seine zu ~en 
nicht herausgebogenen Karten nahezu senkrechte Symmetneachse~ so gleitet 
die am meisten herausgebogene Karte von dem Messer ab und Ihre Ober-

I) Amerik. Pat, ()fi7.1lß5 von \V. S. Sirupen. , 
2) Franziis. l'at, ::lr,!).5lf} oder Amerik. l'at. ii91.8[J8. 
3) Üstcrr. Pat. :l92(i. 
4) Amerik. Pat. il4HJl09, (iil2.7t.l, flf3.'l.910, 
5) Amcrik. I'at. fi71.1ll. 
") Amcrik. I'at. 713.Bl2. 
1) Amcrik. l'at, 770.705. 
K) Brit. l'at. 11l.143 vom J. 1898. 
~') Amcrik. Pat. 870.50-1. 
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seite wird nun sichtbar usw., während die Ausbiegung nach rechts hin um 
eine Karte weiter wandert. Abb. 182 zeigt dieses Mutoskop von der Seite 
her, das Gehäuse geschnitten, und Abb. 188 von den entfernten Beobachtuncrs-
1
. b 

msen her, das Innere allein. Auf der in dem Lager C drehbaren Achse ß 
sind die Bildkarten A befestigt. Die Bilder sitzen außen auf einem verhältnis­
mäßig schmalen Feld und sind hier als stereoskopische Doppelbilder gedacht. 
Die Karten sind auf der ansteib"enden LeitHäche D nach oben heraus"eborren 

b b ' 
so daß die gerade von der Leitfläche herabgeglittene Karte durch die Linsen 

Abb. lilt. 

eines Stereoskopes F betrachtet werden kann. Um die 
zur Beobachtung stehende Karte stets genau an einem 
und demselben Platze zu haben, ist dort eine Auffangt1äche E 
angebracht, auf die jede Karte zunächst herabfällt. Die 
Drehung erfolgt mittels der Kurbel b und des Vorgeleges 
bt, b~, so daß der Kartenstapel, von vorn oben (Abb. 138) 
her gesehen, sich im Sinne des Uhrzeigers dreht 1). 

Die Bildkarten der meistens für das unmittelbare Be­
trachten bestimmten Mutoskope haben im allgemeinen die 
Größe mäßig großer Photographien, so daß es sich erübrigt, 
eine sWrkere Vergrößerung anzuwenden. Doch kann man 
die Bilder auch mit auffallendem Licht projizieren, wie 
dies Abb. liH, schematisch andeutet. Das Objektiv 7 bildet 
die mittels des Kondensors G beleuchteten Blätter auf der 
Mattscheibe 8 ab, die durch den in dem Kasten 11, 1 2 

angebrachten Spiegel 10 von 12 her betrachtet werden können~). Dieser 
Kasten hält das Außenlicht von der Mattscheibe ab und gestattet so die 

19 Benutzung des Mutoskopes im 
,.1 Freien. Gibt man den Bild-

Abb. IBf'l. 

karten ein Format von doppelter 
Länge, so kann man ein stereos­
kopisches Doppelbild auf ihnen 
unterbringen. Abb. 1 ilfi zeigt 
eine solche Anordnung von 
H. Eldredge & C. Doty. Die 
Bildwalze ist in dem Gehäuse 
7, 1 G um die Achse 8 auf 
den Lagern 10 drehbar an­
gebracht. Jede mit den beiden 
Teilbildern - dem Rechts­
und dem Linksbild - ver­
sehene Bildkarte 1-1 wird, ehe 
sie beim Drehen der Achse 

mit dem Handgriff l 7 niederklappen kann, kurze Zeit durch die als langer 
Daumen ausgebildete Kante 1!) der Gehäusewand zurückgehalten. Das 
Mutoskop ist mittels der Muffe ;, auf der Schiene 2 verschiebbar und wird 

1) Ilrit. I'at. 2G.722 vom Jahre 18~8. 
2) Gebr, Muster 38G.780 der Deutsch, Mutoskop. & Biogritph. Ges. nach l'hot. 

Industrie l!lO!), Seite HiSS. 
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in einem dem Auge des Benutzers angepaßten Abstand von den beiden Stereo­
skoplinsen 1 entfernt, durch die Schraube G festgestellt 1 

). 

Bi I d karten auf Bändern. "Will man größere Bildreihen vorführen, 
so empfiehlt es sich, statt der vValzen lange endlose Bänder zu benutzen, 
auf denen die Bildkarten längs einer Kante befestigt sind. vVir finden diesen 
Typus schon frühzeitig vertreten, so z. 13. durch Konstruktionen von Messter 2) 

& H. Casler 3). Abb. 13G zeigt ein Modell von vV. P. ·warren. Auf dem 
Bande d sind die Bildkarten D mittels besonderer Klebstücke d1 befestigt. 
Das Band d ist über die Walze C und über eine geneigte GleitHäche ß 
geführt, deren beide Endkanten b1 und b'J so gebogen sind, daß das Band. 

Abb.13G. 

dort möglichst wenig Reibung findet und wenig abgenutzt wird. Die Befesti­
gung der Bildkarten auf dem Band mittels der Klebstücke d 1 hat zur Folge, 
daß die Karten sich zu dem Bande hin nach beiden Seiten nur bis zu einem 
bestimmten Grenzwinkel neigen können, zwischen diesen beiden Grenz­
winkeln aber können sie sich völlig frei und leicht bewegen. Die Karten 
werden deshalb beim Übergang über die Biegung der Kante b2 nach der 

1) Amerik. Pat. 822.438. Ähnlich auch Franziis. Pat. B52.701 von E. R. Law; 
hier sind mehrere Mutoskopheftchen mit Stereobildern auf einer 'Nalze angeordnet. Die 
Bilder werden in der Stellung nach dem AbbHittern betrachtet. 

2) D. R. P. 10G.781, 108.810. 
:1) Brit. l'al. 12.3!)1 vom J. 1897. 
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Gleitfläche hin hoch geklappt, so daß sie nach oben hin gerade stehen. Vor 
dem Überkippen nach vorne werden sie durch die verstellbare Leiste C 
gesichert. Wenn das Band über die vordere Kante b1 der Gleitfläche nach 
unten f:in umbiegt, wird die vorderste durch die Glühlampe a 1 beleuchtete 
Karte noch kurze Zeit durch eine Nase c zurückgehalten, aber ohne daß sie 
durchgebogen wird. Sie wird mittels der Lupe a betrachtet 1 ). 

All diese Mutoskope lassen sich in Automaten einbauen, welche nach 
Einwurf eines Geldstückes gestatten, die Bildwalzen oder Bänder einmal ab­
laufen zu lassen. Die Bewegung kann entweder durch den Beschauer selbst 
ausgeführt werden, wobei dieser an einer Kurbel dreht, oder das Werk wird 
durch einen kleinen Elektromotor oder ein Federwerk gedreht. Die Beleuch­
tung, meist eine kleine Glühlampe, tritt für die Dauer der Benutzung auto­
matisch in Wirksamkeit und schaltet sich, wenn das Werk stille steht, 
wieder aus. 

I) Amerik. Pat. 721.2Gl, 722.393 von vV, P, Warren, Von weiteren Konstruk­
tionen seien erwähnt die von: H, Casler, Amerik. Pat, 597,759 sowie Brit. Pat, 12.391 
vom J. 1897; Ch, Raleigh, Brit, Pat, 20.802 vom J, 1898; W, K, I~~ Dicksou (bzw. 
American Mutoscope and Biograph Co,) Amerik, l'at, GBG.f>OO oder Osterr. Pat. il[)(YI. 
fiir E, B. Koopman, hier legt sich jede Karte nach dem Abblättern zunächst gegen 
einen besonderen, die Schaustellung fixierenden Anschlag; G, L, Jenkins, Amerik, Pat, 
7G5,580. 

XVII. Die hichtquellen der Ooriührungsapparate. 
Die elektrische Bogenlampe bildet bei den modernen Vorführungs­

apparaten in weitaus den meisten Fällen die Lichtquelle. In seltenen Aus­
nahmen wird noch das Kalkglühlicht benutzt und der Amateur hat wohl 
noch in seinem kleinen Apparat eine Nernstlampe; für Schulkinematographen 
sowie für die kleinen Spielzeugkinematographen genügt das Licht einer 
Glühbirne. 

Die e 1 e k tri s c h e Bogen 1 a m p e. Da die Lampe stets in unmittel­
barer Nähe des Operatems brennt, so ist hier im Gegensatz zu elektrischen 
Beleuchtungsanlagen der Handregulator am Platze. Er gestattet bei all­
seitiger Beweglichkeit der beiden Kohlenträger eine rasche und bequeme 
Einstellung des Bogens in die optische Achse des Kondensors. Die beiden 
Kohlen sind so geneigt, daß der bei Benutzung von Gleichstrom auftretende 
Krater dem Kondensor zugekehrt ist, so daß die Ausbeute des erzeugten 
Lichtes möglichst günstig ist. 

In den meisten Fällen wird das Kinotheater den erforderlichen Strom 
von einer Zentrale beziehen. Nur bei Wanderunternehmungen lohnt es sich, 
den Strom selbst zu erzeugen, da diese zuweilen an Orten sein werden, wo 
Elektrizität nicht vorhanden ist. Es sind für diesen 7weck taugliche 
Maschinenaggregate am Markt, welche Betriebssicherheit mit Handlichkeit 
und Wirtschaftlichkeit vereinigen. Als Triebkraft für die Dynamomaschine 
eignet sich jeder kräftig gebaute Motor von genügend hoher Tourenzahl und 
g 1 eichmäßigem Gang. Motor, Kühlwasserbehälter, Dynamo und Schalt­
tafel sind vorteilhaft auf einer auf jedem starken Wagen leicht transportier­
baren Schleife oder auf einem besanelern Wagen fest montiert 1). 

Die Projektionslampe erfordert bei Gleichstrom etwa 45 Volt, bei 
Wechselstrom 30 Volt, zum Einregulieren muß die Stromquelle etwas über­
schüssige Spannung haben, die in einem Vorschaltwiderstand verzehrt wird. 
Doch ist mit G5 Volt ein sicherer Betrieb vollauf gewährleistet. Man wird 
bei eigener Stromanlage diese also nicht von höherer Spannung wählen, 
denn jeder Vorschaltwiderstand verbraucht Energie und drückt mithin die 
Wirtschaftlichkeit der Anlage herab. Die elektrischen Zentralen haben aber 
durchwegs weit höhere Spannungen, unter ll 0 Volt nur in den allerseltensten 
Fällen. Speist man also die Projektionslampe unmittelbar aus dem Netz 
einer Zentrale, so muß man damit rechnen, daß GO 0/ 0 und oft noch mehr 
von den Kosten des verbrauchten Stromes nicht wirtschaftlich ausgenutzt 

1) Die Firma H. Ernemann, Dresden, liefert derartige Stromanlagen, 
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werden. In allen Fällen, in denen eine Projektionslampe tagaus tagein benutzt 
wird, lohnt es sich deshalb, eine Anlage anzuschaffen, die den Betrieb wesent­
lich verbilligt, ohne die Anlagekosten allzusehr zu steigern 1). 

Umformer. Am einfachsten ist die Umformung eines vVechsel­
stromes wiederum in einen vVechselstrom. Der Umformer besteht hier im 
wesentlichen aus zwei über einen gemeinsamen Eisenkern geschobenen 
Drahtspulen. In der einen Drahtspule, und zwar in unserem Falle in der 
aus dünnerem Draht hergestellten, verläuft der vVechselstrom der Zentrale. 
Entsprechend den Schwankungen des vVechselstromes wird der Eisenkern 
abwechselnd 'magnetisiert, entmagnetisiert und wieder, nun aber mit um­
gekehrter Polarität, magnetisiert. Es kehrt sich also das von dem Eisenkern 
ausgehende magnetische Kraftlinienfeld ständig um. Hierbei wird in der 
zweiten dickeren Drahtspule, in deren Kreis die Bogenlampe eingeschaltet 
ist, ein Induktionsstrom erzeugt, der entsprechend der geringeren vVinclungs­
zahl der dickeren Drahtspule eine geringere Spannung hat. Das Verhältnis 
der beiden Spulen muß so gewählt sein, daß der Induktionsstrom nur die 
zum Brennen der Lampe nötige Spannung zuzüglich der geringen, zum 
Regulieren nötigen, in einem Vorschaltwiderstand zu verzehrenden Zusatz­
spannung hat. 

Weniger einfach in der Anlage ist die Umformung von vVechselstrom 
oder Gleichstrom in Gleichstrom mittels rotierender Umformer. Ein 
solcher besteht aus zwei miteinander gekuppelten Dynamomaschinen. Die 
eine (Motor) wird von dem Strom der Zentrale gespeist und dadurch in 
Umlauf versetzt; sie dreht die zweite Dynamo (Generator), welche den Strom 
für die Projektionslampe !iefer~. Man baut. die l~eiden, ~ynamos so, daß ih~e 
Anker (Rotoren) konachsml smd, also mit gle1cher I aurenzahl laufen; die 
Umformun<Y erfol<Yt dann durch die Verschiedenartigkeit der Wicklungen. Die 
Umformun~ von Wechselstrom zu Gleichstrom ist derjenigen in Wechsel­
strom desh~lb vorzuziehen, weil das Gleichstromlicht an sich zt~r P:ojektion 
geei<Yneter ist und auf dem Projektionsschirm die gleiche Helligkeit durch 
Glei~hstrom von einer um etwa 2[, bis i!O% geringeren Stromstärke erzielt 
wird als bei vVechselstrom notwendig ist. 

' Handelt es sich darum, Gleichstrom höherer Spannung in solchen 
niederer Spannung umzuformen, so kann man sich der Einankerurr:former 
bedienen. Es ist bei diesen ein einziges Magnetsystem vorhanden, 111 dem 
ein Anker rotiert. Auf diesem Anker sind zwei getrennte Wicklungssysteme 
untergebracht deren jedes einen getrennten Stromabnehmer hat. Dem einen 
Abnehmer, u~d zwar jenem, der zu der dünneren vVicklung von vielen 
Windungen führt, wird der Netzstrom zugeleitet, während an dem Kommu­
tator, der an die dickere Wicklung mit weniger vVindungen angeschlossen 
ist, der Lampenstrom entnommen wird. 

Über die Wirkun"' und die Vorteile der Umformung mögen folgende 
b 

Zahlen orientieren. Wenn eine Lampe bei einer Stromstärke von ·10 Amp. 

1) Man kiinnte die Bclcuchtmw auch durch einen 'Vechselstrom von geringer 
Frequenz bewirken der synchron zu; Bildbandfortschaltung- ist und dessen Nullwert 
zeitlich mit der Be\;egung des Bandes im Bildfenster zusammenfiillt; vgl. D. 1{, P. lGl.GilB 
der Stotz & Co, Elel<trizitäts·Ges. zu l\fannhcim. I'raktischcr \Vert diirfte diesem Vor­
schlag wohl kaum zukommen. Vgl, auch "Lumicrc froide" unten Seite UlG. 
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unmittelbar aus einem Netz von :320 Volt gespeist wird, sö verbraucht sie 
1)800 Watt, läßt man sie hingegen mit GG Volt brennen, so verbraucht sie 
nur 2GOO vVatt. Erzeugt man nun diese GG Volt durch einen Umformer 
und rechnet für diesen reichliche 20 °/0 als Eigenverbrauch, so sind nur 
;) t 20 Watt erforderlich, man spart mithin gegenüber dem ersten Fall über 
;,()()0 Watt. Da eine solche Umformeranlage je nach ihrer Größe 1000 bis 
1 ;,oo M. kostet, so macht sie sich bei den hohen Strompreisen unserer 
Elektrizitätswerke im Dauerbetrieb in kurzer Zeit bezahlt. 

Quecksilberdampfgleichrichter. Hat das Netz vVechselstrom, 
so kann ein Umformer benutzt werden, der von den vorher genannten voll­
kommen verschieden ist. Zu den modernen elektrischen Beleuchtungskörpern 
<Yehören die Quecksilberdampflampen. Sie bestehen aus evakuierten Glas­
~efäßen von H.öhrenform. In der einfachsten Form besteht die Lanipe aus 
~iner lan<ren R·:ihre mit oben und unten eingeschmolzenen dicken Drähten 

b • 1' als Elektroden; sie enthält etwas Quecksilber, so Viel, daß, wenn man c ie 
Röhre kippt, ein dünner Quecksilberfaden beide Elektroden verbindet. S!e 
iiei so geschaltet, daß cl<:;r negative Pol unten ist. Man bringt die H.öhre m 
wa,rerechte Lage, so däl:l der Quecksilberfaden beide Elektroden verbindet 
und den Strom schließt und richtet sie dann rasch auf. Das 'Quecksilber fällt 
zurück und ein aus glühendem Quecksilberdampf bestehender Flammenbogen 
erfüllt das ganze Gefäß. Nur wenn das flüssige Quecksilber :den negativen 
Pol bildet, entsteht der Bogen; würden wir den Strom umkelyen, so wd~rde 
der Bogen sofort erlöschen. Bei passender Schaltung kann l!lan nun . iese 
Lampen als Gleichrichter für vVechselstrom benutzen, d. h. m

1
an kann ihnen 

vVechselstrom zuführen und Gleichstrom entnehmen. 
Abb. 1:37 zeigt das Schema. Es sei Einphasenwechsel­
~->trom gegeben. Die Lampe muß zwei positive Elek­
troden (Anoden) AL und A~, und eine negative Elektrode 
!Kathode) K sowie zum Zwecke der Zündung noch eine 
Hilfsanode .-ln haben. Die beiden Anoden A1 und A~ 
liegen an den Enden der sekundären Wicklung des 
Transformators T, durch dessen primäre vVicklung der f 
vVechselstrom des Netzes der Zentrale geht. Die Mitte 
der sekundären vVicklung des Transformators ist mit 
der Kathode K verbunden, und zwar liegt in diesem 
Leitungszweig die zu speisende Bogenlampe [, und eine ~ 
Drosselspule D. Zur Einleitung des Stromdurchganges 
wird die Röhre nach links hinübergeneigt, so daJ] von Ahb. 1H7. 

dem über die Kathode geschichteten Quecksilber etwas 
nach der Hilfsanode fließt. Kippt man zurück, so bildet sich zwischen dem 
zurückfließenden Quecksilberfaden und der Hilfsanode ein Lichtbogen, der 
einmal das Quecksilber zur Kathode macht und damit den weiteren Strom­
durch<Y~mg einleitet. Fassen wir nun den Zeitpunkt ins Auge, in dem durch 
den L'~veig I ein Strom gegen A1 fließt; dieser kann tatsächlich zustande 
kommen. Anders mit dem Impuls im Aste 11. Fassen wir den Zeitpunkt 
ins Auge, in dem der vVechselstrom für den auf die Papierebene Schauenden 
im Sinne des Uhrzeigers schwingt. Nur in den Leiterteilen kann dann ein 
.Strom zustande kommen, die so liegen, daß J.: Kathode wird. Dies trifft für 

1" " 
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den linken Kreis zu, der von der Mitte der Sekundärwicklung des Trans­
formators über I, Au L und D zum Transformator führt. Die Schwin«uno-­
im rechten Kreis würde einen Strom ergeben, der !{ zur Anode ma~hte~. 
für einen so gerichteten Strom ist aber der Widerstand der Quecksilberlampe 
praktisch unendlich. Umgekehrt liegen die Verhältnisse dann, wenn die 
Schwingung entgegen dem Sinne des Uhrzeigers gerichtet ist. Dann ist für 
den von der Mitte der Sekundärwicklung über 11, A~, L1 und D verlaufende11c 
Strom [{ Kathode und im linken Leiterkreis kommt kein Strom zustande. 
In beiden Fällen ist also der Strom in dem die Lampe enthaltenden Leituncrs­
ast gleichgerichtet, die Lampe brennt also mit Gleichstrom. Da die eine 
Schwingung eines Wechselstromes erst beginnt, wenn die andere verschwunden, 
ist, so würde die Lampe bei jedem Stromwechsel erloschen; um dies zu. 
vermeiden, ist die Drosselspule lJ in den Gleichstromast eingeschaltet. Sie. 

Abb.JHS. 

bewirkt durch Verschiebung ein "Überlappen" der beiden Gleichstromimpulse, 
so daß die Lampe dauernd brennt 1). 

Bei für Projektionslampen bestimmten Gleichrichtern dieser Art, wie 
sie Abb. 138 in der Bauweise der Westinghouse-Cooper-Hewith-Gesellschaft 
zeigt, erfolgt das Kippen des Gleichrichtergefäßes automatisch durch ein 
Relais, das nebst der Hilfsanode durch ein Hauptstromrelais ausgeschaltet 

_1) _w. I-~cchlcr, Über die neucstcn Ausführungen der Quccksilbenlampfglcichrichtcr, 
Elekt. Zc1tsclmft, 1!110, Seile 105il. 

I 

k 
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wird, sobald die Zündung erfolgt ist und die Projektionslampe ihren Strom 
empfängt. Die Glaskorper dieser Gleichrichter haben eine garantierte Lebens­
dauer von ßOO Brennstunden, so daß bei den Gefäßen für 30 Ampere etwa 
elf Pfennig und ?ei denen für 50 Ampere 22 Pfennig Abnützung des 
Glasgefäßes auf d1e Brennstunde kommt. Da sie mit GG üJo Nutzeffekt ar­
beiten, ergeben sie schon wesentliche Ersparnisse in den Betriebskosten, falls 
der Strompreis der Zentrale 20 Pfennig für die Kilowattstunde erreicht oder 
wie in den allermeisten Fällen überschreitet. 

K a 1 k 1 ich t. Für die Fälle, in denen Elektrizität nicht zur Verfü aun er 

I
. b b 

steht, bietet das Kalk 1cht einen guten Ersatz. ·wird ein kleiner Kalkkeo·el 
in eine sehr heiße Flamme gebracht, so sendet er ein sehr intensives r~in 
weißes Licht aus. In den Jahrzehnten, welche dem raschen Aufschwung der 
elektrischen Beleuchtung vorhergingen, spielte das Kalklicht, das Drummond 
im Jahre 182G angegeben hat, eine große Rolle. Leuchtgas, mit atmosphiiri­
scher Luft gemischt, entwickelt nicht so viel Wärme, daß es solche dicke 
Kalkstäbchen in vVeißglut bringen könnte. Man muß dem Brenngas mehr 
oder weniger reinen Sauerstoff zuführen, also den zum Verbrennen untaucr­
lichen, selbst Wärme verzehrenden Stickstoff der Luft ausschalten, um in 
kleiner Flamme die erforderliche Temperatur zu erzeugen. Heute kann man 
komprimierten, fast reinen Sauerstoff in Stahlflaschen beinahe überall beziehen, 
so daß die Bereitung des Sauerstoffes an Ort und Stelle, die früher für den 
Vorführer von Projektionsbildern ein wichtiges Ding war, nur noch für Ge­
genden abseits der großen Straßen des Verkehres erforderlich ist. Der Sauer­
stoff entströmt dem Reduzierventil der Stahlflaschen, in denen er unter einem 
Druck von 110 bis 120 Atmosphären steht, mit einem Überdruck bis zu 
einer Atmosphäre. Er reißt hierbei sein Brenngas an, mischt sich mit ihm 
und liefert entzündet eine nichtleuchtende, überaus heiße Flamme. Als 
Brenngas kommt in vielen Fällen Leucht"as zur Verwendunrr. Auch der 
jetzt leicht in Stahlflaschen allerorts zu bez~hende komprimiert~ Wasserstoff 
wird benutzt ... W.o d~ese, beiden fehlen, muß der Dampf einer leichtflüchtigen 
brennbaren Fluss1gke~t Ersatz schaffen. Von <rrößerer ßedeutunrr ist hier nur 
der .Äther, vielfach fälschlich noch immer Schwefeläther gen~nnt. Es gibt 
zwe1, unter dem Namen Gas a t o r und S a tu rat o r im Handel befindliche 
diesem Zweck dienende Apparate: Beim Gasator wird durch den austreten: 
den Sauer.~toff in dem Brenner Luft angesaugt, die zuvor Gelegenheit hatte, 
sich mit Atherdampf zu sättigen. Die Luft streicht hierbei durch mehrere 
zum Teil mit Äther gefüllte Gefäße, in denen sie allmählich so viel Äther­
dampf aufnimmt, als bei der herrschenden Temperatur mocrlich ist. Der 
Saturator hat in einem vom Sauerstoff durchströmten Gefäß ein; Anzahl porö­
ser Platten, welche den in das Gefäß gefüllten Äther nach Art von Dochten 
ansaugen und wieder verdampfen, wobei sich die Dämpfe mit dem 
Sauerstoff mischen. Es wird hier also dem Brenner das fertio·e Dampf-
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Sauersto getmsch zugeführt, während beim Gasator ein Dampf-Luftgemisch 
und Sauerstoff getrennt zugeleitet werden. - Die gebräuchlichen Stahlflaschen 
größten Formates enthalten zehn Kubikdezimeter Sauerstoff von 120 Atmosphä­
ren, also 1200 Liter Sauerstoff von Atmosphärendruck, eine Menge, die bei 
normalem Gebrauch den Brenner während acht Stunden speisen J.:ann 1). 

1) Ein Kinematograph fiir Spiritusglühlicht ist beschrieben im Franz. Pat. 3:>8.S3!l. 

liV 



- 1!)() -

GI ü h I ich t. Die kleinen Spielzeugkino haben zu ihrer Beleuchtung 
Lampen, wie sie bei der Laterna magica gebräuchlich sind. Sie bedürfen 
entsprechend ihrer geringen Bedeutung keiner weiteren Erörterung. Man hat 
in letzter Zeit vorgeschlagen, bei Spielzeugkino von besserer Ausführung 
sich des elektrischen Glühlichtes zu bedienen und dieses entweder durch 
eine kleine im Fuße des Apparates untergebrachte Trockenbatterie, oder einen 
kleinen Al~lmmulator zu speisen. Außerdem kann man den Strom auch un­
mittelbar durch eine Dynamomaschine erzeugen, welche mit dem Schaltwerk 
des Kinematographen gekuppelt ist. un? wie dieses du.rch den Vorf?hrer ~on 
Hand angetrieben wird. Da ein hmrerchend helles Lrcht erst erzreit wml, 
wenn die Dynamo ihre Tourenzahl erreicht hat, empfiehlt es sich, die 
Kupplung ausrückbar zu machen, so daß ?ie Verbindung des .Scha_ltwerk7s 
mit der Antriebskurbel erst erfolgt, wenn Jene Tourenzahl errerd~t rst. Dre 
Einrückung kann willkürlich durch den Vorführer oder automatisch durch 
einen Fliehkraftregler erfolgen r). . . . 

Die Firma PatlH~s freres baut Apparate nach dwsem Pnnzrp und zwar 
hauptsächlich für U nterrichtszwecke. Auf 7inem Schirme ~nd mit ~ine~· Ver­
"rößeruncr die für Schulsäle völlig ausrerchen, lassen srch so hmrerchend 
helle ProJ~ktionsbilder erzeugen. Zum Antrieb dient ein an dem Gestell des 
Kinematorrraphen angebrachtes Tretwerk, das dem Tretwerk der Fahrräder 
ähnlich is~. Einzelne, das Interesse besonders erweckende Pha~en des be­
weoten I3ildes können, indem die Kupplung zwisch~n dem Antneh und dem 
Kii~oschaltwerk gelöst wird, als stehende ~ilder gezergt w~rden. und c:er V ~r­
führer kann dann unmittelbar darauf rmt dem ~ewegten Drld for tfah:en. 

D. B"ll 1 f 1nverbrennbarem Film (Zeiht) hergestellt, so daß Jede re -r cer wenen au l • . 

Feuersgefahr vermieden ist. Es ist beabsic~1tigt, z~ dr,esem App~r~t. ~erhen­
bilder helehrenden Inhaltes zu billigem Prerse an dte S_~hul~n ~?z~"'eben und 
so das bei den Filmfabriken sich ansammelnde und fur dte .I heatelr in ge­
. · t · 1 f d"e Dauer nutzbnn<'em zu ver vissem Sinne veraltete Negatrvma ena au I o . - -

~venden, insoweit es sich durch seinen Inl:ait fLir Schul~we:k~ ergr~et. 
Statt die Lichtquelle während des Brldwechsels abzudecken, kann man 

] . St f 1 Lr"chtc1uelle w'ihrend der Dunkelpause unterbrechen und 
t w romzu u 1r zur < . , 

· t th 0 tr"sch an Enerrrie sparen. Allerdmgs muf.1 man so - wemgs ens e re - < o . 1 S . 1· · 
1 · · 1 Wet·!· cre!-uppelten Unterbrecher 111 c en trom ,rers 

< ann emen mrt c em ' o ' · · V 
I I 2) D d 1 at clr"ese Sch·tltweise neuerdings wreder m arschlag sc 1a ten . ussau 1 ' z · · · 

o·ebracht und zwar sollen die Glühlampen immer für kurze , ert mrt emer 

1"' .h 's 1 t ··eben werden ·tls sie bei dauernder Schaltung aus-1Ö eren pannung 1e rr ' < · · . .. r 1 1 
halten würden :1). (Lumiere froide.) Die ~..ichta.usbeut~. rst. ,n:t~~ IC 1~ .. )ez~ge.r~ 

f I. 1 ht E er"r'e um so "Ünstwer je höher eire I e. mper<ttm des au c re ver )raue e 'n ,., , o o ' .. 
Glühfadens ist. Es wird also nicht nur wegen der Ur~terbrechung wahrend 

I D I 1 · · Str·o111 ve1·}Jr·at1cht sondern dreser dadurch, daß er < er un <e pause wenwer < , . .. 
"überspannt" ist, auch wirtschaftlicher verwertet. Um dre Uberspannung 

') D. It.l'. 2BO.G7f'1 der Comp. Gen er. <lc l'honographcs, Cinematographcs cl 

Apparr;,i)lsl'dl c l'recislioill. l t·· ·tot'> Seile 'lO ferner Französ. l'at. ßSJ.2i'l4 und Zusatz 
- 1otograp 1. lH ns ttc . v ..... , · • , . 

~JiOi wo dies fiir einen Doppelapparat vorgeschlagen ISt. .. l' t 4'>l r-') 
' :1) Comptcs Rendns :l. Sem. ·tDtO, t. li'1l, Seite SilS, und Franzos. a · ~ · .•D. 

nebst Zusatz l:l.42H. 
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noch weiter steigern zu können, ohne die Lebensdauer der Lampen zu ge­
fährden, soll eine größere Zahl von Lampen auf einem synchron zum 
Bildwechsel rotierenden Kranz angebracht sein. Je~le Lampe wird nur für 
die kurze Zeit, während der sie hinter dem Kondensor ist, eingeschaltet und 
hat dann, ehe sie wieder an die Reihe kommt, eine längere Pause, in der 
sie sich vollkommen abkühlen kann. 

Bogenlicht zwischen rotierenden Scheiben. Eine eigen­
artige Konstruktion für intermittierende Beleuchtung hat Th. ]. Murphy an­
gegeben. Es soll hier zwischen zwei dauernd umlaufenden Kohlenscheiben 
durch einen übergelagerten Hochspannungsstrom ein Übergang für den 
Arbeitsstrom geschatTen werden. Durch die Bewegung der Scheiben wird 
unter Mitwirkung eines Blasemagneten der Arbeitsstrom alsbald wieder unter­
brochen. "An die Leitung 1, 2 (Abb. :JB!l) von llO Volt Spannung sind 
unter Vermittlung der auf den 
Achsen 'i, 7 schleifenden Bür­
sten r, die in Richtung der 
Pfeile umlaufenden Kohlenschei­
ben B, 4 angeschlossen. Die Vor­
richtung zum Einleiten des Strom­
überganges zwischen den Kohlen­
scheiben besteht in einem Konden­
sator 8 und der Funkenstrecke !l. 
Der Kondensator und die Funken­
strecke liegen im Nebenschluß der 
Elektroden 3 und 4 und zwar 
wird der Kondensator 8 von einer 
StromqueUe geladen, die ein hohes 
Potential hat. Der Kondensator ist mit der Sekundärwindung 10 einer ln­
duktionsspule 12 verbunden, und zwar unter Zwischenschaltung von Drossel­
spulen 32. Die primären Windungen 11 der Induktionsspule sind mit dem 
Gleichstromkreis verbunden. Die Induktionsspule wird von einem Strom­
üffner 13 beeinflußt, derart, daß, sowohl wenn der Stromöffner den Strom­
kreis schließt, als wenn er ihn öffnet, der Kondensator 8 mit dem in der 
Spule 12 erzeugten Potential geladen wird. Dieses Potential wird durch die 
Funkenstrecke !J und zwischen den Elektroden a und 4- entladen, wodurch 
zwischen den letzteren ein Funkenbogen erzeugt wird. Dadurch wird der 
von dem Luftspalt zwischen den Elektroden gebildete hohe Widerstand 
so weit herabgesetzt, daß jetzt der Gleichstrom zwischen den Kohlenscheiben 
(Elektroden) ß und 4 fließen und einen Lichtbogen bilden kann. Wenn der 
Lichtbogen zwischen den Scheiben gebildet ist, so ist er bestrebt, an den­
jenigen Stellen an dem Umfang zu bleiben, an denen er zuerst gebildet 
wurde. Indem sich die Scheiben in der Pfeilrichtung drehen, wird daher der 
Lichtbogen nach außen bewegt, so daß die Hauptlichtwirkung gegen die 
Linse 14 .des Kondensors hin gerichtet wird. Durch die Drehung der Kohlen 
und die Einwirkung des Blasemagneten 31 wird der Lichtbogen nach außen 
gestreckt, bis er infolge des zu sehr wachsenden Widerstandes plötzlich aus­
gelöscht wird. Um nun nur einmal während einer Umdrehung des Strom­
öffners einen zur Einleitung der Zündung des Bogens ausreichenden Funken 
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zwischen den Scheiben 3, '1 zu erzeugen, ist parallel zur Unterbrechun"s­
stelle lil ein Kondensor 28 geschaltet. Hierdurch wird der Öffnuno-sfunl~en 
ve1:stärkt und der Schließungsfunken geschwächt 1)." Der Synch~onismus 
ZWischen dem Werk und der Beleuchtung wird dadurch erzielt, daß auf der 
Achse des Einzahnrades für das Malteserkreuz 23 ein Daumen 2G sitzt der 
unter Vermittlung einer Schrägfläche 2G den Kontakt 13 zu richticrer 'Zeit 
schließt und öffnet. " 

Regelung der Lichtstärke. Wir haben auf Seite GO gesehen, 
daß das Flimmern sich steigert mit der Menge des von dem Bildschirm zu 
<lern Auge gelangenden Lichtes. Hieraus folgt, daß man die Helli<.rkeit des 
Bildes nicht größer nehmen soll, als es zur mühelosen vVahrneh~un" des 
~ildes erf?rderlicl: ist. Diesem Grundsatz muß sich die Vorführung anp:ssen, 
m?em bei sehr hchtdurchlässigem Film eine geringere Lichtstärke gewählt 
w~rd als bei dichterem Film. Diese Regelung erfolgt, insofern sie notwendig 
Wird, durch den Vorführer willkürlich. Eine interessante Regelung mittels 
Se I e n z e 11 e hat Br. Gw6zdz angegeben. Ein Hohlspiegel bildet das auf 
dem Projektionsschirm entstehende Bild auf eine Selenzelle ab. Da der 
elektrische Widerstand einer Selenzelle umgekehrt proportional ist der auf 
sie wirkenden Lichtmenge, so ist der durch die Zelle fließende Strom um 
so stärker, je heller das Bild auf dem Projektionsschirm ist. Dieser Strom 
beeint1ußt die den Strom für die Projektionslampe liefernde Elektrizitätsquelle 
oder eine vor die Lampe geschaltete ßlencle so, daß die auf das Bildband 
fallende Lichtmenge mit seinem Ansteigen sinkt und umgekehrt. Es sei 
vorausgesetzt, daß bei einer bestimmten Helligkeit auf dem Bildschirm der 
die Selenzelle durchfließende Strom, durch irgend eine Gegenkraft aus­
geglichen, keine Wirkung auf die Lampe ausübe. Kommt nun plötzlich eine 
sehr lichtelurchlässige Stelle des Films zur Vorführung, so steigt die Be­
lichtung der Selenzelle, mit ihr clt!r sie durchfließende Strom und unter dessen 
Einfluß nimmt die Stärke der auf das Bildband fallenden Lichtmenge ab 
so daß nunmehr die Hellicrlwit auf dem Bildschirm sinkt, aber nur so lancre' 

b "' bis die zu große Helligkeit auf dem Bildschirm bis zur Hälfte gemildert 
ist. Denn würde die Helligkeit bis ~:ur ursprünglichen herabgesetzt, so würde 
auf die Selenzelle ja keine Kraft mehr einwirken, welche die Regelung auf­
recht erhielte. Aus diesem Grunde ist vor der Selenzelle eine l3lende an­
gebracht, die mit der Hauptregelungsvorrichtung zwangläufig so verbunden 
ist, daß sie sich öffnet, wenn durch jene die Beleuchtung des Bildbandes 
herabgesetzt wird. Führt also die helle Filmstelle zur Abnahme der Lichtstärke 
auf dem Bildschirm, so öffnet sich die Hilfsblende und die Regelung schreitet 
weiter voran; denn die größere Öffnung der Hilfsblende läßt die verminderte 
Helligkeit des Bildschirmes stärker auf die Selenzelle wirken, als es bei der 
ursprünglichen Hellicrkeit des Schirmes und der ursprünglichen kleineren 
Öffnung der Hilfsblende möglich war. Um die Regelung Völlig durchzuführen, 
kann man eine zweite Selenzelle anwenden, deren Belichtung unabhängig ist 
von der wechselnden Lichtelurchlässigkeit des Films. Sie ist, wenn die Haupt· 
regeJung unmittelbar durch Beeint1ussung der Stromquelle erfolgt, der Licht­
quelle gegenüber angeordnet, andernfalls wird zwischen der Hauptblende 

1
) D. R.l'. 237.87;). 
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~nfld d~m Fil:11 ein T.eil der Lichtstrahlen durch emen Spiegel nach ihr hin 
re ektwrt. D1ese zweite Selenzelle wirkt der ersten Zelle entgegen u d · d" · . , n zwar 
W1e 1ese unmittelbm:. auf d1e. Str01~qu~lle oder die Hauptblende 1). 

Lampengehaus e. D1e ProJektiOnslampen müssen ·in Meta!lae! :· . · 1 · . " musen 
::mgesch ossen. sem. _Da m ihnen eine starke Wärmeentwicklung stattfindet, 
Js.t dun;:h geeignete Offnungen unten und oben dafür Sorge zu tragen, daß 
~~e he1ße .Luf~ oben abströmen und frische Luft unten zuströmen kann. 
I rotzden: :st eme. starke Erwärmung des Lampengehäuses bei Dauerbetrieb 
unve~me1dhch. Dieses muß deshalb eine solche Form haben daß es un­
möglich ist, größere Gegenstände darauf zu legen, um den Vorführer der 
Versuchung zu entheben, es einmal im Drancre der Geschäfte als Auf~ 
bewahrungsort für eine rasch aus der Hand :u !e<Yende Filmrolle zu be­
nutzen. Wo an der Stirnseite ein Film beim Einsetz~n oder Herausnehmen 
.anschlagen könnte, empfiehlt sich ein Überzu"' aus Asbest. 

Soll die Lampe auch zur Projektion unbeweO'ter Bilder benutzt werden 
·so. kann man auf der G:·Lmdplatte des Lampengehäuses einen Schlitten an~ 
bnngen, auf dem das Kmowerk mit seinem Objektiv neben der Vorrichtuna 
zu~1 Einlegen de:· Glasdia_rosit.ive nebst dem dazugehörigen Objektiv vo~ 
großerer Brennweite befestigt smd, so daß man wahlweise jede der beiden 
Projektionsvorrichtungen rasch vor die Lampe bringen kann. 

Einfacher ist folgende Einrichtung: Da ja nur ein Teil des Lichtes 
von dem Kondensor aufgenommen werden kann so läßt sich für die Projektion 
'Stehender Bilder, so z. B. für die der Ankündiguncrsdiapositive das nicht in 
d~n Kondensor des Kinematographen gelangende Licht ausnutzen. Es ist zu 
<hesem Zwecke an der dem Standort des Operateurs abo-ekehrten Seitenwand 
·des ~ampengei:äuses ein Spiegel angebracht, der das :uf ihn fallende Licht 
z~ em~~1 zw~1ten Kondensor leitet. Vor diesem sitzt der Halter für die 
DI~pos.itJv.e, d1e du:·ch ein zweites Objektiv projiziert werden. Dieses zweite 
O!)Jektl:' l~t so . genchtet! daß sich seine optische Achse mit derjenigen des 
Kmoobjekhves m der M1tte des Bildschirmes schneidet. 

1
) D. 1Z. P. 220.GG~l, 225.H7l, 22G.i'J14. 



XVIII. Der l?rojektionssc..hirm. 
Während die Projektion unbewegter Bilder, wenn auch in beschränktem 

Maße, auf durchscheinende vVände im clurchfallenclen Licht neben der auf 
weiße, unelurchsichtige vVände im auffallenden Licht vorkommt, tritt beim 
Kinematographen die erstgenannte zu Gunsten der letztgenannten völlig in 
den Hintergrund, Der Kinematograph setzt meistens einen so großen Ab­
stand zwischen sich und dem Schirm voraus, daß nur in den allerseltensten 
Fällen ein solcher hinter dem Schirm zur Verfügung steht. Projiziert man 
a?er im ~mffallenden Licht über die Köpfe der Zuschauer hinweg, so ergibt 
die Gewinnung dieses Abstandes wohl niemals Schwierigkeiten. 

Eine feste Wand aus weißer, zerstreut reflektierender Masse, wie etwa 
eine Gipswancl7 würde für die meisten Fälle genügen, doch ist eine solche 
oft nicht anzubringen. So bleibt denn die bewegliche Wand fast immer 
das einzig Mögliche. Die vVancl muß drei Bedingungen genügen: l. Sie soll 
alle sichtbaren Farben gleichmäßig reflektieren, 2. sie soll im ganzen möglichst 
stark reflektieren und n. sie soll wenigstens insofern diffus reflektieren, daß 
auch noch auf die seitlichen Grenzgebiete genügend Licht fällt und nicht die. 
Mitte zu sehr auf Kosten der Seiten begünstigt wird 1). Hinsichtlich der 
letztgenannten Bedingung genügt es meistens, wenn man den Winkel be­
rücksichtigt, der von der Schirmnormalen nach rechts und nach link~ 
.l() bis '1G 0 beträgt. Sehr häufig wählt man als Kinotheater lange, schmale. 
Säle, in denen die Schaulinie höchstens einen vVinkel von 1!0 I) gegen die 
Schirmnormale bildet. 

Ein Schirm aus mattem weißen Papier erfüllt die letztgenannte Be­
dingung am günstigsten. Bei ihm werden unter 'U\ 11 noch etwa 70 °/0 de1' 
Helligkeitsmengen reflektiert, die bei senkrecht eintretTendem Licht reflektiert 
werden. Er ist auch gleichmäßicr weiß, aber seine Reflexion ist an sich 

b I. 
~?,ering. Man kann nun zwei Wege einschlagen: man gibt dem Sc 11rm einen 
Uberzug, der die Poren schließt, oder man verläßt den rollbaren Schirm ganz 
und benutzt matte Glasplatten mit bestimmter Ausbildung der Oberfläche. 
Bis jetzt ist man meistens den ersten Weg gegangen. - Während für die 
Zwecke der Liebhaberprojektion ein Schirm aus Papier gegebenenfalls mit 
einem Überzug gute Dienste leistet, wird für die Kinobühne ein gewebte!' 
Schirm aus Schirting oder Leinwand, der auf einen Rahmen gespannt ist. 

1) Bei der Spiegelung im engeren Sinne wird jeder Strahl unter dem Winkel 
r:l~ekticrt, unter dem er rlen Spiegel trilTt. Bei der diffusen Reflexion wird die beleuchtete• 
~·lache selbstleuchtend, sie sendet Licht nach allen Punkten hin, nach denen man von 
lh; aus Gerade ziehen kann. Ein beleuchteter Spiegel erscheint hell nur in cin'-'l" 
RJChtung, sonst dunkel, eine ideale dilTuse ebene Fläche erscheint von allen l'unktea 
der vor ihr liegenden Halbkugel aus betrachtet glcichmiißig hell, 

J. 
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bevorzugt. Alles durch diese Schirme hindurchgehende Licht, das auf der 
Rückseite sichtbar wird7 ist für die Betrachtung von vorne verloren. Man 
schließt deshalb die Poren durch die verschiedensten Anstriche, wie Stärke­
kleister mit Magnesiazusatz. "Am besten bewährt sich ein Überzug aus 
Zinkweiß, Ei (-Weiß und Dotter), etwas Dextrin und wenig Gummiarabikum. 
Die Farbe ist breiartig; mit ihr ist der Vorhang auf beiden Seiten zu be­
streichen. Ein solcher Vorhang bleibt weich und wird auch beim Zusammen­
rollen nicht brüchig. Die Firma Zeiß empfiehlt zum Bestreichen Zinkweiß­
leimfarbe; kurz bevor die Farbe getrocknet ist, wird die Fläche mit Hilfe 
eines Zerstäubers mit feinstgeschlämmter Kreide überpudert" 1

') Neuerdings 
geht man dazu über dem Überzug spiegelnd reflektierende Zusätze einzu­
verleiben, und zwar entweder metallisch oder total reflektierende. Man benutzt 
als metallischen Reflektor meistens Aluminium, das als Bronze oder seltener 
als Blattmetall auf ein noch klebriges Gewebe aufgestäubt wird, das zunächst 
durch eine Paste, für die Zinkweiß mit Harz, Terpentin und Firnis~) oder 
auch ein Gemisch von Leim, Salz, Alaun und Soda in Wasser 3

) empfohlen 
wird <Ye<Ylättet wird. Man kann die Aluminiumbronze auch mit einer solchen 
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Paste oder einem andern Bindemittel versetzen und auf das geglättete Gewebe 
auftragen. Als total reflektierende Überzüge dienen kleine Glasperlen, Glas-· 
stückchen in Pulverform 1). Eine Vereinigung beider Mittel schlägt W. Kayser 
vor: mittelfeines Glas- oder Glimmerpul ver, auch feingemahlene glimmer­
halticre Mineralien, wie Biotit und Andesit werden mit etwa ein Drittel 
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Aluminiumbronze versetzt und mit Leim oder Firnis vermischt aufgetragen "J. 
Zum Schutz kann ein Lacküberzug dienen. An Stelle des Gewebes kann 
auch ein Gummistoff dienen, der wesentlich glatter ist als Leinwand oder 
SchirtingG). Eine solche Wand soll bei einer Bogenlampe von 18 Amp. Bil?ei' 
von derselben Helligkeit liefern, wie eine Perlantinowand bei 24, Amp. und eme 
gewöhnliche Wand bei 30 Amp. 7). Elektrisch hergestellte Metallüberzüge 
auf Holz, Gips oder Glas empfiehlt Pollak 8). Es sollen mehrere solcher 
Überzüge übereinander gelegt werden, der oberste aus schwach poliertem 
Silber oder Nickel. Das kürzlich an die Öffentlichkeit getretene Verfahren 
von M. A. Schoop, das gestattet, geschmolzene Metalle durch hochgespannte 
Dämpfe nach Art der bekannten Parfümzerstäuber als sehr gleichmäßige 
Überzüge aufzustäuben, dürfte wohl auch hier gut anwendbar sein ; es soll 
unter Verwendung von grober Leinwand als Unterlage und von reinem 
Zinn als Überzugmaterial, das durch einen leichten Firnis geschützt wird. 
Wände von großem Streuungswinkel und guter Helligkeit liefern, die ohne 
Nachteil für den Überzug zusammengerollt werden können n). 

1) Neuhaufl, Lehrbuch der Projektion, Halle UJ01, Seite 77. 
~) Schweizer, l'at. 4iUJ.13. oder Franziis. l'at. il88.!J78 von Fey & Schweilmrt. 
:1) Amerik, Pat. 1,007.:140 von ,c?yle. . . _ , 
~) l'hotograph. Industrie l!Jl2, Sc1tc 91, und Gebrauchsmuster '1!):}.2:}1 nn<l :>08.4rd 

l'erlantinowand. 
") Üstcrr. Pat. !)0.84!). 
H) Lichtbildbühne 1912, Nr, ila, Seite ß8. 
') Zahlemnii!Jige V ergleiehe verschiedener Schinne bei: H. Lchmann, Die Kin-:­

mntographie, Leipzig 1911, Seite Sfi. 
. H) D. R, P, 2HG.1B1 oder Fr~nziis, Pat. 42(i.G28. 

~ 1 ) Lichtbildbühne 1912, Nr. 17, Seite 40. 
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,, Erwähnt sei der Vorschlag von R. Schnabel, bei den vV änden solche 
~toffe zu wä~1len, _die so lange nachleu_chten, daß während der Dunkelpause 
auf den: Schi~·m ei.n wenn auch wesentheb schwächeres Bild bestehen bleibt 1). 
Man mußte hierbei aber solche Körper benutzen, die ein einiaermaßen weißes 
Phosphoreszenzlicht ergeben, was sich vielleicht durch Misch~n" verschiedener 
Stoffe erreichen ließe. 

0 

Mattscheiben mit spie 0' eInder Rückseite. Für die Pro­
jektion mit durchfallendem Licht ~vurden schon frühzeitia Scheiben aus 
mattiertem Glas verwendet. Versilbert man aber die blanke Rückseite solcher 
S~heiben, so kann man sie vorteilhaft auch für die Projektion im auffallenden 
Licht verwenden. Die Mattierung kann · durch Ätzen, Schleifen her"estellt 
'':erden. Auch ein auf der blanken Vorderseile angebrachtes Gewebe 

0 
ercribt 

e~ne Mattfläche :l). Da bei der Kinoprojektion die Strahlen alle nahezu u~ter 
emem rechten Winkel auf den Schirm auftreffen, werden die durchaehenden 
Strahlen wieder nahezu in sich reflektiert und es fallen somit di: beiden 
Bilder so weit zusammen, daß das erste Bild durch das zweite Bild nicht 
an S~härfe verliert, während es an Helligkeit viel gewinnt 3). Eine besondere 
A~sblldung erfährt die Mattscheibe nach einem Vorschlag von Büchner & Buol. 
DJC Glasplatte wird auf ihrer einen Seite mit Erhöhuneren und Vertiefuneren 
von Linsenform versehen. Die andere Seite wird, falls 

0

in der Aufsicht ; 0 . 

JIZiert werden soll, versilbert. Soll das Bild in der Durchsicht betrachtet 
werden, so erhält die geraubte Seite einen schwach absorbierenden Überzu()' 
von kolloidaler Platinlösung 1). Der Schirm lmnn dann als Vorderseite der i~ 
die Länge gezogenen dunklen Projektionskabine dienen. 

Diese Wand soll vornehmlich geeignet sein, die Projektion von Kino­
bildern in mäßig erhellten Räumen oder sogar im Freien zu gestatten. Wir 
kommen hiermit zu einer Gruppe von Einrichtungen, welche die Bilder des 
Kinematographen aus dem Dunkel der verfinsterten Säle in das Halbdunkel 
oder sogar in das Helle verpflanzen sollen. Das Dunkel, in dem die Pro­
jektionsbilder im allgemeinen vorgeführt zu werden pflegen, hat zwei 
vVirkungen: es wird von dem Projektionsschirm alles Licht außer dem, das 
zur Erzeugung des Bildes notwendig ist, ferngehalten und das Auge stellt 
sich, da es keine starken Lichtreize empfängt, so ein, daß die gerin"en 
Lichtreize auf dem Projektionsschirm eine kräftige vVahrnehmung auslö:en, 
es befindet sich in dem Zustand, den es beim vVandern im vVald zur 
Nachtzeit hat, es ist auf Dunkel adaptiert. Diese Einstellung auf Dunkel 
geht für das Auge nun stets verloren, wenn die Projektion im erhellten 
Raume stattfindet, und zwar um so mehr, je heller der Raum ist. Hier­
<lurch wird auf alle Fälle eine größere Helligkeit auf dem Bildschirm 

I) D, R, 1'. 208.G77, 
2

) Österr, Pat, MA38 und t!.::l.027 oder Brit, l'at. 17,28::> vom J. 1!l08 von 0. 
Zcchmann; Schweizer. Pat, 1G.O:J::l von Huber-Stutz. 

:l) Escher und Kochendorfer haben im Franziis. Pat, 103.070 vorgeschlagen zwei 
I.agen von Leinwand hintereinander anzuordnen, Hier soll offenbar die zweite' Lage 
als Reflektor fiir die durch die erste Lage hindurchge.gangenen Strahlen wirken. Wes­
halb hinter beiden als dritte Lage eine solche aus schwarzem Zeug angebracht sein 
soll, erscheint unerklärlich. 
r:

2 
.
17

n 4) Brit, Pat, 15,GG1 vom J, 1910 oder Amerik. Pat. !l!l7.8!l!l oder Schweizer. Pat. 
,J • " der Prana-Licht-Gesellschaft. 

J. 
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-erforderlich, denn das Auge ist ja unempfmdlicher. vVie im übrigen die 
Verhältnisse auch sein mögen, so ist jedenfalls dafür zu sorgen, daß das 
gegen den Bildschirm schauende Auge von irgendwelchen andern Licht­
·quellen möglichst wenig getroffen wird. Außerdem soll aber auch von dem. 
Bildschirm alles irgendwie vermeidliche falsche Licht abgehalten werden, 
weil sonst die Schatten im Bild zu sehr aufgehellt werden, die Zeichnung 
im Bilde also notleidet. Beachtet man diese Vorschrift, so kann das, was 
dem Auge durch die allgemeine Helligkeit im Zuschauerraum verloren geht, 
durch eine geringe Vermehrung der Lichtstärke des Projektionsapparates 
wieder ausgeglichen werden. In gleicher vVeise wirkt natürlich bei gleich­
bleibender Lichtstärke der Ersatz eines weniger guten Projektionsschirmes 
durch einen besseren. Man kann durch passend angebrachte Deckenbeleuchtung, 
deren Quellen Strahlen weder direkt in das Auge der Beschauer, noch auf 
den Schirm gelangen lassen, den Saal so weit erhellen, daß der Verkehr 
in diesem auch während der Vorführung der Bilder leicht möglich ist und 
das vollkommene Dunkel, das manchem eine unangenehme Beigabe des 

Abb, HO. 

Kinotheaters zu sein scheint, vermieden wird. Um Seitenlicht vom Schirm 
fernzuhalten, schlägt Ganzini vor, auf den Schirm eine Art Netzwerk von 
•senkrecht zur Schirmebene verlaufenden dünnen dunklen Streifen aufzusetzen, 
die sich kreuzen. Man kann auch drei je unter einem Winkel von 120° sich 
schneidende Streifensysteme anwenden; jeder Streifen etwa 1/ ~ mm dick, 
1 cm vor die Wand vorspringend und die Streifen innerhalb eines jeden 
Systemes vielleicht 15 mm voneinander entfernt. Die Streifen bilden dann 
wie die Bienenwaben regelmäßige Sechsecke. Das Licht der Projektionslampe 
fällt zwischen den dunklen vVämlen der vVaben auf den Bildschirm und die 
Beschauer, die allerdings nur in einem verhältnismäßig schmalen Zuschauer­
raume sitzen dürfen, sehen wiederum die einzelnen Bildfeldehen zwischen 
den Streifen und außerdem nur die schmale Vorderkante der vVaben und 
deren dunkle Seitenflächen unter einem so spitzen Winkel, daß sie nicht 
stören. Das seitlich auf die Waben fallende Licht der Beleuchtungslampen 
des Zuschauerraumes kann nicht auf die Bildfläche gelangen und das Bild 
nicht beeinträchtigen, die Seitenflächen der vVaben aber werfen, da sie dunkel 
sind, dieses Licht nicht in das Auge der Beschauer L). 

Ein anderes Hilfsmittel, den Bildschirm bei hellem Zuschauerraum vor 
falschem Licht zu schützen, bietet ein vorgeschalteter Spiegel. Abb. 140 

I) D, R, l', 21(i.!l30 oder Österr, l'at, 43.9G8. 
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;(ei"t eme von cle "·I 11 A d 1 D r· : " • , • .. 1v are vorgesc 1 agene nor nu~g J. er h .. mematograph 
steht be1 G Im Rucken und etwas oberhalb der Zuschauer; seine Strahlen 
fallen auf einen unter .Jf) 0 aufgestellten Spiegel n und von dort auf den 
wagerecht liegenden Schirm A, der durch eine kleine Gardine D vor den 
~trahlen der im Zuschauerraum vorhandenen Beleuchtunrrskörper O'eschützt 
Ist. Der bei F gedachte Zuschauer sieht dann das Bild," ohne d;ß dieses. 
durch falsches Licht beeinträchtigt ist, obgleich er selbst in einem hellen 
Raum sich befindet. 

, 
1
) I~ranzi:s. _I'at, ·1:!8.(J:d. - Eine Anonlnung- fiir durchfallende Projektion geben 

1 orcaux dtt Alix llll Franziis. l'at. i)Sii l.!lil uJH\ A. Toll an! im Franziis. l'at. U!l:!.l:l L. 

I . 

XIX. Besondere Einrichtungen iür die fluinahme 
und iür die Ooriührung. 

Das Gebiet der Aufnahmen mit dem Kinematographen ist fast so weit, 
wie das Gebiet seiner Mutter, der Photographie, überhaupt. Nur erfordert er 
entsprechend der Tatsache, daß bei ihm, abgesehen von besonderen Aus­
nahmen, die Dauer der Belichtung der einzelnen Bilder sehr kurz ist, starke 
Lichtquellen zur Beleuchtung der aufzunehmenden Gegenstände. Bei Auf­
nahmen im Freien entstehen hier meistens keine besonderen Schwierigkeiten, 
weil die Films so lichtempfindlich sind, daß sie auch bei mäßig hellem Licht 
mindestens leidlich durchgearbeitete Negative liefern. Im übrigen ist es bei 
einem sich bewegenden Bilde nicht so störend, wenn ein Teil, etwa ein 
Kopf, auch einmal jetzt im Schatten ohne Details erscheint, er wird wohl 
in den meisten Fällen bald darauf an eine besser beleuchtete Stelle gelangen 
und dann für den Beschauer gut wahrnehmbar werden. Von den dramatischen 
Bildern wird ein großer Teil in großen Glasateliers aufgenommen, welche 
durch ihre Bauart den Gruppen eine Beleuchtung geben, die nur wenig von 
dem Freilicht abweicht. ·wenn möglich, richtet man sich so ein, daß 
mindestens die Südseite des Ateliers einschließlich des Daches Glas ist. Man 
kann dann durch Vorhänge und Schirme die Beleuchtung hinreichend regeln. 
Die notwendigen Kulissen entsprechen den beim Theater gebräuchlichen. Nur 
hinsichtlich der Farben ist sowohl bei den Kulissen, wie bei den Gewändern 
der Schauspieler auf die Eigentümlichkeiten der Photographie Rücksicht zu 
nehmen: ein rotes Gewand, das für unser Auge sich von einem schwarzen 
Hintergrund hinreichend abhebt, oder eine blaue Zeichnung, die gegen eine 
weiße Fläche beim Betrachten stark kontrastiert, kommen in der Photo­
graphie nur wenig heraus. Man kann also auf Farbenwirkung verzichten, 
wenn nur hinreichend Kontraste in Hell und Dunkel auftreten. Erst wenn 
der Parbenkinematograph einmal allgemeiner in Aufnahme kommt, muß man 
auch bei der Aufnahme größeren Wert auf die Farbenwirkung legen. Zurzeit 
genügt es, wenn man sich vergegenwärtigt, daß größere helle Flächen im 
Bilde stören. Sie haben nicht genug Zeichnung und wirken deshalb leicht 
kreidig. Außerdem vermehren sie wegen ihrer Helligkeit, da sich in Rück­
liicht auf die dunkleren Teile des Bildes bei der Projektion die allgemeine 
·Helligkeit nicht herabsetzen läßt, das unangenehme Plimmern. Man wird 
deshalb vollkommen weiße oder auch die wie diese wirkenden hellblauen 
Flächen vermeiden und statt weißer oder hellblauer Gewänder hellgraue oder 
lichtrosafarbene Gewänder wählen, die dann im Bilde wie weiß, aber ge­
dämpfter wirken. 
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H i 1 f s b e 1 euchtun g. Nicht immer reicht das Tageslicht zur Auf­
nahme aus. Man muß deshalb zu einer UnterstützunO' oder einem vollen. 
Ersatz des Tageslichtes greifen. Als solches kann nur die"' elektrische B o <Yen­
Iampe in Frage kommen. Mit einem Dutzend Kohlenbogenlampen k;mmt 
man me1stens für eine kleine und mittlere Gruppe aus. Durch passende Re· 
fl~ktoren muß die volle Strahlung dem Aufnahmeobjekt zugeleitet werden. 
D1e Lampen müssen so an2:eordnet sein, daß harte Schatten möcrlichst ver-

• ~ b 

~teden werden und die Beleuchtung der bei diffusem Tageslicht nahekommL 
Weit wirtschaftlicher als die Kohlenbogenlampen arbeiten die Q u e c k s i 1 b er­
d a m p f1 a m p e n, die dadurch, daß das Licht von einem nicht zu schmalen 
langen Bande ausgeht, eine gleichmäßige Beleuchtung ohne scharfe Schatten 
geben. Allerdings ist ihre Handhabung, da die Leuchtkörper sich rasch und 
bequem müssen verstellen lassen und zerbrechlich sind, bei weitem nicht so 
einfa~h wie die der Kohlenbogenlampen. Diesem Umstand ist es zuzu­
schretben, daß letztere zurzeit bei den Kinematographenaufnahmebühnen 
noch das Feld behaupten. 

Für größere Filmfabriken ist es unmöglich bei den Atelieraufnahmen 
mit natürlichem Licht auszuJ.:ommen, da dessen Unre<Yelmäßigkeit die Auf­
nahmen schwierig macht und seine während eines gr;ßen Teiles des Jahres. 
geringe Dauer eine wirtschaftliche Ausnützung der teueren schauspielerischen 
Kräfte nicht gestattet. Aus diesem Grund wird die Bedeutung der künstlichen 

Ahh.l41. 

.Beleuchtung in den Aufnahmeateliers der Filmfabriken noch wesentlich wachsen 
und die Benutzung des Sonnenlichtes noch mehr zurücktreten. 

Mikrokin e m a t o g r a p h e n. Eine besondere Einrichtung erfordern 
die Apparate zur mikroskopischen Aufnahme kleiner, sich bewegender Ob­
jekte. Sie müssen dauernd oder doch wenigstens in angemessenen Intervallen 
gestatten zu kontrollieren, ob das Objekt durch seine Eigenbewegung. nicht 
aus dem Bildfeld herausgewandert ist. Außerdem sollen sie es dem Beob­
achter ermöglichen, ohne sich zu entfernen, das Objekt wieder in die Bild­
feldmitte einzustellen, und auch die etwa verloren gegangene Schärfe der 
Bilder wiederherzustellen. Abb. H 1 stellt einen Schnitt durch einen von 
der Camp. Generale de Phonographes usw. angegebenen Mikrokinemato­
g~aphen d~r, der gestattet, das Bild durch den ja etwas lichtdurchlässigen 
Btldfilm hmdurch dauernd zu beobachten 1 ). Das von der Lichtquelle 1 aus-

1) D. H.. P. 22Vi8!. 
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gehende Strahlenbündel wird mittels des Kondensors 2, nachdem es in der 
Kühlkammer 3 die den Präparaten schädlichen vVärmestrahlen zum größten 
Teil abgegeben hat, den Beleuchtungslinsen G eines Mikroskopes 8 zu­
geleitet, auf dessen Tischehen 7 das Präparat sich befmdet. Bei ·1 ist eine 
Blende und bei 5 ein vor der Aufnahme dauernd zu öffnender Verschlufl 
angeordnet. Die rotierende Verschlußscheibe 18 ist durch eine Achse n, in 
die ein Kardangelenk 2·1 geschaltet ist, mit dem Kinowerk gekuppelt. Diese 
Lage des Verschlusses hält für die Dauer der Filmfortschaltung die Licht- und 
somit auch die vVärmestrahlen von den Präparaten ab. In dem Kinemato­
graphen, der durch den Balg 9 lichtdicht an das Mikroskop anrrefi.i<Yt werden 
kann, wird der Film 11 über ein Zelluloidblättchen 17 vor einer"' Gla~platte 1 G 
vorbeigeführt. Auf diese Stelle ist die in dem Sucherrohr verschiebbare Einstell­
lupe 15 gerichtet. Das Auge des Beobachters muß an das Sucherrohr so nahe 
herangebracht werden, daß von dieser Seite aus kein Licht auf den Film 
fallen kann, oder der Raum muß dort vollständig verdunkelt sein. Passend 
angebrachte Triehe sollen vom Sitze des Beobachters die Einstellung des 
Objektivs und die Verstellung des Objektträgers gestatten. 

Da bei nicht sehr großer Lichtstärke die Beobachtunrr des Bildes auf 
dem Pilm schwierig ist, erscheint es vorteilhafter, eine den ;hotographischen 
Reflexkameras nachgebildete Einrichtung zu benutzen. Abb. ·u2 zeiot de11 
optischen Teil schematisch. Das Suchergehäuse {t kann "' 
an Stelle des Objektivs vor das Kinogehäuse geschraubt 
werden. Es trägt am anderen Ende das mit Schnecken­
trieb versehene Objektiv b oder auch einen Mikroskop­
objektivsatz. In dem Sucher ist ein um die Achse c 
drehbarer Spiegel e unter •15 ° gegen die optische Achse 
des Objektivs angeordnet. Der Spiegel reflektiert in der 
gezeichneten Stellung das durch das Objektiv eintretende 
Licht in ein Seitenrohr !j, in dem bei h eine Mattscheibe 
eingesetzt ist, und zwar so, daß das Bild auf ihr dann 
scharf erscheint, wenn es, nachdem der Spie«el nach oben 
hin in seine horizontale Lage geklappt ist, <~uf dem Bild­
film ebenfalls scharf ist. Das Sucherrohr k hat oben die 
Einstellupe /. Je nach der Stellung des Spiegels erscheint 
das Bild auf der Mattscheibe h oder ~relan(Yt unmittel-

"' b bar auf den Film. Soll es während der Aufnahme 
dauernd unter Kontrolle bleiben, so wird der Spie«el 
durch eine in den verschwenkbaren Rahmen d ein­

Ahb. H2. 

gesetzte u n b e 1 e g t e dünne planparallele Glasplatte ersetzt. Diese behält 
dann die Lage unter -Lfi 0 gegen die optische Achse des Objektivs bei. Der 
g;ößte Teil des Lichtes durchsetzt die Glasplatte und gelangt auf den Film, 
em kleiner Teil aber wird an der Vorderseite der Platte in das Seitenrohr 
reflektiert und ermöglicht die Beobachtung des Bildes auf der Mattscheibe 1 

). 

." 1) .D. R. l'; 2JL.:lGl von Emcm::tnn. Bei dem l\Iikrokinematographcn von Watkins 
~ Hca<l 1St der hchtcmpfincllichen Seite des Films im Fenster ein Spiegel schriig gegcn­
;tbergestellt, der clie Beobachtung des Bildes auf der Vorderseite des Films, alsn 
1m a u ffa 11 enden Licht, durch ein seitliches Rohr "est·tttet · vol Amcrik Pat !)9() ')7() ..-\bb. 2. :-, . ' ' h • • . ( • ... •• ,. 
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Abh. l•Ul stellt den Ernemannschen Mikrokinoaufnahmeapparat mit 
Bogenlampe zur Beleuchtung und einem Motor zum Antrieb dar; der Be­
obachter hat die Hände zum Einstellen des Präparates und des Objektivs 
frei. Der Apparat wird auch in einer Ausführung gebaut, die das Arbeiten 
mit wagerechtliegender optischer Achse gestattet. Das Triebwerk des Kine­
mato«raphen kann durch einen Tritthebel ein- und ausgeschaltet werden. 

0

Der ballistische Kinematograph.- Elektrische Funken 
als Lichtquelle. Ein be­
sonders wirksames Licht lie­
fert der elektrische Funke, der 
zwischen Metallkugeln über­
springt. Die Funken können 
bei großer Lichtstärke von 
überaus kurzer Dauer sein. Sie 
eignen sich deshalb zur Auf­
nahme seh!· rasch verlaufender 
Bewegungsvorgänge, wie sie 
z. B. bei fliegenden Geschossen 
vorkommen. Für solche Zwecke 
hat C. Cranz einen Kinemato­
graphen gebaut, der 700 Auf­
nahmen in Abstünden von 
etwa je 1 /GcJoo Sekunde liefert. 
Ein endloses Filmband wird 
über zwei sehr rasch umlau­
fende Rollen geführt. Durch 
einen Pendelunterbrecher wird 
zunächst das aufzunehmende 
Ereignis ausgelöst, z. B. ein 
Schuß elektromagnetisch ab­
gefeuert. Unmittelbar darauf 
schließt das Pendel einen elek­
trischen Strom, der emen 
Funkenstrom erzeugt, und 
öffnet ihn nach etwa 1

/ 10 Se-
Abb. lJH. kunde wieder. Die Funken 

haben eine so hohe Frequenz, 
daß sie in Pausen von etwa 1/.;noo bis 1/;,;1,0 Sekunde aufeinander folgen, und 
ihre Dauer ist so klein daß die während dieser auf dem so sehr rasch 
umlaufenden Bildband 'erzeugten Bilder hinreichend scharf sind. Bei einem 
zweiten Modell ist der Film auf dem Mantel eines Stahlzylinders angebracht, 
der sich hinter einem zu seiner Achse parallelen Schlitz rasch dreht. Es ent­
stehen in beiden Füllen natürlich nur Silhouetten des sich bewegenden Körpers, 
doch "enüat dies für die erstrebten Zwecke. Die Apparate liefern Bilder, 
welch~ wi~htige Aufschlüsse über die Geschoßgeschwindigkeiten vor und 
nach dem Durchschlagen von vVänden, über die DurchschieBung und das 

· ·<Iurch den Schuß erzeugte Zerreißen von weichen Gegenständen, über das 
Verhalten von Schießgeräten während des Schusses und unmittelbar nach 

L 
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diesem u. dgl. gehen. 1) - Da der elektrische Funke sehr reich an ultra­
violetten, aktinisch überaus wirksamen Strahlen ist, so könnte es sich 
empfehlen, bei Verwendung des Funkens als Lichtquelle an Stelle der diese 
Strahlen absorbierenden Glasobjektive sich solcher aus Quarz zu bedienen, 
die mit Kalkspat achromatisiert sind~). 

Stative. Der Aufnahmeapparat muß möglichst ruhig stehen. Man 
benutzt für ihn Stative, die den für die gewöhnlichen Kameras gebrauchten 
gleichgebaut, aber besonders fest sind. Bei den Aufnahmen im Atelier ent­
stehen hieraus keinerlei Schwierigkeiten; hier bleibt die Mitte der aufzu­
nehmenden Gruppe, auf die die optische Achse des Objektivs gerichtet sein 
muß, unverändert. Anders bei den Aufnahmen im Freien, Hier muß der 
Operateur damit rechnen, daß ihm durch Personen im entscheidenden Augen­
blick das "Schußfeld" verdeckt wird. Er muß sich deshalb eines Stativs be­
dienen, das den Apparat so hoch stellt, daß eine Aufnahme über die Köpfe 
anderer hinweg gemacht werden kann. Man gebraucht deshalb sehr hoch 
ausziehbare Leiterstativ e, welche zwischen zwei Beinen Sprossen haben, 
auf die der Operateur treten kann, um mit seinem Auge in die Höhe des 
Suchers der Aufnahmekamera zu gelangen. Außerdem muß der Apparat un­
bedingt um eine senkrechte Achse rundherum gedreht und womöglich au.ch 
um eine wagerechte Achse, wenn auch nur in beschränktem Maße, geneigt 
werden können. Das Stativ bekommt zu diesem Zweck einen sogenannten 
Panorama k o p f. Dei diesem sitzt der Apparat auf einem um eine senk­
rechte Achse drehbaren Teller, der an seinem Rande einen Zahnkranz hat, 
in den eine Schnecke eingreift, die durch eine Kurbel gedreht werden kann. 
Soll auch eine Neigung erreicht werden, so sitzt auf dem Teller ein Lager 
für einen zweiten Teller, der in dem Larrer um eine waaerechte Achse drehbar 

b 0 • 

ist. An dem zweiten Teller, der in diesem Falle erst die Kamera trägt, 1st 
ein Halbkreis angebracht, in dessen Zahnung eine um eine wagerechte Achse 
drehbare Schnecke eingreift. 

Für die großen Aufnahmeateliers mit den überaus verwickelten 
Aufnahmetricks genügen die einfachen Stative oft nicht. Man hat deshalb 
Gestelle für die Kameras geschaffen, welche diese gleichmäßig und be.quem 
allseitig zu bewegen gestatten. Wohl das vollkommenste derartige Statlv hat 
der Zwillingsaufnahmekinematograph von Pathe freres. Alle Bewegungen 
des Apparates können sowohl von Hand wie auch durch Elektromotore aus­
geführt werden. Der photographische Teil besteht aus zwei unmit:elbar 
neben einander anrreordneten Kameras die auf dieselbe Szene genchtet 0 , 

werden können. Ihre Schaltwerke können in gleicher und in entgeg~ngesetzter 
Richtung, zusammen und unabhängig von einander mit beliebig emstellbarer 
Geschwindicrkeit laufen. Dasselbe <Yilt von den Irisblenden jeder Kamera. Es 

0 0 • d' 
lassen sich mithin die späterhin noch zu erwähnenden "Triks" mit 1esem 
Apparat sehr bequem ausführen. Die Zahl der bereits aufgenommenen 
Bilder und die J. eweilirren Geschwindiakeiten der Fortschaltung können außen 

o o . D 1 
an Zählwerken bzw. Geschwindigkeitsmessern abgelesen werden. D1e oppe-

1) Deutsehe J\Icchaniker-Zeitung l!lO!J, Seite l7n. 
2) Photographisches 'Vochenb1att 1Dl0, Seite 202, Ultrarapidkinematograph von 

L Bull. 

Forch, Kinematograph. H 
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htmcra ist in einem sehr schweren eisernen Stativ gelagert, das um seine 
vertikale Mittelachse in einer ringförmigen Grundplatte gedreht werden kann. 
r\.n diesem Stativ läßt sich ein schwerer eiserner, die Doppelkammer tragender 
Schlitten mittels Schraubenspindel auf- und abbewegen. Dieser vertikale 
Schlitten trägt die Kamera nicht direkt sondern unter Vermittlung eines 
Doppelbogenschlittens. Der äußere Bogenschlitten gestattet eine Neigung der 
optischen Achsen in einer vertikalen Ebene, der innere Bogenschlitten eine 
Drehung der Kameras um die zu den optischen Achsen parallele Mittellinie. Die 
Kameras sind also allseitig verstellbar. Durch Kombination der verschiedenen 
Bewegungsmöglichkeiten läßt sich z. 13. eine Aufnahme als vom schaukelnden 
Schiff oder vom s,ehwankenden Luftballon aus gewonnen vortäuschen. 

Handkam er a. In manchen Fällen ergibt sich das Bedürfnis, kine­
matographische Aufnahmen auch ohne Stativ machen zu können. Es ist nun 
unmöglich, die Kamera frei zu halten und gleichzeitig das vVerk zu drehen. 
In diesem Fall ist deshalb ein mechanischer Antrieb des Werkes unerläß­
lich, der bei den kleinen Stativapparaten entbehrlich ist. Bei der von 
C. v. Proszynski angegebenen Kamera wird ein Antrieb mittels Druckluft 
benutzt. Die Kamera ist durch eine Längswand in zwei Teile zerlegt, deren 
einer das Schaltwerk nebst den Filmrollen und deren anderer den Behälter 
für die Druckluft nebst einem Reduzierventil enthält. Die Verschlußscheibe 
trägt einen schweren Ring, der durch seine Masse als Gyrostat zum Stabili­
sieren der Kamera dienen soll 1 ). Bei der von Moy & Bastie konstruierten 
Handkamera ist der Antrieb elektrisch; die Stromquelle ist ein von der 
Kamera o-etrennter am Operateur ano-ebrachter Akkumulator. Auch hier wird 

o ' o . M . 
ein Gyrostat benutzt, der aber vom Schaltwerk unabhängig 1st. an 1st s?mit 
in der Larre, zunächst den Gyrostat anlaufen zu lassen, und erst, wenn d1eser 
die Toure:Zahl erreicht bat die eine ausreichende Kreiselwirkung gewährleistet, ' . . . 
den Motor für das Filmschaltwerk einzuschalten. Der Gyrostat 1st m emer 
besonderen, durch eine Querwand an der Vorderseite der Kai?er~ gebildeten 
Kammer untergebracht. Der Motor für das Filmwerk und d1e Schalter und 
vViderstände !ieo-en in einem durch eine Längswand gegen den Aufnahme­
raum abo-eschlo;senen Seitcnraum. Die Handgriffe sind vorn an den beiden 
Seitenwä~den angebracht, so daß sie in der Ebene des Gyrostaten liegen~). 

Trick b i 1 cl er. Vieles, was dem Theater bei der direkten. Darstellung 
unmö"lich ist bietet für die kinemato"raphische Aufnahme keme unüber-

b ' b . . 

windliehen Schwierigkeiten. Diese Dinge können aber, da s1e ~n s1ch zu 
sehr auf das Gebiet der Reo-iekunst übergreifen, hier nur gestre1ft werden. 
Der Kino führt uns häufirr Bilder vor die beim ersten Blick unser Erstaunen 

b ' wachrufen. So klettert z. B. ein Einbrecher an einer senkrechten Mauer mit 
der Ferti"keit einer Flico-e hinauf und hinab· bei der Aufnahme war der 

b b ' . 
Apparat senkrecht von oben auf eine auf dem Boden ausgebreitete Mauer-
kulisse gerichtet, über die der Schauspieler auf allen vieren wandert oder 
.auf der er am Orte die Kletterbewe<Yuno·en machte,· während die Kulisse 

b b • 

unter ihm vorbeigerollt wurde. Nimmt man eine Bewegung rmt umgekehrt 
laufendem Apparat auf, so wird die Vorführung mit richtig laufendem Apparat 

I) D. R. l'. 227.22L 
"! Brit. Pat. 2H.5();", v. J. 1Dll. 

- 2ll-

uie Bewegung rückläufig zeigen So entstehen der1r1 d1·e B'ld f 1 . · . , . I er, au ( enen 
em Mensch, um semen Zorn zu kühlen, eine Fio·ur zerschmett ·t. 1' 
I· 1 . , d" 'I' ·· , . 1.. 1. h . . . o CI , c ann 
'~ uen 1e rumme1 p ot~ 1c Wieder m seme Hand zurück und er setzt die 
hgur zum Schluß auf 1hr Postament. Die Szene des Zerstörens d 

1 . 1 .t. "t . 1 . wur e g e1c 1zer 1g m1 zwer ne Jenemanderstehenden Apparaten auf"enommen 
d 1 · ·· 1 ·· 1. f o , von 
~nen c er ~me ruc ~warts 1~ , und die Positive wurden dann passend an-

e:nandergefugt. Ber den Bildern, welche den Übercran<Y zweier Szenen in­
emander darstellen, wird die eine Aufnahme mit all~äblich sich schließender 
l3l_ende gemacht, so_ daß die Bildeindrücke immer schwächer werden, dann 
w1:d der Apparat m~t geschlossenem Objektiv zurückgedreht bis zu der Stelle, 
her der_ das . Verschließen der Blende begann, und nun die zweite Szene mit 
allmähheb s1ch öffnender Blende aufgenommen. Man kann dies Kombinieren 
üb~igen? statt bei ~er Aufnahr~1e auch beim Kopieren in gleicher vVeise erreichen. 
Be1 Ge1stererschemungen w1rd bei der einen Aufnahme an der Stelle an der 
späterhin die Erscheinung auftreten soll, durch einen dunklen Hin~erarund 
zuniichst ein Stück ~usgepart; bei der zweiten Aufnahme wird umg~L:ehrt 
alles andere durch emcn dunklen Hintergrund unverändert o-elassen und nur 
an der noch unbelic:~teten Stel:e ein Gegenstand, z. B. in° gegen die erste 
Aufnahme stark ver~mde~ten D1mensionen photographiert, also etwa der b e-
1 euch t e t e Kopf emes 1m übrigen in schwarze Gewänder o-ekleideten Men­
schen aus nächster Näh~ und mithin stark vergrößert, während die zuvor 
g~ma~ht~ A~fnahn:e bei .. größerem Abstand des Apparates gewonnen war. 
Vrele fnckb1lder smd muhsam zusammeno-estellt aus einer <Yroßen Reihe von 
Einzelbildern. So das Zusammensetzen einer Rose aus eil~em Haufen wirr 
über d_en Tisch ges~r~uter ~lätter. Man macht mit rückwärtslaufendem Apparat 
:on emer ~ose cmrge_ Bilder, verschließt den Apparat, löst ein ßlatt aus 
rhr, befestigt es ~n 7mem gegen den Hintergrund sich nicht abhebenden 
Draht,_. hebt es m:t chesem aus der Rose heraus und le<Yt es auf den Tisch 
oder laßt es auf drcsen fallen während man wie 1 · · o- ~ B"ld , 1 t 
bis der kahle Stiel zur·· 1 bl '·1 : c er elmoe I er mac 1 usw., 
,. , , , uc < Cl Jt. Durch Zusammenstellen können aber auch 

I•rlms belehrenden Inhaltes <Ycwonnen ··ve ·d 1 B 1· B . o v 1 en ; so ;:önnen z. . c re e-
wegm~gen der emzelnen Truppenkörper während einer Schlacht kinemato-
«raphlsch dargestellt werden · man verscl11"ebt f · I{ 1 s 11 1 ", . , , .. ' ' au emer arte c es c 1 ac 1t-
~eldes d1e l)·uppenkorper vorst:ll~nden Figuren schrittweise und nimmt nach 
Jedem Schutt von oben her e1mge Bilder auf. 

. ~er r b i I d e ~- · Eine besondere Art der Trickbilder sind die zerr b i 1 der 
w1e s1e durch Emsehaltung von Linsen entstehen deren I' ·· 111 ' .. 1 r I r .. , \.rum ung von 
der gebrauc 1 ~c 1en h .. ugelkrumm_ung abweicht. Auch Zerrspiegel können be-
nut~t \~erde~ ). Man kann übngens solehe Linsen benutzen, ohne in dem 
ProJektlon~bJlde Verzerrungen zu erzeugen, wenn man z. B. bei der Auf­
n,a~:me Lmser~ ?enut~t, deren Flächen aus sphärischen und zylindrischen 
I• lachen ~<Omln_mert smd (Anamorphoten) und bei der Projektion späterhin 
d~rch gle1chart1ge, :lbe~· ent~egengesetzt eingeschaltete Linsen die Verzerruno-en 
w1eder aufhebt. Es rst d1es von E. Zollinrrer 2) vor·(Yescl1larre d 

0 

d
. J3'ld f . . o o 0 n wor en, um 

---~=-~-er _ __<tu dem F1lm 111 der einen Richtung zu verkleinern und so an 

1) Franz. I'at. 4B4.221 von Th. l\L l\funicr; siehe auch Amcrik. l'at. \la~.7'!',) 
von \T oege. '-

~) D .. R. I'. 2il2.81S, 
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Filmmaterial zu sparen, oder es besser auszunutzen, ohne an den übrigeD 
Abmessungen des Apparates etwas abzuändern. 

Rund b i I der. Schon frühzeitig setzten die Versuche ein, die seitlich. 
begrenzten Kinobilder zu panoramaartigen Rund b i I der n auszugestalten_ 
Man ordnet eine Reihe von Aufnahmeapparaten so um einen Punkt herum 
an, daß die Bildfelder der einzelnen Apparate sich berühren und alle zu­
sammen den vollen Kreis umfassen. Projiziert man dann alle Bilder in ent­
sprechender vVeise mit ebensovielen auf einem Podium angeordneten syn-. 
chron Iaufenelen Apparaten auf eine kreiszylindrische Projektionswand, so 
entsteht ein bewegtes Panoramabild 1). Th. W. Barher schlägt z. B. vor, Film~­
mit drei Bildreihen zu benutzen und die beiden den Seitenreihen zuaeord­
neten Objektive schräg nach außen zu richten, so daß deren Projel~tions­
felder an das Feld des mittleren Objektives rechts und links anschließen. 
Z_wischen den Seitenreihen und ihren Objektiven sind achromatische Prismep_ 
emgeschaltet, welche die Strahlen entsprechend ablenken. Um die Illusion 
zu erhöhen, sitzen die Zuschauer in kleinen, den Eisenbahnwagen nachO"e-. 
bildeten Fahrzeugen, die eine dem rollenden Bahnzug nachgeahmte Schautet­
bewegung ausführen. Als zeitgemäße Abänderung sei die Aufnahme von 
einem Luftballon oder Luftschiff aus erwähnt. Die Aufnahme erfolgt hierbei 
schräg nach außen und unten hin, die Vorführung entsprechend. Der Zu­
schauerraum wird passend als Gondel eines Luftschiffes ausgebildet 2). 

Eine gewisse Ahnlichkeit mit dieser Anordnung hat die Projektions­
einrichtung, welche vV. H. Percy angegeben hat 3). Hier soll ein gewöhnliche~ 
Bildband nacheinander durch mehrere, etwa vier nebeneinander stehende 
Kinematographen hindurchgeführt werden. Die Apparate sind in der Mitte, 
des viereckigen Zuschauerraumes sternformig nach außen gerichtet aufgestellt 
und miteinander auf Gleichlauf gekuppelt. Auf jeder der Seitenwände des .. 
Raumes ist eine Projektionswand, auf der die Bilder in auffallendem Licht_ 
erscheinen. Durch diagonale Zwischenwände ist der ganze Raum in Yier 
Einzelräume geteilt, so daß die Aufmerksamkeit der Zuschauer eines jeden. 
Einzelraumes nicht durch die in den übrigen Räumen vorgeführten Bilder,, 
die eine andere Phase desselben Vorganges darstellen, beeinträchtigt wird. 
Das Band kann ohne Schriinkung durch alle Apparate geführt werden, wenn, 
diese mit in der vVagerechten schaltenden Fürdervorrichtungen versehen sind. 
vVill man die gebräuchlichen vVerke beibehalten, so muß das Band von dem. 
einen zum anderen in einer Schlinge von unten nach oben geführt werden. 
Diese Anordnung gestattet zur Vorführung auch ausgedehnte H.äume von 
quadratischem Grundriß zu benutzen, ohne deshalb den Abstand zwischen 
Apparat und Bildschirm, oder zwischen den am entferntesten sitzenden Zu­
schauern und dem Schirm zu sehr zu steigern. 

Kinematographische Panoramakamera. Neuerelings hat man 
von zwei Seiten den Vorschlag gemacht, den Kinematographen als Panorama­
kamera auszubilden. Bei diesen Kameras handelt es sich darum, das Gesichts­
feld des Objektives gleichsam künstlich zu vergrüßem, und .zwar dadurch, 

1) Brit. Pat. 1i}.()iJ(j vom J. 1898 und W82 vom J. 1899 von R. G. Sansou; Fran1.. 
Pat. ß85A2H der Soc. des l'honographes et Cinematographcs "Lux". 

!) Brit. l'at. 2:J.:J!)(i vom J. 1U07. 
:l) Brit. Pat. 12.5\l!J vom J. lULO. 
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·~laß das Objektiv geschwungen wird. Abb. l'H zeigt schematisch einen Typ 
<:ler Panoramakameras. Die Linse A kann um eine 
durch ihre Mitte gehende senkrechte Achse schwin­
gen, so daß sie die beiden gezeichneten StellunO"en 1 

in ihren Endlagen einnimmt. Dann werden bclie 
Punkte 1 und 2, die gleichweit von der Drehachse 
entfernt liegen, in den Punkten 1' und 2' abge-
bildet. Das Rohr JJ, dessen Länge gleich der 
Brennweite der Linse ist, hat an seinem freien 
Ende einen engen Spalt S. Schwingt die Linse nun 
innerhalb der gezeichneten Stellungen, so werden 
alle auf der Kurve J . • 2 liegenden Punkte auf 
·der Kurve 1' . . 2' abgebildet und entsprechend ein 
weit entfernt liegendes Gebilde auf einer gemäß der 
Kurve 1' ... 2' gekrümmten Bildfläche. Nach diesem 
Prinzipe ist ein von F. Alberini angegebener Pa­
noramakinematograph eingerichtet. Er soll nicht 
vollkommene Rundsichten liefern, sondern nur den Abb. Hel. 
Bildwinkel des Kinematographen bis auf etwa 100 
bis 110 '1 erweite_rn. ~as n_ichtgezeichnete Bildband, das etwa dreimal so 
breit als gewöhnheb Ist, wml ( Abb. H,5) durch Greifer 3 mittels des Ge-
stiinges 12 von oben nach unten hin absatzweise an .... 
dem Bildfens:er in dem zylindrisch o-ekrümmten 
Blech 2 vorbe1geführt. Es würde durch ei~en Rahmen 
angepreßt das Bildfenster in der gezeichneten Stellunrr ~-~-~~-- _ -
.de_s Apparates ~)~decken, dem Beschauer also hie~ (I 1

1 
~~ti!~· 

seme konvexe Seite zukehren. Das an dem dem ~ , (lf -
Beschauer abgekehrten Ende der Rühre 25 sitzende 
·Objektiv 2{ ist um eine senkrechte Achse 23 drehbar 
Der Krümm~ngsradius d~s ~ylinderhleches 2 ist gleich 
der Brennweite des ObJektives. Da die Drehachse 
durch die Mitte des Objektives hindurchrreht bildet 

11 , 1 0 b ' dieses unem tc 1 weit entfernte Gegenstände auf dem 
Filn1 ab. An dem dem Beschauer und somit auch 
t.ler lichtempfmdlichen Seite des Pilms zLwekehrten 
Ende der H.ührc 26 sitzt der Schlitz 2G. Es kommt 
·somit bei jeder Stellung der Rühre nur ein schmaler Abb. Hr,. 
0treifen des Horizontes auf dem Film zur Abbil-
dung, aber während einer Drehung des Objektives von einem zum andern 
Ende des Bildfensters der Sektor des Horizontes innerhalb der durch die 
S~hwingun~sweite des Ol~jektives bedingten Ausdehnung. Hat das Objektiv 
eme Schwmgung ausgefuhrt, so steht es still während der Pilm um eine 
Bildf~nsterhühe weiterges_chaltet wird, dann schwingt es zurück usw. 1). Die 
Vorfuh_rung !mnn durch e1~en der gebräuchlichen Apparate von entsprechen­
t!en DimensiOnen des Gesichtsfeldes auf einem ebenen Bildschirm erfolrren. 

H. Goetz schlägt den zweiten Typ der Panoramakameras zur An..: 
1; lJ. Je 1'. :?15.201. 



:ll-1 

wenclung vor, nämlich jenen, bei dem die ganze Kamera rotiert und das. 
Bildband in ihr sich abrollt, und zwar sollen vollkommene Rundblickkine­

Abb. lJii. 

matographien geschaffen werden. Abb. Hr;. 
zeigt eine solche Kamera schematisch von 
oben. Das Band c läuft stetig von der 
Rolle p auf die Rolle q ab; von dem durch 
das Objektiv o eintretenden Strahlenbündel 
läßt der Spalt s nur einen schmalen Streifen 
auf das Band fallen. Die ganze Kamera a 
dreht sich um die senkrechte Achse m in 
der Pfeilrichtung, und zwar muß die vVinkel­
geschwindigkeit der Kameradrehung und die 
Längengeschwindigkeit des Filmablaufes so 
gegeneinander abgestimmt sein, daß während 
einer vollen Umdrehung der Kamera ein 
Band von der Länge abgerollt ist, welche 
bei der Brennweite des benutzten Objek­
tives einer ganzen Rundaufnahme entspricht. 
Bildet das Objektiv einen Sektor vom Öffnungs· 

winke! rp auf einem Streifen von F cm Breite ab, so muß der Film jedesmal 

F. 3G0° d' B'lll d . um J, -= ------ cm ab"erollt werden. Man könnte 1eses 1 c Jan nun 111 der 
rpO b 

Weise vorführen, daß man an einem Bildfenster von der Lä.nge L und de1· 
Höhe der Filmbreite den Film sprungweise in wagerechter E1chtung vorbei­
bewegt. Es ergäben sich dann Bilder, welche das ganze Pan?rama auf eine 
Ebene ahnewickelt darstellen. Man könnte übrigens, um d1e beträchtliche 
Größe L ~ler Fortschaltung zu vermeiden, beim Kopieren das Negativband 
und das Positivband kreuzen und letzterem die Breite f, geben. Man kii111e 
so auch wiederum auf die gebräuchliche Fortschaltung des Bildbaneies von 
oben nach unten wenigstens für den Vorführungsapparat. Goetz hat nun 
aber vorgeschlagen, zur Vorführung einen dem Aufnal~meapparat analog ge­
bauten Apparat zu benutzen. Das Licht ~oll durch d1e ho~J!c Ac~1se m von 
unten eintreleitet werden und zwar durch em an das obere Ende d1eser Achse 
«ele<Ytes fatal reflektiere~des Prisma dem Bildfenster bei dem Spalt s zugeführt 
b b ' I h ' I I' . werden. Die Projektion soll auf eine zur Achse 111 wnac s~a e zy mclnsche 
Wand erfolgen. Der Apparat müßte nun aber so rasch kre1sen, daß durch 
die Nachbilder der .ranze Schirm dauernd mit Bildern bedeckt erschiene. 'Nenn 
dies auch ausführbar sein sollte, so ist es doch fraglich, ob die Flimmer­
wirkun« nicht ins Unerträ"liche wachsen würde. Denn jeder einzelne, der 
Breite bdes Spaltes s ents1~rechende Streifen der Projektionswand wäre im 
Verhältnis zu der Zeit eines vollen Umlaufes des Apparates nur sehr kurz 
beleuchtet. Es resultierte hieraus aber ein Verhältnis zwischen Helligkeit und 
Dunkelpause auf dem Bildschirm, das nach den an früherer Stelle gegebenen 
A).lsführungen über das Entstehen des Flimmerns das Auftreten dieser stören­
den Erscheinung außerordentlich begünstigt. Hieran dürfte wohl die praktische 
Ausführung dieses an sich sehr interessanten Vorschlages dauernd scheitern 1 

). 

1) D. R, l'. :!10.020. 

XX. Einrichtungen zum Entwickeln und Ropieren 
der tilms. 

Durch ihre große Länge erfordern die Bildbänder besondere Einrichtun<'cn. 
um sie in den Bädern entwickeln und fixieren zu können. \Nenn man :ucl~ 
Maschinen gebaut hat, durch welche die Bänder mehr oder weniger auto­
matisch nach Art der sogenannten KilometerphotoO'raphie hindurcho·eführt 
und dabei den einzelnen chemischen Prozessen u~terworfen werd~n, so 
herrscht doch der Handbetrieb immer noch vor, wenngleich er von Vor­
richtungen Gebrauch macht, welche ein fabrikmäßiges Arbeiten, wie es ' 
der Großbetrieb erheischt, gestattet. 

Die Rahmen u n cl Tröge. Die Bänder werden meistenteils lose 
über Holzrahmen gewickelt. Es ist vorteilhaft, den oberen B~t!ken des Holz­
rahmens in Abständen, welche der Breite des Bildbandes entsprechen, mit. 
Holz- oder Messingstiften zu versehen, welche den einzelnen 'Windungen 
Führung geben und dadurch verhüten, daß diese übereinander gleiten, 
andererseits aber erlauben, die Breite des Rahmens möglichst auszunutzen. 
Um dem beim Trocknen eintretenden Schrumpfen des Zelluloides Rechnung 
zu tragen, wird der untere Querbalken des Rahmens in den beiden Längs­
balken nicht starr befestigt, sonelern in Schlitze dieser eingefügt, in denen 
er sich um etwa 1/1oo der Länge der Längsbalken verschieben kann. Beim 
Aufwinden der Films auf den Rahmen wird der Querbalken durch einge­
schobene Pflöcke in die Lage gebracht, in der er seinen größeren Abstand 
von der Gegenseite hat. Nach dem letzten Waschen, wenn das Trocknen 
beginnt, entfernt man die Pflücke, so daß der Balken beim Auftreten der 
Schrumpfung nachgeben kann. Die Elberfelder Farbwerke haben einen 
Trockenrahmen angegeben, bei dem die Querbalken nach außen hin eine 
Polsterung nach Art der Fahrradpneumatiks haben. Im Anfang werden diese 
Reifen aufgeblasen. Beim Trocknen der Films geben die Reifen an sich 
schon nach, man kann aber auch durch Entweichenlassen der Luft nach­
helfen. Da die von den Elberfelder Farbwerken jetzt in den Handel ge­
brachten Azetylzellulosefilms durch 'Vasseraufnahme sich stark ausdehnen, 
so dürfte diese Einrichtung für solche Films vorteilhaft sein, und zwar be­
sonders deshalb, weil man in der Lage ist, bei der Wasseraufnahme und 
dem dadurch bedingten Verlängern den Druck in den Pneumatiks zu steigern 
und dadurch die Films dauernd gespannt zu halten 1). 

1) Amerik. l'at. t,o:n. W7. 
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Man stellt die l{ahmen aus Holz oder auch aus Aluminium in verschiedenen 
Größen her bis zu solchen, welche 50 bis GO 111 Band aufnehmen können. Zur 
.Aufnahme der Bäder beim Entwickeln, Fixieren und Wässern der Bänder bedient 
man sich seltener flacher Schalen, sonelern meist hoher schmaler Tröge, in 
welche die l{ahmen aufrecht eingestellt werden können. Wird das Entwickeln 
im großen betrieben, so sind die für das Fixieren und vVaschen bestimmten 
Tröge so breit, daß sie mehrere Rahmen nebeneinander aufnehmen können. 
An den Querwänden der Tröge sind Führungen angebracht, welche ver­
hindern, daß die einzelnen Rahmen einander berühren. Zum Entwickeln der 
Negative pflegt man zur Erleichterung der Kontrolle nur Tröge für einen 
l{ahmen zu benutzen, zum Entwickeln der Positive solche für zwei Rahmen. 
Um das Band auf den Rahmen zu winden, hat dieser an seinen beiden 
Längsbalken in der Mitte Zapfenlöcher; er wird in einen Bock eingesetzt 
und durch Löcher in diesem werden alsdann in die Löcher der Län"sbalken 
Zapfen eingeschoben, so daß der Rahmen um diese als horizontale" Achsen 
leicht gedreht werden kann. 

Im Kleinbetrieb hat man auch noch eine andere Rahmenart. Bei dieser 
sind die Rahmenecken durch Diagonalstreben verbunden. In diese sind senk­
recht zur l{ahmenebene Stifte eingefügt; um diese kann dann das Band 
in Form einer viereckigen Spirale von innen nach außen ge·wickelt werden. 
Statt der Tröge werden für diese sogenannten Horizontalrahmen große 
viereckige Schalen benutzt. Besonders früher hatte man vielfach aus Holz­
stäbchen zusammengefügte Trommeln von polygonalem Querschnitt, auf die 
das Band in einer Schraubenlinie aufgewickelt wurde. Die Trommeln. sind 
um ihre horizontal gelegte Achse drehbar. Sie werden auf einem Dock über 
einem langen flachen Trog so aufgestellt, daß sie mit dem unteren Teil 
ihres Mantels in diesen mit den Bädern beschickten Trog eintauchen. Das 
Entwickeln, Fixieren und vVaschen geschieht dann während die Trommel 
ständig gedreht wird und so das Band abwechselnd durch die Flüssigkeit 
hindurchgeführt und aus dieser wieder herausgehoben wird. Bringt man an 
der einen Stirnfläche der Trommel ein Schaufelrad an, so kann man weniO"­
stens beim 'Naschen das Drehen automatisch durch den Strahl des z~­
f1ießenden Wassers besorgen lassen. 

vVill man die im Großbetrieb sehr beträchtlichen Mengen des zum 
vVaschen erforderlichen vVassers wirtschaftlich ausnutzen, d. h. das fast reine 
letzte Waschwasser zum vViissern von noch nicht ganz reinen Bändern ver­
wenden, so kann man die Waschtröge treppenartig aufstellen, so daß das 
vVasser durch sein eigenes Gefälle mittels Überlaufrohren alle Tröge der 
Reihe nach durchfließt, und die Rahmen dem Wasserstrom entgegen durch 
die Tröge wandern lassen. Diese Anordnung erfordert viel Handarbeit beim 
Verschieben der RahmeJ1. Man kann aber auch die Rahmen dauernd in 
einem Trog lassen und diesem durch Pumpen zunächst schon benutztes und 
dann frisches Wasser zuleiten. Doch sind hierzu wieder komplizierte maschi­
nelle Einrichtungen erforderlich. 

DasTrocknen erfolgt in staubfreien I{äumen meistens ohne Anwendung 
besonderer Maßnahmen, je nach der Temperatur und dem Feuchtigkeits­
gehalt der Atmosphäre in diesen Räumen in sechs bis zehn Stunden. Soll 
- was .bei besonders aktuellen Films nötig ist, - das Trocknen beschleunigt 
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-werden, so wird es in Räumen mit durch Ventilatoren erzeugtem starken 
Luftzug bei etwas erhöhter Temperatur vorgenommen. Im Einzelfall kann 
man sich auch der oben für das Aufwinden der Films auf die Rahmen be­
schriebenen Böcke bedienen, auf denen man die Rahmen unter dem Antrieb 
t:ines Motors rasch um ihre wagerechte Mittelachse sich drehen läßt. Eine 
Anordnung, welche das Kopieren noch nasser Negative durch Projektion 
gestattet, hat St. Kucharski angegeben 1). 
. J'I'Iaschinelle Entwicklung. Wenngleich dem Entwickeln von 
Hand unter steter Aufsicht des Photographen der Vorzug gebührt, weil es 
gestattet, jedes einzelne Filmstück von etwa 50 m Länge als besonderes 
Individuum zu behandeln und unvermeidliche Ungleichheiten auszugleichen, 
so taucht immer wieder der Vorschlag auf, zur Ersparung von Arbeitskraft 
sich der Maschine zu bedienen. vVir dürfen deshalb wenigstens kurz auf 
das Konstruktionsprinzip der Entwicklungsmaschine eingehen. Sie umfaßt 
eine größere Anzahl von tiefen Trögen mit wagerecht angeordneten, paral­
lelen Führungswalzen, und zwar sind diese über jedem Tro" und unten in 
jedem Trog in der vVeise angeordnet, daß unten eine w:lze weni<rer ist 
<tis oben. Sind also z. B. in dem Trog wenig über dessen Bode1~ zwei 
vValzen, so über diesem drei vValzen. Der Film wird von der ersten Walze 
oben zur ersten unten, dann hinauf zur zweiten Walze oben und hinab zur 
zweiten 'V':alze unten und wiederum hinauf zur dritten Walze oben geführt. 
Er geht hJCrauf zur ersten oberen vValze des Nachbartroges, wo sich das 
Spiel wiederholt. In langsamem Fortschreiten durchläuft der Film so zu­
nächst das Entwicklungsbad, hierauf ein Wasserbad, um den Entwickler ab­
zuspülen und gelangt alsdann in das Fixierbad. Es fol'"t dann eine Reihe 

• • b 

von treppenartig Immer höher gestellten Wässerungströgen, die das vVasser 
entgegen der Fortbewegung des Bandes durchläuft. Der Film kommt so 
zuniichst mit bereits benutztem vVasser in Berührung, bis er im letzten 
Trog das frisch zulaufende reine Wasser antrifft. Es läßt sich so für das 
Spülwasser eine sehr erwünschte Ökonomie erzielen. Zum Schlusse wird der 
Film durch eine dünne Glyzerinlösung hindurchgeführt und gelangt nun in 
einen Trockenraum, in dem er in vielen wagerechten Windungen hin- und 
hergeführt wird und unter dem Einfluß eines Stromes trockener, mäßig er­
wärmter Luft seine Feuchtigkeit abgibt. Die Führungswalzen haben zum 
Teil Stiftkränze, welche in die Lochreihen des Films eingreifen; diese Stift­
walzen sind miteinander gekuppelt und bewirken unter dem Antrieb eines 
·.Motors das Hindurchgehen des Dandes durch die Bäder, ohne daß auf das 
Band ein unerlaubt starker Zug ausgeübt wird. Man kann die Walzen so 
breit machen, daß mehrere Bänder nebeneinander gleichzeitig die Bäder 
passieren können :l). 

Kopierapparat e. Die zur Vorführung kinematographischer Bilder 
notwendigen Positive werden meistenteils durch Kopieren nach dem Kontakt­
verfahren hergestellt. Das Negativband wird gleichzeitig mit einem noclt 
unbelichteten Band durch ein absatzweise förderndes Schaltwerk an einem 
Rahmen vorbeibewegt, hinter dem im Augenblick des Stillstandes beider Bänder 

1) D. R. 1'. 21i3.27fi. 
~) Liibl, L~ tcchni<tne Cin~111~tographiquc, Seite 2G3 fT. 
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eine Lichtqutlle das Positivband durch das Negativband hindurch beleuchtet. 
Es läßt sich jede hinreichend konstante Lichtrjuelle hierzu benutzen. Völlige 
Konstanz der Lampe ist hier die erste Voraussetzunb", denn nur sie o-estattet . d b 
emen auernclen Betrieb ohne störende Fehlbelichtungen. In Betracht kommen 
für die Praxis nur elektrische Glühlampen von einer solchen Lichtstärke, 
daß das Kopieren eines Bildes in einer Viertel- bis einer halben Sekunde erfolcren 
kann. vVesentlich stärkere Lichtquellen wie Dogenlampen irgendwelcher Art 
haben den Nachteil, daß sie eine sehr kurze Belichtungsdauer ercreben. 
Wenngleich hierdurch an Zeit gewonnen würde, so wäre einmal das l{egelz~ 

der Zeit schwieriger, außerdem sind 
Bogenlampen weniger konstant und 
ferner würde die kurze Belichtungs­
dauer, um voll zur Geltung zu kommen, 
auch ein sehr rasches Fortschalten 
und damit ein stärkeres Abnutzen der 
Bänder bedingen, was man im Interesse 
der wertvollen Negative lieber vermeidet. 

An den Aufnahmeapparaten, 
welche nicht für das gewerbsmüßige 
Arbeiten im Großbetrieb gebaut sind, 
sonelern entweder dem Amateur dienen 
oder für jene Kinotheaterbesitzer he­
stimmt sind, die gelegentlich einen 
besonders aktuellen Vorgang aufnehmen 
und alsbald in ihrem Theater vor~ 
führen wollen, findet sich eine Ein­
richtung, die auch das Kopieren ge­
stattet. Es ist zu diesem Zwecke nur 
notwendig, daß eine I{ol\e für den 
Negativfilm angefügt werden kann uncl 
daß die Filmführung das Einfiicleln 
zweier Bänder erlaubt. Der Negativ­
film fällt, nachdem er das vVerk durch­
laufen hat, unten frei in einen unter­
gestellten Korb heraus. Als Lichtquelle 
kann im Notfall Tageslicht in mäßiger 
Stärke dienen, Vorzuziehen ist aber 
auch hier die Verwendung einer künst­
lichen Lichtquelle, z. B. einer im 
Dunkelzimmer gegenüber der Objektiv­
öffnung der Kamera- von der natürlich 

Abb. H7. das Objektiv zuvor entfernt ist - auf-
gestellten Glühlampe. Für den Groß­

betrieb bedient man sich besonderer Kopierap parate, welche in ihrer Einrichtung 
~Jen Aufnahmeapparaten ähneln. Zur absatzweisen Bandförderung wird hier 
Jetzt n~r noch der Greifer benutzt, da dieser sicherer als jeder andere 
Mechamsmus zwei übereinandergelegte Bänder stets um gleiche Längen 
fortzuschalten gestattet. 
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Neuerdings hat Ernemann eine Kopiermaschine auf den Markt gebracht, 
welche Abb. H7 in Ansicht zeigt. Das vVerk ruht auf einem schweren 
Eichentisch, zwischen dessen Beine der Filmtransportkasten1 in den die 
beiden Bänder hineinfallen1 eingeschoben werden kann; dieser Kasten hat 
zwei Abteilungen: die hintere für den Negativfilm, die vordere, die mit einem 
Deckel lichtelicht verschlossen werden kann, für das kopierte Positivband. 
Es ist so möglich, den Kasten durch einen hellen Raum hindurch nach dem 
Entwicklungsraum zu bringen, ohne den Positivfilm zu gefährden. Der 
Antrieb erfolgt durch einen oben auf dem vVerk gelagerten Elektromotor, 
die Belichtung durch eine im vVerk angebrachte Metallfadenlampe, der 
Stromverbrauch erreicht nicht ganz 1 Ampere. Das ganze Schaltwerk ist 
auf einer schweren Gußeisenplatte gelagert; es ist mit dem Motor durch 
ein eingekapseltes Schneckengetriebe gekuppelt, und zwar kann das Werk 
durch Einrücken eines Lagerschaftes mit dem Motor verbunden werden, so 
daß es stillgesetzt werden kann, ohne daß der Motor angehalten wird. Der 
:Motor kann mit acht Geschwindigkeiten laufen und die Beleuchtungslamp~:: 
mit ebensoviel verschiedenen Stromstärken brennen. Ist der Negativfilm ab­
,,elaufen, so wird das vVerk abgekuppelt, so daß das Positivband nicht 
~nnötigerweise verbraucht wird. Das Bildfenster ist nach außen hin durch 
ein Rubinglas abgedeckt, man kann somit das Bildfeld während des Arbeitens. 
der Maschine von außen besichtigen. Um bei sehr dünnen Negativen gut 
(lurch«earbeitete Positive mit weichen Halbtönen zu erhalten, kann zwischen 

b • 

die Lichtquelle und das Bildfenster em Grünfilter oder ein Gelbfilter gebracht 
werden. vVährencl der Belichtung werden die beiden Films durch eine Glase 
platte aufeinandergepreßt, so daß der innige Kontakt eine scharfe Abbildung 
«ewährleistet. 
b . 



XXI. Die Derbindung des l<inemCJtographen mit 
tonCJppCJrCJten. 

. Wenn der Kinematograph auch seinem ganzen Wesen nach berufen 
1st, ausschließlich auf dem Umwe"e über das Auge auf den Menschen zu 
wirken, so hat es doch nicht anb Versuchen gefehlt, seinen Darbietungen 
dadurch noch mehr Einfluß zu verleihen, daß man ihm Toninstrumente im 
weitesten Sinne des vVortes angliederte. Vielleicht mit Unrecht .. Denn 
manchem will es dünken, daß gerade darin die Gewalt begründet rst, die 
der Kinematograph auf den Menschen ausübt, daß er ihn zwingt, die 
ganze Aufmerksamkeit auf die Eindrücke zu verwenden, die ein Sinn, das 
Auge, empfängt. Man sollte sich deshalb billigerweise darauf beschränken 
und die dem Kinematographen eigentümliche vVirkung nicht dadurch 
schmälern, daß man die Aufmerksamkeit teilt, somit von der Hauptsache ab­
lenkt. Ist die Gewalt des Kinobildes doch so stark, daß bei besonders sen­
sitiven Zuschauern zufälli"e Reizuneren anderer Sinne so beeinflußt werden, 

o b • G h daß man Eindrücke umwandelt um sie in Einklang mit dem ese enen 
zu bringen. So sollen unter U1~ständen Geräusche und Gerüche, die ihrer 
iipezifischen Wirkung nach nicht zu dem Gesehenen passen, als solche 
empfunden werden, die dem Gesehenen adäquat sind 1). 

Allerdings soll nicht bestritten werden, daß bei gut aufgebauten drama­
tischen Szenen der Zuschauer fast erwartet, beim Hcihepunkt der Spannung 
auch die Geräusche zu vernehmen, welche der Handlung entsprechen. So 
mag es z. I3. angebracht sein, daß, wenn eine Truppe über das Feie! 
galoppiert, der Hufschlag der Rosse hörbar wird, daß, wenn die Reiter ab­
springen und sich zum Feuergefecht entwickeln, auch das Knattern der 
Karabiner nicht fehlt. Ob aber den Versuchen, das Kinobild dauernd rnit 
Tondarbietungen zu begleiten, ein besonderer Erfolg beschert sein wird, rnag 
bezweifelt werden. • 

Daß man dem Bild den Vortrag eines Rezitators, eines Sängers, das 
Spiel eines Orchesters mwliedern kann ist ohne weiteres einleuchtend, ob b , 

man es tun wird, ist in erster Linie eine wirtschaftliche Frage und erst an 
zweiter Stelle wird die Frage praktisch werden, ob eine solche Veranstaltung 
künstlerisch befriedigt 2). Meistens aber wird man zu den mechanisch betriebe-
---~------

1
) La Nature, Hll2, Nr. 202G, Seite 28!i. 

2
) Um ~iir das Orchester wenigsiens den Kapellmeister zu sparen, scl_iliigt 

J. Hcc_k vor, her der Aufnahme der Films den Kapellmeister mit zu kinematograplnere11 
:~n;l chesen oder doch wenigstens dessen Taktstock dem l'ublikum unsichtbar so zu pro­
Jiztercn, daß die hinter oder auch vor dem Schirm aufgestrllten l\fusiker nach den He­
wq;ungcn des Taktstockes sich richten kDnnen. D. H. l'. 2 .. [2.852. 
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nen Toninstrumenten, zum mechanischen Klavier oder zu einem ähnlichen 
Apparat, zum Grammophon o_cler _zum Phono~rap~1en greifen. In diesem 
Falle handelt es sich darum, eire berclen vVerke m emen solchen Zusammen­
hang zu bringen, daß Auge und Ohr die einander zugeordneten Rei.ze gleich­
zeitig empfängt. Denn nichts wäre z. ß. störender, als w~nn eire Mund-. 
bewegungen eines Sängers, der einen Ton anhaltend hmausschmettert, 
früher endeten, als der Ton verhallt. . . 

Kinematoo-raph und Phonograph unmittelbar berern­
a n c1 er. Verhältni~mäßig einfach wäre die Lösung der hier sich bietenden. 
Schwiericr!witen wenn man den Kinematographen und den Phonographen 

b , • lb nahe beieinander aufstellen und beicle an eine Kraftquelle ummtte ar an-· 
schließen könnte. Es ist dies aber meistens deshalb nicht angängig, weil der 
Kinemato"raph im Rücken der Zuschauer aufgestellt zu werden pflegt, 
während ~lie Schallquelle von dem Schirm her zu dem Zuschauer sprechen 
muß. Die Töne durch Schalleitungen von dem gleichfalls im Rücken der. 
Zuschauer neben dem Projektionsapparat aufgestellten Phonograp.hen na~h 
dem Schirm zu führen und dort erst wirksam werden zu lassen, Ist nur ~111 
Notbehelf!). Aber auch hier werden Störungen eintreten, wenn ?ämlr_ch 
eine Phasenverschieb u. n g zwischen Bild und Ton sprungweise ern­
tritt. Es sind solche aber sehr leicht möglich. So kann z. B. die Nadel d~s, 
Phonographen auf der Platte plötzlich aus ihrer Furche .ausspringen und ~I~ 
die vorher"ehende oder folgende Nachbarfurche übersprmgen, wodurch dei 
Ton sprun~weise voreilt oder zurückbleibt, ohne daß der Gang des_ Werkes. 
rrestört wird. Bei dem Kinematographen können solche Phasenverschi_ebungen 
dadurch zustande kommen, daß man gezwungen ist, bei einem Wie?erholt 
"espielten Bande ein in der Perforation schadhaft gewordenes oder zernss~nes 
Stück auszuschneiden und die Enden wieder zusammenzuflicken. Man. sieht. 
daß also auch in diesem einfachsten Fall der volle Parallelismus zwischen. 
Ton und Bild verloren gehen kann. Ist aber bei dauernd zwangläufiger 
Kupplun" zwischen beiden Apparaten einmal eine Phasenverschiebung des 
einen <Y:<Yen den andern aus irgend einer Ursache eingetreten, dann kann 
sie bef Aufrechterhalten des Synchronismus überhaupt nicht me_hr aus-. 
"eglichen werden. Es ist hierzu vielmehr notwendig, daß durch Voreilen o_c!CI 
Zurückbleiben des einen vVerkes die Verschiebung wieder ausgeglichen wml. 
Man wird deshalb den Umstand, daß der Bildapparat und der Tonapparat 
räumlich «etrennt auf«estellt werden müssen, nicht allzu schwer em~findei~. 
weil hierd~rch dem K~mstrukteur nur eine Möglichkeit genommen wrrcl, die 
doch keine befriedigende Lösung der gestellten Aufgabe gestattet. . . 

Getrennte Aufs t e 11 u n g beider Apparate. vVenn dre b~Iden 
Apparate getrennten Antrieb haben, ist es zunächst erforderlich, daß ehe an. 

I) l) ]' l' 18~, :j'j•J von l'omari:de. Erwiihnt sei noch <ler Vorschlag von Ch . .Du-
. "· • · ' ·• ' ~ · · · ff liendem 

puis (Franz;is. l'at. ii72.78G) anf der Rückseite des undurc1lSlchtJgen! nnt an a nüßtL·· 
Lichte pro]'izierten Films die Furchen fiir den Phonographen ai;znbnngen. Mai: _1

1 
. ·, , 

· ' 1 · 1 1 ]l'll I· "·m Kmematogra[Jhen .u lettu .. rlann entweder mit optischem "' usg etc l 'er I c wanc erun" 1 . . I . 1 
· '' · S 11 I' l"l ' t 1 mcn wo thcscr mit g CIC I--oder wemo-stens clc'n Ion an emer . te e tem 'Im ennc t ' . . 

1 
. 

... • t;· . • .. • • !" f l' .. 1 l ,· 1'.. Vc-f:thren alle Unstmmug,cileii formwer <.xesclnvtntl!gkeit an t. '.S wun cn lCl '1escm 1 ' .. 
1 

. 
1 wegr,Jien. Denn müOte man ein Stiick cles Bandes ausschneiden, so wurde man g eJc I~ 

viel vom Hil<l und vom Tonstück verlieren. 
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beiden wirkenden Operateure sich über die Bereitschaft ihrer Apparate durch 
Signale miteinander verständigen können. Dann muß der eine Apparat, uncl 
zwar vorteilhaft der Phonograph zuerst, anlaufen und in einem bestimmten 
Augenblick den andern Apparat, also den Kinematographen, einschalten. Hierzu 
kann z. ß. ein an dem Träger der Phonographenplatte angebrachter Kontakt 
benutzt werden, der bei jeder Umdrehung in den Stromkreis eines das Kino­
werk sperrenden Magneten gelangt. Damit nur bei der ersten Umdrehung 
der Magnet tatsiichtlich Strom empfängt, ist an dem .Anker des Magneten 
eine Unterbrechung vorhal1den, die den Strom an dieser Stelle öffnet, sowie 
der Anker angezogen ist; eine Sperrfeder hält den Anker auch dann am 
Magneten zurück, also den Strom des Kinematographenmotors geschlossen, 
wenn der Auslöseanker wieder stromlos geworden ist 1). Damit jede Phono­
graphenplatte stets genau in die richtige Nullstellung eingesetzt werden muß, 
hat der Träger einen Stift, der in eine Aussperrung der Phonographen­
platte paßt. 

Von· i c h t u n g e n z u m An z e i g e n d es G 1 e ich 1 a u f e s. Am ein­
fachsten erfolgt die Regelung auf Gleichlauf in der Weise, daß von dem 
einen vVerk aus in gleichen Intervallen Signale nach dem andern gegeben 
werden, deren Rhythmus dazu dient, das vVerk des zweiten Apparates auf 
der richtigen Tourenzahl zu halten. Da beim Phonographen die Tonhöhe 
von der Tourenzahl abhängt, wird man diesen möglichst unverändert laufen 
lassen und deshalb die H.egelung am Kinowerk vornehmen. Es kann dies 
z. B. in der vVeise geschehen, daß am Phonographen bei jeder Umdrehung 
der Platte ein elektrischer Kontakt für kurze Zeit geschlossen wird und der 
hierbei entstehende Strom an einem neben dem Platz des Kinooperateurs 
angebrachten Elektromagneten den Anker anzieht. Die Übersetzung beider 
Apparate kann nun so gewählt werden, daß auf die Zeit zwischen zwei 
aufeinanderfolgenden Ankergeräuschen am Kinematographen eine .Umdrehung 
kommt~). Vollkommener ist eine Reihe von Anordnungen, be1 denen das 
Phonographenwerk und das Kinowerk jedes mit einem umlaufenden Element 
gekuppelt ist, die heide unmittelbar neben- oder übereinander liegen. Solange 
Synchronismus vorhanden ist, behalten beide Elemente ihre Lage gegen­
einander bei; eilt aber das eine vVerk vor, so verändert sich die Lage 
beider Elemente gegeneinander. Bei dem Apparat von Messtcrs Projektion 
wird ein Diflerentialgetriebe benutzt. Von den einander gegenüberliegenden 
Rädern a und b dieses Getriebes (Abb. l.JS) ist das eine b mit dem Kino­
werk und das andere a mit einem kleinen Elektromotor gekuppelt, der durch 
eine beliebige elektrische Übertragung synchron zu dem Phonographen läuft. 
Das andere Räderpaar d1, d2 ist in dem drehbaren Gehäuse e des Getriebes 
gelag~rt. Die beiden Wider a und b laufen entgegengesetzt, und zwar bei 
genauem Synchronismus des Bildbandes mit der Phonographenplatte mit 
gleicher Tourenzahl. In diesem Falle steht das Gehäuse e still; haben aber 
die beiden l-{äder a und b ungleiche Tourenzahl, so dreht sich das Gehäuse 
und man kann diese Drehung mittels eines Zeigers j, der vor einer festen 
Marke g spielt, beobachten 3). Wird der Kino von Hand gedreht, so richtet 

-~) Franziis. l'at. <12'Lfi2!) von Gaumont. 
~) D. R. P. l77.!i8i) von ilfcsstcrs Projektion. 
'
1
) D. H... I'. 200.-1G9. 
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sich der Operateur so ein, daß der Zeiger unverändert einsteht. Ist Motor­
antrieb vorhanden, so wird der vViderstand entsprechend geregelt; die beim 
ungleichen Lauf auftretende Drehung des Gehäuses kann auch zum auto­
matischen Regeln in der vVeise be­
nutzt werden, daß hierdurch Wider­
stände im Stromkreis des Kinomotors 
aus-, bzw. eingeschaltet werden. Doch 
ist es zweckmäßiger, die Regelung der 
vViderstäncle von Hand vorzunehmen, 
weil es dann möglich wird, die oben 
erwähnten Phasenverschiebungen rasch 
durch entsprechende Beeint1ussung des 
Kinematographen auszugleichen. 

In anderer vVeise arbeitet die 
von der Deutschen Bioskop-Gesellschaft 
angegebene Vorrichtung. Das Prinzip 
des hier angewendeten Verfahrens ist 
folgendes: Bei der Aufnahme bewegt Ahb. 148. 
sich an irgend einem abseits Iiegenelen .. . 
Punkte der Szene ein Zeiger, der demgemäß auch auf dem vm:gefuhrten 
Bilde wieder erscheint. Bei der Vorführung des Tonbildes erschemt außer­
dem nahe bei diesem projizierten Zeiger ein synchron mit dem Phonographen 
laufender Zeiger. Das Lichtbild und die Tonvorführung müssen. nun so 
geleitet werden, daß beide Zeiger ihre Stellung gegeneinander be1be?1alten. 
Bei der I-Ierstellunrr der Tonplatten und Films und bei deren Vorfuhrung 
wird hierbei am b~<>ten folgendes Verfahren beobachtet: Die Gesänge, Ge-

. d · ] · z · f' · 1 E r:·nrrer auf-spräche usw. werden 111 em nc 1t1gen e1tma J mit c em 'mp a "' . 
aenommen und es werden von diesen Gesäno·en die für die Sprechmaschme 
b b . s 1 
notwendigen Nachbildungen hergestellt. Nunmehr wird eine solche prec 1-

maschine so auf der Aufnahmebühne des Kinoateliers aufgestellt, daß d~r 
<>hen erwähnte an der Sprechmaschine angebrachte Zeiger an einer wemg 
auffallenden Ecke der l3ülme sichtbar wird. Nun erfolgt die kinemato­
graphische Aufnahme. Während dieser souffliert gleichsam die Sprech­
maschine dem Sänger, so daß dieser seine Gesänge· genau im Zeitm~_ß der 
ablaufenden Sprechmaschine vortragen kann. Die Bewegungen des Sangers 

· J> · d Vorführuno· sind mithin genau synchron zu der Sprechmaschmc. >Cl er . . "' 
· h' · Ib 1 · · l' 1 , des Pro,eHJOns-WJrd nun die Sprechmasc me ummtte ar )Cl Jener ~c 'e · ;. '. 

schirmes aufuestellt an der das projizierte Bild des auf dem Jqlm auf­
"Cnomrnenen b Zeicre;·s erscheint, und zwar muß der Zeiger der ~precl~­
" b • • • 1 . 1 f II . I tb . sem Es maschine t;elbst oder auch 111 ProjektiOn dort g e1c 1 a s s1c 1 m , · 

· d f' b · 1 z · · 'I ·, cerenseitirre Stellfing handelt s1ch nun nur darum, a .> Ci( e e1ger 111e g "' b 

beibehalten, was durch Regeln des Kinowerkes geschieht 1). . f 
Ein ric h tun gen zum zwan glü u fige n Synchronisiere!~. Au 

1 I · d G b" I 'I' I '1 1 · b 'Sonders bei elektnschen c en versc ue ensten e 1eten c er ec 1111 <, unc zwm e . 
Apparaten besteht das Bedürfnis, zwei oder mehr Apparate dauemd 111 

Gleichlauf zu erhalten oder wenigstens in sehr kurzen Intervallen den etwa 

1) D.R.l'. 212.r>O<i, 227.!lf>2 oder Franz.l'at. 3!)7.3GG und Zusatz ll.GOI. 
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verlorengegangenen Gleichlauf wieder herzustellen. Der Konstrukteur hat 
somit unter einer großen Zahl von Vorbildern die Auswahl. Als Typus sei 
eine von Messter vorgeschlagene Anordnung gewählt, die sich durch die 
Einfachheit des benutzten Prinzipes auszeichnet. Der Ring - die sogenannte 
Armatur oder der H.otor - der Grammeschen Dynamomaschine besitzt be­
kanntlich eine auf einen eisernen Ring aufgewundene Drahtwicklung. Diese 
endlose Wicklung ist durch Ableitungen in eine größere Zahl von Sektoren 
zerlegt. Der Ring ist in dem Felde eines Magneten drehbar. Führt man nun 
zwei gegenüberliegenden Sektoren elektrischen Strom zu, so wird der Ring 
ein Doppelmagnet, der an den Stromzuführungsstellen seine Pole hat. Hat 
man die Zuführungsstellen so gewählt, daß sie um !JO 0 entfernt liegen von. 
der Linie, welche die Pole des äußeren Magnetsystems miteinander verbindet, 
so wird auf den H.ing ein Drehmoment ausgeübt, und zwar wirkt dieses so­
lange, bis die Pole im Ring den entgegengesetzt gerichteten Polen des fest­
stehenden Systems gegenüberliegen. Führt man nun, ehe der H.ing in diese 
Gleichgewichtsstellung gelangt ist, den Strom an den beiden benachbarten Zu­
führungsstellen in den Ring, so erleidet die Lage der Pole im Ring eine 
Verschiebung und die neuen Pole werden nunmehr nach den feststehenden 
entgegengesetzten Polen hingezogen. Läßt man nun die Pole ständig im Ring; 
entgegengesetzt seiner Drehung wandern, und zwar immer so, daß di~ 
Geschwindigkeit der Wanderung der Pole im Ring übereinstimmt mit der 
Drehgeschwindigkeit des H.inges, so unterhält das im H.ing auftretende 
elektromagnetische Drehmoment die Drehung des Ringes. vVünle aber 
z. B. die Drehgeschwindigkeit des Ringes hinter der vVanclerungsge­
schwincligkeit der Pole im Ringe zurückbleiben, so würde sich die Lage 
der Pole im Ring so verschieben, daß das elektromagnetische Drehmoment 
entgegen der Drehung des Ringes gerichtet wäre. Der Ring käme mithin 
zum Stillstand. Von dieser Einrichtung hat nun Messt er in folgender 
Weise Gebrauch gemacht: Zum Antrieb des Kinematographen und des 
Phonographen dient je ein Elektromotor. Der Grammering jeder der Motorc 
besteht aus vier Sektoren. vVährend nun sonst auf der Achse des Gramme­
ringes ein Kollektor sitzt, ist hier der Kollektor getrennt von der Gramme­
maschine an"ebracht und zwar sitzen die Kollektoren der beiden Maschinen 

0 ' • 
auf einer gemeinsamen Achse, die durch einen selbständigen Motor oder ein 
Laufwerk beliebiger Einrichtung in Umdrehung versetzt wird. Die Verbindung 
zwischen J'eclem Rin" und seinem Kollektor ist in der vVeise hergestellt, 

0 . 

daß auf der Achse des Grammeringes vier Schleifringe Sitzen. Jeder Schleif-
ring ist mit einer der Sektorenableitungen des Ringes verbunden und von der 
zu jedem Schleifring gehörigen Bürste führt eine Leitung zum Kollektor. 
Es kann so jede der Grammemaschinen einen selbständigen Stromkreis er­
halten, da aber die beiden H.inge synchron zu ihren Kollektoren laufen 
müssen und die Kollektoren, da sie auf einer Achse sitzen, selbst synchron 
sind, so müssen die Ringe und somit auch die beiden von ihnen getriebenen 
:Y1aschinen, nämlich der Kinematograph und der Phonograph, auch dauernd in 
Gleichlauf bleiben 1 ). Bei einer ähnlichen, von Gaumont vorgeschlagenen An­
Ordnung wird der Phonograph durch einen der gebräuchlichen Elektromotoren 

1
) D. K. l'. 15-1.:!72, 155.!J7H; auch Franz. Pat. :lillfi!)2 von Messtcrs Projektion. 

.betrieben; auf der Achse dieses Motors sitzt der Yollel·t . f·· . 1 G 
d I r· h 1 • • \. ' OI m c en ramme-

motor es \.mematograp en ). Zum Verstü11c]n1's cle. Vo :- l' 1 · d' J'" · . I rg<~nge, ( IC JCI ICSCn 
. ~mnchtungen den synchronen Ga1w vermitteln die11e f'ol"encles. Ma h 

I ß . . o ' o . · n ne me an, c a; aus Irgend emem Grunde einer c!e1· Mot · · 
I ' . . . ore um emen germo-en 
_,ruchteii emes vollen Rmcrumfaro-es hinte1· de111 I<"oll'l t ·· 1 bl 'b Do . . . o ·o · .• e < or zuruc;: e1 e. ann 

wml der Wmkel zwischen mao-netischer Achse des R' e d c1 • • , · M f lcl . . . o · mg s un CIJemgen 
semes_. agnet e es Vetgrößert; dadurch wächst aber sofort das auf den RinO' 
a~sgeubte Drehmoment. und der Ring wird somit sich beschleuni"t drehen bi~ 
Wieder ,?er ~.ori?ale Wm~el zwischen beiden Magneten hero-est~llt ist. ' 

Eme Emnchtuno- mtt der Mö [' hl · I' '"' . _o g Ic ;:eit, c 1e zwangläufige Synchronisieruno-
zu lösen t:nd etwa emgetretene Phasenverschiebungen durch Beschleunigun~ 
·oder Verzögerung .des emen ~pparates zu beseitigen, hat F. E. T h o r m e y er 
angegeben. Das Schema zeigt Abb. J '~!l. Der Phono<YraJJh dessen Scl1all-
1 fl T .. ~- o' ' P.~tte a~ · c em rager ' Sitzt, wird durch das Laüfwer!.: l ano·etrieben. 

Em ä!~nhch gebautes Laufwerk 1 a treibt den Stromverteiler ii für de; Motor r; 
de_s I\.mermato~raphen. 7 · Eine Achse 20 des Phonographenlaufwerkes treibt 
mittels I\.egelradern eme Hohlwelle '>1 e1'ne Ac!1se '>() de rr 1 f 1 . . . ~ ' · ~ a s .. mo au wer <es 
<IIC 111 c!Ieser Hohlwelle liegende Achse 21 a. Auf de. Hohl 11 '>I 't· t · S 1 -1 8 d · . , .

1 
r we e ~.. SI z 

e1~e : c 1e~ ~e. ' ' Je zw71 l'e1 ungen mit gleichliegenden Nullpunkten hat. 
I~1e _em~. I ~~Jung. ,ei~tspncht c~7r l!mdre!nmgszahl der Phonographenplatte, 
dte ctndet e 6~~Jt. ehe Zahl der I\.mobilder an, welche während eines Platten­
umlaufes prOJiziert werden müssen. 

Auf der Achse 21 a sitzt ein über den EinteiluneYen spielender Zeio-er 8 a 
Beieie Appa~·ate. sind in CJ:leichlauf, solange der Zeig:r 8 a seine La<Ye o CO'~n~ 
über den Emteilungen beibehält. Jedes Laufwerk steht unter cle~ ~ü~fluß 
eines Bremshebels H, der durch vVinkelhelJe! 'll 1· h' bl • 1 ,, •- ,, gegen c Je versc 1e Jare 
Stellschrau Jen "c vorgeschoben werden J-;inilen 'h d · . . · ,, · me r o er wen1crer o-e"en -eme Bremsscheibe 12 12 11 ano- . ßt 1 1' . '"' o o r· fl ß · 1•1: ' oepie werc en -::ann, welche wiederum unter 
<lcm <.,m u. emes ' Iehkraftrerrlers '>'> bzw '>'> l t h z .. 

1 
· d 

.<Jem Phonographenlaufwerk die St 1· ~~.' • : ~.- c s e t. ~unac~st wn· an 
d. f" r T l . e !seht aube ,J,_ so gestellt daß dteses Werk 

IC ~~~- c!Ie f on Iage nötige Geschwindigkeit hat und nun di~ Stellschraube 'l c 
des .. mo au wer ;:es so o-estellt daß de . z, · . o f . · 

· II f 1 · 1 ° ' 1 ~etget ., a au der ScheiiJe R den 
GleiC 1 au Jeic er Werke anzeigt. Durch den Schalthebel 'l l [""ßt · 1 · 
Kupplung beider Laufwerke herstellen D' M't' h . 7 a. SIC 1 _eme 

. · Ie 1 ne mer 'l und ') a dieser 
Kupplung sitzen auf gleich rasch laufenden Acllsen 1 · 1 · L f · '

1
' • · 

· V · Je Je er au wer ..:e · s1e 
<<estatten em ore1len oder Zurückbleiben be1'der· I a f 1 f : .,., f · .. , u wer ;:e von ast emem 
vollen Umlau Ihrer Achsen. Ist diese Ku]Jpluno· e1'ncreru" l·t · ·t 1 . ' I . . . l 11 .. . 0 h c' ' so IS ( Cl Sync 1i"OI11S!11US Inner 1a ) maßig crroßer Grenzen crew'"l I . t t M h . . . . I)! . · o , o c1 1r e1s e . ac t eme 
cmseitige msenverschwbung es notwendirr daß der La f · A 

I r• o• ' . ' u emes pparates, 
z. B. des \.ll1ematographen, rasch stark beschleuniat ocle1· verzo··cre ·t w· 1 . 

· 1 d' I' 1 "b o o 1 Ire, so wn·c Je \.upp ung. vorn ergehend gelöst und durch Einwirken auf die Stell-
schraube lle des Kmolaufwerkes die Phasenverschiebuncr bese1't1"o-t U 

I . I Ph I . I . . . o o . m nun, 
wenn Jeic e asen Jene 1tigt smd, d1e zum Synchronismus notwendirre 
Stellung der Stellschraube il u rasch wieder zu finden leert sich e'n an do . 
S . d I ]' s II I fi ' 0 I c Cl ' pm e ( Ieser te SC 1raube be mdlicher Kebcre[ l!C2:Cn einen r:.re]Jel " l I 

" ~ c1 ., c , c essen 

1
) llrit. l'at. lH.OJf, vom Jahre lDOL- Siehe auch Hrit. l'at. 10!Jil vom Jahre l!Jm 

unü lr1,708 vom Jahre :1 !)() l. 
Fore h, Kinematograph. 
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anderer Arm 3 e über einem Bogen a j mit einstellbarer Marke spielt. Das 
Feineinstellen der Stellschraube erfolgt nun wieder bis zum Gleichlauf des 
Zei"ers 8 a und der Scheibe 8. Zum Schluß wird dann mit dem Schalter !) b 
die "'Kupplung der Mitnehmer !! und !! a hergestellt. Die Übereinstimmung 
zwischen Bild und Ton läßt sich auch durch Verdrehen der Brücke 5 c für 
die Bürsten 5 a bewirken, welche den Strom dem Verteiler 5 für den Syn­
chronmotor G des Kinematographen 7 zuführen. Mit der Bürstenbrücke 5 c· 

ist eine Scheibe 1 i\ fest verbunden, die einen geteilten Ring 1 G trägt, dessen 
Teilung der Zahl der Kinobilder entspricht, die während eines Umlaufes des 
Stromverteilers projiziert werden. Der durch eine Feder gegen die Scheibe 
gedrängte Stift 17 läßt sich in Löcher der Scheibe einsetzen und diese so 
feststellen. Soll nun die Bürstenbrücke z. B. um zwei Bilder verstellt werden, 
so kann man entweder eine entsprechende Drehung der Achse des Strom­
verteilers unmittelbar vornehmen, oder man verstellt zunächst den auf der 
Achse 2H sitzenden Zeiger 18 um zwei Teile und rückt die Scheibe 1(; nun 
nach, bis ihr Nullpunkt wieder mit dem Zeiger zusammenfällt 1). 

') D. R. 1'. 220.D02; mit einigen Ab1inderungen auch Amer. Pat. D8U.207. Vor­
richtunaen zum zwangläufigen Einschalten eines Sprechapparates durch einen Kincmato· 
ar·lphel~ aal> gleichfalls J ho r m c y c r an: D. R. P. 1DL152, Franz. l'at. BG0.5[iiJ, Brit. 
(\~t. 2GA40 vom Jahre l90[i. 

• 

Ji"r>· 



XXII. tinige Kinematographen-typen. 
vVährend bisher im wesentlichen nur Teile von Kinematographen. 

betrachtet wurden, wollen wir nunmehr eine Reihe ganzer Apparate kennen 
lernen, wie sie gegenwärtig benutzt werden. Es ist nicht möglich, auf 
Details in der Konstruktion einzugehen. vVir müssen uns vielmehr begnügen, 
als Ergänzung des früher Gesagten die Abbildungen, einiger Apparattypen 
zu bringen und nur das besonders vVichtige kurz zu erläutern. 

Die deutsche Industrie begann vor etwa lG Jahren sich der Herstellung 
von Apparaten zur Aufnahme und vViedergabe bewegter Bilder zuzuwenden 
und zwar waren die Apparate von E. Messter zeitlich die ersten. Es mögen 
deshalb die Apparate der Firma Messtcrs Projektion auch an erster Stelle 
berücksichtigt werden. · 

Eine besonders für wissenschaftliche Aufnahmen von kürzerer Dauer 
taugliche sehr kompendiöse Kamera, die "Kine· Messt er-Kamera", zeigt Abb. 1 !l~l ; 
<ler Deckel und die linke Seitenwand sind entfernt, die Rückwand A ISt 
geöffnet, um das vVerk sichtbar zu machen. Der Apparat hat die bei Kaste?­
kameras gebräuchliche Form, ist 21 cm hoch und je lG cm lang und breit . 
.Als Objektive sind solche von f•0--7r) lllllt Brennweite am besten brauchbar; 
die Einstellung des Objektives !, erfolgt mittels Schneckentriebes. Es ist für 
diese Kamera eigentümlich, dal.l die Trommel JJ für den unbelichteten und 
die Trommel R für den belichteten Bandteil konachsial nebeneinander liegen. 
Das Band erfährt eine eicrenarticre Schränkun<r in seinem Verlauf, der durch b b b 

die Pfeile hinreichend angedeutet wird. Die Ableitung aus der Vorrats-
trommelBund die Zuleitun" zur Aufnahmetrommel R erfol<rt durch schnabel-

o b d" 
artige, enge Schlitze C, bzw. S. Der stetigen Förderung des Bandes Ient 
ein Stiftrad H, das auf dem oberen Teil seines Umfanges das Band dem 
Bi!clfenster zuführt und auf dern unteren Teil es vom Bildfenster weg­
befördert. Federn .T und 0 pressen das Bildband gegen das Stiftrad. Das 
Obiektiv btnn nach einer Entfermm"sskala scharf ein<restellt werden. Der J b b • 

an der rechten oberen Kante im Innern der Kamera sichtbare vierkantige 
Kanal gestattet, der aufzunehmenden Szene in dem Sucher zu folgen. . Die 
Filmtrommeln welche durch am unteren Teil der Kamera an<rebrachte Schieber , b 

leicht, und zwar bei Tageslicht eingesetzt und entfernt werden können, fassen 
bei dem einen Kameratyp 20, bei dem andern GO m Film, es werden aber auch 
:solche von 100 111 geliefert. Da der Apparat in erster Linie für Forschungs­
zwecke z. B. zur Aufnahme der Lebensgewohnheiten, Tänze, Arbeiten von 
sog. "wilden" Völkern dienen soll, aber auch für rasch ablaufende Tages­
e,r~ignisse angewendet werden kann, so genügt diese Länge des Ba?des. 
Sem Hauptvorzug ist trotz solider Bauweise sein kleines Format und germges 

- :?2~)-

Gewicht, so daß er fast ebenso leicht zu transportieren und zu handhaben 
ist, wie eine Kastenkamera. 

Ein Projektionsapparat der gleichen Firma für große Kinotheater ist 
m Abh. l fd dargestellt. Das innen mit Asbest ausgeschlagene Lampen-

Abb. liJO. 

gehiiuse ist so breit, daß die Bogenlampe in zwei Stellun"en <YCschoben 
~verden kann. In ?er einen. wü:cl ihr Licht dem Kinematograpl1en ~ugeführt, 
m der auelern emem PrOJektiOnsapparat für stehende Lichtbilder dessen 
Objektiv auf der in der Strahlenrichtung linken Seite des Apparates' sichtbar 
ist. Das gußeiserne Bockgestell trägt oben durch Spindeln in der Höhe ver­
scltieb~ar ein mit Eis~nblec~ beschlagenes Brett, auf dem das Lampenhaus, 
-das Kmowerk und ehe optische Bank für das bei der Projektion stehender 

I: 
I 
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(Glas-) Bilder benutzte Objektiv aufmontiert sind. Die Fortschaltung des 
Bandes im Bildfenster erfolgt durch ein in einem Ülkasten laufendes Malteser-

ALL. t:,:?. 

gesperre, bei dem der Bildstillstand fünf Sechstel einer vollen Bildperiode aus­
macht. Das Malteserkreuz nebst dem Einzahnrad und dem Stiftrad sind in einem 



besonderen Gestell gelagert ; diese Teile können also leicht ausgewechselt 
werden; Die Filmtrommeln kiinnen bis 400 m Band aufnehmen, ermöglichen, 
also Vorführungen von 20 Minuten Dauer ohne Unterbrechung. 

'",i 
ERNEMANN A:G. DRESDEN 

Ahb. liJB. Stahlprojektor Imperator von Emcmaun. 

Einen Vorführungskinematographen für Schule und Haus zeigt die. 
Abb. 152 in 1/ 1 natürlicher Größe. Zur Projektion dient hier eine Ne r n s t-
1 a m p e, die entweder an ein Starkstromnetz oder an einen im Untersatz: 
des Apparates unterzubringenden Akkumulator von vier Stunden Brenndauer· 

angeschlossen werden kann. Das Bildband entMlt auf einem Film von 
normaler Breite vier l3ildreihen nebeneinander. Jedes Bild bedeckt nur 1/ "~ 
der Fliiche, welche ein Bild eines Theaterkinematographen einnimmt. Ein 
Film mit c!OOO Einzelbildern wird in etwa -{ Minuten abgespielt und kostet 
I 0 Mark, während die gleiche l3ilderzahl auf dem Theaterfilm 80 Mark 
kostet. vVegen des in beiden Richtungen arbeitenden Schaltwerkes sowie 
der Lagerung und Verschiebbarkeit des optischen Teiles des Kinemato-

Ahb. lf>L 

graphen ist das oben Seite 165 (Abb. 111) Gesagte zu vergleichen. Bei 
Benutzung eines Projektionsschirmes mit metallischer Oberfläche reicht die. 
Lichtquelle aus, um Bilder von l 1/2 111 Höhe bei 2 m Breite zu erzeugen. 

Der große Stahlprojektor "1m p er a t o r" der Firma H. Ern em an n A. G. 
(Abb. H>3) zeigt bereits Feuerschutztrommeln, welche große, mit Drahtnetr. 
verschlossene Offnungen in der Mitte ihrer Stirnfläche haben. Es ist bei ihm 
das früher ängstlich gewahrte Prinzip, die Trommeln so weit als möglich 
luftdicht abzuschließen, aufgegeben, so daß bei dem Übertritt eines Brandes 
in die Trommel das Band frei abbrennen kann, also die mit Qualm ver-
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hundene f1 a m m e n 1 o s e Zersetzung des Zelluloides unmöglich wird. In dem 
\Verk sind alle Übertragungen mittels biegsamer vVelle, Kette oder Schnur 
vermieden, alle angetriebenen Teile des Werkes sind nur durch Zahnräder 
mit einander verbunden.· Das Einlegen des Films erfordert drei Handgriffe: 
je einen an der Vorwickeltrommel vor dem Bildfeld und an der Nachwickel­
trommel hinter diesem sowie an dem Bildfenster selbst. Beim Schließen des 
Fensters pressen ein Paar feelernder Druckrollen den Film an das Stiftrad des 
in 01 gelagerten Maltesergesperres und es legen sich ein paar glasharte 
polierte Kufen, die zu einem federnd gelagerten Rahmen verbunden sind 
auf die Ränder des ßilclbancles. Die Bildbandtrommeln können bis zu GOO 11; 
I~ilm aufnehmen, genügen also zu einer ununterbrochenen Vorführung von 
emer halben Stunde Dauer. Zwischen dem Lampengehäuse und dem vVerke 
ist eine bis zur Höhe der Dlcke des Gehäuses hochgeführte, mit Asbest 
belegte Eisenblechwand eingeschoben, um die strahlende Wärme des Gehäuses 
vom vVerk fernzuhalten. Die Kreisblende (Verschluß) kann auf einer langen 
Achse, in der sie mit Feder und Nut geführt ist, verschoben werden, so 
daß sie bei Objektiven verschiedener Brennweite stets an den Kreuzungs­
punkt des Strahlenkegels gebracht werden kann. 

Als Apparat mit sehr kun~er Dunkelpause sei der V i t o g r a p h Modell 
K 1 !J 12 der Malteser Maschinenbaugesellschaft erwähnt. (Abb. 15<1.) Die 
absatzweise Fortschaltung erfolgt hier durch eine H.eibungsscheibe. Auf dem 
großen Rad 3, das für jeden Bildwechsel einen Umlauf macht, sitzen am 
Umfange zwei Reibungsnocken 2 in Klemmbacken, Die Breite dieser aus Filz 
gefertigten Nocken ist so bemessen, daß sie das Bildband nur an den freien 
gelochten Rändern erfassen und gegen die erhöhten, gleichfalls mit Filz 
bekleideten H.änder der losen Rolle 1 anpressen. Auf die Fortschaltun<r 
fällt hier nur 1/ lG einer vollen Bilclperiocle, so daß der Apparat eine seh~· 
günstige Ausnützung des elektrischen Stroli)eS der Lichtquelle gewährleistet. 
Der Abnützung unterworfen sind hier in erster Linie die beiden Filznocken 
der Reibungsscheibe, deren Erneuerung und Einjustierung besondere Sorgfalt 
erfordert. Diese Gattung von Kinematographen hat deshalb: zu ihrer Be­
dienung besser geschulte Kräfte nötig, als ein Apparat mit Maltesergesperre 
gibt aber wegen der Kürze der Fortschaltzeit sehr gute flimmerfreie Bilde;. 
und nützt den Lampenstrom wegen der kurzen Dunkelpausen, gut aus. Sie 
eignen sich deshalb besonders für Projektion mit starker V ergröl.lerung und 
vornehmlich für die Vorführung naturfa, bigcr Kinematographien z. B. nach 
dem Kinemakolorverfahren, da hier die Farbfilter ja einen großen Teil des 
zur Verfügung stehenden Lichtes der Projektionslampe wegnehmen, leicht 
also die ausreichende Helligkeit fehlt. 

fllphabetikhes Regiiter. 
Abblätternde Bilder JS:i. 
Abblenden Jliß. 
Abdeckkaute 52. 
Abdeckschieber rJS. 
Absatzweises Schalten des Films J 4. 
Abschneiden des Films ~10. 
Absorption 82. 
Acres 118. 
Adler !Jri. 
Alaun 82. 
Alberini 1GD, 21B. 
Altern der Films HO, 120. 
Amylazetat 71. 7!J. 
Anaglyphen .WS. 
Anamorphoten 211. 
Ankerhemmung der Bildscheibe 17:"J. 

- des Stiftrades 2G. 
Ankündigungsdiapositive l!J~). 
Anpressen des Bandes im Fenster •11, GS. 
Ansatz für Stereoapparate :lil!J. 
Anschütz D, G4. 
Anzeiger fiir Gleichlauf 2:22. 
Appiani 82. 
Armat •rl, 4il. 
Athenia 11(). 
Atzen der Schablonen l20. 
Audibert 12H. 
Aufbewahrung der Filme !JI. 
Aufnahmeanparate 1id. 
-, Verschlüsse dazu r,:J. 
-, Optik 1ill. 

Aufnahmespule liJ7. 
Aufnahme von Ton nnd Bild zugleich 2:.lil. 
Aufstäuben der Emulsion 7:J. 
Auftragen der Emulsion 7:2. 
Aufwickler lri~). 
Ausgleich, optischer, der Bildwanderung 
Automat lDO. llH, !lG IT. 
Azeton 71, 7D. 
Azetylzellulose 71. 

Baj 72, 
Ballistischer Kinematograph 208. 
Ballonbilder 212. 
Bandverschluß liiJ. 
Harbcr 212. 
1\arr 110. 
Bayer (Farbwerke Elberfeld) 7:2. 
Heleuchtuug bei der Aufnahme 21fJ, 

- bei Doppelapparaten HG. 
- unterbrochene G4. 
-- bei der Vorführung l~ll. 

Bettini l7H. 
Bianehi 102. 
Bichromatvcrfahren 120, :Hil. 
Biesalski 1\11. 
Bihlballll, siehe Film 70 n·. 
Bildfenster fi7. 
Bildkarte 185. 
-, Befestigung auf JUndern .1~;1. 
·-, Befestigung auf \Valzen 1Hb. 

Bildscheibe 17ri. 
Bildtrommel lSJ. 
Bildwalze 18cl. 
Bingham 4il, 57. 
Blair 22, 157. 
Blende G5 (siehe auch Verschluß!;. 

- für Umwandlungsbilder G5. 
- wandernde, hci optischem Ausgleich 

101, lOil. 
Bogenlampe 1!11, :1!!7, 20G. 
Boistesscl in 7:2. 
Bolam 17!!. 
Bona \l2. 
Bonhomme 117. 
J3rcard \)8, 105. 
Briesen 7!J. 
J\ronzicrte Projektionswand 20!). 
1\rown lBii. 
J3iiehner 20:2. 
Hudcrus 211. 
Bull 209. 
Hunte Bilder siehe Farbbilder ll~J IT. 
Busch !J!l. 

Calichiopulo Jil(i. 
Campbell 109. 
Cannock 21. 
Canhngclenk 114-. 
Carette m. 
c;asler 'W, ~~~il, 187, 1H~l, l!J:J. 
Cervenka .lilb. 
Chaslcs lil7, 
Chcron 1ß2. 
Christensen 4J, 125, 127. 
Chromatgclatine 120, lAJl. 
Colson 88. .. . 
Compa "nie Generale dc Phonographes Clllc-

mato~'raphes et Appareils de Prccision 
(jctzt"'Pathes frcres) 28, Gli, G!J, 75, 120, 

, Hl. H~:, l!JG, 20G. 
Contenet ba. 
Contincntal-Film Co. 1BO. 
Corobtso!T 110. 
Cosme lilS. 
Cotton 187. 

'Bell 51. 
Bergmann ·17!1, 
Herthon 128. f gcsperre 15. 
Beschleunigung tlcs Balllies heim Maltescr­
Betrachtungsapparate, stcrcosl~opischc 141, . 

Coulon l!i2. 
Coyle 201. 
Cranz 208. 



Cripp 17:1. 
Cracker 17:), 
Cuito 8::?. 
Curtis -lil. 

Dahlmann 91. 
Danzer 7::?, 7.J, 
Danbresse 10-l. 
Deipech I;:J, 
Demeny H, l7!J, 
Dessauer Ulil. 
Deutsche Bioskop-Ges. ::?::?;), 
D?tüschc 1\Iutoskop- nnd Iliograph.-Gcs. iiO, 
Dtckson 111, HJIJ. [10!1, 188. 
Diet~ i)lj, 

Doppelapparate J :W. 
-, Bildzentrieren 150. 

Doppelpyramide (Ausgleich) 10:). 
Doppelte absatzweise Schaltung iill. 
Doppeltes l\Ialtakreuz 20, 
Doyen 7-l. 
Dreieckstellung der Objektive l::?lj, 
Dreifarbentheorie 12::?. 
Drucken der Bilder 77, 78. 
Druckluft zum Antrieb ::?10. 
- zum Feuerschutz 87. 

Drummonds Kalklicht 1!):). 
Ducom ·11. 
Ducos du Hauron 8. 
Dumont 8. 
Dunkelnanse LW. 
-, Beleuchtung während dieser r>li, Gil. 
-, überzählige ö:-1. 

Dupuis H1, H2, 221. 
Durchscheinende Verschlüsse li!l. 
Duskes 47, GS, H7. 
Oussaud !iJ, 1!)(j, 
Dustin 87, 

Edison 2G. 
Ed wards '15. 
Effing 28. 
Einankerumformer J U2. 
Einfädeln des Films G7. 
Einlegemarken 134. 
:Einstellen des Bildbandes 1-1-f. 

- der Blende H7. 
- des Filmfortschaltorganes HG. 
- bei Mikrokinematographen 207. 

der Optik 144. 
E!nteiluug der Kinematographen 1::?. 
~Isen_oxydul zur Wärmeabsorption 8::?. 
Elastische Kupplung des Stiftrades 21). 
- - der Filmrol!en 157. 

Eldredge 188, 
Elektrischer Feuerschutz Sli. 
Elektrische Funken 208. 
Elektrisches Licht lUl. 
~lektrotachyskop !J, IH. 
~lementarraster 13J. 
Emulsion 72. 
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Entstehung der Bewegungsbilder r,. 
Entwickeln ::? lii, ::? 17. 
Ernemann :i:J, Ir>:\ 191, :?07, :?1!1, :?:l:!. 
Escher ::?0::?. 
Evans 57. 
Exzentersteuerung ilO. 
Exzenter fiir SchEiger -l:l. 

Farbband 120. 
Farbbilder 78, J l!J 11'. 
-, stereoskopische 1-1::?. 

Farbblenden :li!l. 
Farbensynthese ·t2::?. 
Farbcnwirknng bei der Aufnahme 21),-,, 
Farbfilter 121, I::?U, t:ll. 
Farbraster lilJ. 
Fauconnet 170, 1 7:l. 
Federwerkantrieb 177. 
Fenster '11, G7. 
Feuchthalten der Filmo !I I. 
FeuerschuL-: SI ff'. 
-, elektrischer 81i. 

Feuerschutzkaniile 8!!. 
Feuerschutzklappen 8:1, 
Feuerschutzring-e !!2. 
Feuerschutzrollen !JO. 
Feuerschutztrommeln !1::?, 2:: I. 
Fey 201. 
Film 12, 70 ll: 
-, Altern 80. 
-, Aufbewahren !J-L. 
-- für Doppelapparate U 1, 
- für Farbbihler 1::?i">, 1:?!1, lilL 

Gießen 71. 
, Gliitteu 72. 

I<.itten 7!J. 
Lochen 7B. 
mehrreihige ·1 r;r,, 
Messen lf>8. 
Packen 7'1. 
Randverstärkung 71i, 
Rauheu 72. 
Reinig-en 7'1. 
Schrumpfen 7!l. 

, Signieren 74. 
- mit Tonkurven ::?21. 

Filter für Farbbilder 121, 1::?:\ J::?!J;. 
-, Wärmefilter 81. 

Filterband 129. 
Filterblende lHl. 
Fliehkraftreg !er 813. 
Flimmern 58, 112. 
Flinte, photographische von :Marey 1L 
Flügel (Verschluß), gefiirbte GU. 
-, geg-enläufige 5B. 

gelochte 63, 
schräge M. 

, mehrere an einem Verschluß r,:! .. 
Freilichtprojektion 202. 
Friese-Greeue 26, 57, 67, :12!l, lil2-
Führungsschienen G8. 

Gall 84. Endlose Bänder 1-11, l[i8. 
England 53, 

-Ganzini 20!1. 

- 2:17-
'Gasator lU;), 
·G:mmont 2::, 120, 121, lilO, 1-10, 11-li\ 222. 
Gazcl JSO. 

·Gefärbte Verschlnßlliigcl Gil. 
Geg-enläufige V crschlußfHigcl GH. 
Geistererscheinungen ::?1 1. 
·Gdatiuelilme 71i, 
Gelenksstangenkupplung 21. 
Gelochte V erschlnßlliigcl m:. 
Geschwindigkeit der Handbewegung- .. bcitn 

Maltesergesperre :tr>. 
Gieß 88. 
Gießbahn 71. 
GießbaJHl 72. 
fiicflcn <lcr Films 71. 
<:Tießn1aschine 72. 
(i-ießtisch 71. 
Giglio Hi!l. 
1 iilmore !J-1, 
liinoux 115, 117. 
liipswan<l 201. 
li-itter als Wärmcschut~ 82. 
-Glasatclier 20G. 
Iilasdiapositive lUH. 
(i-Jaswaml, mattierte 20:!. 
ll!ätten der Films 72. 
Gleichlauf ::?::?::? Jr. 
(i-lcichrichter 1!J:l 
Gleichstrom 1!)1. 
Glühlicht 1 HG, _::?_::2. 

·Greifcnhagcn J:> I. 
·Greifer 28. 

tnit Exzentersteuerung HO. 
mit beschleunigter Gesclnvindigkeit ilii. 
mit vedinderlicher_ Geschwin<ligkeit il!l, 
mit Krummzapfen :m. 
mit Kulissensteueruug 2!1, :lli, 
mit Maltcserautrieh :m. 

·(irivolas '17. 
(lrosntangin l!J. 
(J-riißeumaße <ler Films 17fi. 
lirundfarhen ·122. 
( i-uillet :-!Ii. 
Günther H7. 

·Gwot.dz 1 !JH. 
Gyrostat ::?JO. 

Hahnkiikcnverschluf.l r>fi. 
Haines 117. 
Halb 1H, HlO. 
Handkamera 210. 
!Iarris 87, H!l. 
I f arrison H I. 
Ifett. fiH. 
I!ilfsbcleuchtnug ::?1 lli. 
Himuli 110. 
Hoglnnd 21i, 
Holmes 8-1. 
lfomes !Jii. 
Hopwood ll. 
Horsman 7:1, 
Hough 17\J. 
Howell J-17. 

I-I nher-Stutz 202. 
Jfuct 101, 171i. 

.lausen !JI. 
Janssen 11. 
Jcnkins 187, I!JO. 
Imperator 232. 
Infrarote Strahluug H2. -. 
Innenentnahme der Films lf>!l. 
J oly 74, 121. 
Joy 118. 
Irisblende G:i. 
lsaacs Jii!J. 
Itala-Film Co. 120. 
Justieren des Bandes im Fenstet l441r. 

- des Objektives 132. 
- des Verschlusses 11.7. 

Kahine !J-1. 
Kalklicht 1!H>. 
Kamm Gel, H7, 175. 
Kampfer 71. 
Kardangelenk 11 '1. 
Kasprzycki 1lli, 
Kayser 201, 
Kerkow !J-1. 
Kinemakolor lB2. 
Kinematograph 2. 
Kiuc-Messter-Kamera ::?::?!1. 
Kitten des Film 7!1. 
Klaiber :m, Hli. 
Klump 18B, 
.Knott 1G2. 
Kohlenschcihc, rotiercmle 1\17. 
Kohlrausch lU. 
Kolloclimn 70. 
Kolorierte llihlbiinder 120. 
Komplement1it-farben 122. 
Kondensor 155. 
Koopman 187,"'190. 
Kopieren ::?15, 217. 

- von Stcreohildern 111. 
Kraus 100. 
Kreis(VerschlußJscheihe 51. 

, gegenläufige 5H. 
-, gelochte und gefärbte Gil. . 
-, mit regelbarer' Üll'nung f>2. 

Krug 'l!J. 
Kucharski 4H. 
Kühlgefäß 81. 
Kühlluft 87. 
Kükenverschluß D:>. 
Kulissenschaltung des Stiftrades 21). 

des Greifcrs 2!). 
- des Schlägers 'lil. 

Laco lle l7B. 
Lamellenverschluß i"Jii, 
Lampen 1 !)J Ir. 
Lampengehiiuse 199. 
Lath:nn f>G. 
Law 18\J. 
Lehensrad Ii, 17:\ 178. · 
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Lee 129, 1il0, 
Leflcrts 72. 
Lehmann 11. 
Leihgebühren der Films :l. 
Leimvand~chinn 200. 
Leiterstativ 209. 
Lepce il9, G2. 
Leprince 10. 
Le Roy HG. 
Lertourne 8!), !JO, 9J. 
Leuchtschirm 181. 
Lichtquellen 191 n: 
Lichtregelung 198. 
Lichtschutzklappen 81!. 
Lichtverteilung bei Doppelapparaten 117. 
Liesegang 11, 83. 
Linsen 151. 

- zum optischen Ausgleich 98, 10il. 
Liibel 11. 
Lochen 78. 
Londe !). 
Löschen 90/T. 
Liisungsmittcl für Zelluloid unu Zellit 71. 
Lubin 8~ 
Lückenwalze '1G IT. 
Lumiere :n, 7il, lO!J, Ul. 1U, 187. 
Lumicre froide fil, l!J2, l!JG. 
Lux (Societe) iH, 74, 212. 
Lysikiewicz 58. 

Ma(laler lfi!J. 
Maiehe llf>. 
~Iallet 5~, lll. 
Maltesergesperre 15. 
-, radialer Schlitz 1(;, 

schrtiger Schlitz lll. 
doppeltes Kreuz 20. 
beschleunigte Schaltung 20. 
drehbarer Einzahn 22. 

-, doppelte Sperrung 2il. 
l\Iehrzahnrad 22. 

-, in Ölkapscl 2U. 
ausleisbar durch Klaueneingriff 28. 
zum Antrieb des Greifcrs il!J. 
zum Antrieb der Reibungsscheibe "17. 

, Einstellung 14G. 
Malteser llhschincnhau-Ges. 2il4. 
Marbc 11. 
Mare dc !H 201. 
:\farey 1 L ' 
Marvis lOH. 
liiaskclyne 103. 
Mattierte Verschlußflügel GB. 
Mattscheibe als Projektionsschirm 202. 
l\{aurich 12G, l.ß2. 
Maxwell 12il. 
Mcchau 10il. 
:\Iehrfache Belichtung eines Feldes VlO. 
Mehrschichtiger Film 121. 
Mery 120, 121. 
llfesster 20,112, H7, 1fi5, 18!!, 222, 22J, 228. 
lHeßvorrichtung 158. 
Metallprojektionsschirm 201. 

Middleton 117. 
Mikrokinematograph 101, 201i. 
l\1 ills 1GO. 
Moon 1BG. 
l\Ioorhouse 88. 
1\Iorand ß2. 
1\Iortier !l7, !l8, 10!!. 
Moy 2!J, :Jo, Bfi, 84, 210. 
Müller l7B. 
Muulviller 1lfi. 
Munier 211. 
l\Iurphy 1!)7. 
Musger !J7. 
Mutoskop 185. 
Mutoskop and Biograph Co. "lli. 
Muybridgc 8. 

Nachbild ii. 
Nachet 1B7. 
Nachleuchtender Projektionsschirm :.?0:.?. 
Nernstlicht 2:32. 
Netzwerk auf Projektionsschirm 20:). 
N cue Photographische Ges. 120, t:l"l. 
N ewmann :a. 
Nicholas-Power Co. 22. 
Nitrozellulose 70. 
Nitzsc he 2'1. 
Nocken zur Bandschaltun1,; 
Normalfilm 75. 

Objektiv 151, 15[>. 
- für Farbbilder l2G, 

HIT. (sieh.: 
[SchHig~r). 

-, bewegtes 17'1. 
Objektivansatz fiir große Brennweite 1:,;, 

- für Stereoapparate 1B7, 1B!J. · 
Öflnungsverhliltnis der Objektive :liiil. 
Optik 15111: 
- für Aufnahme lf>l. 
-für Vorführung lilii 

Optischer Ausgleich der 

Packung der Films 7·1. 
l'ahl 158. 

II il, \IG if. 
Bilclwandcnmg 

Palmer 88. 
Panoramakamera 212. 
Panoramastativlwpf 20!!. 
Pantograph 120. 
Papierfilm 7G. 
Papierschirm 200. 
Parallelepipedon zum optischen Ausgleich 
Pathes frcrcs l!JG, :!09. 1100. 
Percy 212. 
Perforierung 7:3, 77. 
Periode, kritische GO. 
Perlantinowand 201. 
Perspektive lBG. 
I'haenakistislwp G, 
Phasenverschiebung zwischen Bild und 
Phonograph 221. lTon 2:.?1. 
Phosphoreszierende Projektionswand 20:.?. 
Photomechanische Bildherstellung 78. 
Piatti da! Pozzo 4il. 
Pink :J:J, 8"1. 

p 
·I 

2ß~) -

Planetenge_triebe z1~r. Bildjus'.~erung l"l8. 
- zum Synchromsicren 22.,. 

Plastik 1 il7. 
Platten, rechteckige HH, 170. 
-, runde 1GJ, 175. 

Plattenwechselmaschine 185. 
l'ol yphos 181. 
l'omaredc 221. 
l'orceaux-Alix 214. 
l'orschke 8!l. 
l'rana- Licht-Ges. 202. 
l'raxinoskop !l7. 
Prcpognot HU. 
l'reßlnft 87, 210. 
l'restwich 88. 
Prismen zum optischen Ausgleich 100, 101. 

- mit vertinderlicher Kante 111. 
Prismenkranz 10[>. 
Projektion 1 !) 1. 
l'rojektionsmutoskop 188. 
Projektionsschirm 200 IT. 
l'roszynski :34, 210. 
Prouvot 88. 
l'seudostercoskopie 1 a5. 
l'unkticrnaclcl 120. 

Quartennaine !!4. . . 
OuecksilbcrdampfgleJchnchter 1!J:l. 
<}uccksilberdampflampc 20G. 

Radiquct 2G. 
Rahmen 215. 
Raleigh 187, l!JO. 
Randverstiirkung der J::ilms 71\. 
Raster liJI. 
Rasterstereogramm ·uo. 
Ranchentwicklung !12. 
Rauchpanik 8ß, !lii. 
Rauchschutz !JB. 
JZ;tnhen der Filme 72. 
IUimnlich erscheinende Bilder lilr'>. 
Kector ß!l. 
Redoll dc Colombier 124. 
Regelung der Lichtstärke dun~h Selen 1!18. 
IZe<>envorrichtung ll'1. 
Reibungskupplung der Schutzklappe 8J. 
IZcibungsscheibe '1Gfl'., 2iH. 
_mit verschiebbaren Schaltsegmenten 48. 
- Re<>elung der Schaltweite 48. ' " .,o -, unstetig gedreht · "· 

Reichenbach '1!), 
Reinhardt 78. 
Reinigen der Films 158. 
Reinigcr, Gehbert & Schall 18:.?. 
Reißen der Films 88, 
Reitzner 55. 
Reizschwankung GO. 
Renlos 5G. 
Reynaud !!7. 
Reklameapparate 17:3. 
Rentabilität der Kinotheater "1. 
- der Umformer l!H. 

Ringe als Feuerschutz !JO. 

Robin 17H. 
Roebuck 55. 
Rollhanl f>5. 
Rollen zum Feuerschutz \10. 
Rollmann 7. 
Riintgenldncmatograph 181. 
Rosenberg 10!!. 
Rosenherger 174. 
Rossi BO, U7. 
Rotary Photographie Co. lll!J, l!ili. 
JZ otationsgicßmaschinc 72. 
Rousset l7il. 
Royston 1iH. 
Rundbilder 21:!. 

Salonkinematograph 1G:i, 221. 
Sand als Löschmittel !l4, 
Sanson 212. 
Saturator l!Jii. 
Schablone zum Kolorieren .120. 
Schaltt\llg, absatzweise 1J. 
-, doppelt absatzweise 50. 

Scharfeinstellung der Linsen 15il. 
Scherf 57. 
Schieberverschluß 5f>. 
Schießbaumwolle 71. 
Schiller 8!). 
Schlliger 4111'. 
-, Exzenterantrieb 'm. 
-, regelbarer Hub '1B. 
- mit Umlaufgetriebe 't'!. 
- mit zwei gegcnHiufigcn Rollen 4:'>. 

Schlitten fiir Films lG!J. 
Schlitzverschluß r>5. 
Schlochaner 122. 
Schmhlt 97. 
Schneckenfassung 15B. 
Schneiden der Films 7H. 

- der Schablonen 120. 
Schnchlcr 5"1, 58, !)7. 
schoop 201. 
Schraubenlinie, Bilder Elngs einer 1G5, 17!1. 
Schriider 141. 
Schrumpfen des Films 80, 120, "BG. 
Schutzringe und -trommeln \12. 
Seaborn H. 
Schert !J. 
Scitenlicht, dessen Abhalten vom l'rojck-. 
Selenzelle 1!!8. [tionsschirm 20H. 
Signieren 74. 
~~mpen 1~7. 
SimOt!aU :>'1. 
Smith G3, 18:'>. 
Sncll Bi. 
Soulier 72. 
Sptith llG. 
Spiegel zum Ausgleich [)(), 107, 108. 
Spielzeugkinematograph ;,r;, 7[>, lfi l. 
Spiritusglühlicht 1 !J5. 
Stampfer G. 
Stanley 88. 
Stativ 20ll. 
Stercomutoskop 187. 
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Stereoskopie 11li\ V37. 
Stereoskopische Farben hiltlcr 142. 
Stevens 72. 
Stiftrad 15, 2J, 2!i. 
-, durch Kulisse gesteuert 2·L 
_:_, kraftschlüssig angetrieben 21i. 

Storchschnabel 120. 
Stot~ Go, lD2. 
Straubc 211. 
Stroboskop (i. 
Stromanlagen 191. 
Strand ~)8, 104. 
Synchronisation 220 n·. 
Synchronmotor 2:!-L 

Taira 88. 
Tatham 88. 
Teilbilder 12H, l:?:i. 
Thaumatograph 21!0. 
Thermokauter 120. 
Thormcycr 2:lf>, 227. 
Thornton 7il. 
Thurstonc 110. 
Tollard 20-:1. 
Tiinnics 1011. 
Triigerlmn<l fiir ungclochtc Films I()!J. 
Transformator l!J:l. 
Travis H9. 
Trickfilm fiii, 210. 
Tror lmcn 2lfi. 
Trommel zum I<eucrschutz !J:l, 2H 1. 
Trommcllilm l!i4, 178. 
Trommelgießmaschine 7:!. 
Türe siehe Fenster H7 JT. 

Übelmesser 21, no. 
Überspannte Lampe li-J, l!lll. 
Überzählige Verdunklung G:l. 
Überzüge auf Films !H. 

- für J>rojektionswiinde 20 I. 
Uchatius fi. 
Ultrarapidkinematograph :ll I!J. 
Ulyssc 127. 
Umformer J!J:l. 
Umlaufgetriebe bei i\Ialtcscrgespcrrc 211. 
- bei Schliigcr d-1. 
- zum Bandjustieren ll8. 
- zum Synchronisieren :l:lil. 

Umwandlungsbilclcr fifl: 
Umwiclder lf>7. 
Ungelochtcr Film 1G!J. 
Unger 4!J. 
Un~clüirfe künstlerische l:Hi. 
Unsteti" ~cclrehte lZcihungsschcibc ·1!!. 
Untcrri~hfsapparate l!JG, 2il2. 
U rhan ilfi, J7ii. 

Vautier-Dufour 1fJ;); 
Veifa-Wcrke lRil. 
V erclunklung, übcrz:ihligc fi2 .. 
Vergrößerung liiG. 
V crlängerungsstüc kc 7R. 
Verschluß fil, (ia, 

-, Flügel- ii2 . 

240-

VerschluG, Küken- fii"J. 
-, Lamellen- iiii. 
-, Schieber- fiG. 
- für Doppelapparate 11ri. 

Verschlußlose Apparate :1.:17. 
V erschmelzcn von Reizen i'"J!J. 
Verstiirkung der Filmriimlcr 7fi. 
Vielkautspiegel ()(j, 
Vitograph 2iH. 
Voegc :211. 
Vorratsspule 1 ii7. 
Vorsatzlinse !JB, liJ.J. 
Vorschaltwiderstand 1DL 

Wagner lR7. 
\Valzenmutoskop 1Rfi. 
'\Vahlmann 111. 
Wand 20011". 
Wärmefilter 81. 
'\Viirmegittcr 82. 
\V1inncsclmtzldappc 8U. 
·warren lS!l, HJO. 
'\Varschavsky 1ilfi. 
\Vasserbcstiincligcr Film \11, 
\V asscrstoff l!li'i. 
\Vatkins 207. 
'\Vcchselstrom l!Jl. 
\Vcinbcrg lil!l. 
\Veiser 85. 
\Verlieh f>R. _ 
Wcstinghousc-Cooper-Hcwith Ges. 1!!4. 
\Vickclvorrichtung für Innenentnahme lii!l. 
Wicner 142. 
\Virtschaftliche Heclcntnug cl. Kinotheater :l. 
Wittc 124. 
WollT 18G, lfl7. 

Zahl der Kinotheater 2. 
Zählwerk :lGR. 
Zahnkranz cles Stiftracles, auswechselbar 28. 
Zaponlack 71. 
Zechmann 202. 
Zciss-\Van<l 201. 
Zcllit 70. 
Zelluloicl 70. 
Zellulose 71. 
Zentrieren clcs Baneies lHi. · 

- der Optik lH. 
Zentrifugalfcucrschutzldappc 8G. 
Zentrifugalregler Ril. , . 
Zerlcgung des Lichtes im Objektiv fiir 
Zerrbilder 211. [Farl>bilcler 127. 
ZersctzuBg, Jlammenlosc <lcs Zclluloi<les 
ZolliBger 211. [!l2 IT. 
Zootrap fl, l7ii, 178. · 
Zrcnner R!J, !J2. 
Zusclwuerschutz !li'>. 
Zwangliiufige Verbindung von 1(incmato-

graph um! l'hoBograph 22il. 
Zweifarbenverfahren :133. 
Zwillingsaufnahmeapparat 20!!. 
Zykloide 21. 
Zylinclerlinsc 102. 




